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Die vorliegende Urbeit war von Prof. Dr. E. v. Borries bereitd im Jahre 1918 
ber Gefellfchaft für Eifäffifche Literatur in Straßburg eingereicht unb wurde von 
bem Wiſſenſchaftlichen Inftitut der Elfaß-Lothringer im Neich ebenfo mie bie 
Fortfegung der Murner-Ausgabe übernommen. Die Verzögerung ber Drud- 
legung erflärt ſich au3 ber wirtfchaftlihen Lage. Ihre jetige, unveränberte 
Herausgabe, die Prof. v. Borries felbft nicht mehr erlebt hat, danken wir ber 
Notgemeinſchaft ber Deutfchen Wiffenfchaft. Möge fie ein mwürbiges Denkmal 
für den unermüblichen, hervorragenden Forſcher fein, deffen Name auf alle 
Beit mit der Elfäffiichen Geſchichtswiſſenſchaft unauflöslich verbunden bleibt. 


Google 


Zitel der in der Fehde zwifchen Wimpfeling und Murner 
gewechfelten Streitjchriften?. 


Germania Jacobi Wimpffelingii ad Rempublicam Argentinensem. 
Boraus geht bie Declamatio Philippi Beroaldi de tribus fratribus ebrioso, scortatore et lusore, 
Es folgt Wimpfelings Rede de annuntiatione angelica. Gedrudt von Johann Prüß in Straf- 
burg Dezember 1501. (Germania) Schmibt 2, ©. 322, Nr.16; Knepper, Wimpfeling, 
S. XII; fiehe unten ©. 805f. IJoh. Prüß der Ültere in Straßburg). 

Declaratio Jacobi Wimpfelingii ad mitigandum adversarium. Ohne Ort 
und Jahr. Erfchienen vor Mitte Auguft 1502. (Declaratio.) Schmidt 2, ©.828, Nr. 17; 
Knepper, Wimpfeling, S. XII; fiehe unten S. 1760ff. [Joh. Grüninger in Straßburg]. 

Thome Murner Argentini ordini minorum sacrae theologiae baccalarii 
Cracoviensis ad rempublicam Argentinam Germania Nova. Damit vereinigt 
Murnerd am 12. Juni 1502 zu Solothurn gehaltene Prebigt. Ohne Ort und Jahr. Erfchienen 
etwa Mitte Auguft 1502. (Germania Nova.) Schmidt 2, ©.419, Nr.810. Siehe unten 
©. 1%0ff. [Matthias Hupfuff in Straßburg.) | 

Defensio Germaniae Jacobi Wympfelingii, quam frater Thomas im- 
pugnavit. Epistola Th. Volfii junioris D.D. ad F.Thomam Murner in defen- 
sionem Jacobi Wymphelingii. Angeblich gebrudt zu Freiburg. Ohne Jahr. Erfchienen 
Herbit 1502. (Defensio.) Schmidt 2, ©. 882, Nr. 60; fiehe unten ©. 37 ff. [3oh. Grüninger 
in Straßburg.) 

Versiculi Theoderici Gresemundi, legum doctoris. Epistolaa Thome Wolffii 
iunioris, decretorum doctoris. Carmina Esticampiani, poetaelaureati.Tetrastichon 
Jacobi Wimphelingii Epistola Thome Murner. Ws Name bes Druders ft der 
Scherzname Joannes Stroſack angegeben. Ohne Jahr. Erſchienen nad) 9. November, twahr- 
ſcheinlich Ende 1502. (Versiculi.) Schmidt 2, ©.882, Nr. 61; fiehe unten ©. 48 ff. [Georg 
Husner in Straßburg?.] 

Thome Murner Argentini, divinarum litterarum baccalaurii Cracovien- 
sis, ordinis minorum, Honestorum poematum condigna laudatio, impudi- 
corum vero miranda castigatio. Ohne Ort und Jahr. Erfchienen etwa Auguſt 1508. 
(Laudatio.) Shmibt 2, ©. 420, Nr. 811; fiehe unten S.47 ff. [Matthias Hupfuff in Straß- 
burg.) 

ı Die Titel find nah) Schmidt, Hist. litt,, nicht bibliographifch genau, fondern, abgeſehen 
von den Eigennamen, mit Überfegung in bie übliche Schreibweife angegeben, in runden 
Klammern dahinter das Stichwort ber Anführung, in edigen Die Durch Prof. Karl Schorbach 
feftgeftellten Druder. 

» Nicht, wie Ch. Schmidt, R&pertoire bibliographique Strasbourgeois VII, Nr.2 
angibt, Durch ob. Knoblauch. 
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Abkürzungen für Zeitſchriften. 
HIER. ⸗Jahrbuch für Geſchichte, Sprache und Literatur Elfaß-Lothringens. 
MGeſEGDE. = Mitteilungen der Gefellichaft für Erhaltung der geſchichtlichen Dent- 
mäler des Elſaſſes. 
MIOG. = Mitteilungen des Inſtituts für öſterreichiſche Geſchichtsforſchung. 
RA, = Revue d’Alsace. 
ZIORH. = Zeitfchrift für bie Gefchichte bes Oberrheins. 


Andere Abkürzungen. 
A. = Anmerkung; E. I-X = Einleitung, Abſchnitt I-X; G.I u. G. II = Germania, 
liber I und liber II; GD. I u. GD. Il = beutfche Überfegung der Germania, Teil I und II; 
GN. I u. GN. II = Germania Nova, pars J und pars II; Deecl. = Declaratio. Es bedeutet 
3.B. A. E. VII, 12 die zwölfte Anmerkung zu Abfchnitt VII ber Einleitung, ober X. GN. II, 
17 die fiebzehnte Anmerkung zum ziveiten Teil ber Germania Nova, Außerdem LLD. = La⸗ 
teinifche Literaturbentmäler. MPL. = Migne, Patrologia, Patres latini; NF. = Neue Folge. 


Verzeichnis benüster Bücher und Schriften. 


Un ben betreffenden Stellen ift nur kurz auf bie Titel ber bier verzeichneten Bücher 
und Schriften hingewieſen. Die gelegentlich beigefügten Bemerkungen werben, wie ich hoffe, 
dem Lefer willtommen fein. 

Albrecht P., Beiträge zur Straßburger Schulgefchichte I, 1878. II, 1874. 

Bäumker Cl., Der Anteildes Elſaß an den geiltigen Bewegungen bes Mittelalters. 1912. 

Briefiwechlel des Beatus Rhenanus, hrsg. von K. Hartfelder und Ab. Horamip. 
1886. (Beatus Rhenanus, Briefw.) 

Berg U., Enea Silvio de’ Piccolomini in feiner Bedeutung als Geograph. 1901. 

Bidel, E., Wimpfeling als Hiftorifer. 1904. 

Böding E., Ulrici Hutteni opera 1859—1862. Dazu Supplementum I, 1864. II, 1869. 

v.Borries E., Geichichte der Stabt Straßburg. 1909. 

Buſchkiel L., Nativnalgefühl und Baterlandsliebe im älteren beutfchen Humanismus. 
Programm Chemnit 1887. 

Eahn, X. Münz- und Geldgeichichte der Stadt Straßburg im Mittelalter. 1895. 

Die Chroniken der beutichen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert, Band 8 und 9, 
hrsg. von €. Hegel. 1870/71. (Deutſche Städtechroniken). 

Clauß Joſ. M. B., Kritiihe Überficht Der Schriften über Geiler von Kayfersberg. Hiſt. 
Sahrbuch 81 (1910), 485519. Gut orientierend. 

Elofener, fiehe Chroniken der deutfhen Städte. 

Dadheur 2., Un reformateur catholique. Jean Geiler de Kaysersberg. 1876. 

Denifle P., Die Entitehung der Univerfitäten des Mittelalters bis 1400. 1885. 

Döllinger$., Das Kaifertum Karla bes Großen (Akadem. Vorträge Bd. 8.) 

Dürrwächter A., Die gesta Caroli Magni ber Regensburger Schottenlegende. 1897. 

Engel. Das Schulmwefen in Straßburg vor der Gründung des Proteftantifhen Gym- 
naſiums. 1886. 

Epistolae obscurorum virorum, 1858. Auch in Supplementum I unb II ber Werte 
Huttens, fiehe oben Böding. 

Eubel K., Geſchichte ber oderbeutfchen (Straßburger) Minoritenprovinz. 1886. 
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Yreundgen 3. Jakob Wimpfelings päbagogifche Schriften überfeht, erläutert unb mit 
einer Einleitung verfehen. 1892. 

Geiger L., Wimpfeling als deutſcher Schriftfteller. Archiv für Lit.-Gefch. (1878). 

Geiger L., Renaiffance und Humanismus in Italien und Deutfchland. 1882. 

Gengler Ph., Über Aeneas Silvius in feiner Bedeutung für die deutſche Rechtsgefchichte. 
1880. 

Th. Murner, Rarrenbefhtwörung. Hrsg. von Karl Goedeke. 1879. Goebeke gibt einen 
Lebensabriß und eine Charakteriftit Murners, die ald Reaktion gegen zu ftarle Berunglimpfung 
zu verſtehen und zu entichuldigen ift, aber in ber Herausftreichung Murners viel zu weit gebt. 

Gothein E., Politifhe und religiöfe Volksbewegungen vor ber Reformation. 1878, 

Götze A., Frühneuhochdeutfches Gloffar. 1912. Ein ausgezeichnetes Hilfsmittel. Ich 
babe noch die 1. Auflage benutt. 

Hartfelder K., Erziehung und Unterricht im Zeitalter bes Humanismus. (In Gefchichte 
ber Erziehung von Anfang bis auf unfere Zeit von K. A. Schmid, II. Band, 2. Abt. 1889.) 

Holftein H., Zur Biographie Jakob Wimpfelings. Beitfchrift für vergleich. Literatur- 
geichichte. N. F. 4, 227 FF. Sorgfältige Regeſten über Wimpfelings Leben bis 1500, eine aus- 
gezeichnete Grundlage für eine Lebensbefchreibung. ; 

Horamig U, Nationale Geſchichtſchreibung im fechzehnten Jahrh. Hift. Zeitſchr. 25 
(1871), 66-82. 

Hugelmann K. G., Die Deutihen Königswahlen im Corpus iuris canonici. 1909. 

Joachimſen P., Geihichtsauffaffung und Gefchichtfchreibung in Deutfchland unter dem 
Einfluß bes Humanismus. 1910. 

Kung A., Beiträge zur Gefchichte der Reformation. II. 1880. 

Kampers Fr., Die deutfche Kaiferidee in Prophetie und Sage. 1896. 

Kaufmann ©., Die Geichichte ber deutfchen Univerjitäten. 1896. 

Kamwerau W., Über Murner. Schriften des Vereins für Reformationsgefchichte 80 
(1890); 81 (1891). 

Knepper J., Nationaler Gedanke und Kaiſeridee bei den elfäffifchen Humaniften. 1898. 

Knepper J., Wimpfeling. 1902. Das Verdienft ber Wimpfelingbiographie des un- 
gemein fleißigen, leiber jung verftorbenen Knepper beruht auf ber vollitändigen Verwertung 
alles erreichbaren Materials; doch ift Die Darftellung nicht ausgereift und erweckt burch häufige 
Biederholungen und namentlich durch Aufnahme vieler in ben Text gehöriger Tatſachen und 
Urteile in die Anmerkungen ben Eindrud ber Unfertigfeit. 

Knepper J., Das Schul- und Unterrichtsweſen im Elfaß von ben Anfängen bis zum 
Sabre 1580. 19086. 

Koffmane, Geſchichte bes Kirchenlateins. 2 Hefte, 1879. 1881. Diefe vorzügliche 
Arbeit ift leider nicht fortgeführt worden. 

Dr. Thomas Murners Ulenfpiegel. Hrsg. von J. M. Lappenberg. 1854. 

Königshofen, Jakob Tiwinger von, fiehe Chroniken der deutſchen Stäbte. 

Zateinifhe Literaturdentmäler bes 15. und 16. Jahrhunderts, hrsg. von M. 
Herrmann, Rr.1—19. 1891—1912. (LLD.) 

vd. Liebenau Th., Der Franzistaner Thomas Murner. 1918. Leider nicht abfchließend. 

be Lorenzi, Geiler von Kaifersberg ausgewählte Schriften nebft einer Abhandlung 
über Geiler Leben und echte Schriften. 1860. 

Mann‘, Die Kirhenpolitit der Stabt Straßburg am Ausgang bes Mittelalters. 1914. 

Martin E., Germania von Jakob Wimpfeling, überfett und erläutert. 1885. 
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Meyer H., Lupold von Bebenburg. 1900. 

Moſer Virgil, Hiſtoriſchgrammatiſche Einführung in die frühneuhochdeutſchen Schrift⸗ 
dialekte. 1909. 

Paulſen F., Gründung, Organiſation und Lebensordnungen der deutſchen Univerſi⸗ 
täten im Mittelalter, Sybels hiſtoriſche Zeitſchrift 45, 201ff. 

Paulſen %., Geſchichte des gelehrten Unterrichts auf ben deutſchen Schulen und Uni⸗ 
verſitaͤten vom Ausgang des Mittelalters bis zur Gegenwart. 1806. 

Riegger J. A., Amoenitates littorariae Friburgenses. 1775/76. Immer noch die unent⸗ 
behrliche Grundlage aller Wimpfelingforſchung. 

Niefe A., Das rheiniſche Germanien in ber antiken Litteratur. 1892, 

Riezler S., Die literariſchen Widerſacher ber Päpfte zur Zeit Ludwigs bes Bayern. 
1874. 

Röhrich T. W., Geſchichte der Reformation im Elſaß. I, 1880. 

Röhrich T. W., Dr. Thomas Murner in Zeitſchrift für hiſt. Theologie 18 (1848), 587ff. 

Rönſch, Itala und Vulgata. 1869. Ausgezeichneter Beitrag zur Entwicklung des mittel⸗ 
alterlichen Lateins. 

Schmidt Ch., Histoire littöraire de l’Alsace A la fin du 15° et an commencement du 
16° sidcle, 2 Bände, 1879. Ein vorzügliches Werk, wenn auch gerabe in ber hier behanbelten 
Frage von etwas getrübtem Urteil, 

Schraub ®., Jordanus von Osnabrüd und Alexander von Roos. 1910. 

Schulte Aloys, Frankreich und das linke Rheinufer. 1918. 

Schwab J. B., Johannes Gerfon. 1858. Ein ausgezeichnetes gründliches Buch. 

Schwalb G. A., J. Wimpheling considéré dans ses rapports avec l’Eglise et les écoles. 
1851. 

Schwarz B., Jakob Wimpfeling, ber Altvater des deutſchen Schulweſens. 1875. 

Seeliger G., Erzkanzler und Reichskanzleien. 1880. 

Sieber L. Thomas Murner und fein juriſtiſches Kartenſpiel. Beiträge zur vaterländi⸗ 
ſchen Gefchichte, hrsg. von der hiſt. Gefelichaft zu Bafel 10 (1875), 278—816. 

Stenzel K., Die Politit der Stadt Straßburg am Ausgange bes Mittelalters. 1915. 
(Beiträge zur Landes: und Vollskunde von Elfaß-Lothringen 10, 4, Heft 49.) 

Das Narrenfchiff von Dr. Sebaftian Brant, nebft deſſen Freibeitstafel. Neue Ausgabe 
von A. W. Strobel. 1889. 

Thorbede, Die ältefte Zeit der Univerfität Heidelberg 1886—1449. 1886. 

de Baiffidre, Da Roberto Gaguini ministri generalis ordinis sanctae Trinitatis vita 
et operibus. 1896. 

Voigt G., Enea Silvio de’ Piccolomini. 1858—1868. 

Waitz G., Abhandlungen ber Königl. Gefellichaft ber Wiffenfchaften zu Göttingen XIV, 4. 
(Korbanus von Osnabrüd.) i 

®ender %., Apparatus etinstructus archivorum, 1718, 

Wilhelm Fr., Die Schriften des Jordanus von Osnabrlüd in Mitteilungen des Inftituts 
für dfterreichifche Gefchichtsforfchung 19 (1898), 615—675. 

v. Wiskowatoff P., Jakob Wimpfeling, fein Leben und feine Schriften. 1867. 

Briefmechfel des Enea Silvio, brög. von R.Wolkan. 1909ff. 

Bader F. X., Geiler von Kaifersberg als Pädagog. I, 1912. II, 1918. Programm 
Burghauſen. Leider burch manche tatfächlihen Irrtümer entſtellt. 

Barnde Fr., Die deutſchen Univerfitäten im Mittelalter. 1857, 
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J. 
Straßburg im fünfzehnten Jahrhundert politiſch und literariſch. — Die Erfindung ber Buch⸗ 
druderkunft. — Schultvefen. — Bemühungen, dasfelbe zu verbefjern. — Geiler, Brant, Wimpfe- 
ling. — Geiftiger Aufſchwung feit 1501. 


Das fünfzehnte Jahrhundert ift auch für Straßburg eine Zeit der Gärung 
und der Unfertigfeit. 

Rad) Überwindung der furdhtbaren Gefahr, die ihr durd) den Krieg von 
1392 gedroht hatie, macht fich die Stadt an den Ausbau ihrer Verfaſſung und 
an die Klarftellung ihrer Beziehungen zum Bifchof, von deſſen Herrfchaft fie noch 
immer nicht ganz gelöft wart, und fo verfloß das fünfzehnte Jahrhundert 
in innerpolitiichen Streitigfeiten. Doc wurde die Stadt auch mehrfad) in 
Kriege verwidelt, jo ala die Armagnaken im Jahre 1444 das Elſaß heimfuchten?, 
und dreißig Jahre fpäter, als die burgundifche Macht fich bedrohlich im Weiten 
erhob und die kleineren Gebilde zwiſchen der franzöfifchen Grenze und dem Ober— 
rhein zu verichlingen oder zu erftiden drohte. Nach der glorreichen Nieder- 
werfung biefer Gefahr in den Schlachten bei Murten, Granſon und Nancy 
ſchritt Straßburg zum Abſchluß feiner Verfaffung!, und die Ordnung von 1482, 
das glänzende Ergebnis einer langen Entwidlung, ift drei Jahrhunderte lang 
die Form geweſen, in der ſich das Staatliche und ſtädtiſche Leben Straßburgs 
bemegt. 

Das Ringen und Kämpfen, das die Zeit bis 1482 erfüllte, ließ die Bürger 
der Stadt nicht zu der Ruhe kommen, die zu literarifcher Arbeit und zur Freude 
an derjelben erforderlich ift. Nachdem Jakob Twinger von Königshofen feine 
Chronik abgeſchloſſen hat, ift von literariicher Tätigkeit in Straßburg wenig zu 
jpüren. Selbft die Erfindung Gutenbergs, die doch dem geiftigen Leben im all- 
gemeinen einen jo gewaltigen Aufſchwung und ein fo ftarf befchleunigtes Tempo 
gab, machte, obwohl fie, wie jet mohl nicht mehr beftritten wird, in Straßburg 
das Licht der Welt erblicdt hatte, in der Stadt faum einen Eindrud; zu früh 
- wurde das zarte Pflänzchen nach Mainz verfegt und erft etiva zwei Jahrzehnte 
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ſpäter beginnt mit Mentelins großartiger Tätigkeit die Entwicklung des Bud) 
drudergewerbes in Straßburg, das gegen Ende des Jahrhunderts an Zahl 
und Bedeutung der Drudereien an einer der erften Stellen in Deutichland Steht. 

Es kann feinen Zweifel unterliegen, daß der Aufſchwung der Buchdruder- 
funft, den wir etwa mit dem Jahre 1460 beginnen lafjen können, der humani⸗ 
ſtiſchen Bewegung, die nur langfam und zögernd aus Italien über die Berge 
geftiegen war, Flügel gab. Sie breitete fic) von nun an mit großer Geſchwindig⸗ 
feit aus, und die Zahl und Häufigkeit der Drude antiker Schriftfteller und mittel- 
alterlicher theologifch- philofophifcher Werke, die die deutſchen Prefien lieferten, 
nahm erftaunlich zu; die Tätigkeit der Drudereien wird nod) vor dem Ende des 
Jahrhunderts jo umfangreich, daß die Menge des um 1500 zur Verfügung ftehen- 
den Lefeitoffes im Vergleic) zu dem um 1450 vorhandenen geradezu märchenhaft 
ericheinen mußte. 

Straßburg war an dieſem Aufſchwung, wie gejagt, nicht von Anfang an 
beteiligt; es hatte feine hervorragenden Gelehrten aufzumeifen, auch im Schul- 
weſen war e3 zurüdgeblieben®. Heidelberg Hatte jeit 1386 feine Univerfität, 
in Freiburg und Bafel waren 1475 und 1459 Hodjichulen errichtet worden, 
und das kleine Schlettitadt, damals allerdings verhältnismäßig weit anfehnlicher 
als heute, erfreute ſich einer Stadtjchule, die feit 1441 unter des Weftfalen 
Dringenberg Leitung” von weither die Schüler anzog, die etivag mehr vom Weſen 
der lateinischen Sprache Tennen lernen wollten, ala man auf den durchſchnitt⸗ 
lichen Kloſterſchulen erfuhr. Damals mochte von Straßburg gelten, was viel 
ſpäter zu unrecht von ihm behauptet worden üft: 


Ungebildeten ift Stadt Straßburg liebende Mutter; 
Stiefmutter ift fie jedoch dem, der gelehrt ift und gut®. 


Da die Schriften, die jich mit dem älteren Straßburger Schulweſen befaſſen, 
an Unklarheit und Unüberjichtlichkeit leiden, find wir über den Zuſtand, in 
welchem e3 ſich vor den großen Ummälzungen befand, die eg durd) die Ein- 
führung der Reformation erlitt, nicht gut unterrichtet; doc) werden folgende 
Angaben für den Zeitpunft, der für ung an dieſer Stelle von Wichtigkeit ift, 
für dag Jahr 1500, Anfprud) auf Glaubwürdigkeit machen können. 

Wenn wir die uns geläufige Einteilung in Elementar-, höhere und Hod)- 
ſchulen zugrunde legen, fo können wir ald Schulen der erftgenannten Art eine 
Anzahl von „Lehrhäufern“ bezeichnen, in denen Privatperfonen, die bisweilen 
nebenbei ein Handwerk trieben, den Bürgerlindern deutſch lefen und fchreiben 
und doch wohl auch etwas Rechnen beibrachten. Als höhere Schule in unjerem 
Sinne dürften wir die mit fämtlichen Stiftern uud Klöftern verbundenen Ein- 
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richtungen anfehen, in denen zunächſt der Nachwuchs diefer Anftalten (die 
minuti oder pueri existentes in sacris) unterrichtet twurde®. Hier ftand natür- 
lich das Lateinifche im Mittelpunkt; feine Kenntnis wurde in erfter Linie ver- 
mittelt und dann mit feiner Hilfe die Schüler in die fieben freien Künfte, den 
Dreiweg (trivium) und den Vierweg (quadrivium)!, eingeführt. Es iſt anzu- 
nehmen, daß zu diefem Unterricht ein Lehrgang in Philofophie, zum mindeften 
in Logik und in Theologie hinzutrat. Wie weit und wie tief diefer Unterricht 
ging, ift Schwer feitzuftellen; nach dem, was ung an Lehrbüchern und zufälligen 
Unterrichtöproben erhalten ift, wird man nicht fehlgehen, wenn man annimmt, 
daß er ſehr mechanisch mar und recht an der Oberfläche blieb. Bon größter Wich⸗ 
tigleit wäre e3 nun feftzuftellen, in welhem Umfang mit diefen „inneren” 
Schulen, scholae interiores, auch, äußere”, exteriores, für Bürgerkinder (pueri 
non existentes in sacris) verbunden gewejen find; doc) ift das mit völliger 
Sicherheit nicht möglich. Die vier Stiftsichulen, d.h. alfo die beim Münfter, 
bei St. Thomas, bei Jung- und bei Alt-St.-Beter, haben vermutlich ſämtlich 
ſolche Bürgerſchulen gehabt!!, und aller Wahrfcheinlichkeit nad) waren die inneren 
und äußeren Schulen mit einander verbunden, wurden aljo beide Gattungen 
von Schülern gemeinſchaftlich unterrichtet. Auch Sämtliche Klöfter, und zwar 
ſowohl Männer als Frauentlöfter, haben natürlich) scholae interiores gehabt; 
in welchen von ihnen aber überhaupt ober aud) nur zeitweife Bürgerfinder 
zugelaffen worden find, ift ſchwer feitzuftellen. Daß die Dominifaner, die 
Franziskaner, die Wilhelmer, die Auguftiner und die Johanniter unmittelbar 
vor ber Kirchenneuerung Stadtjchulen unterhalten haben, geht aus einer Auße⸗ 
rung in einem Gutachten Jakob Sturms von 1524"? mit Beftimmtheit hervor, 
und diefen Zuſtand wird man aud) für das Jahr 1500 vorausjegen dürfen. 
Bon Wimpfeling erfahren wir, daß die Bürgerkinder diefe Schulen nur etwa 
big zu ihrem 15. Lebensjahr befuchten!?. Außerdem hatte jeder der in Straßburg 
vertretenen Bettelorden, denen außer den Dominilanern und Franziskanern 
aud) Die Karmeliter (Frauenbrüder) und die Auguftiner-Eremiten zuzurechnen 
find, ein studium!t, was nad) mittelalterlihdem Sprachgebraud) eine Univerfität 
bedeutet. Somweit wir unterrichtet find, kann e3 fich Dabei nur um einenerweiterten 
philoſophiſchen und theologifchen Unterricht, im Vergleich beifpielöweile zu dem 
an den Stiftsfchulen erteilten, gehandelt haben, der auf den engen Kreis der 
Hausgenofjen berechnet war; e3 handelt ſich alfo hier um studia particularia, 
und die Bezeichnung studium generale, die wir gelegentlich für die mit dem 
Franziskaner- und die mit dem Auguftiner-Eremiten-Klofter verbundene Schule 
angewendet finden, mag wohl nur eine Art Zulunftshoffnung ausdrüden; tat- 
ſächlich kann von einem studium generale in Straßburg im Jahre 1500 nicht 
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die Nede fein, denn mit dieſem Begriff ift notwendig das Recht, alle akademiſchen 
Grabe zu verleihen, verbunden. Wenn mir, was zu wifjen für uns von befonderer 
Wichtigkeit ift, danach fragen, inwieweit zu diefer Zeit Nichtmitglieder der Orden 
zu den Vorlefungen zugelaſſen wurden, fo können wir mit Beitimmtheit ant- 
orten, Daß dies nur bei den Franziskanern der Fall war!d, von denen Hierony- 
mus Gebwiler, der von 1501 big 1509 Leiter der berühmten Schlettitadter 
Schule, von da bis 1521 der Straßburger Münfterfchule war, in einer durd) 
T. W. Röhrich überlieferten Stelle feiner ungedrudten Chronologia Alsatiae!® 
jagt, „e3 habe dieſer Orden in Straßburg eine Univerfität gehabt, an der, 
neben dem Studium der fieben freien Künfte, auch in der Heiligen Schrift 
gelefen und öffentlich disputiert worden fei, was fie auch „heutzutage” noch 
täten”, und ähnlich in der 1521 erfchienenen Panegyris Carolina, daß in Straß- 
burg unter den gelehrteiten Lehrern der hriftlihen Philofophie und Theologie 
die vorzüglichiten Geifter jenes Ordens aus der ganzen Provinz — gemeint ift 
die oberdeutiche Franziskanerprovinz — ausgebildet worden feien, Angaben, 
die durch den älteften Straßburger Humaniften, Peter Schott!?, beitätigt werben, 
der in den acht Jahre nad) feinem Tode von Wimpfeling veröffentlichten Luca- 
braciunculae!8 erzählt, daß er — es muß das 1483 oder 1484 gewejen fein — 
täglich zu den Franziskanern gegangen fei, um die Vorlefungen des — aud) 
jonft gerühmten — Konrad von Bondorf über den vierten Teil der Quaestiones 
des Duns Scotus zu hören, und daß, nachdem er (Schott) den Anfang gemadht 
habe, deſſen Lehrfaal nicht bloß von Mönchen, fondern aud) von Weltgeiftlichen 
ungewöhnlich fleißig bejucht worden jei!?. 

Nach diefen Angaben könnte es jcheinen, ala ob es in Straßburg mit den 
Schulen fehr gut beftellt geweſen ſei; aber das ift nur Schein®. Der Rahmen 
für ein reiches Schulleben war freilich vorhanden, aber die Füllung fehlte, 
das geht aus zahlreichen Außerungen Wimpfelingg und Geilerö hervor; 
und das ift es, was die Herzen und die Hände fo waderer Männer wie Geiler, 
Brant und Wimpfeling?! in Bewegung ſetzte, die ſich im Beginn des Jahrhunderts 
in Straßburg zufammengefunden hatten. 

Und der Beitpunft dieſes Sichzufammenfindeng ift für Straßburg der 
Beginn eines Aufſchwungs überhaupt, der es bald, obwohl es feine Hochſchule 
hatte, an bie Spite der neuen geiftigen Bewegung Deutichlands brachte. Geiler??, 
der ältefte von den Dreien, geboren 1445, feit 1478 Prediger in Straßburg, 
fann nicht ala Humanift bezeichnet werden, ja faum als Schriftiteller; er ift 
in erfter Linie Kanzelredner, und dies ganz im mittelalterlichen Sinne. Er ift 
aufs eifrigfte bejtrebt, Die Menfchen zu dem naiven Glauben der Vorfahren, 
zur alten Sitteneinfalt zurüdzuführen, und durchdrungen von dem Gedanken, 
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daß der Müßiggang aller Lafter Anfang fei, daß man durch Unterricht die Menſchen 
nicht nur belehren, fondern auch fittlich heben könne. Daher feine unabläffigen 
Bemühungen um befjere Schuleinrichtungen überhaupt®®, im befonderen um die 
Errichtung einer höheren Schule in Straßburg, die er bei Bischof Albrecht durch⸗ 
zufehen fich bemühte**, daher auch jeine Verwendung beim Nat für die Berufung 
Sebaftian Brants, der in Baſel ala Profeffor der Jurisprudenz tätig war, nad) 
Straßburg, die er mit dem Hinweis darauf empfahl, daß jener jeden Tag in der 
Woche eine Stunde Borlefungen halten könne®. 

Am 17. Auguft 1500 wurde Brant?®, damals dreiundvierzigjährig, an 
Stelle des Dr. Jakob Welter zum Stadtadvolaten von Straßburg ernannt?”, 
im Januar 1501 trat er fein Anıt an; etwa zwei Jahre ſpäter wurbe er an 
Stelle von Johannes Münch Stadtchreiber, oder wie er fich lieber nannte, Kanzler 
der Stadt Straßburg. Der befanntefte Dichter Deutichlands, der zugleich 
einer feiner hervorragendften Humaniſten war, hatte ſich auf diefe Weife mit dem 
ausgezeichnetften deutſchen Kanzelrebner zufammengefunden. Und wenn nur 
wenige Monate darauf, ſpäteſtens Anfang Yuguft 1501, aud) Wimpfeling*® 
durch feine Tätigkeit als Profeffor in Heidelberg, ala Prediger in Speyer und 
als fruchtbarer Schriftfteller mit nunmehr fünfzig Jahren einer der befannteften 
und gewandteiten Männer Deutichlands, nach Straßburg kommt, um fich nad) 
einigem Schwanken dort dauernd — ſoweit bei einem fo unruhigen und beiveg- 
lichen Geifte von Dauer die Rede fein fann?? — nieberzulafjen, fo ift er dazu 
jedenfalls durd) den Umſtand veranlakt worden, daß er hier die beiden hervor- 
ragenden Männer, mit denen er jeit lange befreundet ift, findet, dann aber aud) 
wohl durch die Anficht, daß Straßburg der geeignetfte Ort für eine Schulgründung 
fei, die er mit Hilfe der beiden Freunde ganz in feinem Sinne und nad) feinen 
unterrichtlihen und erziehlichden Grundfägen einrichten könne, und als deren 
Gründer und Leiter er eine geachtete und geficherte Stellung und dauernden 
Nachruhm gewinnen mwerbe?. 

Alle drei, befonders Geiler und Wimpfeling, leben in der Gedankenwelt 
des durch feine Bemühungen um Reform der Kirche an Haupt und Gliedern 
befannten Parifer Univerfitätsfanzlerd Jean Charlier Gerfon (1363—1429)%, 
deſſen Schriften die beiden Ießteren neu herausgeben, alle drei ſtimmen in faft 
allen Zeitfragen überein: treue und ergebene Anhänger der nittelalterlichen 
Kirche, bemühen fie fich um Reformen im Rahmen der beftehenden Hierardjie, 
itteben nach Verbeſſerung der Jugendbildung, bekämpfen die herrichenden 
Mißbräuche, wie die römifche Kurtifanenmwirtichaft, die Pfründenhäufung und 
das Konkubinat der Geiftlichen, allen dreien gemeinjam ift die Abneigung gegen 
das Mönchtum, befonderd gegen die Bettelmönche??. Der Urſprünglichſte und 
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Gedankenreichſte unter ihnen ift ohne Zweifel der Choleriter Geiler, während der 
Sanguiniler Wimpfeling die Gabe und das Verbienit hat, mit geläufiger Feder 
diefelben Gedanken überall und immer wieder mit der Unvorfichtigfeit des 
überjprudelnden Eifererd ohne Rüchſicht auf die daraus entftehenden Unan- 
nehmlichkeiten, denen gegenüber er |päter oft eine Hägliche Figur |pielt, zu ver- 
treten, und der Phlegmatiter Brant das, was er gegen feine Beitgenoffen auf 
dem Herzen hat, ohne große innere Erregung hausbacken moralifierend und 
darum allen leicht verftändlich, in feinen gleichmäßig dahinklappernden Verjen 
ausſpricht. 

Mit der Vereinigung dieſer drei Männer iſt Straßburg — wenigſtens 
eine Zeitlang — für Deutſchland ein Verdichtungspunkt geiſtiger Intereſſen 
geworden; von hier aus find Anregungen mannigfacher Art ausgegangen, und 
der fo eigenartig zwischen Mittelalter und Neuzeit ftehende Beherricher des Heili- 
gen Römischen Neiches Deuticher Nation, Marimilian, hat zu jedem der drei 
Männer in nahen perfönlichen Beziehungen geftanden. 

Es war ein merfwürdiger Zufall, daß um die gleiche Zeit, etwa Sommer 
1501, nicht nur der vielfach angeregte und vielfach anregende, reichbepfrünbete 
Straßburger Patrizierfohn Thomas Wolf?? der Jüngere nach zehnjährigem 
Aufenthalt in Stalien, ſondern aud) der junge Franziskaner Thomas Murner?! 
nach mehrjähriger alademischer Wanderung nach Straßburg zurückkehrte. 


II. 
Die Entſtehung von Wimpfelings Germania. — Seine perſönlichen Abſichten. — Urſprüngliche 
Form der Schrift. — Titel und Inhalt der urſprünglichen Schrift. — Wimpfelings Schul. 
gründungspläne. — Drohender Widerfpruch der Franzistaner. — Beginn von Murners Lehr: 
tätigleit. — Seine Außerungen über das linke Nheinufer und über das Lilienwappen. — 
Erweiterung der Wimpfelingfchen Schrift und neuer Titel. — Xhre Überfendung an Brant und 
ihr Drud. — Herftellung einer deutſchen Überfegung. — Übergabe beider Schriften an ben Rat. 


Die Schrift, mit der wir uns in erfter Linie zu bejchäftigen haben!, Steht 
in engiter Beziehung zu Wimpfelings Straßburger Schulplänen. Er muß fie 
fofort, nachdem er in Straßburg angelangt war und ſich mit feinen beiden 
Freunden Geiler und Brant beiprochen, vielleicht nad) einem jchon vor feiner 
Überfiedelung niedergefchriebenen Entwurf in Angriff genommen haben. Es 
fam ihm darauf an, feinen Schulgründungsplan in möglichſt wirkungsvoller 
Form dem Nat zu unterbreiten, und zivar fo, daß der Doch aud) dabei nicht ganz 
unerheblich mitjpielende Eigennuß nicht zu deutlich in Die Erjcheinung trat. 
Er hatte nämlich kurz vorher feine allerdings wohl nicht bedeutenden kirchlichen 
Pfründen — Wimpfeling war wegen feiner Bedürfnislofigkeit befannt? — auf- 
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gegeben, weil er ſich mit Geiler und dem Straßburger Stiftsheren Chriſtoph 
von Ütenheim in die Einſamkeit zurüdziehen wollte. Diefer Plan war durd) 
die Wahl Utenheims zum Biſchof von Bafel vereitelt worden, und Wimpfeling 
hatte, diesmal abweichend von feinem Freunde Geiler, ohne an die unangenehme 
Lage, in die er jelbft geraten mußte, zu denken, zur Annahme ver Wahl geraten, 
weil er von Utenheims biſchöflichem Wirken das Beſte eriwartete?. 

Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß die Denkſchrift Wimpfelings zu 
Unfang eine etwas andere Form hatte, als die, in der ſie jet vorliegt, fie wird 
jogar einen anderen Titel getragen haben, und zwar wahrſcheinlich Respublica 
oder De republica, der Staat oder Über ven Staat, wobei Plato oder Cicero — 
diefe Humaniften hatten eine gute Meinung von fi) und griffen hoch — Pate 
geitanden haben werden. Die Überfchrift des dem Schriftchen, wie es heute 
vorliegt, vorangeftellten Inhaltsverzeichnifjes lautet nämlich Index Reipublicae®, 
Inhaltsangabe des „Staates“, und zu diefem Titel paßt nur der zweite Teil der 
Schrift, dem der Berfafjer im Tert felbft, aber nicht im Inhaltsverzeichnis die 
Bezeichnung Liber seeundus, Zweites Buch, vorgejegt hat, während die Über- 
fchrift Liber primus, Erjtes Buch, im lateinischen Text nirgends zu finden ifts. 
Auch andere Anzeichen, 3.8. die Verſchiedenheit in der Form der Abjchnitt- 
überfchriften, fprechen dafür, daß die urfprüngliche Denkſchrift anders ausfah, 
als fie heute vorliegt, daß fie eben nur den zweiten Teil des heutigen Werkchens 
enthielt. 

Diefe urfprünglicde Schrift, die für ung nur von nebenſächlichem Intereſſe 
ift, enthielt, Dem etwas fahrigen, fprubelnden Wejen Wimpfelings entiprechend, 
in nicht gerade mufterhafter Anorbnnung®, zwar recht viele Binfenwahrheiten, 
wenn fie 3. B. Einigkeit, Baterlandsliebe, Sparfamteit mit öffentlichen Geldern, 
Gerechtigkeit im Innern, Rechtlichkeit im Verkehr nach außen empfiehlt, aber 
auch mandjes, was für das damalige Straßburg und für Wimpfeling recht 
harakteriftiich ift. Vor allem kehren die Lieblingsgedanten Wimpfelinag, in 
denen er ſich mit Brant und Geiler einig wußte, auch hier wieder: Die Not- 
wendigkeit eines &leichgewicht3 und der Einigkeit zwiſchen den verjchiedenen 
Bevdlkerungsteilen einer Stadt, der Geiftlichkeit, dem Patriziat und der Bürger- 
ichaft, die Sorge für gute Prediger und gute Predigten, der Kampf gegen die 
Häufung von Pfründen und gegen ihre Verleihung an Stadtfremde oder gar an 
Ausländer, die Abneigung gegen das Möndhtum u. ä. Der Nachweis der Nütz 
fichleit der Beherrfchung der lateiniſchen Sprache für jedermann und ihre Not: 
wendigkeit für viele Berufe und Tätigkeiten, auch ein Lieblingsthema Wimpfeling- 
ſcher Beredſamkeit, führt ihn zum Kern feiner Ausführungen, zur Empfehlung 
der Sründung einer Schule”, die, an die beitehenden Stift3- und Kloſterſchulen 
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anichließend, die Jugend der beiferen Stände zwiſchen dem fünfzehnten und 
zwanzigſten Jahre, d. h. zwiſchen dem Berlaffen der genannten Schulen und 
dem Eintritt in einen Beruf oder den ftäbtiichen Dienſt, während der Zeit, 
in der fie, wenn fie nicht ſchlecht vorbereitet viel zu früh auswärtige Hochichulen 
auffuchte, meift ziel- und zwecklos dahinlebte und körperlich, geiftig und fittlic) 
oft für ihre ganzes Leben Schaden litt, aufnehmen follte. Diefe Schule, die 
Wimpfeling mit dem griechifchen Namen Gymnasium, der damals noch nicht 
ganz beftimmt feftgelegt war und häufig auch auf Univerjitäten angewendet 
wurde, aber aud) wohl als palaestra, deutſch, Vähtſchul“, Fechtichule, bezeichnete®, 
follte nicht für einen beftimmten Zweck vorbilden, jondern eine Art allgemeine 
Bildung als Vorbereitung zum Beruf des Geiftlichen, des Notars, des Schreibers, 
des Großkaufmanns, des ftädtifchen Politikers und Verwaltungsbeamten, ja des 
friegerifchen fFührerd geben, aud) zum Beſuch der Univerfität vorbilden?. Die 
Schule, jo meinte Wimpfeling, könne „mit geringen Koften, mit leichter Mühe, in 
furzer Zeit! errichtet werden und biete den unſchätzbaren Vorteil, daß die Söhne 
eine in vieler Hinficht ehr wertvolle Vorbildung erlangen könnten, ohne Heimat 
und Eltern zu verlaffen!!. Er hebt ausdrücklich hervor, daß damit den Stifts- 
und Klofterfchulen durchaus feine Konkurrenz gejchaffen werde, da die beabſich⸗ 
tigte Anstalt nur Jünglinge aufnehmen folle, die dieſe Schulen Schon durchlaufen 
hätten. 

Un eine Schule hatte er dabei nicht gedacht — oder hatte er an fie gedacht 
und fie, den Harmlofen fpielend, ſtillſchweigend ala überhaupt nicht in Frage 
fommend, übergangen? — an die univerfitätsähnliche Schule der Franziskaner, 
deren Vorlefungen auch von nicht zu diefem Orden gehörigen Hörern befucht 
wurbden!?, 

Aber als er fein Schriftchen vollendet hatte und dem Drud übergeben wollte, 
muß er zu der Erkenntnis gefommen fein, daß gerade von diefer Seite feinen 
Plane die größte Gefahr drohe. Vermutlich hätte Konrad von Bonborf, der 
ſchon feit langen Jahren mit großem Erfolge an der oberen Franzistanerfchule 
lehrte, feinen Widerſpruch gegen die Errichtung der von Wimpfeling geplanten 
Anſtalt erhoben, da fie ja im Grunde genommen mit ihm und feinen VBorlefungen 
nicht in Wettbewerb trat, aber im Sommer 1501 hatte auch Thomas Murner 
als Baccalaureus der Theologie!?, vermutlich auf Grund dieſes in Krakau erivorbe- 
nen Titels, feine Lehrtätigkeit begonnen, und es werden ſich zu feinen Vorträgen 
viele Hörer eingefunden haben; denn, mag man auch über feinen Charakter 
denfen, wie man till, er war unzweifelhaft geiftreich und anregend, in feiner 
Sugendlichkeit und unter dem Eindrud feiner auf den verjchiedenften Univerfi- 
täten gefammelten Kenntniffe und Belanntichaften jedenfall? anregender als 
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Wimpfeling, dem, mochte er fi) auch in Scheinbar jugendlicher Beweglichkeit 
gewandt von einem Stedenpferd aufs andere Schwingen, der Schulmeifter aus 
allen Falten feines Gewandes hervorlugte. Wimpfeling wird bald die Gefahr 
erfannt haben, die feinem Schulplan von dieſer Seite drohte; er ſelbſt war fein 
Schweiger und mochte feine Abfichten an verfchiedenen Stellen verraten haben, 
und Murner war auch nicht der Mann, ein Blatt vor den Mund zu nehmen und 
einen Plan, der ihm und feiner eben begonnenenen Lehrtätigfeit, deren Bedeu— 
tung er von allen Leuten unzweifelhaft am höchſten einfchäßte, unbequen werben 
fonnte, ſtillſchweigend zur Wirklichkeit werben zu lafjen. 

Murners Borlefungen waren öffentlich!‘; wir willen nur, daß er über 
bie im Mittelalter hochgefchägte Schrift des Boethius, Philosophiae Consolatio, 
gelefen hat, aber er hat jedenfall aud) über andere Gegenftände vorgetragen, 
und wenn er e3 auch nicht getan hat, fo läßt feine Iprunghafte Art e3 jehr möglich 
ericheinen, daß er von jedem beliebigen Ausgangspunft aus auf jeden jcheinbar 
noch fo entfernt liegenden Gegenſtand hinübergleiten konnte, wenn dieſer ihn 
innerlich nahe lag. Und fo ſcheint er aud) in feinen Vorleſungen auf die von den 
Franzoſen eifrig gepflegte Überlieferung gelommen zu fein, daß das linfe Ahein- 
ufer früher zu Gallien gehört habe, und daß Karl der Große und feine Nachkom⸗ 
men Franzoſen gemwejen feien; insbeſondere muß er die Lilie, die auf Straßburger 
Münzen erſcheint, mit den drei Lilien des Wappens der franzöfiichen Könige 
in dem Sinne in Verbindung gebracht haben, daß er daraus den Schluß zog, 
Straßburg Sei früher den franzöfifchen Königen untertan geweſen. Der Abjchnitt 
der „Germania“, indem Wimpfeling über diefe Frage fpricht!®, hebt ſich nämlid) 
durch feine ganz perjönliche Färbung und durd) feinen ftarf gereizten Ton von 
den übrigen Erörterungen ab und ift in fcharfer Wendung gegen einen Wider- 
ſacher gerichtet, der nur Murner fein fann, wie aus der Urt und Weife, mie diefer 
auf den Kampf eingeht, hervorgeht. Wimpfeling fagt u.a.: „Dies Münzzeichen 
(die Lilie) reicht nicht in die Zeit zurüd, in der, wie du glaubt, franzöſiſche 
Könige über diefe Stadt geherricht haben”, und Murner nimmt diefen Sat 
mit bezeichnender Anderung wörtlich auf!?. „Dies Miünzzeichen, jagt Wimpfe: 
ling, reicht nicht in die Zeit zurüd, in der, wie wir glauben, franzöſiſche 
Könige über diefe Stadt geherricht haben.” Danach kann es feinem Zweifel 
unterliegen, daß Murner diefe Außerung öffentlich getan und wahrſcheinlich im 
Zufammenhang damit aud) andere Anfichten geäußert hat, die den patriotijd) 
ſehr reizbaren Wimpfeling!® gewaltig aufregen mußten. Vielleicht hat er aud) 
in diefen Außerungen ein Mittel erfannt, Murner, in dem er mit Grund einen 
gefährlichen Gegner feiner Schulpläne erkannte, aus dem Sattel zu heben. 
Er fügte daher feiner inzwischen fertig gewordenen Schrift „Über den Staat“ 
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einen Abfchnitt ein, oder richtiger gejagt, er fegte ihn an die Spike derſelben, 
in welchem er die Thefe verteidigte, daß das linke Rheinufer von Gottes und 
Recht? wegen zu Deutichland gehöre, und daß nie franzöfiiche Könige über 
Deutſche geherricht hätten, wohl aber deutſche Könige über Franzoſen. Über 
den Schon früher gejchriebenen Teil fegte er die Überfchrift: Zweites Buch und 
itellte durch einen Einleitungsfag zu diefem etwas gewalttätig die Verbindung 
zwiihen ihm und dem erften Teil her”. Dem Ganzen gab er den Namen 
Germania, der fich für den zweiten Teil der Schrift gar nicht, für den erften nur 
mit einigem Zwang rechtfertigen läßt. Auch für diefe Namengebung wird das 
antike Vorbild des Tacitus, daneben vielleicht aud) das des vielgefeierten, unter 
feinem päpftlihen Namen Pius II. mit Recht weit weniger befannten Enea 
Silvio de’ Piccolomini, deifen Germania Wimpfeling fpäter neu herausgegeben 
hat?®, maßgebend geweſen fein. 

Ganz behaglich war es Wimpfeling bei diefer Veröffentlichung nicht zu- 
mute; er trat mit ihr zwiſchen die politiichen Parteien, deren Gegenſätze ſich 
in Straßburg vermutlich unter dem Eindrud des für Marimilian jo unglüdlid) 
verlaufenen „Schwabenkrieges“, bedeutend verjchärft hatten; auch konnte er ſich 
auf jehr heftigen Widerſpruch der Bettelmönche gegen feine Schulpläne gefaht 
machen, und Murner hatte wohl damals ſchon gezeigt, daß mit ihm nicht zu 
ſpaßen fei. Er ſchickt daher feine Handfchrift zuerjt an feinen Freund Brant 
mit einem in feiner Ängitlichfeit und Heimlichtuerei geradezu komiſch wirkenden 
Brief?!, der nicht datiert ift, aber troß einiger nicht ganz ficher zu deutender Auße⸗ 
tungen nur auf feine Germania, die er aud) ausdrücklich nennt, bezogen werben 
fann. Er lautet: 

„Zur Verteidigung des Römischen Königs, den nicht nur die Nachbeter 
deines drohmenhaften Nebenbuhlers22, jondern auch weltliche Prediger bei der 
Verkündigung von Chrifti Wort, wie man hört, täglich tadeln und zur beiten 
Rechtfertigung unjerer Stadt, wenn ihr einst vorgeworfen werben Jollte, daß 
fie fich in diefen Krieg eingemifcht hat, ſchicke ich dir die Handfchrift der Germania, 
die mir durd einen merkwürdigen Zufall in die Hände gefallen ift. Wenn du 
Zeit findet, magſt Du fie durchlefen, und wenn Du glaubft, daß nicht? Schlimmes 
daraus entfteht, und daß man fie nicht als Pasquill bezeichnen kann, Freunden, 
die ſchweigen können, mitteilen. Nur darf niemals jemand aus Deinem Munde 
hören, von mem du fie erhalten haft. Du kannt vielleicht fagen, fie fei Dir in 
Deiner Abweſenheit ins Haus geſchickt worden. Du ſiehſt ſelbſt, wie viel Gefahr 
nicht nur des Leibes und der Seele, fondern auch für meinen Ruf hier vorliegt. 
Zu Dir habe ich ja Vertrauen. Zerreiße oder verbrenne diefen Zettel jofort. 
Wenn Dir der beiliegende Entwurf nicht leſenswert erfcheint, fo wirf auch ihn 


Google 


Herftellung einer deutichen Überfehung. 11 


‚ofort ins feuer, daß er bis aufs Heinfte Neftchen verbrennt.” Brant war aber 
nicht fürs Verbrennen, er hat fogar die kurze Mitteilung Wimpfelings fo forg- 
fältig aufgehoben, daß fie im 17. Jahrhundert abgejchrieben werben konnte 
und ung auf dieſe Weile erhalten geblieben ift. Nachdem er mit Jakob Merswin, 
der mit ihm zufammen eine Art ſtädtiſche Zenjurbehörde dargeftellt zu haben 
ſcheint, die Handfchrift Wimpfelings geprüft hatte?®, beruhigte er ven aufgeregten 
Verfaſſer über die Bedenken, die etwa der Veröffentlichung feiner Germania 
entgegenftehen könnten, und jo entichloß ſich Wimpfeling dann zum Drud. Aber 
auch dieſer erfolgte in einer höchft eigenartigen, ung wenigftens jehr wunderlich 
erjcheinenden Art, die damals öfter zu beobachten ift und fich zum Teil aus 
geichäftlihen Grundſätzen der Druder erflärt®®. Diefe drudten häufig mehrere 
dem Inhalt nad) ganz verſchiedene Schriften in ein Buch zufammen, um mehr 
Käufer zu finden; in unferem Falle fcheint es mir nicht ausgeſchloſſen, 
daß es Wimpfeling ganz recht war, wenn jeine Germania, die, wie er wohl 
wußte, Ärgernis erregen würde, unter dem Schuge und in Begleitung von ande- 
ren Schriften, gewiſſermaßen in fie eingemwidelt, erichien. So kam denn 
mit Drudvermerf vom 20. Dezember 1501 bei Johann Prüß in Straßburg 
ein Büchlein heraus, das an eriter Stelle eine von dem Bologneſer Humaniften 
Bhilippus Bervaldus den Älteren?® gefchriebene lateinifche Schrift, einen redne— 
riſchen Wetttreit zwiſchen drei Brüdern, einem Trinter, einem Lüftling und 
einem Spieler, brachte, die Wimpfeling — nad) unjeren Anſchauungen über 
Erziehung unbegreifliher Weile — fo ſchätzte, daß er fie an anderer Stelle 
auch ins Deutjche überjegte?”; unmittelbar daran fchließt ich unfere Germania, 
und den Schluß machte der Abdrud einer vor Lehrkörper und Studentenjchaft 
der Univerfität Heidelberg gehaltenen Rede Wimpfelings über Mariä Ber- 
fündigung, de annuntiatione angelica. Die Declamatio des Beroald ift durch 
ein — man wird etwas verwundert fein! — an den dreizehnjährigen Jakob 
Sturm gerichtetes Widmungsſchreiben Wimpfelingg vom 18. Nov. 1501 ein- 
geleitet, die Predigt Wimpfelings durch einen Brief Brants an Geiler vom 17. 
September 1501, während das Schreiben, durch das Wimpfeling feine Ger- 
mania beim Rate von Straßburg einführt, vom 14. Oktober datiert ift. 
Natürlid) war ein beträchtlicher Teil der Straßburger Bürger, die am Stabt- 
tegiment beteiligt waren, des Lateinischen nicht kundig; daraus ergab ſich für 
Wimpfeling die Notwendigfeit, feine Germania auch in deutſcher Form vorzu- 
legen, und ed wäre nach dem, was wir fonft von deutſcher Proſa Wimpfelings 
tennen, ihm ſehr mohl möglich geweſen, eine gut lesbare Überfegung zu liefern®®, 
aber aus einigen Mikverftändniffen und Ungenauigleiten des deutſchen Textes, 
die fich nur daraus erklären laffen, daß der Überjeger den Sinn und die Mbficht 
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des Urbildes nicht verftanden hat, geht mit Sicherheit hervor, daß Wimpfeling 
nicht fein eigener Überfeger geweſen ift?, ſondern vermutlich einen oder mehrere 
feiner getreuen Schüler mit der Verdeutſchung feines lateinifchen Manuffripts” 
betraut hat. Diefe Überfegung hat Wimpfeling nicht zum Drud befördert, 
e3 würde fich bei dem geringen Abſatz nicht gelohnt haben, und Wimpfeling 
hatte nicht den Ehrgeiz, ala deutſcher Schriftfteller zu glänzen; aber fie ift jeden- 
falls im Straßburger Stadtarchiv aufbewahrt und dort von Hans Michael 
Mofcherofch, dem Verfaſſer der „Wunderlihen Gefichte des Philander von 
Sittewald”, entvedt worden, der fie ebenſo wie einen Neudrud der lateinifchen 
Germania in einem Augenblid veröffentlichte, tvo die Frage der Rheingrenze 
durch den Weitfälifchen Frieden in einer für deutfche Gemüter recht ſchmerzlichen 
Weiſe wenigſtens teilweiſe erledigt mwar?!. 

Der Rat nahm die Germania freundlich auf und ſoll dem Verfaſſer 
zum Dank, vermutlich in erſter Linie für das in ihr enthaltene Lob der Stadt 
Straßburg 12 Goldgulden — eine recht anjehnliche Summe — haben über- 
weiſen laffen?®. 


III, 
Inhalt des erften Teils der Germania Wimpfelings. — Das Widmungsfchreiben. — Die Kaijer- 
lite. — Die Grenzen Galliens nad) Yulius Eäfar. — Die Wahrfcheinlichkeitäbeiweife. — Die 
Zeugen. — Stelle aus Sueton. — Die Lilie ald Straßburger Münzzeichen. — Ergebnis. 


Das Widimungsfchreiben, mit dem Wimpfeling jeine Germania dem Rat 
von Straßburg empfiehlt, geht davon aus, daß bei vielen Leuten, ja jogar bei 
vielen Deutichen die Meinung herrſche! daß das linfe Rheinufer einfteng unter 
der Herrichaft der franzöfiichen Könige geweſen fei, und daß daher aud) die fran- 
zöſiſchen Könige unter ausdrüdliher Betonung ihrer angeblichen alten An- 
jprüche? zu verfchiedenen Zeiten, 3.8. im Jahre 1444 ihre Abſichten auf die 
Ermerbung des ganzen linförheinifchen Landes gerichtet hätten. Dagegen wolle 
er auf Grund von Wahrfcheinlichleitsbeweifen, und geftügt auf unverbächtige 
Zeugen und auf die PDarftellungen der bemwährteften Geſchichtsſchreiber nach⸗ 
weiſen, daß das linfe Rheinufer niemals zu Frankreich gehört habe. 

Er tritt dann fofort in die Beweisführung ein, indem er darlegt, daß, wie 
fi) aus der Kaiferlifte ergebe, niemals ein Franzoſe römiſcher Kaifer geweſen 
ſei. Die Kaifer feien entweder Lateiner oder Griechen oder Deutiche geweien, 
und zivar feien jie bis auf Karl den Großen, der ein Deutfcher geweſen fei, ent- 
weder in Stalien, oder Thrazien, in Arabien, in Bannonien oder in Illyrien 
geboren geweſen; feit Karl dem Großen aber feien fie ſämtlich Deutiche geweſen, 
aber niemals Franzoſen — jelbit wenn, jagt er, ich mit Chlodowech beginne — 
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mit Ausnahme von denjenigen, die ald geborene Deutfche nad) Befeitigung der 
erbärmlichen franzöliichen Könige auf deren Thron erhoben worden feien. Daß 
Julius Cäſar den Namen Gallien bis zum Rhein ausdehnte, beruhe nur auf 
dem römiichen Grundſatz, die Länder nad) Flußgrenzen zu fcheiden; er habe aber 
nicht bedacht, daß zwiſchen Rhein und Gallien Auftrajien liegt, und hätte wenig⸗ 
ſtens das Gebiet zwischen Vogejen und Rhein von Gallien trennen follen?. 

Der erite Wahrſcheinlichkeitsbeweis geht davon aus, daß Karls des Großen 
Bater nad) den übereinftimmenden Angaben vieler Gejchichtsfchreiber aus 
Auftrafien ſtammt; daß er gewiß fein Gallier geweſen fei, jchließt Wimpfeling 
aus einem ihm von Jugend auf befannten deutfchen Sprichwort, worin Pippin 
ermähnt werde. An zweiter Stelle führt er aus, daß Karl der Große, mo er aud) 
immer geboren fei, ein Deutfcher gewefen fein müffe, da er Bücher in deutſcher 
Sprache herausgegeben, den Monaten und den Winden, und ebenfo feinen 
Söhnen und Töchtern deutiche Namen gegeben habe. Dritten? habe ſich der- 
jelbe im rechtörheinifchen Deutjchland nicht nur ſehr oft aufgehalten, fondern 
auch Klöfter und Kirchen gegründet, Städte und Burgen gebaut, was er ala 
geborener Franzoſe doch gewiß nicht getan hätte, ſchließlich habe er auch feine 
Grabſtätte fich in Deutichland gewählt, wobei W. allerdings vergißt, daß Aachen 
zu dem Gebiet gehört, deſſen Deutjchheit er erft beweiſen foll und will. Viertens 
ſei e8 nicht wahrfcheinlich, daß fich Die Deutichen, die weder von Eäfar noch von 
Auguftus hätten befiegt werden können, von den Franzojen hätten unterwerfen 
laffen. Dagegen hätten die öftlicden Franken! in Frankreich geherrfcht, ſeitdem 
ein unnüter Weſtfrankenkönig abgefegt und durch Pippin, Karla des Großen 
Bater, erſetzt worden fei. Als Zeugen für feine Anficht führt Wimpfeling in 
rechtem Durcheinander Papft Innozenz III, dag Corpus iuris, Ammianus 
Morcellinus, Bapft Urban II., Enea Silvio, Marcantonio Sabellico und Tacitus 
auf, welchen jieben er, ohne ihn zu zählen, noch den Petrarca anreiht; Urban II., 
Innozenz III, Pius II. (= Enea Silvio) und Sabellico zeugen für die Deutſch⸗ 
heit Karla, während Tacitus, Ammian, das Corpus iuris und aud) Petrarca 
für die Zugehörigkeit von Köln, Mainz und Straßburg und dent Iinfsrheinifchen 
Land überhaupt zu Deutichland ſprechen. Darauf folgt eine Stelle aus dem 
Sueton, aus der hervorgeht, daß unter der Regierung des Auguſtus Sueven 
und Sikambrer, alfo germanifche Völkerfchaften, auf das linfe Rheinufer, nad) 
Cäfars Ausdrud alfo nach Gallien, hinübergeführt und hier angeliedelt worden 
find, ſodaß wenigſtens von dieſer Zeit an auf dieſem Ufer nicht Gallier, jondern 
Germanen gewohnt haben, wehalb aud) dieſes Land Germanien zu nennen 
jei. Die Römer hätten dann, als fie die Ahnlichkeit der zu beiden Seiten des 
Rheins jigenden Bevölkerungen erkannt hätten, die links des Rheins Wohnenden 
Germanen genannt. 
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Daran ſchließt ich dann die oben ſchon berührte Frage der Lilied, die nach 
Murners Anficht ein Zeichen früherer franzöfifcher Herrichaft fei, mas Wimpfe- 
ling beftreitet. Eritens habe der König von Frankreich drei, die Stadt nur eine 
Rilie; die franzöſiſchen Lilien feien Wappen-, aber nit Münzzeichen, und Straß- 
burg führe als Wappen den weißen Schild mit den roten Querbalken. Warum 
denn der König von Frankreich den Straßburgern nicht das Lilienbanner ver- 
lieben habe? Die Lilie fei als Münzzeichen übrigens fo jung, daß ihre Herkunft 
von den Franzoſen ganz ausgeſchloſſen fei. Ob denn der Römifche Kaifer, der 
doch vielen Herren eine oder mehrere Lilien ala Wappen verliehen habe, nidjt 
auch den Straßburgern die Lilie habe verleihen können? 

Wie dem auch fei, Wimpfeling glaubt bewiejen zu haben, daß feit der Zeit 
des Auguftus auf dem linten Rheinufer Deutiche und nicht Franzojen gewohnt 
hätten, und daß Karl der Große nicht Franzoſe, ſondern Deuticher geweſen fei, 
wenn er aud) über Franzoſen geherricht habe. Sein Stamm herriche jet noch 
in den Häufern Bayern, Sachſen und Ofterreich®, während bei den Franzojen 
der wahre Stamm Karls durch den von Mebgern abftammenden Hugo Capet? 
verdrängt worden fei. 


IV. 
Vorgeſchichte der Streitfrage. — Die Neichsteilungen von 848, 870 und 880. — Der Gedanke 
eines Zwiſchenreichs. — Lothringen endgiltig mit dem Oftreich verbunden. — Die Bedeutung 
Karls des Großen für die Frage. — Die Namen Gallia und Francia. — Wachſende Anfprüche 
der franzöfifchen Könige. — Die Lehre von der Übertragung des Kaifertums durch den Papft 
und ihre Ausnüßung Durch die Franzoſen. — Deutfche Gegenbewegung. — Die Schriften bes 
Jordanus von Dsnabrüd und des Alegander von Roes. — Die franzöfifche Angriffepolitit 
gegen bie deutfche Weftgrenze im 14. und 15. Jahrhundert. — Die deutichen Anfchauungen 
vertreten durch Lupold von Bebenberg und Enea Silvio. — Erregung des deutſchen Rational- 
gefühls durch Die burgundifche Gefahr und durch die Politit Karls VIII. von Frantreih.— 
Bimpfeling. 


Die Trage, um die es ji) in dem Streit zwiſchen Wimpfeling und Murner 
handelt, hat eine lange und verwidelte Borgefchichtel. Dem Vertrage von Ber- 
dun, der 843 das Neid) Karla des Großen in drei Teile zerfchnitt, lag der Gedante 
der Einheit des geteilten Gebiet zugrunde; nur fo läßt ſich die unglaublich un- 
praftiiche Abgrenzung des mittleren, dem Träger der Kaiferkrone zugeſprochenen 
Reichsanteils begreifen. Wie ſich freilich dieſe Einheit, für die dag gleiche Erb⸗ 
recht der Söhne und die aus ihr ſich notwendig ergebende Zerjplitterung die 
höchſte Gefahr twar, geltend machen und fich erhalten follte, darüber waren fich 
die Vertragichließenden wohl felbft nicht Har; fie mochten damit rechnen, daß 
der fraftvollfte Karolingererbe immer ein Übergewicht über feine ſchwächeren 
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Geſchlechtsgenoſſen gewinnen und fo die Einheit von Fall zu Fall immer wieder 
zur Geltung kommen werde. Wie unficher aber die Rechtslage war, ift daraus 
erfichtlich, Daß im Jahre 870 Ludwig der Deutfche, der Beherrfcher des Oſtreichs, 
und Karl der Kahle, der des Weſtreichs, nachdem die beiden jüngeren Söhne 
ihres Faiferlichen Bruders finderlog geftorben waren, fich nicht um das Erbrecht 
ihres älteften Neffen, des Kaifers Ludwigs II., fümmerten, jondern ſich in die 
Gebiete zwilchen Rhein und Alpen einerjeit3 und Rhone, Saone, Maas und 
Scelde andererjeits teilten, daß dann, ala im Jahre 875 auch Kaifer Ludwig 
ohne Erben geftorben war, Karl der Kahle feinen älteren Bruder Ludwig dem 
Deutichen die Kaiſerwürde vorwegnahm und fogar verjuchte, das linke Rheinufer 
zu erobern. Nach feinem Tode fchoben die Söhne Ludwigs des Deutfchen im 
Bertrage zu Ribemont 880 den nördlichen Zeil ihrer Weftgrenze bis an die im 
Vertrag von Berdun feitgejette, von der Mündung der Schelde bis zur Quelle 
der Maas laufende Linie d.h. bis an die Waflerfcheide zwiſchen Rhein einer- 
und Seine und Somme andererjeit3 vor, erreichten damit alfo eine Linie, Die 
wenn man überhaupt auf den fehr inhaltlojen Begriff der natürlichen Grenze 
Wert legt, infofern ala die natürlichite bezeichnet werden kann, al3 dag ganze 
NhHeingebiet ungeteilt dem Dftreich zufiel. Die Verfuche, ein felbitändiges 
Lotharingien zwiihen DOft- und Weftreich zu begründen, mißlangen; es erhob 
fich vielmehr in Gifelbert ein Herzog aus einheimiſchem Grafengeſchlecht, der 
jich dem Dftfrantenreiche unterordnete, ſolange ein Karolinger dafelbit herrichte, 
im Sabre 911 jedoch, ala mit Ludwig dem Kind das oſtfränkiſche Karolinger- 
geichlecht zu Grabe ging und die deutſchen Stämme, ohne auf die weitfräntiichen 
Karolinger Rüdficht zu nehmen, fich einen eigenen König fetten, zum Weft- 
frantenreiche überging. Hier tritt zum erften Male die Bedeutung Karla des 
Großen für die Frage der Zugehörigkeit der Iinförheinifchen Gebiete hervor: 
&ifelbert wollte nur einem Könige aus dem Stamm Karl des Großen ge- 
horchen, da diefer dem Lande, in dem er (Gifelbert) Die Herzogsgewalt ausübte, 
entiproffen var. 

Die Wirren, die dad Weftfranfenreihh unter der traurigen Regierung 
Karla des Einfältigen durchtobten, erleichterten dem deutſchen Könige Heinrich I. 
die Wiedergewinnung Lothringens für das Oftfrantenreich, und wenn es ihm 
gelang, die Unterwerfung Gifelbert3 zu erzwingen, jo mochte dabei wohl mit- 
ſprechen, daß aud) Heinrich fein Gefchlecht in weiblicher Linie auf Karl den Großen 
zurüdführte. Die Kaiferfrönung feines Sohnes Otto, die dag Kaiſertum an Die 
Deutichen? brachte, befeftigte Die Anſprüche des deutichen Königtums, ohne die der 
franzöſiſchen Herrfcher zu erftiden. Jedenfalls aber liegt dem Verfuch des vor- 
legten Karolingers im Weftftantenreich, Lothar, Lothringen durch einen Überfall 
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Kaiſer Ottos II. in Aachen zu gewinnen, der Gedanke zugrunde, daß ihm ala 
Abkömmling Karla des Großen in männlicher Linie ein befjeres Recht auf dieſes 
Gebiet zuftehe, als dem Kaiſer aus ſächſiſchem Gefchlechte. 

Als dann im Jahre 987 mit Ludwig V. auch im Weftfrantenreich der Diannes- 
ſtamm der Sarolinger augftarb, fiel der Anfpruch, den die weſtfränkiſchen Könige 
auf Grund ihrer Abſtammung auf oftfränfifches Gebiet erhoben hatten, hinweg, 
und e3 bedurfte mehrerer Jahrhunderte, bis das franzöſiſche Volt ſich aus Ge- 
ichichte, Sage und Dichtung unter bewußter Nachhilfe der um Frankreichs Größe 
beforgten Staatstheoretifer und Staatsphantaften die Begriffswelt geformt 
hatte, die es vor fich felbft und der Welt in feinen Eroberungsabfichten auf Ge⸗ 
biete de3 deutſchen Nachbarn rechtfertigen follten. 

Es handelt ſich dabei um drei Dinge oder eigentlich um zwei Länder. oder 
Volksnamen und einen Mann: jene find Gallia und Francia, diejer iſt Karl 
der Große. Die Perſönlichkeit diefes gewaltigen Reichsgründers und Geſetz— 
gebers wuchs im Laufe dreier Jahrhunderte über das Maß des Menjchlichen 
und Irdiſchen hinaus ins Mythiſche und Göttliche; Beweis dafür die Verherr- 
lichung, die er im Heldenliede fand, und feine Heiligiprechung, die Friedrich 
Barbaroffa, wohl nicht ohne politifcehe Gründe, veranlaßte. Der Name Karl ge- 
wann myſtiſche Kraft und Bebeutung?, die Kapetinger nahmen ihn Ende des 
elften Jahrhunderts wieder auf!. Durch die großen franzöfiichen Nationalepen 
wurde Karl der Große der Nationalheld Frankreichs, die Franzoſen konnten gar 
nicht anders, als ihn als ihren Landsmann, ala einen Franzoſen, anfehen und 
glaubten weiterhin aus der Tatfache, daß diefer Franzoſe dad ganze gewaltige 
Reich vom Ebro bis zur Elbe und von der Eider bis zum Garigliano beherrſcht 
hatte, weitgehende Anſprüche auf alle ehemaligen Gebiete des großen Franken⸗ 
reichs ableiten zu dürfen. Daher ſpielt die ‘Frage nach ver Nationalität Karla des 
Großen eine jo große Rolle. 

Der Name Gallien ſodann — da3 wußte man — hatte unter römiſcher 
Herrichaft für das ganze Gebiet zwiſchen Mittelmeer und Ozean, zwiſchen 
Pyrenäen und Rhein gegolten und war nicht nur in der Gefchichtichreibung, 
ſondern aud) in den Kanzleien in Frankreich und Deutichland für Frankreich 
und das deutfche Land links des Rheins anerkannt. Seit Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts führte der Erzbiſchof von Trier, diejer hohe Würdenträger und 
Kurfürft des HI. Römischen Reiches deutfcher Nation, ſogar den Titel archi- 
cancellarins per Galliam oder per Gallias, was die Straßburger Chroniften 
Clofener und nad ihm Königshofen® erklären: das ift hie disfit des lampartifchen 
gebirges in bütfchen landen, und was bedeutete, daß der Trierer Erzbiſchof das Erz- 
fanzleramt in dem linksrheiniſchen Teile des Reichs mit Ausnahme des zur 
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Mainzer Kirchenprovinz gehörigen Gebietes bekleidete‘. Was mar natürlicher, 
ala der Wunſch der Franzofen, dad gegenwärtige Reich der Franzoſen, das fehr 
häufig als Gallia bezeichnet wurde, wieder bis an die Grenzen des alten Gallien 
auszudehnen? 

Und ſchließlich Franci oder Francia! Francia war, feit die weſtfränkiſchen 
Könige meift in Paris refidierten, der Name des Gebietes um Paris und all- 
mählich der Name des ganzen Reiches der Weitfranfen geworden; der König 
nannte ſich rex Francorum, wie Karl der Große; warum herrichte er nicht über 
alle Franken, die öftlich des Rheins wohnten, oder zum mindeften bis an ben 
Rhein? 

Die alten Karolinger waren freilich auögeftorben, aber die Könige aus dem 
Haufe Kapet betrachteten fich nicht nur ala Nachfolger Karls in ihrer tatfächlichen 
Herrichaft, ſondern auch ala Nachfolger in allen feinen Rechten, und fo fehen 
wir denn ſeit Philipp II. Auguſtus, der durch feine Mutter karolingiiches Blut 
hatte und ſich dies durch den Papſt beftätigen ließ und jelbft wieder eine Ahlömm- 
lingin Karla heiratete’, die Anſprüche der Kapetinger auf deutfches Gebiet 
und ihre Hoffnung auf das Kaifertum immer ftärker hervortreten. Nicht lange 
darauf begannen fie die ſchon Papſt Gregor VII. geläufige, durch die berühmte 
Bulle Venerabilem des Papftes Innozenz III. von 1202 zu allgemeiner An- 
ertennung gelommene Anjchauung®, daß die Übertragung des Kaifertums auf 
die Germanen durch einen Gnadenakt des Papſtes erfolgt fei, die fpäter auch 
deutiche Könige, wie Rubolf von Habsburg und fein Sohn Albrecht anerkannten?, 
ſich zu nutze zu machen und folgerten, daß der Bapft, wie er das Kaijertum von 
den Griechen auf die Deutſchen übertragen habe, e8 dieſen aud) nehmen und von 
ihnen auf ein anderes Volt 3.3. die Franzofen, übertragen könne, eine Anjicht, 
die jogar noch Sebaftian Brant teilte!®, 

Nach dem Untergang der Hohenftaufen und der Eroberung Neapels durch 
einen Karl, nämlich Karl von Anjou!!, und nach dem damit verbundenen über- 
mäßigen Anwachſen des franzöfiichen Einfluffes in Italien, das 1281 in ber 
Wahl des Papftes Martins V., eines Franzoſen, zutage trat, kannten die An- 
ſprüche der Franzoſen feine Grenzen mehr; es ſchien ihnen bie Herrſchaft der 
Welt zufallen zu jollen. Nun regte ſich aber aud) das deutiche Nationalgefühl, 
und die deutſche Gegenbewegung machte fid) in Schriften fund, die ung zeigen, 
daß man auf deuticher Seite erlannt hatte, auf welchen Verbrehungen und 
Trugſchlüſſen Die Anfprüche der Franzoſen beruhten, und in denen man ſich be- 
mrühte, wenn auch zum Teil mit unzulänglichen Mitteln, fie zu widerlegen. 

Die wichtigsten und bekannteſten Schriften, die ſich dies zum Ziel jegen, 
find von G. Wait!? ala „des Jordanus von Osnabrüd Buch über das Nömifche 
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Reich” veröffentlicht worden, das ſich fpäterer Kritil"? ala aus zwei Abhandlungen 
beitehend herauögeftellt hat, einer furzen bes genannten Jordanus über das Vor⸗ 
recht des Nömifchen Kaifertung, Tractatus de praerogativa Romani Imperii, 
die während des Interregnums entftanden ift, und einer längeren von dem Kölner 
Stiftsherrn Wlerander von Roes in Italien bald nach der Wahl Martins V., 
alfo nad) dem 22. Februar 1283, verfaßten mit dem im Mittelalter jehr häufigen 
Titel: Über die Übertragung des Kaifertums, De translatione Imperii. Beide 
Schriften find, unter dem obenerwähnten Titel vereinigt, jehr verbreitet geweſen 
und namentlich im fünfzehnten Jahrhundert oft abgefchrieben und gedruckt 
worden; fie waren aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Wimpfeling und Murner 
befannt, zum mindeſten find diefe mit den in ihnen ausgeſprochenen Gedanken 
vertraut, zu denen jie zuftimmend oder ablehnend Stellung nehmen, und daher 
muß auf ihren Inhalt hier etwas eingegangen werben. 

Beide Schriften haben im Ganzen den gleichen Zived, nämlich den, die 
Erniedrigung des Kaiſertums zu bekämpfen und gegenüber den Franzoſen die 
alleinige Berechtigung der Deutichen auf das Kaifertum zu verteidigen. Die 
ausführlichere und bedeutendere ift die des Alerander von Roes, dem Karl der 
Große jelbftverjtändlich ein Deuticher iſt. Er hat ſich ernithaft bemüht, die ihm 
befannten geſchichtlichen oder von ihm für gefchichtlic) gehaltenen Tatſachen mit 
den tatfächlihen Verhältniſſen feiner Zeit in Übereinftimmung zu bringen, bie 
Entftehung des gegenwärtigen Zuſtandes durch allmähliche Entwidlung zu er- 
Hären. Die Germanen ftammen wie die Römer von den nad) der Zerftörung ihrer 
Stadt ausgemwanderten Trojanern ab und haben von den Römern wegen dieſer 
Verwandtſchaft ven Namen Germani (= Brüder) empfangen. Sie haben ſich 
vom Rhein, mo fie fich zuerft anfiedelten, nad) dem rechtsrheiniſchen Deutichland 
verbreitet und diefem den Namen gegeben. Julius Cäfar befett die prima 
Germania — dies war der Name der bald nach Ehrifti Geburt eingerichteten 
linf3 des Oberrheins gelegenen Grenzprovinz mit der Hauptftadt Mainz — 
und das ganze Gallien und erneuert die Brüderjchaft mit ven Germanen. Die 
am Rhein wohnenden Germanen befiegen im Auftrage der Römer herandrän- 
gende Feinde und werben mit dem Ehrennamen Franci (die Freien) belohnt. 
Diefe, nunmehr Franci Germani oder, wie Alerander, an eine altrömifche Ein- 
teilung Galliens anknüpfend, hinzufegt, auch Galliei comati (behaarte Gallier) 
genannt, was, wie er ausdrücklich fagt, ein und dieſelbe Völkerſchaft bedeutet, 
Ichiden einen Teil ver Ihrigen über ven Nhein, wo fie ala Franei orientales das 
Gebiet Franconia bejiedeln, worunter man zu feiner Zeit in der Hauptjache 
den Sprengel des Würzburger Bistums verftand. Einen anderen Teil ſchickten 
fie nad) Weiten an die Seine, mo fie ſich mit galliichen Weibern verheirateten 
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und von ihnen galliicde Sitte und Sprache lernten, und daher werden ihre 
Nachkommen „heute als von Franken erzeugte Francigenae!? (Fränklinge, 
Franzoſen) und ihr Land Francia genannt, wie zu Alexanders Zeit die heutige 
Isle de France hieß. Auf diefe Weife erklärt er dag Vorkommen des Namens 
Francıa (Franconia) an jo verfchiedenen Orten und die veriwirrende Anwendung 
des Namen? Franci auf ganz verfchiedene Völker und Stämme, auf dieſe Weife 
wird er aud) mit dem Namen Gallia fertig, mit dem das ganze Gebiet von den 
Porenäen bis zum Rhein bezeichnet wird, das jegt von Germani und Gallici, 
von Franci und Francigenae, oder wie wir Deutſche jagen können, von Deutichen 
und Welichen, von Franken und Frankenſöhnen, bewohnt ift, wozu zu bemerfen, 
daß fich die erſte Bezeichnung wohl auf die Sprache, die zweite auf die Wb- 
ftammung bezieht; denn er jegt Franci und Germani gleich!s. Auf Grund diefer 
Ausführungen hat er eine Alters- und Ehrenfoige der drei Völker, die im Reiche 
Karls des Großen vereinigt waren, feitgeftellt: an eriter Stelle ftehen die Römer 
als ältere, an zweiter die Deutichen (oder Franken) als jüngere Abkömmlinge 
der Trojaner, an dritter Stelle tommen die Franzoſen ala Nebenfprößlinge 
der Franken; legteren hat Karl der Große ala Entſchädigung für das ihnen nicht 
zuteil gewordene Jmperium ein fouveränes Königtum zugebilligt und dazu das 
Studium, womit auf die einzigartige Bedeutung der Univerfität Paris Hinge- 
wiejen wird. Das Sacerdotium, die höchſte geiftliche Gewalt, ift bei den Römern, 
das Imperium, die höchſte weltliche Gewalt, bei den Deutichen, dag Studium, 
wie gejagt, bei den Franzoſen; das ift die Dreiheit, auf der nad) Alexander von 
Roes vie Welt ſich aufbaut. Zu Unrecht aber nennen ſich die reges Francigena- 
rum reges Francorum, wie ſich ähnlic) die reges Francorum vel Germanorum, 
um fi) höhere Würde zu geben, reges et imperatores Romanorum nennen. 
Gegen die Behauptung der Franzoſen, daß der Papft!®, weil er das Reich auf die 
Deutichen übertragen habe, e3 ihnen auch wieder nehmen könne, Stellt er den 
Sat auf, Gott habe den Deutfchen das Imperium für ewige Zeiten zugefprochen?”. 

Dies der Inhalt der merkwürdigen Schrift: viel Phantafien, viel Kon- 
ſtruktion, aber wenigſtens ein in fic) geſchloſſener Gedankenaufbau, der die durch) 
die Mehrdeutigkeit der Namen verurfacdhte Verwirrung erklärte und bejeitigte 
und denjenigen, der an die zur Begründung angeführten Tatfachen glaubte, 
befriedigen konnte und mußte. 

In Frankreich begannen jet unter der Negierung Philipps des Schönen 
(1285—1314) die phantaftifchen Anſprüche ſich in nüchterne Politik umzujegen. 
Jene, die die Rheingrenze als ihr Ziel verfündigten, wurden von diefen als trei- 
bende Kraft benugt, um bie „Vierſtrömegrenze“, d. h. die Flußläufe der Rhone, 
Saone, Mans und Schelde zu erreichen. Pierre Dubois, der erite Dogmatiker 
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des Ehauvinismus, wie ihn der legte Darfteller"? der franzöſiſchen Auspehnungs- 
beftrebungen genannt hat, entwarf ein großartiges Gemälde zukünftiger Welt- 
herrfchaft Frankreichs, dem das Kaiſertum zufallen müffe, das nicht nur das 
linte Rheinufer erwerben, fondern faft ganz Europa teil unmittelbar, teils 
mittelbar beherrfchen ſollte; König Philipp Dagegen erlangte, größtenteils 
wenigſtens, die eritrebte Maansgrenze. Mit Philipps Söhnen ftarb die ältefte 
Linie des Haufes Capet aus, und nicht lange danach brach der hundertjährige 
Krieg mit England aus, in welchem Frankreich um fein Dafein fämpfte; aber 
die jebt zum Schweigen verurteilte franzöfiihe Ausdehnungslehre blieb lebendig 
und fand fogar in Deutfchland Gläubige, 3.8. in dem Straßburger Ehroniften 
Fritſche Cloſener (um 1360), der Karl den Großen ald Franzoſen bezeichnete??, 
während jein Umarbeiter, Fortſetzer und Nachfolger, der befannte Jakob Twinger 
von Königshofen, (um 1400) dieſe Anficht von fich weil. Kaum war der Kampf 
Frankreichs um feine Unabhängigkeit zu Ende, fo begann der Krieg um bie 
Grenzen wieder, natürlich um die Grenzen gegen Deutichland, denn andere 
Itanden nicht in Frage. Einer willlommenen Einladung Kaiſer Friedrichs TIL 
zum Kampfe gegen die Schweizer folgend, brachen die beichäftigungslos ge- 
worbenen Sölbnerheere Karla VII. von frankreich, die Armagnaken, unter 
Führung des Dauphins ins Elſaß ein. Diefer, der fpätere Ludwig XI, ein ver- 
ſchlagener Diplomat ganz modernen Gepräges, hatte eine Anzahl verfchiedener 
Gründe für jeinen Raubzug bereit, die er je nach der Art der Leute, mit denen 
er verhanbelte, vorbrachte. Unter anderem gab er auch an, er wolle die An- 
jprüche des Haufes Frankreich, die bis zum Nhein reichten, verwirllichen und 
werde zu diefen Zweck auch Straßburg belagern?; ein anderes Mal verlangte 
er die „Rüderftattung” der Stadt Bafel, die zum Königreich Frankreich gehöre?". 
Solde Drohungen ſchwebten feitbenı immer über den meftlihen Grenzen 
Deutſchlands. 

Auch die deutſchen Anſichten über dieſe Fragen wurden im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert weitergebildet, aber dieſer Weiterbildung, die 
nicht auf weitgeſteckte, die Phantaſie beflügelnde Ziele gerichtet war, ſondern 
nur ber Verteidigung diente, wohnte nicht die Triebkraft der franzöſiſchen Pro- 
paganda inne, und fie wandte ſich, namentlich) feit den Zeiten Ludwigs bes 
Bayern (1314-1347), in eriter Linie gegen die Ansprüche des Papfttums, die 
den franzöfiihen Anmaßungen vielfach zu Hilfe famen. Nur zwei literarifche 
Vertreter der deutichen Auffaſſung find hier zu nennen, weil ihre Schriften, 
gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts in Deutichland fehr verbreitet, von 
Wimpfeling ala Zeugniſſe für feine Behauptungen angeführt werben und ver- 
mutlich auch feinen Gegnern befannt waren. Der eine ift der wadere und Huge 
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Lupold von Bebenburg, von 1353—1363 Biſchof von Bamberg??; er hat un- 
zweifelhaft die Schrift über die Übertragung des Kaifertums von Ulerander von 
Roes gelannt. 1340 hat er ein Büchlein über die Nechte des Königtums und 
des Kaifertums verfaßt, das 1508 von Wimpfeling neu herausgegeben wurde; 
1342 fchrieb er ein Werkchen über ven Eifer der früheren deutſchen Fürften für 
die chriftliche Religion, dad 1497 Sebaftian Brant neu auflegte?. Der andere 
Bertreter deuticher Auffafjung ift der fchon mehrfach erwähnte jchreibjelige 
Humanift Enen Silvio de’ Piccolomini®, der durch jeinen langjährigen Aufent- 
halt in Deutichland und durch feine Tätigkeit im Dienfte Kaifer Friedrichs III., 
der ihn als erſten am 27. Juli 1447 zum poeta laureatus frönte, mit den deutſchen 
Anfchauungen über die Lebenzfragen des deutichen Volkes vertraut geworden 
war und fie fich zu eigen gemacht hatte?e, nach feiner Erhebung auf den päpft- 
fihen Stuhl feine früheren Anfichten allerdings zum Zeil verleugnete. 

Durch Karla VIII. von Frankreich (1483— 1498) italienifche Politik und durch 
feine verlegende Rüdfichtslofigkeit gegen König Marimilian, deſſen ihm verlobte 
Tochter er zurüdfandte, um ſich mit der jenem verlobten Anna von Bretagne 
zu vermäblen, wurde das deutſche Ehrgefühl auf das heftigfte gefräntt und alles, 
was an Groll gegen den ſchlimmen Nachbarn in deutichen Herzen lebte, an die 
Oberfläche getrieben. Hatte Wimpfeling ſchon früher feiner vaterländifchen Be- 
geifterung gegen die burgundiiche Politit Karla des Kühnen Ausdruck gegeben?”, 
jo richtete er jett an den ala Diplomat im franzöfiichen Dienfte tätigen Trini- 
tariergeneral Robert Gaguin, mit dem ihn fonft mandherlei literarijche Inter⸗ 
eſſen verbanden, zornige Briefe und Gedichte, und aus diefer Stimmung 
heraus ift aud) der erſte Teil der Germania geboren. 


V. 
Murners Verhalten gegenüber der Germania. — Sein erfter Entwurf ber Germania Nova. — 
Sein Beſuch bei Wimpfeling und die Überfendung feines Entwurfs. — Freundfchaftlicher 
Verkehr. — Wimpfelings Declaratio. — Zeitpunkt ihres Ericheinens. — Murners Vorgehen 
gegen Geiler. — Wimpfelings Brief an Murner in diefer Angelegenheit. — Erfcheinen von 
Murners Germania Nova, — Empörung Wimpfelings und feiner Freunde. — Wimpfelings 
Rundfchreiben. — Brief des Euchariug Gallinarius. — Unterdrüdung der Germania Nova 
durch den Straßburger Rat. — Wimpfelings Brief an Murner und deſſen Anttvort. 


Wimpfelings Germania war am 20. Dezember 1501 ausgegeben worden 
und wird bald in vielen, jedenfall auch in Murners Händen gemejen fein!, 
der natürlich bald herausgefunden hatte, was in ihr auf ihn perſönlich gemünzt 
war, und aud) das, was in den Schulplänen Wimpfelings ihm als eine Beein- 
trächtigung feines Orbeng, vielleicht auch feiner perfönlichen Tätigkeit, erſcheinen 
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mußte?. Jedoch jcheint er gezögert zu haben, fich in eine Fehde einzulafjen, er, 
der junge, noch unbelannte Mönch, gegen den anerkannten Schriftfteller und Hu- 
maniften, der von einer Schar von Jüngern umgeben war, die, indem fie ihres 
Meiſters Lob in alle Welt hinauspofaunten, ſich ſelbſt als Schüler eines ſolchen 
Meiſters Bedeutung verleihen wollten, und die mitgetroffen wurden, wenn man 
ihren Abgott angriff. Er mag alfo eine Zeitlang geſchwankt haben, was er tun 
folle, verfaßte aber fofort eine Art Gegenfchrift, die man als erften Entwurf 
der Germania Nova bezeichnen darf?. Aber er ließ ihn nicht druden, ſondern 
30g es vor, Wimpfeling perjönlich aufzufuchen, um die Angelegenheit ing Reine 
zu bringen. Im Beginn der Faſtenzeit 1502%, aljo etwa fieben big acht Wochen 
nach dem Erjcheinen der Germania, madjte er bei Wimpfeling einen Beſuch, 
und diefer nahm ihn freundlich aufd. Murner fchrieb ihm einige Tage darauf, 
am 16. Februar 1502,° einen fehr verehrungdvollen kurzen Brief, in welchem 
er ihn feiner Ergebenheit verfichert, feine Freude darüber ausſprach, daß er ihn 
nun perſönlich ald einen ganz anderen kennen gelernt, als er ihn ſich vorgeftellt 
babe, und ihn bat, den zugleich überjandten, allerdings nicht vollftändigen Ent- 
wurf feiner Gegenjchrift, die er „mit erzürnter Feder“ niedergefchrieben habe, 
zu vernichten, was Wimpfeling aber nicht ausführte. Dann hat Murner einige 
Beit auf das freundfchaftlichite bei Wimpfeling verkehrt, Bücher von ihm ent- 
liehen und fo fort”. Doch waren beide Männer nicht fo geartet, daß, nachdem ein- 
mal der Heim der Zwietracht zwiſchen ihnen gelegt war, Friede und Freundichaft 
zwifchen ihnen hätte dauern können. Wimpfeling hat, vermutlich angeregt 
durch den ihm von Murner überfandten Entwurf feiner Gegenjchrift, und um 
bie darin aufgeftellten Behauptungen, die diefer jedenfalls in feinen Vorlefungen 
und aud) wohl im Gejpräd) vorbradhte®, zu widerlegen, bald darauf eine furze 
„Erklärung zur Beichwichtigung feines Gegners” verfaßt und druden laffen?, 
bie, wenn fie ſich auch wiederholte ſpöttiſche Hinweiſe auf Murners Beſſerwiſſen!o 
nicht verjagte, Doch in gemäßigten Tone gehalten ift und wertvolle Ergänzungen 
zu dem eriten Teile von Wimpfelings Germania gibt. Für einige feiner Be- 
hauptungen, 3. 3. für die Deutjchheit Karla des Großen und das Deutjchtum der 
lintsrheinifchen Gebiete, wird die Zahl der Zeugen beträchtlich vermehrt!", 
zum Beweis für letzteres werden aud) nod) weitere Tatfachen angeführt, 3. 2. 
bie, daß die Ortsnamen im Elſaß alle deutſch feien, daß feit taufend Jahren im 
Elſaß Denkmäler in lateiniicher und deutfcher Sprache, nicht aber franzöſiſche 
gefunden würden; Rudolf von Habsburg und die luxemburgiſchen Kaijer, die 
vom linfen Rheinufer ftammten, würden nicht gewählt worden fein, wenn fie 
nicht Deutiche geweſen wären, Karl der Kühne von Burgund habe fich ala Deut- 
ſcher betrachtet willen wollen; Beſangon, Toul, Dole und Meb befännten ſich 
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zum Deutihen Reiche, wie viel mehr gehörten die elfäjliihen Städte dazu! 
Bor allem betennt er fich wiederholt zu einem in der Germania ſchon angebeuteten 
Satze: es kommt, jagt er, nicht auf den Namen des Landes an, jondern auf Ab⸗ 
ftammung!?, Sprache, Sitte und Art der Bewohner, die bei ung feit uralten Zeiten 
deutſch find; der Landesname hat dem Volksnamen zu folgen, nicht umgelehrt; 
daher ift das Elſaß ala ein Teil Deutfchlands zu bezeichnen"?. Dieje Declaratio 
muß erfchienen fein, bevor Murners Germania Nova gedrudt vorlag; denn 
nach deren Erjcheinen ift der Ton, in dem Wimpfeling und feine Anhängerſchaft 
mit dem Gegner verkehren, jo maßlos, daß für die Zahmhdeit der „Erklärung“ 
fein Play mehr ift. Andererfeits ift merkwürdigerweiſe die „Erklärung“ auch 
Murner vor dem Erjcheinen feiner Germania Nova nicht befannt geworben!?; 
e3 findet ſich in diefer nirgends eine fachliche Bezugnahme auf Behauptungen 
der Declaratio, wie fie auf folche der Germania, und zwar oft mit mwörtlicher An- 
führung des Tertes, jo häufig find, und ferner ift es bei Murners großer Empfind- 
lichfeit ausgeſchloſſen, daß er auf die perjönlichen Anzapfungen der Declaratio 
nad) feinem Grundſatz: auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil, nicht jehr 
derb geantwortet hätte. 

Hieraus ergibt fi), daß die Declaratio Wimpfelings und die Germania 
Nova Murners faft gleichzeitig das Licht der Öffentlichkeit erblict haben, und 
zwar ift als Beitpunft des Erſcheinens die erfte Hälfte des Auguft 1502 und kein 
früherer anzufeßen"S, wie wir aus einem Ende Juli gefchriebenen Brief erichließen 
fönnen. 

In der Zwilchenzeit hatte ſich Murner nämlich auch an Geiler gerieben, 
bon dem er mußte, daß er mit Wimpfeling jo nahe befreundet mar, daß wohl 
faum ein Tag verging, an dem fie fich nicht fahen!®; er konnte fich alfo denken, 
daß er durch eine Kränkung Geilers, deſſen Predigtweiſe er übrigens aufs höchſte 
bewunberte!?, und deilen Erfolg ihn in feinem Ehrgeiz ärgerte und reizte, auch 
Wimpfeling auf ven Plan rufen würde. Am 12. Juni 1502 war ihm die Ehre 
zuteil geworden, die Predigt vor dem Kapitel der oberdeutichen Franziskaner⸗ 
provinz in Solothurn halten zu dürfen!®, und der Erfolg, den er dort hatte, 
verbejjerte jeine Stellung im Orden injofern, als er nun zu den patres gerechnet 
wurde und eigene Wohnräume erhielt, in die er mit boshaftem Hohn den guten 
Wimpfeling, der jo etwas in feinen höheren Jahren noch entbehren mußte, 
einlud!?. Durch ſolche Erfolge mag ihm der Kamm geichwollen fein, und fo 
wendet er ſich denn in einem recht verzwidten Briefe”, deſſen Abfajjungszeit 
wir nach ber auf ihn gegebenen Antwort auf die Zeit um den 20. Zuli beitimmen 
können, an Geiler, um von diefem Aufklärung über eine Kränkung zu verlangen, 
die dieſer ihm in einer feiner Predigten angetan habe. Geiler habe die Art und 
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Weile, wie Murner das römiſche Recht den Studierenden mundgeredht gemacht 
babe®!, herabgejegt und ihn lächerlich gemacht; ehe er fich lächerlich machen laſſe, 
wolle er lieber in Rede und Schrift mit ihm aufs äußerfte ftreiten — dies alles 
umrahmt von Ergebenheitäredensarten, die in diefer Umgebung recht häßlich 
wirten. Die Veranlaffung zu diefem Brief an Geiler war dadurch gegeben wor- 
den, daß Murner fich mit der ihm eigenen Bemeglichleit eines Gebantens 
bemächtigt hatte, den, wie es ſcheint, zum erſten Male ein berühmter, aud) in 
dem Beginn der Reformation noch viel genannter Barifer Profeſſor Lefevre 
d’Etaples, Faber Stapulensis®, den Murner in feiner Pariſer Studienzeit 
gehört oder wenigſtens kennen gelernt haben mag, in die Tat umgeſetzt hatte. 
Wie diefer die Bedeutung der Zahlen in der Arithmetik, in der Geometrie 
und in der Mufik feinen Schülern durd) eine Art Brettipiel einzuprägen ſich be- 
müht hatte, jo hatte Murner den Studenten den Inhalt der Institutiones des 
Juſtinian durch ein Kartenfpiel geläufig zu machen verjucht®, und dieſes juriftifche 
Kartenfpiel hatte, wenn nicht bei Geiler, jo doch bei vielen andern Anſtoß erregt, 
ja wurde ala eine Art Majeftätsbeleivigung aufgefaßt. Wir glauben es einem 
Manne wie Geiler aufs Wort, daß er von dem Dafein Murners nicht3 ober kaum 
etwas wußte, und daß ihm nicht entfernt eingefallen war, den unbelannten 
Mönd) zum Gegenftand eines Angriffs in einer Predigt zu machen, aber bei 
ber ungeheuern Menge der Gegenftände, die er auf der Kanzel behandelte, 
ift er natürlich aud) wohl gelegentlich einmal auf das römische Recht und den 
Lehrbetrieb der Juriften gefommen. Er zeigte allo den bei ihm eingelaufenen 
Brief feinem Freunde Wimpfeling, der mit Wonne die gute Gelegenheit auf- 
griff, um Murner, deſſen Gegnerfchaft gegen feine gejchichtlichen Anjichten und 
feine Schulgründungsabfichten er ja fannte und wohl aud) fürdhtete, einen Hieb 
zu verjegen. Mit deutlicher Anfpielung auf Murners ſchlechtes Latein fchreibt 
er ihm am 26. Juli 15022*, Geiler Habe den Brief fchon dunkel gefunden, ihm fei 
er noch dunller vorgefommen?; denn Murner fchreibe in Rätjeln, die er, da er 
Jakobus und nicht Odipus® fei, nicht Iöfen könne. Er widerlegt mit Umftänblicy- 
feit die Behauptungen Murners, der unter anderem in feinem Briefe gefagt 
hatte, Seiler blide mit Mißbehagen auf die Jugend Straßburgs, und kommt bei 
biefer Gelegenheit auf jeinen Schulplan zu jprechen, von dem er fagt, Daß Geiler 
durch feine Begeifterung für denſelben feine Liebe zu Straßburgs Jugend zeige. 

Der Brief ift recht ſpitz, erjcheint aber immerhin im Ton gemäßigt, wenn 
man ihn mit den durch Murners Germania Nova hervorgerufenen Äußerungen 
Wimpfelings und feiner Anhänger vergleicht. Er ift alfo vor Erfcheinen von 
Murners Streitfchrift gefchrieben und kann ſehr wohl den legten Anlaß zu deren 
Veröffentlichung gegeben haben?”. Wie gejagt, ift dieſe in der eriten Hälfte des 
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Auguft erfolgt, wozu auch ftimmt, daß die am 12. Juni 1502 zu Solothurn 
gehaltene Predigt Murner3 mit der Germania Nova zufammen gedrudt iwor- 
den ift. 

Die Antwort auf das „Neue Deutichland” war ein Schrei ver Empörung 
und Entrüftung aus dem Wimpfelingfchen Lager. Wimpfeling felbit wendete 
ſich in feiner Erregung fofort — es muß etwa Mitte Auguft gewefen fein — zum 
Zwecke gemeinfamer Mafregeln gegen den Frevler an feiner Majeftät mit einem 
Aundichreiben an feine Schüler in Straßburg und auswärts; ſchon am 23. Au⸗ 
guft gab einer derjelben, Eucharius Gallinarius®, von Speyer aus eine föftliche 
Antwort, die in ihrer phlegmatiſchen Harmlofigfeit zugleich eine Kritif von 
Wimpfelings Aufgeregtgeit und Empfindlichkeit ift®. Sie lautete:?0 

„Der Brief, durch den du, lieber Jakobus, mid) zu Deiner Verteidigung gegen 
die Schmähungen und gegen die Germania Nova des Bruders Thomas Murner 
aufforderft, habe ich gelefen. Laß Dich durch Bruder Thomas nicht kränken 
und ängftigen. Laß Dir Chriftus ala Vorbild dienen, der für ung größere Schmä⸗ 
Hungen und Beichimpfungen erbulvet hat. Auch ich hätte Grund, gegen ihn 
vorzugehen, da er mich neulich in Deiner Baterftadt beim Efjen einen Ejel 
genannt hat; aber wenn ich auch nichts fchreibe, jo wirft Du viele andere Ver- 
teibiger haben. Widme Du Dich in Deinem zur Beichaulichteit jo geeigneten 
Heim bei den fo waderen Wilhelmern dem Gebet und der wiſſenſchaftlichen Arbeit, 
und lies die heilige Schrift, fei im Gottesdienſt tätig, vente an den Gefreuzigten, 
beweine Deine Sünden, indem Du, wie Du begonnen haft, Dein ganzes Leben 
in der Bitternid Deiner Seele überdenkſt. Was haft Du weiter nötig? 


Antonio Sabellico hat Venedig, Yegidius von Piterbo Bologna, Enea 
Silvio Wien, Reuchlin Pforzheim, Robert Gaguin Heidelberg, Conrad Celtis 
Nürnberg, Hermann von dem Busſche Köln teils in Profa, teils in Verjen ge- 
feiert. Nach ihrem Vorgang wollteft Du, Jakobus, Straßburg feiern und loben. 
Da kommt der Mönch und unternimmt es, aus Haß gegen Did) den Ruhm feiner 
Baterftadt zu verbunfeln. 

Der Propſt Georg von Gemmingen?! wundert fich, daß Du ihm nicht ſchreibſt; 
er hat den Koran Mahomets, den Du ihm gejchidt haft, zu Ende gelejen und 
jetzt das Leben Ehrifti vorgenommen; er bittet, daß Du einmal zu ung fommit. 

Komm wenigftens zu mir nach Klingenmünfter; da wirft Du Schlafzimmer 
und Bad haben. Da gibt es angenehmen Wein, gefunde Luft, gute Gejellichaft 
und in der Bibliothef alte Bücher, an denen du Freude haft. Lebe wohl! 
Deinen Brief habe ich fofort an Peter Günther und an die andern, an die er 
gerichtet ift, weiter gejchidt.” 
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Auf die Idylle in Klingenmünfter war Wimpfeling jebt nicht geftimmt; 
er hatte Wichtigeres zu tun. Ohne Zweifel auf feine Veranlaffung mar gegen 
Murners Germania Nova von obrigfeitsmegen fchnell und gründlich verfahren 
worden. Vermutlich durch Brants Vermittlung war der Straßburger Rat mit 
der Angelegenheit befaßt worden, und ſchon unter demſelben 23. Auguft, an dem 
jener Brief gefchrieben ift, heißt es in den fog. Annalen Sebaftian Brants*®: 
„stem Bruder Thomas Murner gedicht, ſo er gemadht hat wider D. Jac. Wimpfe- 
ling... . Der Truder foll ſchwören die Büchel, jo er getrudt hat, zu verhalten, 
nit zu verlaufen und fin leib und gut weder zu verüffern noch zu verbinden 
ohne Meifter und Rhat Wiſſen und Gefallen. Hat 600 getrudt und wohl 6 ver- 
kauft.” 

Bernichtet wurde Murners Schrift alfo nicht, wohl aber verboten, und bei 
der ſcharfen Aufficht der Straßburger Polizei in folhen Dingen ift es wohl 
möglich), daß nur die erwähnten ſechs Stüd verlauft worden find. Es mögen 
gerade diejenigen geweſen fein, bie in die Hände Wimpfelings und feiner Freunde 
gelangt find und ihnen die Grundlage für ihre Gegenjchrift gaben, und von 
denen Th. Wolf eines feinem freunde Albert von Rathjamhaufen als humo—⸗ 
riftifch gedachte Gegengabe für das ihm von Bologna aus überſandte Hochzeits- 
gebicht des Celius Ferrarienſis auf die neuvermählte Herzogin von Ferrara, 
Lucrezia Borgia®?, bot?*. Die übrigen 594 find dann wohl nach jahrzehntelangem 
Lagern eingeitampft worden. 

Erit ald der Rat fein Urteil über Murners Schrift geſprochen hatte, und 
vermutlich auch erft, nachdem er der Hilfe feiner Freunde und Schüler ficher 
war, fchrieb Wimpfeling am 1. September 1502 felbft einen Brief an Murner®, 
der in feiner unglaublichen Gereiztheit und Wut die ganze Eitelkeit und Klein- 
lichkeit des beleidigten Schulhauptes und Schulmeifters verrät. Zunächſt hält 
er feinem Gegner vor, wie viel Freundſchaft diefer bei ihm genoffen, die nun 
jo übel gelohnt fei. Dann fährt er fort! „Du haft den fchlafenden Hund gewedt:** 
Ich muß mid) verteidigen, und zivar fo verteidigen, daß Dir beide Ohren gellen, 
daß Dir die Nöte ins Geficht Steigen foll, wenn Du nicht Dein Gewiſſen ein- 
gebüßt haft und nicht mit dem Teufel in Deinen Sünden verharrft. Ach werde 
die Mufen anrufen, ic werde die Gefchichtsforfcher beſchwören. Ich werde alle 
meine freunde, BZöglinge und Schüler gegen Dich aufbieten. Ich werde als 
Zeugen gegen Dich Polen, Krakau, Prag, Deutichland und Frankreich auf- 
rufen.” Auch einige halbverftedte Drohungen läßt er einfließen; er fragt, 
ob Murner aud) wirklich einen Dispens dafür gehabt habe, ſchon mit 13 Jahren, 
wie er ſich rühme, zum Priefter geweiht zu werden?”, und ob er nicht vielleicht 
im fernen Polen den Baccalaureus theologiae gemacht habe, damit er ihn nicht 
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im Orbenstleid zu machen brauche?®, was ein ſchweres Verbrechen fei. Bathetild) 
und maßlos übertreibend fchließt er: „Du unternimmit ed, Geiler und Wimpfe- 
ling zu vernichten; der Herr möge dem maderen und frommen Geiler beiftehen. 
Mich aber wird er, hoffe ich, wenn ich aud) ein großer Sünder bin, in feiner 
großen Güte gnädig bewahren.” Murner, der von dem Vorgehen des Rates 
gegen feine Schrift wohl noch nicht? mußte, antwortete darauf, wie es feiner 
Ratur entiprach, mit nod) größerer Heftigfeit: 

„Die Grüße zu fenden, verjchiebe ich auf morgen. Du haft meine — wie 
Du fie nennft — Erfindungen gegen Dich in Händen. Doc, wirft Du fehen, 
daß der vorliegende Drud von dem urfprünglichen Entwurf fehr verſchieden ift, 
und Du magſt daraus erfehen, daß er umgeftaltet ift, wegen einiger Kränkungen, 
mit denen mich zu reizen Du Dich nicht gefcheut haft. Du drohſt, Du wolleft Simmel 
und Erde gegen mich anrufen. Tu mit aller Kraft, mas Du nur kannſt; ich 
fürchte Dich) und Deine Schüler nicht die Bohne. Wille jedoch, daß ich mit ſolcher 
Kraft gegen Deine Torheit zu Felde ziehen will, daß einer von ung auf dem Plate 
bleiben muß. Das verjprecdhe ich Dir. Morgen werde ich auf Deinen greifen- 
haften Unfinn ausführlich antworten. Du wagſt zu lügen, daß ich Geiler beleidigt 
babe, was ebenjo weit von der Wahrheit entfernt ift, wie Deine übrigen Lügen. 
Zu fchnell, was Du tun willft, Du wirft fehen und fühlen, daß ich nicht gefchlafen 
babe, und id) werde mich Dir gegenüber ald würdigen Baccalaureus und Priefter, 
Dich aber ala gänzlich unfinnig ausmweifen. Du haft mir Gutes getan, aber da- 
neben viel mehr Böſes.“ 


v1. 
Urſachen der Empörung Wimpfelings und feiner Freunde. — Murners Refpeltlofigleit. — 
— Der Gegenfak zwiſchen Mönchtum und Weltgeiftlichleit. — Der Widerftanb gegen ben 
Schulgründungsplan. — Murner3 Kampfweiſe. — Inhalt ber Germania Nova. — Die beiden 
BWidmungsfchreiben Murners. — Karl der Große tie fein Bater Pippin Franzofe. — Wider⸗ 
legung der Wimpfelingfhen Wahrjcheinlichfeitsberveife. — Wbfertigung feiner Zeugen. — 
Der Name Germani. — Das Münzzeihen der Lilie. — Über die Entitehung des Straßburger 
Stadtwappens. — Ungebliche Gründe Murners für fein Auftreten gegen Wimpfeling. — Be- 
tonung feiner deutſchen Gefinnung. — Die Solothurner Predigt und das Schlußgebet. 


Was war ed denn in Murnerd Schrift!, das Wimpfeling und feine Freunde 
jo in Harnifch brachte? 

Bunädjft war es die Tatfache an fich, daß ein junger Menſch im Alter Mur- 
ners e3 tagte, gegen den vielgefeierten, ehrwürdigen Wimpfeling aufzutreten; 
ferner war ed der Mönch, der den Weltgeiftlichen angriff, womit diefe Fehde 
in den Zufammenhang eines Jahrhunderte alten Kampfes? tritt, der mit dem 
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Streit um das Ultimum Vale? das abgelaufene Jahrhundert erfüllt hatte und 
von Wimpfeling und feinem Kreife fehr erbittert mitgelämpft worden war; 
e3 war derim Hintergrunde lauernde Widerftand gegen Wimpfelings Schulpläne, 
den Murner zwar mit feinem Worte erwähnte, aber, wie ihm ins Geficht gejagt 
wurde, in erfter Linie bekämpfte“; es war vor allem die Art und Weife, in der 
Murner die Widerlegung durchführte. Sein Germania Nova fchließt ſich der 
Germania ®impfeling3 nicht nur im Titel an, aud) die Anordnung ift die gleiche: 
wie Wimpfeling ſchickt auch Murner jeiner Abhandlung einen Brief an den Rat 
von Straßburg ald Vorrede voraus, wie Wimpfeling hat aud) er einen zweiten 
Teil, ohne einen erften genannt zu haben, die Überfchriften der Abfchnitte des 
ersten Teils deden fic ganz oder teilmeife — es ift z. B. etwa nur ein non 
weggelaffen —, und nicht nur das, auch der Tert ſelbſt gibt die Worte Wimpfe- 
lings fehr oft genau wieder, nur ift der Inhalt in das Gegenteil verkehrt, Furz, 
das Ganze lieſt fich feitenmeife wie eine Parodie Wimpfelings. Vor allem 
reiste e3 diefen, dab Murner, wo ihm die Gründe ausgingen, ſich mit einer 
Ipaßhaften Wendung über die ernfthafte, jedenfalls fehr ernithaft gemeinte 
Bemeisführung feiner Gegner und über ihn ſelbſt, der fehr ernft genommen wer- 
den wollte, hinwegſetzte und auf diefe Weife ihn freilich nicht wiberlegte, twohl 
aber den Leſer zum Lachen brachte und wenigſtens halb für fi) gewann, während 
der Gegenstand dieſer Heiterkeit entweder mitlachen mußte oder, wenn er fich 
überhaupt wehren wollte, in die unbequeme und undantbare Lage kam, gegen 
ſolche leichten Wie Schweres Geſchütz auffahren zu müſſen. 

Den Inhalt des „Neuen Deutſchland“ wiederzugeben ift nicht ganz leicht; 
denn Murner fchreibt ein jehr jchlechtes Latein und ift, mag bei der Gewandtheit, 
mit der er ſich deutſch auszubrüden verfteht, eritaunlich ift, im Lateiniſchen oft 
ſchwülſtig und verworren, weil er mit Gelehrfamteit und Rednerkünſten prunken 
möchte. So fieht man ſich oft vor Rätjeln, denen gegenüber man mit Wimpfeling 
feufzend beklagt, daß man fein Odipus ift. 

Der Vorrede der Germania Nova geht ein Widmungsſchreiben an den 
Sohn eined verdienten Straßburger Bürgers, Hieronymus Happmaders, 
voraus, der wahrjcheinlich nod) ein Knabe und Schüler Murners war. Die Fa- 
milie Happmacdher gehörte dem Bürgerftande und nicht dem Patriziat an, 
in beffen Kreifen ſich Wimpfeling bewegte‘. Es ift oft überfehen morben, daß 
Murner gleich in den eriten Zeilen dieſes Briefes fich Dagegen verwahrt, daß 
man ihm die Abficht unterfchiebe, die franzöfiihen Ansprüche zu unterftügen, 
und darauf hinweiſt, daß er im zweiten Teile, um jedem Mißverſtändniſſe vorzu- 
beugen, die feiner Veröffentlichung zugrunde liegenden Abfichten darlegen 
werde. 
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In der Widmung an den Straßburger Nat warnt er mit deutlicher Anſpie⸗ 
lung auf Wimpfelings Schulplan davor, falſchen Ratgebern, die nur ihren eigenen 
Borteil juchten, dad Ohr zu leihen. Ex werde fich glüdlich ſchätzen, wenn die Aus⸗ 
gabe, die er gemacht habe, um eine ganze Anzahl von Univerfitäten zu befuchen, 
wenigitens den Nuten bräcdhten, daß er feine Baterftadt vor falſchen Schritten 
bewahre. 

Dann beginnt die Schrift ſelbſt und mit ihr die Parodie. Aus der Kaiſer⸗ 
liſte ergebe ſich daß neben Römern, Griechen und Deutſchen auch Franzoſen — 
Galli — Kaiſer geweſen ſeien. Auch Karl der Große ſei durch die Eigenſchaft 
ſeines Geburtslandes Franzoſe — Gallus — geweſen, wenn die Bewohner 
dieſes Gebietes auch ſpäter gewiſſermaßen zufällig den Namen Deutſche — 
Germani — erhalten hätten. Er finde alſo, wenn er mit Chlodovech beginne”, 
eine ganze Anzahl Franzoſen — Gallos — als römiſche Könige, nämlich Leute 
aus Auftrafien — damit meint er die Karolinger, denkt vielleicht aber auch an 
die Habsburger ala Austrasiani (= Austriaci?) — und die Iuremburgifchen 
Kaiſer. Pippin ſei natürlich auch Franzoſe gewelen; denn es fei ausgeſchloſſen, 
daß nach Abſetzung der Merowinger die Franzoſen — Galli — ſich einen fremden 
König geſetzt hätten. Die älteſten Erdbeſchreiber hätten als Grenzen Galliens 
im Oſten den Rhein angegeben?, alſo gehöre Auſtraſien zu Gallien, und aus 
Auftrafien ftammten Karl und Pippin. Wimpfeling behauptet mit Nedht, 
Straßburg habe immer zum römischen Reiche gehört; ferner fei allgemein an- 
ertannt, daß Hilderich, Chlodovech und Dagobert, die im Elfaß geherrfcht haben, 
franzöfifche Könige — Gallorum prineipes — geweſen feien, und aus diefen beiden 
Borderfägen ergebe fi), daß Franzoſen das römiſche Reich regiert hätten, mas 
Wimpfeling mit „bichterifcher” Freiheit ebenfo leugye, wie er Cãſars Abgrenzung 
Galliens vermwerfe, deſſen Autorität man höher einihäten müſſe als die 
Wimpfelings. 

Den erſten Wahrſcheinlichkeitsbeweis Wimpfelings, der aus einer bei 
Deutſchen gebräuchlichen Redewendung auf Pippins deutſche Nationalität 
ſchließt, weiſt er mit Hinweis auf Salomon und König Artus zurück, die häufig 
von Deutſchen genannt würden und doch keine Deutſchen ſeien. Man dürfe viel 
eher auf das Gegenteil ſchließen; denn — echt murneriſch — der Prophet 
gelte nichts in ſeinem Vaterlande. 

Aus der Sprache Karls des Großen könne man gar nichts ſchließen; denn 
er habe ja die verſchiedenſten Völker regiert und ſei, wie Murner kühn behauptet, 
auch der franzöfifchen Sprache kundig — Gallico sermone eruditus —, aljo mehr- 
ſprachig geweſen, wie König Marimilian, aus deſſen Kenntnis des Franzöfiichen 
man nicht ableiten könne, daß er Franzoſe fei. Es könne übrigens einer zugleich 
Franzoſe und Deutjcher — Gallus et Germanus? — fein. 
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Daß Karl der Große die rechtsrheinischen Länder in jeder Hinficht bevorzugt 
babe, jei erfteng nicht richtig, denn er habe Rom und Paris noch mehr begünftigt, 
leßteres, inden: er die Univerfität von Non nad) Paris übertragen habe!°; 
zweitens aber fei er viel zu gerecht und unparteiiich geweſen, um einen Teil 
jenes Neiches zu bevorzugen. Wenn Karl, wie Wimpfeling hervorhebe, fein 
Grab in Deutichland, d.h. wie Murner binzufügt, in dem fpäter Deutichland 
genannten Teil von Gallien, gewählt habe, fo habe er dies getan, weil — wieder- 
um ganz Murner — er gewußt habe, daß e3 von jedem Erbenfled aus zur Hölle 
oder zum Himmel gleich meit jei. 

Wenn fchlieplih Wimpfeling meine, die kriegerischen rechtörheinifchen 
Deutichen, die weder Cäſar noch Auguftus hätte unterwerfen können, würben 
ji von Franzoſen nicht Haben unterwerfen laſſen, fo jei dagegen zu beinerfen, 
daß fie inzwiſchen Chriften geworden waren und fich daher dem durch die Macht 
des Statthalters Chrifti gewählten Kaijer gern unterworfen haben. 

Mit den fieben Zeugen Wimpfelings, die zu widerlegen, ihm wohl recht 
ichwer gefallen wäre, wird Murner jchnell fertig: er erledigt fie mit dem deut⸗ 
ſchen Sprihwort: Wer von fieben fpricht, fügt gern — eime Abfertigung, die 
in ihrer ſpöttiſchen und beleidigenden Leichtfertigkeit ven Gegner maßlos reigte"!. 
Übrigens, ſetzt Murner hinzu, habe er ja die Frage nad) der Deutjchheit Karls 
und nach der Landesart des linksrheiniſchen Gebietes ſchon erörtert. Nicht?- 
deitomeniger fommt er auf die legtere Frage noch einmal zurüd und führt aus, 
den Straßburgern fei der Name Germani = Brüder dadurch geworden, daß fie 
oder vielmehr ihre Vorfahren, die Triboccher oder, wie man zu Murners Zeit, 
vermutlich älteren Lesarten folgend, jagte, die Treboter wie die Römer von den 
Trojanern abftammten!?; Diefe Verwandtſchaft leuchte, wie Murner mit plumper 
Schmeichelei Hinzufügt, aus ihrer Negierungsmweisheit und Kriegstüdhtigleit 
deutlic) hervor. Die Anficht Wimpfelings, daß die Linksrheiner den Namen 
Germanen von den Römern wegen ihrer Ahnlichkeit mit den Rechtörheinern 
erhalten hätten, fei jchon deswegen falich, weil die Römer zuerft das Iinfe und dann 
das rechte Rheinufer erobert, alfo die auf dem letteren Wohnenden hätten Ger- 
manen nennen müfjen!?. Die von Wimpfeling zu feinen Gunften angeführte 
Stelle des Sueton beftätige Murnerd Unficht; denn Sueton nenne das linte- 
theinifche Land Gallien. 

Was das Münzzeichen der Lilie angeht, jo hält Murner an der früher von 
ihm mündlich geäußerten Anficht nicht feit, fondern gibt zu, daß man da ver- 
ſchiedener Meinung fein könne; die Volksmeinung fei aber dafür, fie auf franzö- 
ſiſchen Urjprung zurüdzuführen. An dieje Feitftellung Mmüpft er eine längere 
Augeinanderjegung über Straßburger Wappen und Banner, nur um Gelegen- 
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heit zu haben, Wimpfeling einige Bosheiten zu verjegen. Wenn diejer den 
Querbalten im Straßburger Wappen einen Durchmeffer, diameter, nenne, 
fo habe er feine Mathematik vergeffen; denn Durchmeffer gebe ed nur im Kreife, 
nicht im Viered. Wenn Wimpfeling feinen Bericht über die Entitehung dieſes 
roten Streifens von einem alten Manne — veteranus — ‚der dad miterlebt 
habe, gehört haben wolle, fo ſei das nicht gut möglich, jo alte Männer gebe es 
nicht. Und wenn Wimpfeling dabei erzähle, das Blut fei wie ein Bach oder 
Fluß durch die Stadt gefloffen, jo müßte man das für eine Lüge erflären, wenn 
es nicht „dichteriſch“ gemeint fei; letzteres fei aber, fo jet er mit Ironie gegen 
Wimpfeling, der fehr mwillenschaftlich genommen zu werben wünſchte, hinzu, 
gewiß der Fall, und Dichtern und Malern fei bekanntlich alles erlaubt!*. Nicht 
in dad Wappen, jondern nur in die Münze fei die Lilie geſetzt worden, weil 
gleiches Wappen auf Stammesverwandtichaft deute, die fei aber zwilchen 
Straßburgern und Franzoſen nicht vorhanden. 

Damit es nicht ausfehe, ala ob er die franzöfiiche Begehrlichleit auf Straß- 
burg unterftübe, legt Murner im zweiten Teile die Gründe dar, die ihn zur Ab⸗ 
faffung feines „Neuen Deutichland” veranlaßt haben, Erftenz dürfe man nicht 
lügen, zweitens nicht auf Straßburg den Vorwurf figen laſſen, daß es feine eigene 
Geſchichte, in die die Herrichaft der franzöjifchen Könige gehöre, nicht kenne. 
Drittens könne derjenige, der die Tatſache der franzöſiſchen Herrichaft über Straß- 
burg leugne, auch nicht anerkennen, daß Straßburg aus ihr durch göttliche Ver- 
ordnung unter die Herrichaft des HI. Römiſchen Reiches gelommen fei. Viertens 
ſei Undantbarleit ein jchredliches Lafter, und man fei undankbar, wenn man die 
Wohltaten der franzöſiſchen Könige, 3.8. Chlodovechs, der den gewaltigen 
Münftertuem gebaut habe, vergäße. Was an fünfter Stelle angeführt wird, 
fällt aus der Anordnung heraus, da es noch einmal auf die Volkszugehörigkeit 
von Pippin zurüdkommt, der ald Franzoſe zu betrachten jei. 

Die Untadeligfeit feiner vaterländifchen Gefinnung legen die folgenden 
Abfchnitte dar, in denen er nachweiſt, daß der franzöfiiche König, wenn er Straß- 
burg für ſich fordere, fi) gegen Gott auflehne, und daß es ein Verbrechen gegen 
den päpitlichen Stuhl jei, die Stadt, die für ihre Tapferkeit vom Papfte mit dem 
bl. Römischen Reiche vereinigt worden fei, von dieſem wieder zu löfen, und oben- 
drein eine Kränfung für die Jungfrau Maria, der die Stadt zu eigen gehöre. 
Mit beipendem Spott wendet ſich Murner fchließlich perfönlich gegen Wimpfe- 
ling: „Wie glücklich muß ic) mid) ſchätzen, daß mein Leben gerade in die Beit 
Wimpfelings gefallen ift, der nad) Zerftörung aller Irrtümer endlich der Wahr- 
heit zum Siege verhilft | Dennoch weiß ich nicht”, fährt er Hämifch fort, „ob gerade 
derjenige dad Wohlwollen der Stadt gewinnt, der die Straßburger Staats- 
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männer des Meineids und des Hochverrat3 bezichtigt!®. Du Haft gerechte und 
unparteiifche Beurteilung für Deine Germania verlangt; ed wird mir erlaubt 
geweſen fein, das Gegenteil von dem, mas Du fagit, zu behaupten, „nicht ala ob”, 
fo ſchließt er mit gleisnerifchen Worten, „ich gegen Dich, den ich ganz befonders 
liebe, ſcharf ſein möchte, fondern um Dir zu zeigen, daß aud) andere Leute die 
Straßburger Chroniken bisweilen lefen und die eigenen Herrfcher fennen. Daher 
nimm das freundlicd) entgegen, was nicht im Ürger gefchrieben ift, da ich nicht 
Deine Berjon, noch Deinen Lebenswandel, nod) Deine Gelehrfamleit, die 
bewährt find, fondern nur Deine Anfichten angreife.” 

An das Ende der Germania Nova ſchließt fich der Abdruck von Murners 
Solothurner Predigt, dann folgt ein furzes an die Jungfrau Maria gerichtetes 
Gebet, das ſich nur auf die erftgenannte Schrift bezieht. Er bittet die Jungfrau 
ſich angeficht der Gegner feiner anzunehmen, da er ihr während feiner lang- 
jährigen Studienzeit in Bari, Freiburg, Köln, Roftod, Prag, Wien und Krakau 
immer ergeben geweſen ſei. Ihr widme er dies Werkchen, das er in zwei Tagen 
— was gewiß nicht wahr ift! — vollendet habe. Er vertraue, daß ed Gott ange- 
nehm fein werde, und ſchwört, daß er gegen feine Gegner nod) ſchärfer vorgehen 
werde, wenn fie ihn nicht mit der chriftlichen Liebe umfaßten, von der er für Sie 
befeelt jei; fie tönnten überzeugt fein, Daß er mit ver Mutter Gottes Hilfe noch 
mehr gegen fie bereit habe. 

VII. 
Kennzeichnung der Germania Nova und Murners. — Vergleich mit Wimpfeling. — Schwächen 
der damaligen Geſchichtſchreibung überhaupt. — Verwirrung im Gebrauch der Lander und 
Völkernamen. — Vermiſchung der Zeiten. — Kritikloſigkeit Wimpfelings und Murners. 
Schwächen ber Beweisführung Wimpfelings. — Trotzdem Überlegenheit über Murner. — 
Hauptfchivierigkeit Die Bezeichnung des linksrheiniſchen Deutichland als Gallien. — Wimpfe- 
lings ficherer gefchichtlicher Bid und umfaffende Kenntniffe. — Murners Widerſpruch nicht 
fachlich, fondern perfönlich. — Wimpfelings und Murners Latein. 


Es läßt fich nicht leugnen, daß die Germania Nova einen wenig günftigen 
Eindrud von Murners Charakter Hinterläßt!. Neben patriotiichen und frömmeln- 
den Redensarten finden ſich hämiſche Verbächtigungen, leichtfertige Verbrehun- 
gen und niedrige Schmeicheleien ; zu dem heuchleriſch frommen Augenaufichlag 
ſteht die freche Mundfertigkeit in häßlichem Widerſpruch. Die neuefte Literatur 
über Murner ift, wie das nach langer Unterfhätung der Fall zu fein pflegt, 
gegen ihn zu freundlich) geweſen?. Daß er ala deuticher Dichter und Satirifer 
feine Beitgenoffen, insbefondere Brant, übertrifft, unterliegt ebenfowenig 
einem Zweifel wie die Ehrlichkeit feiner religiöfen Überzeugung, die öfters an- 
gezweifelt worden ift. Man wird weiterhin gern zugeben, daß er an Geift und 
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Wit auch Wimpfeling überlegen ift, aber wenn man ihn neuerdings auch zum 
Sieger im Germaniaftreit hat proflamieren wollen, jo ift das entſchieden zu 
weit gegangen? Wimpfeling war ehrlicher und — trog mander Flüchtigkeit 
im einzelnen — im ganzen doch gründlicher, vor allem aber fenntnigreicher“, 
und was bei den gefchichtlichen Crörterungen, um die es ſich in Dem vorliegenden 
Streit handelt, von Wichtigkeit ift, er hatte den fichereren gefchichtlichen Blick. 
Wimpfelingg Schwächen liegen Har zutage®, aber fie find auch die Schwächen 
Murners, man darf jagen: die Schwächen der Gefchichtichreibung feiner Zeit. 
Am verberblichiten für Erörterungen von der Art der vorliegenden war die heil: 
loſe Verwirrung, in der die Völfer- und Ländernamen gebraucht wurden. Die 
Worte Gallus, Gallicus, Gallia werben für die alten Gallier und das alte Gallien, 
ebenfo aber auch für die zeitgenöſſiſchen Franzoſen und das zeitgenöſſiſche Frank⸗ 
reich gebraucht. Für diefe galten aber Franei und Francia, obwohl wenigftens 
Wimpfeling wußte, daß der Nanıe Franci einmal Germani und Francia einmal 
Germania bedeutet hatte?, weshalb er an einer Stelle beiläufig bemerkt, man follte 
die Franzoſen genau genommen nicht Franci, fondern Francigenae nennen, und 
damit auf ältere Erörterungen über dieſe Fragen hinweift®, die ihm mahrfcheinlich 
aus Enea Silvio befannt geworden waren. Derfelben Quelle entitammt vermut- 
fich auch die — allerdings für die Erörterung unfchädlich gebliebene — Schrulle 
Wimpfelings, das Elſaß ald Helvetia zu bezeichnen?, worin Murner ihm folgt. 
Richt günftig für eine klare Geſchichtsauffaſſung mar aud) die Bezeichnung 
Romanum Imperium, die für das alte Nömerreich wie für das HI. Römiſche 
Reich deuticher Nation, die ja nad) mittelalterlicher Anſchauung eins maren!®, 
galt. Dazu kommt die Naivität, mit der Zeugen aus fünfzehnhundert Jahren 
für die gleiche Tatjache angeführt werben: Julius Cäſar, Tacitus und Sueton 
ftehen neben Flavio Biondo und Marcantonio Sabellico. Es ift, ala ob dieſen 
mittelalterliden Menichen die Zeitunterfchiede ganz gleichgiltig gewejen wären: 
wie das Römiſche Reich ſeit mehr als fünfzehnhundert, die Römiſche Kirche ſeit 
faſt fünfzehnhundert Jahren der bee nad) unverändert beitanden, jo galten 
ihnen Außerungen des Tacitus dasſelbe wie ſolche des Petrarca, des Enea 
Silvio oder des Platina, wenn nur diejelben Worte darin vorlamen!!. 

Was ferner Wimpfelings Kritikloſigkeit gegenüber fabelhaften Erzählungen 
angeht, jo wird er darin von Murner weit überflügelt. Bei jenem kommt eigent- 
lid) nur die für die Bemweisführung übrigens völlig gleichgiltige Überlieferung 
vor, ber rote Querbalten fei in das Straßburger Wappen zur Erinnerung an 
eine furchtbare Metelei, bei der dad Blut in Strömen geflofjen fei, aufgenom- 
men worden, worüber Murner feinen Spott recht reichlich ergießt, ohne ich 
zu erinnern, daß das, mas er an Fabeln und an unbewieſenen Tatfachen bringt, 
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weit ftärfere Anſprüche an die Leichtgläubigkeit ftellt, jo 3.3. die Abjtammung 
der Straßburger von den Trojanern, die Erbauung de Münfterturms durch 
Chlodovech, der märchenhafte Bericht über die rot-und- weißen Kleider der 
Elfäffer, Sundgauer und Breisgauer, die Reichsfreierflärung der Straßburger 
durch Karl den Großen, ihr Kampf gegen defjen Erben und das wunderbare 
Eingreifen der Jungfrau Maria in denfelben, die Übertragung der Univerfität 
von Rom nad) Paris durch Karl den Großen und ähnliches. 

Über Wimpfelings Begründung der Deutfchheit Pippins mit feiner angeb- 
lichen Erwähnung in einem deutſchen Sprichwort lächeln wir freilich, und Murner 
hat diefe Auseinanderjegung mit Recht zurüdgemiefen; aber man muß doc) auch 
hervorheben, daß Wimpfeling diefe und drei andere Begründungen nur als 
conieeturae bezeichnet, was bedeuten ſoll, daß er ihnen feine durchaus beweiſende, 
ſondern eine nur wahrſcheinlich machende Kraft beimißt. Einige Lücken haben bie 
Wimpfelingfchen Ausführungen freilich; fo hat nach ihm das linksrheiniſche Ge- 
biet, aljo auch Straßburg, immer zum Römiſchen Reich gehört, das nach jenen 
fich auf die berühmte Bulle Venerabilem des Papftes Innozenz II. ſtützenden 
Darlegungen von den Römern auf die Griechen und von dieſen auf die Deutichen 
übertragen worden ift. Er würde in Verlegenheit gelommen fein, wenn er hätte 
angeben jollen, welcher Grieche über Straßburg geherricht habe, und bier fett 
denn aud) Murner ein, um feine Behauptung, daß Franzoſen das Römiſche Reich 
beherricht hätten, zu beweiſen, indem er ſich Darauf beruft, daß Hilderich, Chlodo- 
vech und Dagobert, nach feiner Unficht unzweifelhaft „franzöfiihe Könige“, 
Straßburg und jomit das Römiſche Reich regiert hätten. Und nod) eine andere 
Unficherheit bleibt bei Wimpfeling beftehen; auch er Tann fich doch von der 
alten Bezeichnung Gallien für alles linksrheiniſche Gebiet nicht losmachen; 
denn im erften Abfchnitt feiner Germania fagt er: „Wir werben keinen Franzoſen 
— Gallum — (in der Kaiferlifte) finden, wenn derjelbe nicht durch Abftammung, 
Urfprung und väterliches Blut Deutjcher — Germanus — geweſen iſt“; und im 
zweiten: „sch finde, felbjt wenn ich mit Chlodovech beginne, keinen Franzoſen 
ald König der Römer außer denjenigen, die ala geborene Deutfche, nad) Ab⸗ 
jegung ganz unfähiger Könige von frankreich, von dem Königreich und von 
deſſen Großen unter Zuftimmung des Römischen Papſtes auf ven Thron munder- 
barlich erhoben worden find.” Hier findet Murner den Mut, was Wimpfeling 
nicht wagt, auszufprechen, daß nämlich die ganze Schwierigkeit behoben fei, 
wenn man zugeftehe, daß jemand zugleich ala Franzoſe und als Deuticher gelten 
fünne. Das ift natürlich nicht jo gemeint, wie wir heute etwa von deutichiprechen- 
den Franzoſen und von franzdjiichiprechenden Deutichen reden, fondern es foll 
heißen, daß jemand ganz unabhängig von feiner Mutterfprache Deuticher und 
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Franzoſe — Gallus et Germanus — fein könne, und zwar foll das für alle links des 
Rheins wohnenden Deutfchen gelten. So erklärt ſich auch die Überſchrift eines 
Briefe Murners, in der er ſich als Gallus et Germanus bezeichnet!?. Ganz mit 
Recht hebt bei dieſem Punkte die Verteidigungsfchrift der Schüler Wimpfelinga!? 
hervor, daß zwiſchen Murnerd und Winpfelings Anficht faum ein Unterfchied 
beftehe; aber Murner will das durchaus nicht gelten laffen!! und beweiſt Dadurch 
nur, daß er Wimpfelingd Ausführungen nicht genau gelejen, jedenfalls nicht 
veritanden hat. 

Wenn man fo die Schwächen Wimpfelingicher Geſchichtsforſchung bereit- 
tillig zugegeben hat, fo darf man um fo ftärter hervorheben, daß er durch 
feinen geſchichtlichen Inſtinkt viel richtiger geführt wird, als Murner durch feinen 
Iprunghaften, nur auf Verblüffung des Gegners gerichteten Geift!?. Denn mo 
ſteckt eigentlid) die Schwierigteit, um deren Bewältigung es ſich handelt? Einzig 
und allein in der Tatſache, daß Julius Cäſar vor fünfzehn und einem halben 
Jahrhundert die römische Provinz Gallien bis zum Rhein ausgedehnt hatte, 
und daß die mittelalterliche Anſchauung, wahrſcheinlich bejonders geftüßt durch 
die in das alte Römerreich hinaufreichende Bermwaltungsüberlieferung der 
Kirche, fi) davon bis in das fechzehnte Jahrhundert nicht hatte losmachen 
fönnen. Ein befannter Beleg für die Bezeichnung des linksrheiniſchen Gebietes 
als Gallia ift eine bilbliche Darftellung in einem Bamberger Koder!$, der, wie man 
früher annahm, Kaiſer Heinrich II., wie jegt nachgewieſen ift, Otto III. darftellt, 
der auf dem Thron figend, die Huldigung von vier Frauengeſtalten entgegen- 
nimmt, die ala Roma, Gallia, Germania, Sclavinia bezeichnet find. Selbft wenn 
man annimmt, daß zu der Zeit der Entitehung jenes Koder, etwa um das Jahr 
1000, two die Oberhoheitsansprüche des Kaifers über alle Teile des Reiches Karla 
des Großen noch nicht ganz bedeutungslos geworden waren, der Name Gallia 
das Weftfrantenreich bedeute, fo iſt jeder Zweifel unmöglid) bei dem, wie oben 
errwähnt!?, reichgrechtlich feitgelegten Sprachgebraud), der feit Beginn des vier- 
zehnten Jahrhunderts den Erzbilchof von Trier ala archicancellarius per Galliam 
bezeichnete. Murner klammert ſich, ohne letteres zu erwähnen, an Julius Cäfar, 
während Wimpfeling den anderthalb Jahrtauſenden ſeitdem verfloffener Ge- 
ſchichte infofern ihr Necht läßt, als er die in diefer Zeit eingetretenen Bevölferungs- 
verichiebungen berüdjichtigt. Ganz mit Recht hebt er hervor, daß feit ältejter 
Zeit auf dem Iimten Rheinufer Germanen wohnen, und ftellt den Satz auf, 
daß es auf Abſtammung und Art, Sprache und Sitte der Bewohner anlomme 
und nicht auf den Namen eines Landes. Im der Tat kann gegen die Bemweis- 
führung Wimpfelings!® namentlich in der Form, wie fie zufammengefaßt und mit 
Weglaffung der nebenſächlichen Ausführungen der Germania in der oben gefenn- 
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zeichneten „Erklärung zur Beſchwichtigung des Gegners”!? vorliegt, nichts Stich⸗ 
haltiges vorgebradjt werden, und auch fein Beweis für die Deutichheit Karls, 
gegen die Murner weiter nichts ala die Tatfache feiner Geburt auf linlsrheiniſchem 
Boden vorbringen kann, ift unumſtößlich. Was fchlieglic) die Lilie als Strap- 
burger Münzzeichen angeht, fo ift auch da Wimpfeling gegenüber dein Geſchwätz 
Murners vollftändig im Recht: die Lilie ift als Blume der Reinheit und Unjchuld 
Symbol für die Jungfrau Maria, die Straßburgs Schußpatronin war, und 
findet fich als folches in Wappen und Münzen von Dugenden von Städten 
und Territorien, die mit Frankreich nicht im entfernteften etivas zu tun haben?®. 

Wenn ſich Murner nad) all ven Aufwand von Spitzfindigkeiten ſchließlich 
in den ftärkiten Ausdrücken gegen die Anfprüche der Franzoſen wendet, ſich alſo 
ganz auf die Seite Wimpfelings fchlägt, fo ift er allerdings gezwungen fein Vor- 
gehen gegen diejen, da ed ganz unbegreiflich erfcheint, zu rechtfertigen??; aber Die 
Gründe, die er mit einen großen Aufwand von frommen Phrajen dafür an- 
führt, find doch gar zu windig und fadenſcheinig, und fo haben wir nad) anderen 
ftihhaltigeren zu fuchen. Zunächſt war er durch einige Stellen in Wimpfelings 
Germania gereizt und gewiflermaßen perfönlich herausgeforbert, jodann waren 
ihn deffen Schulpläne ein Dorn im Auge, und endlich fam wohl ein Beweggrund 
dazu, der bei manchen jungen Schriftftellern, die dag Zeug zu etwas Bedeuten- 
dem in fich fühlten, und zwar auch bei ſolchen, die fittlich erheblich Höher ftanden 
als Murner?2, wirlſam gemwejen ift: die Abjicht durch Auflehen erregenden Wider: 
ſpruch gegen eine lebende Größe befannt und genannt zu werben und Sich fo das 
Sprungbrett zu fünftigem Ruhm bereit zu ftellen. Sehr groß war das Wagnis 
infofern nicht, ala der Franziskaner ficher fein konnte, das ganze Mönchtum, 
ſogar die fonft oft eiferfüchtigen Dominikaner, in einem Streit gegen einen Welt- 
geiftlichen auf feiner Seite zu fehen, und felbft im Stadtregiment, dag in dem 
oben erwähnten Streit um das Ultimum Vale zu den Mönchen geftanden hatte, 
mochten jet noch viele fiten, die ihm nicht abgeneigt waren. Wimpfeling 
jollte erniedrigt werben, damit Murner fteige, er ſollte verächtlich und lächerlich 
gemacht werden, damit feine Schulpläne zuſchanden mwürben. 

Ein Wort muß auch über die fprachliche Form der beiden Streitjchriften 
gejagt werben, ſoweit diefe zu beurteilen einem Laien erlaubt und möglich ift. 
Wimpfeling jchrieb lein einmwandfreies Latein; das mwilfen wir aus dem Urteil 
ded Erasmus, ber e3 von feinem ciceronianiihem Standpunkte aus betrachtete”. 
Es war ein Gemiſch aus dem Latein der Klaſſiker, vem der Bulgata und dem 
der guten mittelalterlihen Schriftiteller, aber es war flüffig, Klar, leicht verftänd- 
ih und im Sinne der Alten grammatifch korrekt. Murnerd Latein dagegen ift 
ein zufammengequältes Gemifch von gefpreizten Nedenarten, voller Germanis- 
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men im Ausdrud und im Sabbau und fogar nicht frei von groben grammatiſchen 
Fehlern, ſodaß es eine Anftrengung ift, fich hindurdhzuarbeiten und zum Sinn 
vorzubringen und diefen in deutſcher Sprache wiederzugeben. Es find neuerdings 
Verteidiger dieſes fpätmittelalterlichen Lateins aufgetreten”, die es als eine den 
Bebürfniffen folgende Weiterentwidlung des klaſſiſchen Latein betrachtet wiſſen 
wollen und dieſe als durch den Humanismus unterbrochen anfehen. Jene 
Weiterentwidlung liegt in ven prachtvollen Gebilden der nationalen romanischen 
Sprachen vor, aber nicht in dem internationalen Kirchenlatein?®, das ſich nicht 
einheitlich weiter entwideln fonnte, weil e3 von einer verhältnismäßig dünnen 
Schicht gehandhabt wurde, die in fich die größten nationalen Verjchiedenheiten 
barg, und meil ihm die unbemwußte oder unterbewuhte Mitarbeit gleichartig 
fühlender breiter Maffen fehlte, die zum Aufbau einer Sprache unbedingt nötig 
iſt. Zu welch einer Karikatur fich eine der Willkür einer kleinen Schicht über- 
laſſene Sprache auswachſen kann, dafür ift das Latein Murners, der wahrlich 
nicht zu den Unbegabten jeiner Gattung gehörte, ein abſchreckendes Beilpiel. 


VIII. 
Vorbereitung der literariſchen Rache gegen Murner unter Leitung Thomas Wolfs. — Die 
Defensio. — Das Titelbild. — Die Mitarbeiter. — Wimpfelings Anteil. — Die Heinen Bei- 
träge. — Der offene Brief Thomas Wolfs. — Das Kernftüd der Defensio von Peter Gunther 
Murena. — Wenig Sachliches, viele perfönliche Befchimpfungen und Angebereien. — Murners 
Ketzerei bezüglich der Siebenzahl. — Abdrud einiger Briefe Wimpfelings und Murners. — 
Urteil über die Defensio, 


Durch das ſchnelle und kraftvolle Einfchreiten ded3 Straßburger Rates war 
Murners Widerſpruch gegen Wimpfeling erftidt worden, ehe er eigentlich hatte 
laut werden fünnen. Aber Wimpfeling und jein Kreis waren damit nicht zu- 
frieden: der Frevel an dem hochverehrten Schulhaupt mußte noch gründlicher 
beitraft und gerächt werben, die Gefahr, die dem Schulplan Wimpfelings drohte, 
durd) völlige moraliſche Vernichtung des dreiften Gegners bejeitigt, Wimpfe- 
ling Anſehen nicht nur vor der gelehrten Welt, fondern aud) vor dem Nat von 
Straßburg wieder hergeftellt werben. Da von Murners Germania Nova nur 
ſechs Stüd in den Handel gelommen waren, die ſich vermutlich ſämtlich in den 
Händen feiner Gegner befanden, jo hieß es einen Toten noch einmal totfchlagen, 
wenn man die Germania Nova, die jo gut wie nicht mehr vorhanden war, jetzt 
auch noch literariſch vernichtete. Uber ritterliche Gefühle einem Gegner 
gegenüber, der jo ohne alle Scheu eine Berühmtheit von ihrem Sodel herunter- 
zu reißen verfucht hatte, kannten diefe Helden der Feder nicht, und fo machten 
jie fi) denn an ihre Scharfrichterarbeit und verfaßten zwei Gegenfchriften, die 
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zwar nicht ganz in Straßburg entftanden, wohl aber dort gedrudt worden find. 
Zum Drud hat fie vermutlid) Thomas Wolf der Jüngere!, fein Schüler, aber 
ein begeifterter Anhänger und Freund Wimpfelings, befördert, der infolge feiner 
angefjehenen Stellung und feiner wirtfchaftlichen Unabhängigfeit ald Sprößling 
einer Patrizierfamilie und Inhaber mehrerer Pfründen? jo etwas am eheiten 
unternehmen fonnte?. Sein Name fommt im Titel beider Schriften vor, und 
ein längerer ungemein grober offener Brief von ihm an Murner bildet in beiden 
ein nicht unweſentliches Stüd. Die kürzere der Schriften geht auf die Streit. 
frage felbft gar nicht ein, während die ausführlichere fachlich etwas größere An- 
Iprüche macht. Der legteren Titel lautet: Defensio Germaniae Jacobi Wympfe- 
lingi, quam Thomas Murner impugnavit, Verteidigung der Germania Jakob 
Wimpfelings, die Bruder Thomas Murner angegriffen hat‘, und erwähnt dann 
noch dad Schreiben Wolfs. Das Titelblatt ift mit einem jehr hübſchen Bild ge- 
ziert, dad Wimpfeling, von fieben feiner Schüler umgeben, Murner, der eine 
elegante Kutte trägt’, gegenüberftehend zeigt. Die Schüler find durch Bänder 
mit Namen bezeichnet; e3 find Nikolaus Wimpfeling, ver Sohn von Jakob Wim- 
pfelingg Bruder Johannes, Thomas Aucuparius (Vogler), Petrus Coquus 
(Koch) aus Sulz (wahrſcheinlich Sulzbad, wo Wimpfelingg Oheim Pfarrer 
gewelen war und er felbit eine Pfründe gehabt hatte), Johannes Auriga (Fuhr⸗ 
mann), der ſich im Text jelbft als Bayern bezeichnet, Johannes Eoricius”, Jakob 
Strobad) und Peter Gunther Murena. Über ihnen windet fid) ein langes Band 
mit der Inſchrift: Quiesce, praeceptor noster, musarum patrocinator, defen- 
damus, zu deutſch etiva: Sei ruhig, verehrter Lehrer und Schüger der Mufen, 
wir werben dic) verteinigen. Über Jakob Wimpfelings Haupt fteht in Anknüpfung 
an eine wegwerfende Außerung Murners®: fabe precio non estimat nos iste, 
der da achtet und nicht eine Bohne wert, was er, mit trauriger Miene fich rüd- 
wärt3 twendend, feinen Schülern zu jagen fcheint, während Murner nicht übel 
harakterifiert ift durch die Überfchrift: praeter me nemo, außer mir niemand, 
die einer Wendung der früher erwähnten Briefes an Geiler? entnommen it, 
in der er gefagt hatte, daß „außer ihm niemand“ die Zuftinianifchen Inſtitutionen 
in fo praftiicher Weile zu Zwecken des Unterrichts bearbeitet habe. Nicht im Bilde 
verewigt, vermutlich weil nicht Schüler Wimpfelings, aber an der Schrift be- 
teiligt find außer Wolf der früher wegen feines köftlichen Briefes an Wimpfe- 
ling erwähnte Eucharius Gallinarius und ferner ein Mann, der fid) Baptifta 
Erispus Budorinus nennt, was mir ein Dedname für Johann Gallinarius zu 
fein fcheint!®, von dem man nicht weiß, ob und wie er mit feinem Namensvetter 
verwandt ift. Wimpfeling will an der Defensio, wie es der Zweck der Schrift 
mit ſich bringt, nicht beteiligt fein; er hat nur ein paar Worte zur Einführung 
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geichrieben und dieje zum Teil ganz naiv dem oben wiebergegebenen Brief des 
Eucharius Gallinarius entlehnt!!. Erzählt neun (Gallinarius nur fieben) italie- 
nische, franzöſiſche und deutſche Schriftiteller auf, die einzelne Städte verherr- 
ficht hätten!?. Nach ihrem Vorbild habe er Straßburg gepriefen und dafür fei 
er von Murner geſchmäht, verächtlich gemacht, gepeinigt worden; er bitte Gott, 
jenen zu beilern, und ihnen beiden gnädig zu fein. Ohne Namensnennung 
jind von ihm beſtimmt nod) ein Epigramm aus zwei Diftichen, in dem er — Hein- 
fih genug — Murner eine falfche Silbenmeffung in einem Gedicht aus des 
Boethius „Troft der Philoſophie“ vorhält!?, und mahrfcheinlid) noch zwei weitere 
Diftichen, von denen das eine auf das juriftifche Kartenfpiel Murnerz zielt, das 
andere, dem „Berlleinerer Wimpfelings“ in den Mund gelegt, ſich etwa folgen- 
dermaßen wiedergeben läßt: 


Wenn Eitelfeit und Narrenspoſſen 

Den Mönch ausmachen, ſicherlich 

Bin dann von allen Ordensgenoſſen 
Der Beſte ich’? 


Bon den fieben auf dem Bilde dargeftellten Schülern Wimpfelings find 
fünf fonft unbefannt geblieben: Coricius, Auriga, Coquus, Strobad) und Nito- 
laus Wimpfeling; Coricius, Auriga und Coquus bringen ganz furze, äußerft 
ſchwache Schimpfereien oder Spötteleien über Murner. Der erjte beginnt fein 
epigramma solutum (in Profa) mit vier Schimpfnamen aus der römijchen 
Komödie: Gloriose miles, Traso, Helluo, Gerro®, um daran den geiftreichen 
Borwurf zu fnüpfen, daß den verehrten Wimpfeling der Lüge zu beichuldigen 
allzu töricht fei, weil dieſer in feiner Adolescentia gegen dag Lügen eifere. Auriga 
meint, mit Murners Prahlerei, daß er ſoviel Geld für feine Studien ausgegeben 
habe, fei e3 nichts, da er es bei den weiten Reifen, die er habe machen müfjen, 
hauptſächlich an Fuhrleute, Wirte, Stall- und Schiffstnechte habe ausgeben 
müffen. Coquus endlich weiß nichts Beſſeres zu tun ala Murner unter anderen 
vorzuhalten, daß er nad) dem Solothurner Ordenskapitel geprahlt habe, er habe 
jest feiner Studien erwünſchtes Ziel erreicht!®, und auf die Frage, was das ei, 
geantiwortet, daß er zu den „Vätern“ gehöre, eigene Wohnung, Schlafzimmer, 
geheizte Stube und Bad haben werde. Nikolaus Wimpfeling ergießt eine wahre 
Flut von Schimpfivorten über Murner und wirft ihm, wie übrigens auch Peter 
Gunther vor, dab er gegen bie von feinem Oheim beabfichtigte Gründung einer 
höheren Schule fei und geäußert habe, er werde eine eigene Schrift dagegen 
verfaffen. Da in Murners Germania Nova von der Schule gar nicht die Rede 
ift, kann fic) dag nur gegen mündliche Außerungen Murners, vielleicht in feinen 
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öffentlichen Vorleſungen, richten’?. Strobachs ganze Leiftung befteht in einen: 
geſchmackloſen Doppeldiftichon voll Schimpfereien. Der jchriftftellerifch befann- 
tefte unter den fieben genannten Schülern Rimpfelings ift Thomas Aucuparius!® 
aus Oberehnheim wie Murner gebürtig, Lic. iuris, feit 1501 als Mitglied der 
Münftergeiftlichleit in Straßburg tätig; er hat ein langes und langweiliges 
Elegiacum beigefteuert, von dem ich nicht, wie Ch. Schmibt!?, behaupten möchte, 
daß e3 fid) vor den andern durch das Fehlen von Beichimpfungen Murmers 
auszeichne. Auch Baptifta Erispus Buborinus wirft mit Schmähungen um ſich, 
nennt ihn einen Therjites, einen Feind der Muſen, einen frechen neidiſchen 
Schwätzer und kann ſich nicht genug tun in Vergleichen, um die Kümmerlichkeit 
Murners neben Wimpfelings Größe darzutun: er fei wie eine Gans neben einem 
Schwan, ein Sperling neben einem Geier, wie ein Wurm neben einem 
Löwen uff. 

Ernfthafter geht Thomas Wolf, der ſich ohne Zweifel für einen Meiſter des 
Briefftils hielt, in feinem offenen Briefe dem Gegner zu Leibe: feine Germania 
Nova mwimmele von Fehlern, e3 feien faft fo viele ald Buchſtaben! Murner, 
der die Anfangdgründe der Grammatik nicht tenne, wolle über gelehrte Männer, 
ja über eine ſolche Leuchte der Wiſſenſchaft wie Wimpfeling, der ſchon durch fein 
Alter ehrwürdig fei, zu Gericht figen®®. Murner wolle nur bekannt werben, ſei 
es auch als ein Herojtrat oder ein Zoilus. Er ſei von Neid verzehrt und mage 
impfeling der Lüge zu bezichtigen, während er ſelbſt das Verbrechen begangen 
babe, zeitweije jein Orbenstleid abzulegen und in der Welt umherzufchweifen?!, 
da3 bemweile jchon feine Ausdrudsmweife, die eher aus dem Schweineftall ald aus 
der Schule zu ftanımen fcheine. Einige wertvolle Kenntniffe habe er (Wolf) 
allerdings aus der Germania Nova gewonnen, 3. B. daß Frankreich in Europa 
liege, und daß, wer von fieben jpreche, lüge. Murner, der nicht einmal lateinifd) 
könne, ſuche den Schein zu erweden, arabijch zu verftehen, indem er den Picus 
von Mirandola beitehle*, wie überhaupt, wenn man feine Entlehnungen ftreiche, 
nichts Eigenes übrig bleibe. 

Ale dieje Heinen und zum Teil kümmerlichen Auffäge und Auffägchen, 
Gedichte und Gedichtchen bildet nur den Rahmen für den Hauptteil der Defensio, 
die Gegenichrift des chon genannten Beter Gunther Rurena®, von dem wir außer 
dem, was hier vorliegt, nichts fennen. Aus feinen Angaben geht hervor, daß er 
aus Neuftadt an der Haardt jtammt, in Heidelberg Wimpfelings Scyüler ge- 
weſen ift, und nicht nur bag, jondern daß diefer ihn auch aus größter Not errettet, 
ihn bei fi) aufgenommen und ihn gefchüßt hat, ohne um den Zorn eines großen 
Fürſten und mächtiger Gegner jich zu fümmern“*. In diefer Schrift ift wenigſtens 
der Verſuch dazu gemacht, etwas zur Sache zu jngen?, wenn auch der Beweis 
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führung Wimpfelings kaum ein Wort hinzugefügt werden konnte. Einiges ift 
mit bejonderer Betonung wiederholt, 3. B. der Sat, daß es mehr auf die Sache 
ala auf ven Namen, d. h. auf unferen Fall angewandt, daß e3 nicht auf den Namen 
Germania, Deutichland, fonbern auf die Tatjache anfomme, daß auf dem linfen 
Rheinufer Deutjche wohnen. An einigen Stellen führt er wohl auch neue Zeugen 
an, weift auf das Gewicht der von Wimpfeling angeführten hin und bringt felbft 
nod einen fubjettiven Beweisgrund bei: 3.B., wenn Murners Anficht richtig märe 
jo müßte man die Straßburger ald doppelt eibbrüchig bezeichnen und von ihnen 
annehmen, daß fie fi) immer dem Sieger anſchlöſſen. Auch Berichtigungen 
nimmt er vor; fo jagt er nicht wie Wimpfeling feit taujend, jondern feit neun- 
hundert Jahren finden ſich im Elfaß deutiche und lateiniſche Urkunden, Stellt 
feit, daß Wimpfeling, wenn er von halbfranzöfiichen Geſandten „ber Unjeren” 
Ipreche, nicht Straßburger Gefandte meine, worin wir wohl ein gewiljes Bu- 
rückweichen Wimpfelings erbliden müfjen. Bor allem aber erfennt er und |pricht 
er aus, daß Wimpfeling und Murner ja in der Hauptjache übereinftimnten, 
nämlich darin, daß die Bewohner des linfen Rheinufers jebt Deutſche hießen, 
und daß Straßburg frei fein und bleiben und nicht franzöſiſcher Knechtichaft 
unterworfen werben jolle. In dieſem Zimede ihrer Schriften jeien ja beide durch⸗ 
aus einig, und da jomit gar kein fachlicher Grund für Murners Vorgehen zu ent- 
deden fei, jo fünne man e3 nur aus feinem Neide auf Wimpfeling erklären — 
eine Beichuldigung, die immer wiederlehrt. Dazu wird er der Hoffart, der 
Eitelfeit in der Kleidung, der Prahlerei mit feinen Geldausgaben, der Einbildung 
auf fein ®iffen, der Reſpektloſigkeit gegen das Alter, der Lieblofigkeit, der Frech. 
heit in feinen Äußerungen, der Zweizüngigfeit, der Untreue gegen feine Gelübde 
beſchuldigt. Die Kenntniffe, die er auf den verſchiedenſten Gebieten zu haben 
ji) einbildet, werden angezmeifelt, fein Stil — mit Recht — als abstrusus, 
cicatricosus, involutus, ala geſucht, zufammenflicdt und vermwidelt bezeichnet, 
ihm gröbfte grammatiſche Schniger — ebenfalls mit Recht — vorgemworfen®, 
ja Gunther geht fo weit, ihm alle die Teile feiner Schrift, die beifer ftilifiert und 
fehlerfrei find, abzujprechen. Murner wird beim Nat von Straßburg denungziert, 
weil er ſich nicht der Zenſur unterworfen, und meil er Staatögeheinmilfe ver- 
raten habe, bei ven Verwandten des PBapftes Pius II. (Enen Silvio), weil er 
deifen Autorität in Frage geitellt, bei feinen Obern, weil er ſich durch Verdäch⸗ 
tigung der Siebenzahl der Ketzerei fchuldig gemacht habe. Der Beweis, daß die 
Sieben eine bejonders heilige und ehrwürdige Zahl fei, ift das Prachtftüd der 
Guntherſchen Ausführungen”. — Für den Fall, daß alle angerufenen Behörden 
und Stellen verjagen, werden ihm weitere Liebenswürdigkeiten von Heidel- 
berger Schülern? Wimpfelings in Ausficht gejtellt. Dabei wird, um einen Gegen- 
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fat zmwilchen Murner und feinen Ordensgenoſſen zu Tonitruieren, ſtets betont, 
welche hohe Verehrung man für den Orden, dem Mumer angehört, für die 
sanctissima lex und den sanctissimus ordo Franeisei, für die berühmteften aus 
ihm bhervorgegangenen Gelehrten Bonaventura und Duns Scotus hege, und 
von Wimpfeling, der im Schlußabjchnitt der Guntherſchen Ausführungen auf 
Grund feiner furz charakterilierten Schriften ala der unbeicholtenfte Mann, der 
Baterftadt Zierde, Deutſchlands Berherrlicher, der Jugend Vater, aller WVeis- 
heitsfreunde ſchönſte und ftärkite Stübe, der Tat nad) befter Freund und Schützer 
der Mönche gefeiert wird, ausdrüdlich hervorgehoben, daß er ich in feinen 
Schriftitellerifchen Arbeiten ftet3 Der Schule der Franziskaner angeſchloſſen habe®. 

Gewiſſermaßen als Belege für das häßliche Benehmen Murners gegen 
Wimpfeling folgt der Abdrud einiger zwilchen beiden gemwechielter Briefe, und 
zivar zunächſt des Briefes vom 16. Februar 1502%, in welhem Murner zwar 
nicht, wie in der Überjchrift fteht, verjpricht, dei er Die Germania Nova nidjt 
herausgeben werde, jondern den Entivurf den er zu einer Gegenjchrift gemacht 
hat, — wenn auch unvollftändig — Wimpfeling zufchidt und ihn unter 
Verſicherung feiner Ergebenheit bittet, die heftigen Worte ala nicht gejchrieben 
zu betrachten. &3 folgt der von Wimpfeling an Murner im Namen Geilers 
gejchriebene Brief vom 26. Juli 1502°, in welchem er die Vermutung Murners, 
Geiler habe ihn in einer Predigt angegriffen, zurüdiveift, übrigend auch auf 
feinen Schulplan zu ſprechen fommt, fodann Wimpfelings erzümter Brief vom 
1. September 1502°? nad) Erjcheinen der Germania Nova und eine Stelle aus 
Murners noch heftigerer Antwort darauf?. 

Wenn man die Defensio ald Ganzes betrachtet, jo ift ſie zwar formlos, wie 
viele Schriften damaliger Zeit, es fehlt ihr an dem richtigen Verhältnis der ein- 
zelnen Teile zueinander und an einer geſchickten Verbindung derjelben unter- 
einander; aber fie ift doc) nicht jo ganz wertlos, wie man fie hat nennen wollen. 
Zur Sache jelbit war freilic) nicht viel mehr beizubringen; in der Germania und in 
der Declaratio Wimpfeling3 war der Gegenftand erichöpfend behandelt. Aber 
Gunther hatte dod) den fpringenden Punkt erkannt, er hatte ganz richtig geſehen, 
daß die Anficht Murners von der Wimpfelings ſich im Grunde nicht unterfcheibet, 
daß daher den Vorgehen Murnerd andere, und zwar perjönliche, Motive zu 
Grunde liegen mußten. Dieje Erkenntnis gab den Verteidigern Wimpfelings 
das Recht, nad) ihnen zu ſuchen, und dabei konnte freilich nicht viel Gutes her- 
auskommen. Ein Beweggrund Murners war unzweifelhaft der, auf welche Weile 
aud) immer, befannt zu werben®?, und mer zu diefem Zmede einen berühmten 
Mann angreift, fommt natürlich in den Verdacht, neidiſch zu fein; ferner war fein 
Angriff durch Winipfelings Schulpläne veranlaßt, wie ebenfalls richtig erfannt 
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wurde, und der Unftand, daß Murner nicht geradezu gegen fie auftrat, jondern 
fie durch literarische Vernichtung ihres Urheber mittelbar hintertreiben 
wollte, war wiederum nicht geeignet, Murners Charafter in vorteilhaften Lichte 
ericheinen zu laffen. Daß man dabei einerfeit3 Heinlich, anderjeit3 ungemein 
grob und derb verfuhr, lag in den Sitten der Zeit; aber in diefem Falle ift es 
gewiß richtig, zu behaupten, daß weniger mehr geivejen wäre. 


IX. 


Die Versiculieine rein perfönliche Schmähfchrift. — Dietrich Greſemund. — Sohannes Rhagius 

Aeſticampianus. — Ordnung ber Beiträge durch Thomas Wolf. — Greſemunds Beiträge. — 

Die Briefe Wolfs an Albert von Rathfamhaufen. — Die Gedichte Aeſticampians. — Wolfs 

offener Brief an Murner. — Kleinere Beiträge in Berfen. — Murners legter Brief an Wimpfe- 

ling, eingeleitet durch ein Schreiben Wolf. — Ein malaronifches Gedicht auf Murner. — 
Schluß der Versiculi. — Urteil über fie. 


Ahnlich wie mit der Defensio fteht e8 mit der zweiten Gegenfchrift der An- 
hänger Wimpfelings, den fogenannten Versiculi, Verschen, nur daß hier ein 
Eingehen auf die Sadje gar nicht beabfichtigt, jondern ohne allen Umfchweif 
die Perfon Murners zur Zielſcheibe der jchärfiten Angriffe gemacht wird. Ahr 
Titel lautet vollftändig: 

Versiculi Theoderiei Gresmundi legum doctoris. Epistolae Thomae Wolfii 
iunioris decretorum doctoris. Carmina Esticampiani poctae laureati. Tetra- 
stichon Jacobi Wimphelingi. Epistola Thomae Murner. Dazu eine der Kauf- 
empfehlungen, wie fie damals üblich waren: Lector, eme et gaudebis, Xefer, 
faufe, du wirft deine Freude haben. 

Gresmund oder Grefemund!, der 1477 geborene Sohn eines furfürftlid) 
Mainziichen Leibarztes, war ſchon 1491, faft noch ein Kind, von Wimpfeling 
durch die Widmung feiner Elegantiarum medulla und 1493 durch die feiner 
Elegantiae maiores? geehrt worden, hatte dann in Bologna mit Thomas Wolf, 
in Padua und in Ferrara ftudiert, tvo er zum Dr. iur. eiv. promoviert worden 
war. Er war fchon ſehr jung, durch Wimpfeling und Tritheim eingeführt?, 
Ichriftftellerifch aufgetreten und erlangte aud) in jugendlihem Alter fchon eine 
hohe richterliche Stellung in Mainz, wo er bereits im Jahre 1512 ftarb. Johannes 
Rhagius Aefticampianus?, eigentlich Johannes Nad aus Sommerfeld (daher 
der lateinifche Beiname) einer der befanntejten älteren Humaniften, hatte, 
obwohl beträdhtlid) älter, gleichzeitig mit Wolf in Bologna ftudiert, trat fpäter 
zu Wimpfeling in Gegenfat und madjte noch öfter von jich reden. Auf der Rück⸗ 
reife aus Jtalien fam er an den Oberrhein und nahm an dem Kampf gegen 
Murner, der faft alle Humaniften dieſes Gebietes in Bewegung fegte, mit Ver- 
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gnügen teil. Die Anordnung des Schriftchens, das nicht unmefentliche Zeile 
der Defensio wiederholt, rührt nach eigener Angabe von Thomas Wolf her, 
und wenn man auch Gründe für die Reihenfolge in einzelnen nicht immer an- 
geben kann, fo ift doch zu bemerken, daß jie nicht zufällig ift. Wolf hat feine Briefe 
gleihhmäßig unter die fiebzehn Nummern der Versiculi verteilt; fie ſtehen an 
fünfter, neunter, dreizehnter und fechzehnter, der große an Murner gerichtete 
Schmähbrief, den wir fchon aus der Defensio fennen, an neunter Stelle, aljo 
in der Mitte. Die Nummern eins bi3 vier find von Greſemund, Nummer 
ſechs, fieben und acht, fowie zehn und elf vom Aesticampian. Von den übrigen 
Stüden, die furz, aber nicht ohne Bedeutung find, weiter unten. 

Der offene Brief Wolfs, deſſen Inhalt Schon oben furz wiedergegeben ift, 
ift nicht fanft im Ton, aber er ift liebenswürdig im Vergleich mit den anderen 
Beiträgen, im Vergleich auch mit den andern bier veröffentlichten Briefen 
Wolfe. 

Als Einleitung dient eine kurze Widmung Grejemunds, in der er jeinen 
verehrten Lehrer bittet, das Schriftchen freundlich anzunehmen. Sie ift aus 
Speyer von 9. November 1502 datiert, und da fie wohl erſt entftanden ift, als 
alle Beiträge beilammen waren, dürfen wir annehmen, daß die Versiculi 
November oder Dezember 1502 erjchienen find. Aber gleich das nächſte aus den 
damals fehr beliebten elfjilbigen Zeilen beftehende Gedichtchen Ichlägt den Ton 
an, derim ganzen Büchlein herrfcht. Der merdosa cuculla (ber ſchmierigen Kutte) 
gefällt Wimpfelings Germania nicht, fein Wunder, der Eſel zieht feine Streu 
dem Golde vor. Was hat dag Schwein mit der Laute zu tun? Es ift die alte 
Geſchichte: Sus docet Minervam?, In den darauf folgenden Diftichen befennt 
ſich Greſemund freudig als Deutfcher, der nicht Franzoſe fein will. In achtzehn 
weiteren Elfjilbern fragt er, ob Deutichland wiſſe, wer es bebrohe; es fei nicht 
ein friedlicher Kaifer oder König, nicht der Türke, nicht der Perſer, fondern ein 
übel berüchtigter Kuttenmann und ein halbtoter Körper, semimortuum cadaver 
— eine Bezeichnung, die Murner bejonders kränkte. Weshalb will er das? 
fragt der Dichter weiter; meil er, der guten Mutter Germania überbräffig 
Gallien vorzieht, wo er wegen feines leichten Gehirns hätte geboren werben 
jollen. 

Es folgt der erjte Brief Thomas Wolfs an feinen Bufenfreund Albert von 
Rathiamhaufen®, der fich damals ftudierenshalber in Bologna aufhielt, ſpäter 
aber in faijerlihen Kriegsdienſt trat. Diejen hatte, wie oben erwähnt, Wolf 
das berühmt gewordene Hochzeitsgedicht des Celius Ferrarienſis auf die Ver- 
mählung der Lucrezia Borgia mit dem Herzog von Ferrara? zugejandt. Wolf 
jendet ihm ala Gegengabe die — Germania Nova, die Murner, der nicht nad) 
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Leben und Sitte, fondern nur durch fein fchlechtes ſchmutziges Kleid Mönch fei, 
zum Berfaffer habe und gewiß ſelbſt die ernften Gelehrten von Bologna zum 
Lachen bringen werde. Sodann folgt eine Charakteriſtik des Murnerjchen Lateins, 
das ftinfender ala Spülwaſſer fei, und eine Schilderung feiner Perſon, die durch 
Reipektiofigkeit gegen dad Alter und durch die Tatfache charakterifiert fei, daß 
dieſer bleierne Eſel — asinus ille plumbeus — fein Vaterland zum Gegenitand 
von Narrenspofjen und das ehrwürdige römijche Necht zu einem Kartenfpiel 
gemacht habe — alles dies mit möglichit vielen aus allen Eden bergeholten 
Fetzen humanitiicher Gelehrfamfeir verbrämt. Diejer Brief mag Ende Auguft 
1502 gleich nad) Erfcheinen der Germania Nova gejchrieben und es wird nad) 
einigen Wochen oder Monaten eine Antwort eingelaufen fein, die zwar, wie wir 
aus Wolfs zweitem Brief an Ratfamhaufen erfahren, in einem wenig fchönen 
Wortſpiel Murner aus einem baccalaureus Cracoviensis zu einem baccalaureus 
Cacoviensis machte, andererjeit3 aber das Bedauern darüber ausſprach, daß 
diefer Menſch dem Orden des hl. Franziskus einen Makel anhefte. Wolf beruhigt 
ihn unter Hinweis auf Judas unter der Apoftelichar und mahnt ihn in feiner 
Verehrung für den Franzistanerorden, aus dem, wie aus dem trojanischen 
Pferde? — das zwar nicht hierher paßt, aber geeignet fchien, vie Gelehrfamteit 
des Schreibers leuchten zu laſſen — viele an Gelehrjamteit und Heiligkeit ver- 
ehrungswürdige Männer „herausgejprungen” feien, nicht nachzulaſſen, — alfo 
aud) hier wieder die Scheu, mit der mächtigen religiöfen Genoſſenſchaft in Kon- 
flikt zu geraten. 

Der erite Brief an Rathſamhauſen weist auf Yeiticampian hin, „unjern 
Aeſticampianus, der im übrigen der gebuldigite Menſch iſt —eine Kennzeichnung, 
die gewiß nicht auf ihn paßt —, und erzählt, daß er auf der Durchreife ſich nicht 
habe enthalten fünnen, einige Verje auf „die Torheit dieſes unfinnigen Mönchs“ 
zu verfaffen. „Was nützt“, jo beginnt das an die Stadt Straßburg gerichtete 
erite jeiner Gedichte, „ven Maulwurf die Fackel, dem Blinden die Sonne, beide 
jehen doch nichts. Ein Mönch rät dir, den Adler zu verachten, der Lilie zu folgen?, 
mit VBipernzunge ziſcht er den alten Gelehrten an, aber Latein veriteht er kaum 
drei Worte und”, jo fchließt er, „ich will fterben, wenn er ſoviel weiß, wie jeine 
Kappe”10, 

Auch die beiden folgenden Gedichte weiſen durchaus nicht3 von beſonderem 
Wit auf, wie man ihn etwa von Xefticampian erwarten könnte. Mit großem Auf- 
wand von Worten wird Murner unter anderem mit dem Cerberus verglichen, den 
der Cocytus erzeugt, der Styxr genährt hat, der Orkus beherbergt. Aber der neue 
Herkules — Wimpfeling! — wird ihn mit feiner Keule erjchlagen und — mit 
einer fühnen Abjchweifung zur Hydra — wenn ihm neue Köpfe mwachlen, wird 
diefer Kämpfer fie abbauen. 
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Es folgt der mehrfad) erwähnte Brief Wolfs an Murner, dem ald Nachwort 
ein Zwölfzeiler und ein Zweizeiler folgen, in denen Xefticampian den Kampf 
Wolfe mit dem lächerlich aufgeblafenen Gegner verherrlicht, ver ein beluftigendes 
Schauſpiel biete. 

Nun kommt Wimpfeling felbft mit feinem ung aus der Defensio befannten 
Bierzeiler auf Murners Mißhandlung der Proſodie zu Wortet!, fodann wieder 
Wolf mit einem Schreiben an feinen Stiftsgenoffen Martin von Baden!2, der wohl 
nur ala Einführung für den oben bereit wiedergegebenen Brief Murners 
an Wimpfeling dienen ſoll, vor deſſen Leſung Wolf empfiehlt ein Kreuz zu ſchla⸗ 
gen, weil aus ihm böje Geifter, Chimären, Zentauren und ähnliche Ungeheuer 
aufftänden. 

Nicht ohne bejonderes Intereſſe ift das nun folgende Stüd italieniſch⸗ 
mafaronifcher Poefiel?, wie die Überfchrift fagt, „ein höchſt witiges Epigramm 
auf Murner, von einem jehr gelehrten Manne verfaßt, das diejenigen, die Ita⸗ 
lienifch verftehen, nicht ohne herzliches Lachen lefen werden”. Mit dem jehr 
gelehrten Manne wird wohl Aefticampian gemeint fein, aber es ift zu vermuten, 
daß die drei Männer, die ihre Bildung aus Italien geholt, zum Teil längere Zeit 
— Wolf ganze zehn Jahre — dort gemeilt hatten!*, gemeinichaftlid) daran gear- 
beitet haben. Als Schöpfer der jehr nebenfächlichen makaroniſchen Gattung gilt der 
1488 verftorbene PaduanerTifi degli Odasi (Typhis Odaxius), und die deutſchen 
Studenten werden jich mit Luſt und voller Bewunderung auf dieſe italienifche 
Erfindung geworfen haben, die ihre fomische Wirkung durd) lateinische Flerion 
italienischer Wörter erzielte. In dem vorliegenden Gedicht heißt es, Murner 
fei macharonissimus unus, und e3 gebe fein Bud), das macharonior fei, ala die 
Germania Nova, 

In quo Todeschos contendit esse Franzosos, 
Et Prisciano misero dat mille feritas"5. 


Daher gehöre Murner unbedingt in die Genoffenjchaft Macharonea. Eine 
Charatteriftit Murners in der ung jchon bekannten Weife ſchließt ſich an. 

Den Schluß bildet die uns aus der Defensio befannte, Murner in den Mund 
gelegte Selbftcharakteriftif als eines eitlen Poſſenreißers und dann unter der 
Überfchrift „Alexander De Villa dei an Thomas Murner“ die Aufforderung: 
Hoc epulum comede, genieße dieſes Mahl, worin Eh. Schmidt — id) weiß nicht, 
mit welhem Grunde — einen lateinischen Euphemismus für eine deutjche 
Grobheit — er denkt wahrjcheinlich an die Aufforderung Götz von Berlichingens 
— erblict!®, Möglich ift die Schmidtfche Auslegung wohl, aber nicht notwendig, 
und nach der Art, wie Murner das Wort aufnimmt!?, nicht wahrſcheinlich. Das 
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von Werander von Pille-Dieu um 1200 in leoninifchen Herametern verfaßte 
Lehrbuch des Lateinischen, der Doctrinale!®, nad) unfern Begriffen ein höchſt 
geiftlofes Wert, hatte in ven Schulen des ſpäteren Mittelalters faft kanoniſches 
Anſehen und galt den jüngeren Sumaniften ala Symbol der mittelalterlichen 
Kloftergelehrfamfeit, über die fie, wenn nicht wirklich Hinausgemwachfen waren, 
doch hinausgewachſen zu fein glaubten; zeitweije war Alexander, „Durd) Gottes 
Langmut König im Barbarenlande”, wie ihn ein Zeitgenoffe Murners nennt!?, 
das Schlagwort im Kampfe zwiſchen „Alten und Nungen”?. Murners Latein 
war tatfächlich mittelalterlicher ala dag Wimpfelings und feiner Genoſſen, und 
fo wurde auch ihm der Name Aleranders, von dem außerdem behauptet wurde, 
er fei Minorit wie Murner gemejen?!, entgegengejchleudert. 

Dies der Inhalt der Versiculi, die ſich als ein richtiges Schimpf- und Schmäh—⸗ 
büchlein darjtellen und jid) das Recht, boshaft zu fein, nicht einmal durch Wit 
und Geift erfaufen. Denn die Gedichte wiederholen in ewigem Einerlei die 
gleihen Beichimpfungen Murners und feiner Germania Nova und die gleichen 
Robeserhebungen Wimpfelings und feiner Germania, und man merft ihnen 
fehr deutlich an, wie ihre Verfafjer, am Stubiertifche figend und ſchwitzend, 
die Versmaße abgeflopft und die damals gangbaren Verslehren, Nachfchlage- 
bücher von Synonymen, Metaphern und Elegantien der lateinischen Sprache, 
Sammlungen von Sprichwörtern, Zitaten und Anekdoten aus Mythologie und 
und Geichichte gemälzt haben. Durch Wortſchwall und möglichit gefuchten Aus- 
drud bemühte man ſich damals, wie auch zu andern Zeiten, den Mangel an 
Phantaſie und die Gedanfenarmut zu verdeden. 


X. 
Murners Abtvarten. — Seine Abmwehrfchrift, ihr Titel, ihre Anlage, ihr Charakter. — Murners 
Helfer. — Seine Fortſchritte im Lateinfchreiben. — Lektüre des hl. Uuguftinus. — Scharfe 
Kritik der Werte Wimpfelings. — Kluge Ablehnung der Befhimpfungen und der derben Wike 
jeiner Gegner. — Veräcdhtliche Behandlung Wimpfelings und Wolfs. — Abtveifung ber gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe. — VBorfchläge zur Austragung des Streites. — Schluß der Laudatio. 
— Entſcheidungsloſer Ausgang des Streits. — Fortdauer der Erörterung. — Schluß. 


Es war zuviel von Murner verlangt, daß er auf die ungemein groben 
Schriften feiner Gegner ftillichmweigen follte, zumal nach der Unterdrüdung der 
Germania Nova die Unbeteiligten ſich nicht davon überzeugen konnten, wie 
weit die Angriffe von Wimpfelings Anhängern berechtigt waren oder nicht. 
Wahrſcheinlich Hatte das nachbrüdliche Einfchreiten des Straßburger Rats 
gegen Murner jeinen firchlihen Obern Anlaß gegeben, ihm Stillichweigen 
aufzuerlegen, und er gibt ſich jelbft da3 Zeugnis, daß er ein ganzes Jahr das 
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Schweigegebot beobachtet habe!. Als ihm aber feine Genugtuung irgend 
welcher Urt wurde, als niemand ſich für ihn erhob, als aud) die an Wimpfeling 
gerichtete Aufforderung zu freundichaftlicher Disputation keinen Widerhall fand, 
jah er ſich gezwungen oder glaubte, wie er notariell feftitellen ließ?, gezwungen 
zu fein, zur Feder zu greifen, um fich feiner Gegner zu erwehren. Die Rüd- 
ficht auf dad Verbot veranlaßte ihn in der Schrift, die unter dem wunderlichen 
Titel: Anjtändiger Gedichte angemelfenes Lob, jchamlofer wunderbare Züch- 
tigung“? erfchien, feine Gegner nidjt zu nennen, fondern alle gleihmäßig mit 
N. zu bezeichnen, was ihm die Bequemlichkeit verjchaffte, ich nicht darum küm⸗ 
mern zu mülfen, von welchem der Gegner die einzelnen Angriffe herrührten. 
Auch die Laudatio, wie wir die Schrift furz nennen wollen, zeigt Mangel an 
Ordnung und geringe Sorgfalt im Aufbau; fchon der Titel befriedigt nicht, 
da von irgend welchem Lob von „Gedichten“ feine Rede ift, um fo mehr von 
Tadel. Der Inhalt zeigt eine merkwürdige Mifchung von ſchwerfälliger Erörte- 
rung und gewandteſter Wortfechtkunit. 

Den tleinften Raum nimmt aud) hier die Streitfrage felbjt ein; mit den 
Hinweis auf das ſprachlich gemilchte Böhmen fertigt Murner die Behauptung 
Wimpfelings ab, daß man die Reiche nad) der Sprache trennen könne; wenn 
die Verjchiedenheit der Haare und der Gefichter etwas ausmache, jo müßten 
Brüder oft verjchiedenen Reichen angehören, und wenn Wimpfeling behaupte, 
die Franzoſen erfenne man daran, daß fie nicht durch Tapferkeit, ſondern durch 
die Menge fiegten, dann fei Wimpfeling gewiß ein Franzoſe, da er, von ber 
Menge feiner Schüler umgeben, den alleinftehenden Deutſchen Murner ein- 
freife. Mit Heftigfeit weiſt er die Behauptung der Defensio zurüd, daß Wirmpfe- 
lings und feine Anfichten fich fehr gut vereinigen ließen; er weiß, daß wenn er 
das zugeftände, die perfönlichen Gründe, die ihn unzweifelhaft trieben, Har zu- 
tage treten würden. Doch bewegen ſich jeine Erörterungen faft ausſchließlich 
auf perſönlichem Gebiete, und daß Murner die gegen ihn gerichteten perjönlichen 
Anſchuldigungen und Verdächtigungen zurüdweilt, iſt felbitveritändlich, aber 
darüber hinaus ift jeine Schrift auf die vollftändige moralische und literarijche 
Vernichtung Wimpfelings gerichtet. 

Es ift nicht möglich, ven Inhalt der für ven Geifteszuftand dieſes Gejchlechts 
im allgemeinen und für die Gefamtperfönlichfeit Murners im befonderen außer 
ordentlich charakteriftiichen Schrift hier wiederzugeben, doc) ſei noch folgendes 
zu ihrer Kennzeichnung beigefügt. 

Murner hielt eg wie Wimpfeling für angebracht, Schüler und Freunde 
zu feiner Unterftügung heranzuziehen; bei feinem jugendlichen Alter verfügte 
er natürlich nicht über eine fo ftattliche Schar wie Wimpfeling, aber immerhin 
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ſprangen ihm doch zwei Helfer bei, der jugendliche Freiherr Johann Werner 
von Möräberg und Belfort!, den Murner ſich durch mehrfache Widmungen ver- 
pflichtet hatte, und ein Dr. med. Erasmus Grefelin. Murner ſelbſt hatte es fich 
Mühe koſten laſſen, und im Lateinfchreiben hat er unzweifelhaft Fortſchritte 
gemacht, wenn fein Ausdrud auch durchaus nicht leichtflüffig ift. Ferner hat er, 
wohl eigens zur Benutung in der Laudatio, des Auguftinus berühmtes Wert 
De eivitate Dei ftubiert; allerdings ift es ihm augenfcheinlich nur gelungen, 
die eriten zehn Bücher zu bemwältigend, denen er nicht nur, wo es paßte, und bis- 
weilen auch, wo es nicht paßte, eine große Menge Stellen als Stützen feiner 
Beweisführung entnimmt, fondern troß feiner Berufung auf Tulliug, Plautus, 
Vergilius „ille noster“ uſw. aud) wohl fämtliche Zitate aus heidnifchen Schrift- 
ftellern entlehnt hat. Auch die Schriften Wimpfelings hat er recht fleißig durch⸗ 
gearbeitet, wenn auch zu weniger löblichem Zmede. So behauptet er in Abwehr 
des ihm gemachten Vorwurfs zuvieler Entlehnungen, die er für durchaus be- 
rechtigt hält, von Wimpfelings Adolescentia® bleibe, wenn man das von anderen 
Herrührende mwegitreiche, faum ein Blatt übrig; der Isidoneus? ei, wie Murner 
mit Beiſpielen zu belegen verfucht, ein fo törichtes Buch, daß es zum Lachen 
reize. Eine nicht fanfte Kritik der Elegantiae® Wimpfelings, die übrigens größten- 
teild aus des Laurentius Valla Schriften geftohlen jeien, fteuern Job. Werner 
von Mörsberg? und Ersamus Grejelin bei, und Murner gibt eine wirkungsvolle 
Ergänzung dazu, die er noch dadurch würzt, daß er den von Wimpfeling hod)- 
verehrten Speyerer Dompropft Georg von Gemmingen ala nescio quem 
barbarum abtut. 

Die öden Schimpfereien, in denen ſich namentlid) Thomas Wolf gegenüber 
Murner ergeht, lehnt diefer nicht ohne Würde ab, um fie, wie er jagt, dem Urteil 
der Verſtändigen zu überlaffen, wie er fich ähnlich auch den zotigen Witzen gegen- 
über verhält, die die Gegner gelegentlich des Streits über die Siebenzahl machen. 
Aber Wimpfeling ſelbſt behandelt er doch recht verächtlich ala einen importunus 
senex und als grammaticaster, der, obwohl Theologe, doc) nur immer lächerliche 
grammatifche Kleinigkeiten betrieben habe. Auch Thomas Wolf wird recht Hein 
gemacht; er, der Dr. iur. can., fenne die eriten Grundſätze der Gerechtigfeit 
nicht; er (Murner) habe von jemandem gehört, Wolf ſei „logifcher Dinge un- 
kundig“; das entſchuldige allerdings nicht feine Schlechtigkeiten, aber immerhin 
ftehe bei ihm die Sache fo, daß er entweder feine Logik oder fein Deutjch verftehe. 
Letzteres habe er wahrſcheinlich bei feinem langen Aufenthalt in Italien ver- 
geilen, mo er, wie es fcheint, mehr das gelernt habe, was Jupiter getan, als was 
Cato und Plato gelehrt haben — letzteres vielleicht eine Anjpielung auf Wolfs 
Ioderes Leben!?, Seine Gegner feien im übrigen ja feine Bhilofophen, überhaupt 


v, Borriesa, Wimpfeling unb Murner. 4 


Google 


50 Murners Vorfichläge. 


nicht ernft zu nehmende Männer, fondern Poeten, und Poeten jei ja immer 
alles zu behaupten erlaubt gemejen!!. 

Ahnlich wie er es in feiner Germania Nova der Germania Wimpfelings 
gegenüber gemacht hatte, verfährt er hier der Defensio und den Versiculi gegen- 
über: er übernimmt ganze Sätze, namentlich auch Verſe faft wörtlich und gibt 
ihnen durch geſchickte Kleine Anderungen den entgegengejegten Sinn. Bisweilen 
ahnt man ſchon den fpäteren Berfafjer der Schelmenzunft und der Narrenbe- 
ſchwörung, der Geuchmatt und des Großen Lutherifchen Narren, fo in der Ver- 
wendung von Sprichwörtern und volksmäßigen Schelmenerzählungen. Keinem 
der Vorwürfe, die man ihm gemacht hat, weicht er aus, fei es, daß man ihm 
Iiterarifchen Diebftahl oder grobe grammatifche Schnitzer, daß man ihm Keßerei?? 
oder Majeftätsbeleidigung vorgeworfen hat; alle weiß er gefchict fo zu menden, 
daß aus ihnen eine fcharfe Spite gegen die Widerfacher hervorfpringt. Um fo 
verwunderlicher ift eg, daß er an einigen Stellen faft fo ſchwerfällig ift, wie feine 
Gegner, und die einfadhften Dinge mit Stellen aus der Bibel, aus den Alten 
und aus dem Corpus iuris „beweift”, daß er Vergleiche und Zitate bringt, die nicht 
nur geihmadlos, fondern nad) unſerm Gefühl faft gottezläfterlich find. So 
nimmt er gleich auf dem Titelblatt die Alexander von Bille-Dieu in den Mund 
gelegte boshafte Einladung: „Genieße dag Mahl”, mit ven Worten Chrifti an: 
„Dich hat Herzlich verlangt, dies Ofterkamm mit eudy zu effen, ehe denn ich leibe”!?, 
Im Schlußabjchnitt macht er Vorjchläge zum Austrag der Angelegenheit. Da 
Wimpfeling, wie es jcheint, dem Vorſchlag, ven Murner ein ganzes Jahr lang 
wiederholt habe, nicht ftattgeben molle, fo erbiete er fich wiederholt zu einer 
Disputation, für die er aus der Germania Wimpfelings 235 Säte aufgeftellt 
babe, in denen diefer irre. Wenn aud) dies verworfen werde, fo fei er zu einer 
anftändigen fchriftlichen Polemik ohne Lügen, Beichimpfungen und Beleibi- 
gungen bereit. „Wenn Du darauf eingehit”, fährt er fort, „jo werde ich Dir 
ben lebhafteiten Dank aussprechen, weil diefe Art, zu fchriftitellern, mir, der id) 
nod) ftudiere, gute Gelegenheit, mich zu üben, bieten wird.” Schließlich ſchlägt 
er noch vor, die Univerjität Freiburg um ihre Enticheidung anzugehen. Alle 
diejenigen, in deren Hände feine Schrift kommen wird, bittet er dem, was über 
ihn Ungünftiges gejagt werde, nicht Glauben zu fchenten; denn fie hätten auf 
ihn, der unfchuldig und obendrein ein Freund der Weltgeiftlichkeit fei, — er hat 
genau gezählt! — nicht weniger ala 368 Schmähungen gehäuft. Dann fommt 
er wieder auf die ihm vorgemworfene falfche Silbenmeffung zurüd und fchließt!*: 

„Hier, liebiter N., halte Stand und laß uns erörtern, nicht wie lang irgend 
eine SilbelS, ſondern wie viel Vernunft in Dir ift, Damit wir nicht nad} Schülerart 
die Silben, fondern die Wahrheit wägen. Wenn ich effeto mit langer oder 
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kurzer Mittelfilbe ausgefprochen habe, fo habe ich mich noch nie geſchämt zu lernen; 
denn was heute fchlecht ift, kann morgen gut fein. Du aber haft nicht eine Mittel- 
filbe lang ausgeiprochen, fondern Deinen Brief länger drucken lafjen, ald Du 
ihn an mid) gejchrieben haft!®. Ich aber, wenn ich eine furze Silbe lang aus⸗ 
iprechen würde, würde fein Verbrechen begehen; Du aber haft aus einem 
furzen Brief einen langen gemacht, und dies bedeutet für Dich das Verbrechen 
der Fälſchung der eigenen Briefe und der Lüge. Doch ich halte mich zurüd, 
um nicht dem Papier anzuvertrauen, was zu prüfen Sache des Nichterd wäre. 
Rebe glüdlich! Wenn Du anftändig erwiderft, biete ich Dir meine warme Freund- 
Ichaft an.” 

Wenn man ſolch eine Auslaſſung mit ihrer Miſchung von ſcheinbar entgegen- 
tommender Freundlichkeit und verftedter Bosheit und Drohung lieft!?, verfteht 
man, wie die zeitgenöffiichen Gegner Murners darauf kommen, ihn in Anfnüp- 
fung an feinen Namen als Kabe zu bezeichnen und zu malen. 

Es ift weder zu einer rechtlichen Entſcheidung noch zu einer öffentlichen 
Disputation, weder zu einer „anftändigen” Polemik nod) zu einem Univerlitäts- 
gutachten in diefer Sache gefommen. Wir hören nicht, daß die Laudatio irgend 
welche Wirkung hervorgebracht hätte; fie wird nirgendatwo erwähnt. Man darf 
daraus Schließen, daß aud) fie, wie Die Germania Nova, von der Obrigkeit unter- 
drüdt worden ift, und man darf mit Sicherheit vermuten, daß die zweite Notiz 
in den fog. Annalen Sebaftian Brants, die ſich auf den Streit zwiſchen Wimpfe- 
ling und Murner bezieht und mit der Jahreszahl 1503 bezeichnet ift, die Laudatio 
angeht; fie lautet!?: „Item Peter Böltſch (lies: Völtſch) feit auch, die Kailerl. 
Majeſt. habe ihn fürgehalten Murners Drud halb, denfelden abzuftellen und 
zu verbieten, daß deflelben feines uſſſang — Soll man Herrn Peter ein gründlich 
Antwort geben und zu den Trudern lugen, und mit ihnen und dem Münch 
reden.” 

Wenn Murner jo das Wort abgefchnitten, Die Angelegenheit aljo gemiljer- 
maßen gemalttätig zu feinen Ungunften entichieden wurde, fo hat doch aud) 
Wimpfeling, der in der Sadje, wie oben nachgewieſen, unzweifelhaft recht hatte 
und bald darauf in der von feinem verftorbenen Freunde Sebaftian Murrho 
begonnenen, von ihm vollendeten Epitome rerum Germanicarum faft — darf man 
fagen — die ganze deutiche Geſchichte vom Standpunkte der im erſten Teil 
der Germania ausgefprochenen Leitſätze aus betrachtete!?, feinen Sieg davon- 
getragen. Humaniften wie Konrad Beutinger?? und Ulrich Zafiug?! feierten ihn 
zwar al3 Sieger, und Thomas Wolf ließ ihm, unzweifelhaft zur Belundung 
feines Sieges, bald darauf eine Gedenktafel in der Wilhelmerficche in Straßburg 
ſetzen“, aber faſt 30 Jahre fpäter bezeichnete der feinem engeren Landmann 
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und älteren Freunde Wimpfeling mwohlgeneigte Beatus Rhenanus die Fehde 
ala literarifch biß zu feiner Zeit unausgetragen; denn diefen Sinn muß das 
griechische Wort Konovdos, das er mitten in lateinifcher Rede anwendet, wohl 
haben. Die zwölf Goldgulden hatte Wimpfeling vom Rate von Straßburg 
erhalten; aber die Schule, die er befürmwortete, ift von der Straßburger Stadt- 
regierung nicht gegründet worden, und daß fie damals nicht gegründet worden 
ist, darf man doch wohl dem Eindrud, den Murners Auftreten machte**, und den 
Erwägungen, zu denen es Anlaß gab, zufchreiben. 


Die Erörterung über das linke Rheinufer ift unter den Humaniften nicht 
jo bald eingeichlafen; in den nächſten Jahren wurden in Augsburg von Konrad 
Peutinger in feinen „Tifchgefprächen”2® und in Tübingen, wie wir aus einer von 
dem befannten Heinrich) Bebel herausgegebenen und von Michael Eoccinius 
(Köchlin) verfaßten Schrift?? erfahren, alle diesbezüglichen Fragen in merkbarer 
Antnüpfung an den Germaniaftreit behandelt; Beatus Rhenanus ergreift die 
Gelegenheit, im Vorwort zum Gratian?” 1512 hervorzuheben, daß Karl der 
Große nicht Franzoſe, fondern Deuticher (non Gallus, sed Germanus) geweſen 
fei, und im Jahre 1519 veröffentlicht Hieronymus Gebwiler®, damals Leiter 
der Straßburger Münfterfchule, eine Schrift, die im Titel geradezu eine Wendung 
Wimpfelingd wiedergibt. Im Jahre 1521 fommt die Angelegenheit jogar in 
einem amtlichen Briefwechfel zur Sprache. Als damals der Erzbifchof von Trier 
für den jo denkwürdig gewordenen Reichstag zu Worms fein Erzlanzleramt für 
„Gallien“ geltend machen wollte, entkräftete Erzbiſchof Albredt von Mainz 
ausführlich die Trierer Beichwerde*: die Nechte des alten Erzitiftö wolle er 
nad) feiner Richtung leugnen; es handle fich aber ausſchließlich um die Frage, 
ob das deutiche Gebiet des linfen Rheinufers und damit aud) Worms zu Gallien 
oder zu Germanien gehöre. Die Richtigfeit legterer Annahme werde durch die 
Ausſprüche berühmter Gelehrten, ferner durch die Tatfache, daß Karl der Große, 
deſſen deutſche Abftammung doch niemand bezweifeln könne, diefe Gegend ala 
feine Heimat betrachtete, und ſchließlich durch den Umftand erwieſen, daß, 
wenn die Meinung des Trierer Erzbiſchofs richtig wäre, Der gegenwärtige Kaiſer 
nicht in Deutjchland, fondern in Gallien geboren wäre. Aus dem lebten Satze 
geht hervor, daß Gent, der Geburtsort Karls V., vom Mainzer Erzbilchof als in 
Deutichland liegend betrachtet wurde. Dies mußte die Meinung des Kurfürften 
fein, weil anerfannter Grundfag war, daß der Römiſche Kaifer ein Deutfcher, 
d.b., was damals als notwendige Vorausſetzung dafür angejehen wurde, in 
Deutſchland geboren fein müffe. 
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Aber die frage ift bis auf den heutigen Tag nicht zur Ruhe gelommen, 
und wenn fie auch heute noch immer die Gemüter und die Welt bewegt, fo liegt 
dem biefelbe Tatfache zugrunde, die vor hundert, vor vierhundert, wie vor ſechs⸗ 
hundert Jahren wirkfam mar, die Tatfache, daß der große Römer, der Gallien 
eroberte, aus rein praltifchen Gründen die Grenze des neueroberten Gebietes 
bis an den Rhein vorrüdte. Auch das wieder ein Beweis für die ungeheure 
Macht, die geichichtliche Erinnerungen in der Entwidlung der Völkergeſchicke 
haben. — 

Zeitliche Folge der mit der Fehde zwiſchen Wimpfeling und Murner zu- 
ſammenhängenden und auf fie bezüglichen Ereigniffe. 


17. Auguft 1500 Sebaftian Brant wird zum Syndikus von Straßburg 
ernannt. 
Januar 1501 Brant tritt feine Stellung an. 


Anfang Auguft 1501 Jakob Wimpfeling fiedelt nad) Straßburg über. 

Ungefährzurfelben Zeit Thoma? Murner und Thomas Wolf der Jüngere 
fehren dorthin zurüd. 

17. September 1501 Brief Brant3 an Johann Geiler von Kaifersberg zur 
Einführung von Wimpfelings Predigt de annuntiatione 
angelica. 

14. Oftober 1501 Schreiben Wimpfelingg an den Nat von Straßburg 
mit Widmung feiner Germania. 

18. November 1501 Schreiben Wimpfelings an Jakob Sturm mit Widmung 
ber Deelamatio des Philippus Beroaldus des Älteren. 

20. Dezember 1501 Drudbeendigung des die drei Schriften enthaltenden 
Sammelbändchens durch Johann Prüß den Älteren. 

Zwiſchen 9. Februar 

(Aſchermittwoch) und 

16. Februar 1502 Beſuch Murner3 bei Wimpfeling. 

16. Februar 1502 Brief Murnerd an Wimpfeling. 


12. Xuni 1502 Predigt Murners auf dem FFranzistanerlapitel in 
Solothurn. 

etwa 20. Juli 1502 Schreiben Murners an Geiler. 

26. Juli 1502 Antwort darauf von Wimpfeling in Geilerd Namen. 


ErfteHälfted. Aug. 1502 Gleichzeitiges Erſcheinen von Wimpfelingd Declaratio 
ad mitigandum adversarium und von Murners 
Germania Nova. 

etwa 20. Auguft 1502 Wimpfelings Rundſchreiben an feine Freunde. 
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23. Auguſt 1502 Erfte Untwort darauf, u. zwar von Eucharius Gallinarius. 
23. Auguft 1502 Unterdrüdung der Germania Nova durd) den Nat von 
Straßburg. 


Um diefelbe Zeit Erſter Brief Thomas Wolfs des Jüngeren an Albert 
von Ratfamhaufen in Bologna mit Überjendung ber 
Germania Nova, 

1. September 1502 Brief Wimpfelings an Murner und Antwort Murners 
darauf. 

Dktober-November1502 Erfcheinen der Defensio Germaniae. 

Kurz nad) 9.Nov. 1502 Erſcheinen der Versiculi Theoderici Gresemundi. 

1. März 1503 Brief Wimpfelingd an Thomas Wolf den Jüngeren 
über Murnerd Gegenichrift gegen die Schule. 

Anfang Sept. 1503 Ericheinen von Murners Honestorum poematum 
condigna laudatio. 

Mitte September 1503 Unterbrüdung diefer Schrift durch den Nat von Straß: 
burg auf Wunjch des Königs Marimilian. 


Anmerkungen. 
Zu Abſchnittl. 


1 9, Borries, Geſchichte der Stadt Straßburg, S. 77f.; Stenzel, Politik der Stadt 
Straßburg am Ausgang des Mittelalters (1915). 

2 Witte, Heinrich, Die Armagnaken im Elſaß. 1890. 

s Witte, Heinrich, Zur Gefchichte der Burgunderkriege 1474/75. ZEORH. N. F. 6, 
(1891), 1—81, 861—414. 

9, Borries, ©.70f. 

5 Abichließend Schorbad K. in Z6GORh. N. F. 7 (1892) ©. 577 FF. 

° Knepper, Schulwefen, und Engel, Schulmelen in Straßburg. 

? Über die Leiter der Schlettftabter Schule in ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge Knod G. 
in den Straßburger Studien 2, S.481—440. Dringenberg 1441—1477, Crato Hoffmann 
1477—1501, Gebwiler 1501—1509. 

8 Doctrina vacuis est urbs Strasburgia mater, 

Doctis atque bonis esse noverca solet. 
Bon Ottmar Nachtgall (Luscinius) in dem der zweiten Auflage feiner Progymnasmata graecae 
literaturae vorgefetten, an Johann Botzheim gerichteten Briefe (Schmidt 2, ©.114, Nr. 287). 
Bitiert 3.8. von Schmidt, Histoire litteraire, 1, ©. XIII. 
® Engel, ©.18/19 u. Schmidt Ch., Histoire du Chapitre de St. Thomas, Document 75. 

ı Das Trivium bilden Grammatik, Rhetorik und Dialettit; das Quadrivium Mufit, 
Arithmetik, Geometrie und Aftronomie, 

1 Bon St. Thomas wiſſen wir es beſtimmt, fiehe Schmidt Ch. ebenda. 

12 Albrecht, Beiträge zur Straßburger Schulgefchichte, 1, ©. 18. Vgl. auch Röhrich, 
Geſchichte der Reformation im Elſaß, I, ©. 81. 
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ı3 Germania (f. u. ©.126): immature exscolis puerilibusrapiuntur, cum vix primaslitteras 
legere norunt und (S.144):nondum aut vix tria aetatis lustra habentes(tverben fie losgelaſſen). 

14 Wimpfeling fagt in feiner Germania (unten ©. 146) Straßburg zeichne ſich aus „‚fratrum 
mendicantium gymnasiis, wozu zu bemerken, baß der Nusdrud gymnasium‘“‘, damals noch nicht 
ſcharf abgegrenzt, oft von Univerfitäten gebraucht wird. Wenn Schmidt 1, S. XII? und vor 
ihm ſchon Röhrich I, S. 81? und Zeitfchrift für Hift. Theologie 18, ©. 588%, das darauf folgende 
architectonicis mit gymnasiis verbinden zu müffen glauben, fo haben fie fich die Schwierig- 
teit felbft geichaffen, indem fie al3 Nominativ vorausfegen fratrum mendicantium gymnasia 
architectonica, Gymnasiis und architectonicis find zu trennen, was auch durch die deutfche 
Überfegung, unten ©. 147, bewiefen wird. 

15 Es ift alfo nicht richtig, was Schmidt 1, ©. XIII, fagt: Mais les &coles de toutes ces 
institutions n’etaient r6servdes qu’aux novices; les lalques n’en profitaient pas. 

16 Nach Engel, ©. 18. 

ı7 fiber Peter Schott fiehe Schmidt 2, S.2—85. Befonders tennzeichnend find für ihn 
die von Bulpinus (Renaud) im IbGEL. 10, ©. 87—61, verdeutichten Briefe an Geiler. 

Schmidt 2, ©.390, Nr. 201. 

id Röhrich, Zeitfchrift f. Hift. Theol. 18, S. 5881, 100 aud) die Äußerung aus Gebwilers 
Panegyris Carolina angeführt ift; Engel, ©.18; Schmidt 2, ©. 12/13. Bgl. das Lob Bon- 
dorfs in Murners Oratio Solodurensis, Ende des Secundus articulus (fiehe Fakſimile). 

2 Shmibt1, S. XIIff. 

21 Ich ſchreibe Wimpfeling, nicht Wimpheling aus der einfachen Erwägung heraus, daß 
bei einem deutſchen Humaniſten, deſſen Name mit pf und ph wechſelt, die Wahrſcheinlichkeit 
für die Urſprünglichkeit der Schreibung pf iſt; Wimpfeling ſelbſt braucht beides. Hier mag er- 
wähnt fein, daß Wimpfeling in der Epitome rerum Germanicarum (Freundgen, W's. päda⸗ 
gogiſche Schriften, ©. 544) die ſehr vernünftige Anſicht äußert, daß Perſonennamen nicht ins 
Zateinifche überfegt werben follten, und daß er biefen Grundfaß im ganzen aud) befolgt hat. 

2 [Über Geiler fiehe Riegger, Amoenitates Friburgenses, Teil1; Dache ux, Un refor- 
mateur catholique (1876); be Lorenzi, Ausgewählte Schriften Geiler8 I, ©. 1—112; Clauß, 
Kritiſche Überficht der Schriften über ©. (1910), und Schmidt 1, ©. 885—461. 

33 Siehe Zacher, Geiler v. 8. ald Pädagog (1913). 

24 Geilers Brief an Bifchof Albrecht von Straßburg (1478—1506) in diefer Angelegenheit 
bei Martin, Germania von Jakob Wimpheling (1885), ©. 102, leider mit nicht ganz reinlichem 
Text gebrudt, ift fo merkwürdig, daß ich feinen Wortlaut hier folgen laffe, er wird gegen das 
Jahr 1500 gefchrieben fein. Er ift in Abfchrift in der auf der Straßburger Landesbibliothek be- 
findlihen Handjchrift Mönleberg erhalten und wird hier nach dem Drud bei Martin wieder- 
gegeben. Die Überfchrift ift von Wimpfelings Hand. In der folgenden Wiedergabe find die 
Abkürzungen aufgelöft, offenbare Fehler verbeffert und Satzzeichen gefebt. 

[Epistola Kaisersbergii Alberto episcopo Argentinensi pro transferendo propemodum 
lupanari in ecelesiam collegiatam pro solis theologis et pacificis canonistis non concubinariis.] 

Venit superiore hebdomada, princeps illustris, ad dominum generosum decanum 
ecclesiae Argentinensis, me praesente, dominus Maternus, canonicus ecclesiae sancti Steffani, 
cum duabus canonissis, rogantes, ut et ipsi visitarentur efficereturque, ne eis aliena prefice- 
retur abbatissa, sed una ex eis eligeretur aut, siid tuae magnificentiae displiceret, in hoc 
consentire vellent, quod ecclesia collegiata illic erigeretur®, dummodo eis pensio certa reser- 
varetur. Id, vigilantissime antistes, tibi patefacere curavi, quatenus animo revolveres, si 
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non res haec honestissima foret, cum® prostibulum hoc depopulatum iri contingeret. Non 
opus est, ut spurcitias has tibi detegam, quippe qui eas optime noveris. Olim, dum coram 
te super his verbum fieret, respondisti, et satis prudenter, nihil referre, si illic meretrices an 
nebulones residerent; si enim collegium esset, concubinas tenerent. Prudenter, inguam, 
respondisti. Sed apparet mihi, haec praeveniri posse et tale erectum iri collegium, quod non 
ex nebulonibus, sed ex honestissimis doctissimisque viris constaret tibique et tuae nobilissi- 
mas progeniei decus et gloria aeterna (commodum et utilitatem ut taceam) proveniret®, 


Sed exspectas, quae gloria sit quam dixerim inde tibi proventurum. Audi, quae dico, 
Haec est ecclesia tua Argentinensis, in nobilitate primatum tenens, et super eam nulla in 
toto terrarum orbe, quod soli illustres illic canonicari possunt, neque ab aliquo in nobilitate 
superatur,. Simodo tuaindustria et auctoritate effectum fuerit quod in eadem ecclesia nemo 
nisi ex doctissimis canonicus fieri posset. et sicut cathedralis ecclesia ex illustribus, sic secun- 
daria exilluminatissimis constaret viris, ut, sicutillis beata virgo Maria, regali ex progenie 
exorta, patrona refulget, sic istis Stephanus (cuius sapientiae et spiritui qui loquebatur, 
resistere poterat nemod), tunc gloria tibi erit nunc et in perpetuum coram omni populo, 
quod nobilıtati sapientiam coniunxeris. Credo te nihil deo acceptius, populo tuo utilius, 
animae tuae salubrius in hac re efficere posse, ubi etiam nihil episcopo pio emolumenti 
deperibit, immo plurimum magis ac magis accrescet®. Personas autem tales in hoc collegio 
suscipi dumtaxat debere veniret statuendum. quif essent doctores duo, tres aut quatuor in 
sacra theologia, totidem baccalaurei formati et aliqui iuris canonici, qui ibidem legerent in 
eisdem facultatibus et nihilominus ea perficerent®, quae cultus exigeret divinus cum suo 
moderamine, quodque confestim, ubi de concubinatu aliquis convictus fuisset, e0 ipso 
deponeretur, aliaque statuta et ordinationes fierent, quae pro hoc negotio expedirent. 


Credo utique honestius hoc esse quam meretriculas quinque aut sex illic de patrimonio 
crucifixi nutririin dedecus totius clericalis status. Taceo, quod necessarium esset, valde 
doctos haberi insacra theologia, quia pauci sunt® admodum. qui huic studeant, multi autem 
aliis facultatibus dant operam, et tamen periculum magnum imminet ecclesiae propter 
theologorum secularium carentiam, Surgunt quippe indesinenter religiosi mendicantes 
contra clericos! et doctos habent in theologia. Quot autem ex secularibus sint, qui eis in 
faciem resistere audeant, velint vel possint nemo est, qui nesciat. 

a Drud: eligeretur. 

b Druck quam, mit der Angabe, daß in der Handfchrift cum übergefchrieben fei; wahr- 
ſcheinlich ſtand im Original quum. 

© Hier fehlt im Druck das Verbum, daher proveniret von mir hinzugeſetzt nach dem im 
folgenden Sate gebrauchten Worte. 

a Ap.6, 10: „Und fie vermochten nicht zu wiberftehen der Weisheit, und bem Geift, 
aus welchem er redete.” 

© Drud: accresceret. 

f Bei Martin qui im Tert, in Klammern daneben quod mit Fragezeichen. Ach halte 
qui für grammatifch möglich, vielleicht ftand auch quorum mit der üblichen Abbreviatur da. 

8 Martin: perficerentur. 

h Nach Martins Angabe ift Dies sunt „nachgetragen“. 

Nach Martins Angabe ift hier nachgetragen „et episcopos“‘, was gewiß Zuſatz von 
Wimpfeling ift. 
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Multa occurrunt super hoc scribenda, quae in praesentiarum obmitto. Hoc tamen 
scribere volui, ut tuae illustri magnificentiae® occasionem super haec cogitandi praestarem; 
scio, quod mihi sole clariusillucet, nihildivinius, gloriosius, salubrius meliusque fieri posse, 
quam lupanar demoliri et domum lueis et sapientiae erigi. De hoc satis.... 

Schluß fehlt. 

Bol. auch Geiler, Emeis fol. 27, fol 145. 

»5 Der Empfehlungsbrief Geilerd an Bechtold von Dffenburg bei Wender, Apparatus 
et instructus archivorum, ©. 2. Beatus Rhenanus, Joannis Geileri vita (Briefivechfel 
©. 88) fagt geradezu: [Geiler] Sebastianum Brantum iureconsultum Basileae degentem 
Argentoratum promovit. 

s Über Brant: Schmidt 1, S. 180 888; Sebaftian Brants Narrenfchiff, hrsg. von 
Fr. Barnde, 1854, ein Buch unerfchöpflich an Belehrungen und Anregungen; fodann die 
vorzügliche Yalfimile-Ausgabe desfelben Werts durch die Gefellfchaft für Elfäffifche Literatur 
(Franz Schulk), 1918. 

7 Stinting, Ulrich Zafius, 1857, ©. 82, meint, Brant fei ber Aufenthalt in Bafel durch 
die Losreißung der Schweizer vom Meich verleidet worden. 

ss Über Wimpfeling: Riegger, Teil? und 8; Schwalb, Notices sur W.;v. Wistomwatoff, 
Jacob Wimpheling; Schwarz, Jakob W., ber Altvater des deutſcheu Schulweſens; Schmidt!, 
&.1—188; Holftein im Archiv f. Literaturgeſch. 2, ©. 821 ff. und in ber Zeitſchr. f. vgl. 
Literaturgeſch. N. %. 4. S. 227 ff.; Knepper, Wimpfeling. 

* Wimpfeling muß fich wegen feiner Unbeftändigfeit verteidigen, fiehe feine Expurgatio 
contra detractores, abgebrudt 3. B. bei Riegger, ©. 415ff. und bei Böding, Hutteni 
Opera, Suppl. II, ©. 504ff., entnommen der 1514 in Wien erfchienenen Ausg. von bes Iſo⸗ 
frates’ Rebe de regno gubernando ad Nicoclem. Bei Böding, Suppl. II, ©. 507 in einem 
Briefe an Joh. Vlattenus vom 24. Januar 1529 auch Die mit einer gewilfen Wärme — ſo weit 
fie ihm zu Gebote ftand — gefchriebene Charakteriſtik Wimpfelings durch Erasmus von Wotter- 
dam, die für diefen ebenfo charatteriftifch ift wie für den Charakterifierten. 

30 Sp hatte Eeltis wenige Jahre vorher die Idee gehabt, in Nürnberg Leiter einer neu ein- 
gerichteten Schule zu werden. Bauch in Mitt. d. Vereins für die Gefch. Nürnbergs 14, S. 1—64. 

sı Über Die Ausgabe der Werte Gerfons durd) Geiler und Wimpfeling fiehe Riegger, 
©. 210, Nr. 24, und Schwab, Gerfon, S. 798. Wimpfeling hat aud) Gerſons Leben bar- 
geftellt: De vita et miraculis Joannis Gerson. Siehe Riegger, ©. 270, Rr.45; Schmidt 2, 
S. 285, Nr. 27. Wie eng fi) der an und für fich viel originellere Geiler in feinen Predigten 
oft an Gerfon angefchloffen hat, ift befonders dur Elpire Freiin Roeder von Diers- 
burg in ihrer Arbeit über „Komik und Humor bei Geiler von Kaifersberg”, Berlin 1921, 
S. Aff., S.10ff. und öfters, nachgewieſen worden. 

” Wie Geiler über die Bettelmönche dachte, ift aus einigen feiner in der Margarita face- 
tiarum des Adelphus Muling (Schmidt 2, ©. 402, Nr. 288) veröffentlichten Außerungen zu 
erfehen, mag deren Wortlaut auch nicht genau feitftehen, z. B.: Frater minor (ein Minorit 
oder Franziskaner) est tonsus ut fatuus, ligatus fune ut fur, nudus pedes ut histrio: Lotter- 
bube. — Caput mulieris, dorsum asini, conscientia monachi, quicquid supra illa imponitur, 
hoc portant. — De gaudio spirituali monachorum: Laetamini in domino, ein guter Kalbs- 
braten. Studien zur vergleichenden Literaturgefchichte 8 (1008), ©. 168. 

3 Über Thomas Wolf Schmidt2, S.58—86, und derſelbe, R. A. 6(1855), ©. 447469, 


K Martin: magnificencia. 
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481—485. Seine perfönlihen Beziehungen find ausführlich dargelegt von Zafius in Peu- 
tingerd Sermones convivales, 1506, S. a IIa; feine Bedeutung für die Wilfenfchaften gebt 
aus dem hervor, was Beatus Rhenanus kurz nach feinem Tode (1510) über ihn äußert; 
er nennt ihn ©. 80 „unicum latinae linguae specimen‘“* und fagt von ihm ©. 88, baß mit 
feinem Tode auch die Wiffenfchaften in Straßburg geftorben feien. 

3% Über Thomas Murner Schmidt 2, S.200-815; Kung, Beiträge zur Geſch. der 
Reformation 2, S.288— 272; Eubel, Geſchichte der oberdeutichen Minoritenprovinz, ©. 6off.; 
Kamerau, Th. Murner, und v. Liebenau, Der Franziskaner TH. M. In dem Gebete, das 
den Schluß der die Gemmania Nova enthaltenden Drudjchrift bildet (fiehe das Fakſimile), 
fagt Murner, er feijett „nach fechzehnjähriger Wanderung“ zurüdgelehrt. Das kann natürlich 
fo nicht richtig fein; ic) vermute, Daß das hier ftehende Zahlwort sedecim mit Dem einzigen ihm 
ähnlichen Zahlwort septem durd) Verlefung oder Berfchreibung verwechfelt worden iſt. Danach 
hätte Murner Straßburg 1494 verlaffen, um fein Studium, wahrſcheinlich zunächſt in Freiburg, 
fortzufegen. Das würde den übrigen fehr dürftigen Nachrichten über feinen Studiengang 
nicht twiderfprechen. Wal. unten ©. 289 Anm. G.N. II, 81. 


Zu Abſchnitt II. 

ı Wimpfelings Germania, fiehe unten ©. 85ff. 

2 Bol. Böcking, Suppl. I, S. 2011! (Ep. O. V. II. Nr.9); II, ©. 678 (der ſchmierige 
Pelzroch). 

3 Über die Abſicht, ſich in Die Einſamkeit zurückzuziehen, Anepper, Wimpfeling, S. 98f., 
198f., und Geilers Brief bei Martin, S. 97. Über die Aufgabe feiner kirchlichen Stellen 
vgl. den Brief Wimpfelings an Utenheim bei Martin, ©. 99: Quamquam sublimitas tua 
sit mihi etinstituto meo (propter quod dimisi beneficia omnia) non parum adversa, tamen ob 
amplificationem episcopatus, ob pium regimen cleri et populi (quod te habiturum confido) 
minus meangitstatus mei mutatio etcalamitas, qua premor. Ego enimin hac re non assentior 
usque quaque praeceptori meo Kaiserspergio, qui sincere dissuadet episcopatum assumi 
propterea, quod omnis reformatio desperatur. (Letstere Nußerungen für Geilerd Anfchauungen 
bezeichnend.) Auch Defensio, S. 18, heißt es, Wimpfeling habe alle Hirchlicden Einkünfte 
um Ehrilti willen fahren laffen. 

* Siehe unten ©. 92. 

5 Die deutfche Überfegung hat die Überfchriften: Das erite Buch. Das andere Bud). 

° Bgl.Yoahimfen, Geſchichtsauffaſſung und Gefhichtsfchreibung in Deutichland unter 
dem Einfluß des Humanismus I, S.68: Die „Kompofition nicht Winipfelings ftarfe Seite”. 

? Siehe unten S.126ff. Wimpfeling weift Dabei gelegentlich auch auf ben oben in. I, 24 
abgedrudten Brief Geilerd an Bifchof Albrecht hin. 

s Nach Denifle, Die Univerfitäten des Mittelalters I, ©. 8ff. fchreibt Hugutio 
(Uguceione = Hugo von Piſa, Biſchof von Ferrara) in feinem etwa 1210 erfchienen Liber 
derivationum ‚‚gignasium“ (fo übrigens auch die beiten Handfchriften von Dantes Monarchia, 
ed. Bertalot II, 1,17, S. 74; III8, 4a und 7a, S. 78 und 71); er erflärt gignas = pugna, 
luctus (Kampf), gignasium = locus, in quo fiebat, und fährt fort: studium scolarium et 
magistrorum dicitur gignas et locus studii dicitur gignasium et quandoque ipsum studium, 
quia, sicut de palestra corpus, ita in studio exercetur animus, 

? Siehe oben ©. 6 und unten ©. 126 ff. 

10 Siehe ebenda. 

1 Ein Gedante, der bei Wimpfeling immer wieder fehrt und fidy mit Den verbindet, daß 
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ber Deutfche feine Bildung gerade fo gut in Deutfchland als in Italien eriverben könne. Vgl. 
3.8. Riegger, S. 860. Übereinftimmend damit Geiler in dem U. I, 24 abgedrudten Briefe. 

12 Siehe oben ©. 3 ff. 

18 Uber Murners Laufbahn Kinepper, Schulmefen, &. 60ff., ©. 78. 

14 Bol. oben S. 4 die Äußerung Schotts; Defensio, S. 11: Th. Murner dixit in sua 
publica Boecii lectione; ebenda ©. 27 die Aufforderung an Murner: inter legendum aut 
docendum Jacobi [Wimpfelingi] nomen ne appelles affirmans eum erravisse; Versiculi, ©. 4, 
fchreibt Wolf wohl Ende Auguft 1502 von Murner, er rühme fich täglich Daß ihm nichts unbekannt 
fei (se nihil ignorare quotidie gloriatur), vermutlich doch in feinen öffentlichen Borlefungen. 

15 Siehe oben ©. 5f und unten ©. 106 ff. 

16 Auchindem Gebet an die Jungfrau Maria (unten ©.282 f.) jpricht er von feinen Gegnern. 

17 Siehe unten Germania, ©. 106 und Germania Nova, ©. 214 ff. 

is Wimpfeling bat die erite deutfche Gefchichte, „Die nur diefes fein will”, gefchrieben 
(Soahimfen, S. 66) und mehrfach aus vaterländifchem Ehrgefühl zur Feber gegriffen, fiehe 
Knepper, Wimpfeling, ©. XI, XIII: 1474 Carmen de supplicio Petri Hagenbach; 1476 
Carmen de strage ducis Burgundiae sub Murthen; 1492 Epistolae et carmina de repudiatione 
filiae regis Romanorum; 1504 oder 1505 Pro pace christianorum et pro Helvetiis, ut resi- 
piscant. Siehe Knepper, ebenda, ©. 24f., 69ff., 1058ff. 

1 Yuh Knepper, Wimpfeling, S. 186, findet, daß die beiden Teile nur lofe zu- 
fammenbängen. 

© Knepper, Wimpfeling, S. XIV, und Schmidt 2, ©. 880, Nr. 45.. Berg, Enea 
Silvio in feiner Bedeutung ald Geograph (1908), ©. 88, fagt wohl zu viel, wenn er meint, 
impfeling fei durch des Enea Silvio Germania zu feiner Germania angeregt worden, wobei er 
an die Ausführungen Eneas in feinem Briefwechſel, hrag. von Wolkan 1, ©. 86 und 88, bentt. 

21 Martin, ©. 106. 

38 fucus, „Drohne“, ift eine den Humaniften geläufige Bejchimpfung, fucellus noch eine 
Berftärkung derfelben. Es bezieht fich unzteifelhaft auf Murner, der mit feinem juriftiichen 
Kartenfpiel — wenigſtens nad) Anficht feiner Gegner — dem Auriften Brant Konkurrenz 
machen wollte. Daß ein Mönch gemeint it, geht daraus hervor, daß gewiffermaßen gegen- 
ſätzlich von den Weltgeiftlichen die Rede ift. Joachimſen, S©.285, Anm. 92, hat übrigens 
wahrfcheinlich recht, wenn er annimmt, daß fucelli aus einer Abbreviatur für fraticelli— einer 
ſehr häufigen Bezeichnung für die Bettelmönche — verlefen ift. Vgl. A. VI, 4. 

22 Die Bitte, ein überfandtes Manuftript, wenn es nicht? tauge, den Ylammen oder 
„dem Vulkan“ zu übergeben, gehört zu den üblichen Humaniltenphrafen, vgl. 3. B. unten, ©. 22, 
und auch Alemannia 12, ©. 47. 

24 Siehe unten Germania, ©. 148., ferner Defensio, ©.9. 

25 Siehe den auf diefes Verfahren bezüglichen Brief des Buchhändler Attendorn an 
BWimpfeling vom 1. November 1489 bei Riegger, ©. 177. 

® Schmidt 1, ©.140; 2, ©.6, 60, 62, 146. Auf Beroalds Schrift mag Wimpfeling 
durch TH. Wolf, der deffen Schüler war (Freundgen, ©. 484, 541, 544 und 548), hinge- 
wiefen worden fein. Berühmter ift der jüngere Philippus Bervaldus, fiehe Gyraldus, De 
poetis nostrorum temporum, LLD.10, ©. 81. 

2” Knepper, Wimpfeling, S. 87f.; Schmidt Ch., Röpertoire bibliographique Stras- 
bourgeois 4, ©. 19. 


== Seiger L., Wimpfeling als deutfcher Schriftiteller, Archiv für Literaturgefchichte 7 
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(1878), ©.157—168; Knod G., Zentralblatt }. Bibliotheksweſen 5, ©. 476, und Szama- 
tolsti in Geigers Vierteljahrsſchrift 2, S. 90. 

Schmidt 1, S. 8 und 171 hält Wimpfeling für feinen eigenen Überfeger, obwohl 
er an legtgenannter Stelle eine Außerung ®impfelings anführt, in der er von fich als einem 
„des teutschen usz latin zu ziehen ungewonten“ fpricht, ebenfo Knepper, Wimpfeling, 
S. 186, und Bufchtiel, Nationalgefühl und Waterlandgliebe im älteren beutfchen Humanismus 
(1882), ©.6. Der (oder die?) Überfeter [cheint geradezu manche Zolabeln nicht getannt zu 
haben; fo überfegt er S. 107 colore flavo „jchöner Yarb”, ©. 118 de nervo belli „von Yür- 
fichtigkeit des Krieges”, S. 180 demulcere „anvehten” ; ebenda überfegt er litterae mit „Buch⸗ 
ſtaben“, wo e3 einzig und allein „Wiffenfchaften” bedeuten kann, ©. 115 auster mit „Oftertvind“ 
uf. Um auffallenditen und geradezu ausfchlaggebend fcheint mir folgende Stelle zu fein. 
S. 144 führt Wimpfeling aus, die Knaben müßten lateinifch lernen, ut intelligere possent 
historias Valerii et Salustii, bonum domus aut civitatis regimen ex Egidio, bonos mores ex 
Vergerio vel adolescentia frugalitatem ex Seneca etc. Die Überfegung lautet: daß fie verfton 
möhten die Hiltorien Valerii und Saluftii, ein gut Regiment eins Hufes ober Stat uß Egidio, 
gut Sitten uß Vergerio oder die uffgewachſnen Jugent reht ze leben uß Seneca ufw. Die 
„aufgervachfene Jugend“ kommt unzweifelhaft recht ungefchidt, ja finnlos hier bazmwifchen, 
und wenn e3 fich wirklich um diefe handelte, fo müßte man die Form, in der das lateinifch aus- 
gebrüdt wäre, höchſt feltfam finden. Alles ertlärt jich durchaus natürlich und einfach, wenn man 
annimmt, daß Wimpfeling hier ganz befcheiden für fein etwa fünfviertel Zahr vorher erfchiene- 
ne3 Büchlein „Adolescentia“ hat werben wollen, das tatfädhlich, wenn nicht fchon Damals, 
doch bald nachher als Lektüre an einigen höheren Schulen eingeführt war. Man hat, mas 
bei der regellofen Beichenfegung des Druds durchaus berechtigt ift zu tun, nur hinter adoles- 
centia ein Komma zu fegen, Dann würde die Stelle in neuhochdeutfcher Sprache etwa lauten: 
„damit fie die Gefchichte des Valerius und des Saluftius veritehen, die gute Leitung eines 
Hauſes oder einer Stabt aus dem Egidius, gute Sitten aus bem Vergerius oder aus der Adoles- 
centia, Mäßigleit aus Seneca lernen könnten.” — Auch die in der Überfegung häufig vorfom- 
mende Form der Umfchreibung des Zeitworts Durch das Part. Präf. mit dem Hilfszeittwort 
„Sein“ (ich bin gehend = ich gehe) beweiſt, daß Wimpfeling nicht der Überfeger ift, da er bald 
barauf eine eigene Schrift gegen diefe feiner Unficht nach fehr überflüffige Mode fchrieb. Siehe 
unten die Anmerkungen zur deutfchen Überfegung. 

> Die Überfegung kann nicht nach dem Drud gemacht fein, da fie an einigen Stellen 
beifere Lesarten vorausfett, 3.8. S. 96f. Unmiffenheit = ignoratione, wo der Druck exiguo 
ratione hat; ebenfo ©. 106 f. zuzuführen = inducere, Drud incidere; ferner ©. 198, wo die 
Überfegung richtig „ire Eewiber“ fchreibt, der Iateinifche Tert in finnftörender Weife uxores 
(oder etwas Ähnliches) ausläßt. 

A Siehe unten ©. 82, 

 Shmidt1,&.88; Knepper, Wimpfeling, ©.148; Martin, ©. 18, der in Anm. 34 
auf Röhrich, Geſchichte der Reformation im Elfaß, 1880, 1, ©. 89, verweift, der fich feinerfeits 
auf ein Programm von Oberlin aus bem Jahre 1805 beruft, mo Martin die Notiz nicht hat 
finden können. Ich konnte mir dies Programm nicht mehr befchaffen. 


Bu Abſchnitt III 


1 Louis Batiffol hat in einem Auffay mit bem Titel: Comment l’Alsace est venue 
d’elle-möme & la France au 17e sidcle (Revue de Paris vom 15. Februar 1918, ©. 802) eine 
ganz ſchiefe Darftellung von der Wimpfeling-Murnerfchen Fehde gegeben und fich in ben ange- 
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führten Stellen aus Wimpfeling und Enea Silvio Fälſchungen und Zuſätze, 3. B. zweimal den 
Bufat l’Alsace erlaubt, wie in den Anmerkungen zu dem unten gegebenen Tert der Germania 
nachgewiefen wird. Wimpfeling und feine Verteidiger haben in der Defensio, S. 8, ausdrüd-. 
lich) erklärt, daß die Anflage der Germania fich nicht auf Die Straßburger beziehe, und Murner 
fegt daher in ber Laudatio, ©. 41, voraus, dab Wimpfeling den Kurfürften von der Pfalz 
meine, deffen franzofenfreundliche Bolitif, gegen die ein ſcharfes Epigramm Wimpfelings 
(Knepper, Wimpfeling, ©. 132?) gerichtet ift, dieſen vielleicht zum Wegzug von Heidelberg 
veranlaßt hat. Der fchlagendfte Beweis gegen die Annahme Batiffols, der größte Teil der 
Straßburger — von „Elſäſſern“ ift nirgends bie Rede — fei franzöfifch gefinnt gewefen, wird 
dadurch geliefert, daß Wimpfeling feine Schrift dem Rate von Straßburg widmete und dafür 
die große Belohnung von zwölf Golbgulden erhielt, und daß ber Rat Murners Gegenfchrift 
fofort unterdrüdte. Im übrigen muß man fehr geringe Kenntnis von der diplomatischen Phrafe- 
ologie des fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderts haben, um auf Grund der Ergebenheits- 
redensarten der elfäffiihen Stände eine allgemeine Hinneigung zu Frankreich, die natürlich 
bei einzelnen Perſonen vorhanden gemwefen fein Tann, zu behaupten. Batiffol möge fich mit 
dem verzweifelten Widerjtande der elfäffifchen Defapolis gegen die franzöfifche Vergewaltigung 
und mit den Beugniffen der Straßburger Zeitgenoffen über Straßburgs Übergang an Franf- 
reich vertraut machen, er möge an die Berbindungen denken, twie fie zur Zeitder Hugenotten- 
kriege und ber Fronde ztoifchenden franzöfifchen Parteien und bem Auslande beftanden, dann wird 
er nicht mehr der Anficht fein, daß das Elfaß im 17. Jahrhundert aus eigenen Antrieb zu Frant- 
reich gelommen fei. — Die angeführten Gründe gelten auch gegen v. Liebenau, ber ©. 28 ein 
ganz falfches Bild von den angeblichen franzöfifchen Sympatbien in Straßburg um 1500 gibt. 

2 Die Hußerungen bes Dauphins darüber bei Enea Silvio, Briefwechfel, Hrög. von 
R.Woltan 1 (1909), ©. 485, Brief an Johann Gers; bei Laviſſe, Hist. de France 42, ©. 804; 
bei Königshofen, Ausgabe von Schilter, ©.1001/2; bei Witte H., ©.30, ©.82; im Code 
historique de la ville de Strasbourg 2, ©. 159. Auch in dem Zitat aus Enea Silvio findet 
ſich wieder eine Fälſchung des in der vorigen Anmerkung erwähnten Batiffol; diefer fchreibt, 
der Dauphin Habe fich durch feine Zuficherung, das linke Rheinufer zu befegen, Die Gunft der 
Eifäffer fihern wollen (il pensait par l& se concilier la faveur des Alsaciens); denn Elfäffer 
hätten damals fchon mit dem Gedanken geliebäugelt, zu Frankreich „zurüdzufehren” (des 
Alsaciens caressaient l’idee de ravenir à elle [la France]). Was Tteht aber bei Enea? Nobiles 
Alsacie, quibus gravior videtur Suicensium dominatus, oratores ad Delphinum mittunt 
eumque rogant, ut presidia contra Suicenses praebeat. &3 handelt fi) dabei um den Abel, 
in der Hauptfache den ober-elfäffifhen Abel, um Leute wie Peter von Hagenbach, die nicht 
franzdfifch werden wollten — Gott bewahre! —, fondern franzöfifche Hilfe gegen drohende 
ſchweizeriſche Herrſchaft begehrten. 

ↄ Schmidt 1, 88: Voilà donc dès le début Jules César tax& d’ignorance, und 1, S. 80, 
unzweifelhaft mit Bezug auf diefelbe Stelle mit ganz unberecdhtigter Berallgemeinerung: 
quand il (Wimpfeling) rencontre chez un auteur ancien un passage qui le gene, il l’6carte 
d’un mot, und bazu hat Wimpfeling hier in gewiffem Sinne Nedht; denn Cäfar hatte feinen- 
falls Die Abficht, mit der Ausdehnung bes Namens Gallien bis zum Rhein alle links bes Rheins 
wohnenden Stämme zu Galliern zu machen. 

* Die Franci orientales, die Wimpfeling augenfcheinlich dem Enea Silvio, Europa, 
cap. 89, entnommen bat, bringen ihn etwas in Verwirrung. Enea fcheint die urfprüngliche 
Bezeichnung Veitfranten für die Sranzofen, Oftfranfen für die Deutichen zu fennen; Wimpfe- 
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ling tennt die Bezeichnung Oſtfranken nur für die Bewohner des Territoriums des Biſchofs 
von Würzburg und fett infolgedeffen zu Franci orientales in Klammern hinzu in episcopatu 
Herbipolensi, wodurch feine Behauptung unfinnig wird. Faſt önnte man glauben, Wimpfeling 
babe die Notitia saeculi, eine merkwürdige, nad Schraub, Jordan von Osnabrüd und 
Alexander von Roes, S. 80, Unfang 1288 entitandene Schrift (hrsg. von Wilhelm) benügt, 
wo es ©. 667 heißt: li vero Franci, qui morantur in Thoringia et in diocesi Herbipolensi, 
dicuntur Franci orientales, 

5 Siehe unten ©. 36 und 106. Über die Frage felbit Martin, S. 104; Cahn J., 
Münz- und Geldgeichichte der Stadt Straßburg, ©. 37ff. Schulte, ©. 77? (ausführliche An- 
merkung); bier angeführt Engel et Serrure, Traitö de numismatique 8, 1286. 

° Dasfelbe ſteht auch in Wimpfelings Epitome rerum Germanicarum, fiehe die Über- 
fegung von Freundgen, ©. 429. 

? Martin, S.105. Hug Schappler, bearbeitet von Gräfin Elifabeth von Naffau-Saar- 
brüden, im Jahre 1500, alfo kurz vor der Fehde Wimpfeling-Murner, zum erftenmal gebrudt 
in Straßburg bei Grüninger. „Ein lieplichs leſen und ein warhafftige Hyftorii wie einer, der 
da hieß Hugfchäpler un waz metzgers gefchlecht, ein gewaltiger Küng zu Frankreich warb”. 
Bel. Schmid t Ch., Röpertoire bibliographique Strasbourgeois 1, 6.238, Nr. 58. Auch Dante 
tennt die Abltammung Hugo Capets von einem Mebger, Purgatorio 20, 49 fagt diefer Hugo 


bon fich felbit: Chiamato fui di là Ugo Ciapetta, 
Di me son nati i Filippi e i Lujgi, 
Per cui novellamente Francia è retta; 
Figlio fu’ io d’un beccaio di Parigi. 


gu Abſchnitt IV. 


ı Zufammenfaffende Behandlung der gefamten Streitfrage durch Kern, Anfänge der 
franzöf. Ausbehnungspolitif, und Schulte, Frankreich und das liuke Rheinufer. 

2 Dtto von Freifing Buch 6, Kap. 22 (Mon. Germaniae Scriptores 22, ©.289): ad 
Teutonicos vel, ut aliis videtur, rursum ad Francos. 

2 Kampers, Kailerprophetien und Kaiferfagen, ©. 120, 180: Rudolf von Habsburg 
nannte feinen erften in Purpur geborenen, früh verftorbenen Sohn Karl. 

‘ı Schulte, ©. 69. 

5 Ehroniten der beutichen Städte, hrög. von Hegel, Band 8, ©.85, 24; 425, 6. 

° Breflau, Urkundenlehre, ©. 514; Seeliger, Erzlanzler u. Reichskanzleien, ©. 47. 
Goldene Bulle, Kap. 1, $12 vgl. dv. Dienfchlager, Neue Erläuterung der Guldenen Bulle, 
1766, S.n 2». und ©.61 und 69; Wait, Deutfche Verfaffungsgeihichte 6°, ©. 862, 371. 

? Schulte, ©.69; Kern, S. 23; Kampers, S.119; Dürrwächter, Gesta Caroli Magni, 
©.88; Biollet, La question de legitimit& à l’avönement de Hugues Capet 1, ©. 259, 278. 

s Ddllinger, Das Kaiſerthum Karls des Großen (Akadem. Vorträge 8, ©. 157 ff.) 

» Hugelmann, Die deutihen Königswahlen, ©. 11°. Vgl. v. Olenfchlager, a. a. O. 
©.138, Anm. 4. 

10 Brief Brants an Peutinger bei Wender, ©.26: Neque enim ita Germaniae glebae 
adscriptum est Romanum Imperium, ut alio migrare non liceat. 

ı Kampers, ©. 120: Papft Urban IV. vergleicht Karl von Anjou mit Karldem Großen. 

12 Siehe Waitz; vgl. dazu Wilhelm, Die Schriften des KXorbanes von Osnabrüd. 

18 Siehe Schraub. 
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14 Diefe Bezeichnung findet fich vorher ſchon bei Gottfried von Viterbo, Pantheon (Mon. 
Germania Scriptores 22, ©. 208 ®), [päter bei Qupolb von Bebenburg, De iure regni et imperii 
Romanorum (abgedrudt bei Scharbius, De iurisdictione, auctoritate et praeeminentia im- 
periali), ©. 884, ferner bei Enea Silvio (Opera ed. Basil. 1571, S. 484 €.), von bem fie wahr. 
ſcheinlich Wimpfeling übernommen bat. 

15 Waitz, ©. 69. 

16 Daneben wird auch die Anficht vertreten, daß das römifche Voll das Kaifertum ver- 
liehen habe, 3.8. von Dante und von Lupold von Bebenburg (nad) Meyer H., ©. 180). 

7 Waitz, S. 90; Schraub, S.70; Wilhelm, ©. 681. 

18 fern, ©.80. 

Nach Lorenz, Geihichtsquellen 1, S.84, ber erite Deutfche, der dies tut. Elofener, 
hrsg. von Hegel, S. 88, „.. Er läßt dann 911 das Reich „ein teil an die Tütſchen“ (S. 84, „,) 
und 962 „garwe (ganz und gar) an bie Tütfchen” (©. 85, „) fommen. 

 Briefwechiel des Enea Silvio, hrag. von R.Wollan 1, ©.484, Opera, ed. Basil. 
1571, ©.578. Siehe Schulte, ©. 117. 

21 Briefwechſel des Enea Silvio, hrsg. von R. Wolkan 1, ©. 487: rumor est potissimum, 
Delphinum poscere urbem Basileam tanquam regni Franciae sibi restitui. 

22 Bol, Meyer H., Lupold von Bebenburg, und Riezler, Die literarifchen Widerfacher 
des Papittums, ©. 107ff. u. ©. 180ff. 

23 Schmidt 2, S. 386, Nr. 88. 

4 Schmibt 2, ©. 860, Nr. 144a. 

25 Über ihn ®oigt, Enea 8ilvio de’ Piccolomini; Gengler, Über Aeneas Sylouis; 
Berg, Enea Silvio in feiner Bedeutung ald Geograph. 

3 Siehe Aenea SilviiOpera, ed. Basil. 1571, ©.802f.,488f., 438, 602, 604, 1042, 1064 uſw. 

7 Bol. Bidel, W. als Hiltorifer ©. 82; Riegger, ©. 180, Nr. 5, ©. 268, Nr. 48, 
©.548 ff.; ZEONH.22, ©. 390; Anzeiger für Schweizer Gefchichte, 1878, S.315; Knepper, 
impfeling, ©. XI, ©. XIH, ©. Aff.; Schmidt 2, ©. 824 Nr. 28. 

23 Epistolae et carmina etc., fiehe Schmidt 2, ©. 817, Nr. 2; Knepper, Wimpfeling, 
©. XI; Bidel, S. 82. Über Saguin fiehe de Baiffiere, De Roberti Gaguini vita (1896). 


Bu Abſchnitt V. 


! Sehr unvolllommen find die Darlegungen über die Wirkungen der Germania bei 
v. Liebenau, S. 24. Schmidt 2, ©.218, fagt: „Man begreift, wie Murner lachen mußte, 
ala er die Germania las”, und Zeffing fagt: „Wir haben nicht immer Recht, wenn wir lachen”. 
Übrigens beruht Schmidts Äußerung auf einer ganz irrigen Auffaffung von Murners Geiltes- 
befchaffenheit: Was der Gelehrte des 19. Jahrhunderts belächelt, nahm Murner fehr ernit. 

2 Siehe 3. B. den Brief Wimpfelings von Th. Wolf vom 1. März 1508 betreff3 Murners 
Gegnerfchaft gegen die Schulpläne, Riegger, ©. 224. 

3 Schmidt 1, ©. 35, nimmt irrigerweife an, Murner habe die Germania Nova, ſo tie 
fie jest vorliegt, fofort niedergefchrieben. Murner fagt in feinem Briefe an Wimpfeling: Sed 
videbis praesentem impressuram [Germaniae Novae] a prima confectione alienam. Martin, 
©.118, und unten ©. 27. 

Im Jahre 1502 fiel Faftnachtfonntag auf den 6. Februar, Aſchermittwoch (Faſtenbeginn) 
auf den 9. Februar (wie im Jahre 1921). 

5 Martin, S. 112. Wimpfeling fchreibt: Venisti ad me proxima quadragesima, 
colloquutus multa bibisti manducasti mecum, omnem humanitatem a me accipiens, 
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© Feria quarta ante Reminiscere. Abgebrudt mit bem falfchen Datum bes 26. Februar 
1502 bei Martin, ©.108; au Schmidt 1. ©. 88 und nad) ihm Knepper, ©. 1499, irren, 
fie geben den 17. Februar an. Schmidt gibt eine ganz falfche Darjtellung der Entftehung der 
Germania Nova, bei Knepper ift die zeitliche Folge der Ereigniffe nicht erfichtlich. 

? y. Liebenau, ©. 21, nimmt irrigertveife an, Wimpfeling habe den Verkehr mit Murner 
abgebrochen, fiehe dagegen Wimpfelings Brief bei Martin, ©. 112: Libros a me petitos 
benigne tibi comodavi, immo tu ipse tantam apud me auctoritatem habuisti, ut me absente 
ex mea bibliotheca Picum Mirandulanum manibus tuis asportare potueris, 

® Nach Defensio a 8 b hat Murner in feiner Boethiusvorlefung Wimpfeling mathemati- 
che Untenntnis vorgeworfen. gl. ferner Defensio ©. 11, 27, 48; Versiculi, ©. 4, fiehe oben 
&.9 und unten ©. 40. 

® Declaratio etc., fiehe Riegger, ©. 215, Nr. 20; Schmibt2, ©. 283, Nr. 17; Knep- 
per, ®impfeling, ©. XITI. Neuausgabe zu Heidelberg 1615 unter bem Titel: Carolus Magnus 
Germanus, hoc est Germaniam a Gallis per interfluentem Rhenum male dividi, declaratio 
Jacobi Wimpfelingii, e bibliotheca Barptolomaei Agricolae.... cum eiusdem notis margi- 
nalibus. Überfegung der Declaratio von Martin, &.87—88; f. a. unten ©. 176 ff. Irrig 
feßt v. Liebenau, ©. 81, fie auf Ende 1502 an. Knepper, Wimpfeling, S. 150, hält die 
Deelaratio für die Untwort Wimpfelings auf Die Germania Nova | 

10 Uber Murners Vielwiſſerei heißt es im dritten Brief des zweiten Buchs der Epistolae 
obscurorum virorum (Magister Stephanus Romedelantis magistro Ortvino Gratio): Et dixit 
mihi unus, quod talis doctor [Murner] in omnibus artibus scit aliquid, tunc ego audiens dixi: 
in omnibus aliquid, in toto nihil. Ferner ironifch die Defensio ©. 11: Thomas... ., viromnium 
absolutissimus, Platone maior, Salomone sapientior, Ulixe fecundior, qui sicut nullum in 
iure civili(vgl. oben A. II, 2 Murner als Nebenbuhler Brants), praecipue institutis Iusti- 
niani parem se habere iactat (vgl. Murners juriltifches Rartenfpiel und feine Äußerung darüber 
Martin, S. 109 und unten 4.28), ita et in mathematicis (fiehe oben 4.8) supremam se 
palmam existimat apprehendisse (dies bezieht fich auf den ©. 80f. erwähnten Streitpinft). 
Versiculi, S. 4: se nihil ignorare quotidie gloriatur. 

u Schmidt 1, ©. 38, fagt, Wimpfeling habe „faft bemerkt, daß er auf dem Holzwege 
var” (s’apergut presque, qu’il s’&tait fourvoy6) und habe deswegen bie Declaratio gefchrieben 
— eine volftändig falſche Auffaffung der Schrift. Wimpfeling tat feiner Anſicht nicht Abbruch, 
wenn er fagte, daß das Elſaß zu Cäſars Zeiten vielleicht zu Gallien gehört habe, feit Auguftus 
aber gewiß von Deutfchen bewohnt geweſen fei. 

12 Bol. Trithemius in feinem übrigens durch Wimpfeling angeregten Liber de lumi- 
naribus sive de illustribus viris Germaniae, Praefatio bei Freher, Johannis Trithemii opera 
historica I, 128. 

18 Die Declaratio ift ber Hauptfache nach wiederholt in ber im März 1506 erfchienenen 
Epitome rerum Germanicarum, der ein Brief Wimpfelings an Th. Wolf (jedenfalld vom 
24. September 1504, nicht 1502, vgl. Schmidt 1, ©. 451%, Knepper, Wimpfeling, S. 158%, 
Joachimſen, ©. 286%) beigegeben ift, in welchem ille mendicus blatero, jener plappernde 
Bettelmönd, natürlich Murner, mit Verachtung genannt ilt, Riegger, S. 256, Nr. 40. 

4 Schmidt 1.6.89, nimmt irrtümlich an, daß Murner die Declaratio bei Abfaffung 
und Veröffentlichung feiner Germania Nova ſchon gelannt habe, obwohl er fagt, daß diefer 
auf deren Beweiſe feine Nüdficht genommen habe. 

is Schmidt 1, S.89%%; probablement vers le milieu du mois d’aoßt. Bgl. bie unab- 
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hängig von obigen Ausführungen entftandene Darlegung Schorbachs in feiner Bibliographie 
der Germania Nova, unten ©. 191 ff. 

16 Beatus Rhenanus, S.88, in feinem Leben Geilers (auch Riegger, ©. 66): hunc 
(impfeling) ... oculis cariorem habuit (Geiler), cum hoc de sublimibus rebus dissertare 
consueverat. Ferner Niegger, S. 460, Nr. 81, Brief Wimpfelings vom 1. September 1516: 
Geiler, quem uti in teneris annis habui praeceptorem, in virili aetata hospitem, in senecta, 
dum ab avaris ethypocritis affligerer, consolatorem. 

17 Bol. Ott H., Über Murners Verhältnis zu Geiler, Wliemannia 28 (1895), ©. 146f. 

1 Murner hat die Predigt mit feiner Germania Nova zufammen bruden laffen; fie ift 
von dv. Liebenau, leider fehlerhaft, neu abgedrudt im Archivum Franciscanum historicum 6 
(1918), S.118ff. v. Liebenau gibt ©. 21? eine Notiz aus der ungedrudten Franziskaner⸗ 
provinz-Ehronit des PB. Berard Müller: eadem die omni laude dignus est sermo litteralis 
exquisitus a fr. Thoma Murner post offertorium productus. 

is Defensio, S. 86, wird Murners Üußerung nach feinem Erfolg in Solothurn angeführt: 
unus nunc sum de patribus, proprias aedes, cubiculum, hypocaustum, balneas habiturus, 
und Binzugefügt, daß er ad huiusce modi Franciscanas delicias Wimpfeling eingelaben habe. 
Defensio, ©. 18, wird er angerebet: bene actum est, ut tu nunc deinceps unus sis e patribus, 
ex rectoribus, ex capitibus tui ordinis et praesertim domus Argentinensis. 

Martin, S. 109, Nr. 2a, vorher gebiudt von Lappenberg, Murners Ulenfpiegel 
(1854), ©. 421. 

s Mumer fagt in dem Briefe: praeter me nemo, qui Justiniani Caesaris institutionum 
libros in tam creberrima variasset exercitationum commoda. Richtige Lesart ift creberrima 
(nicht celeberrima), wie aus dem Antwortbrief, Martin, S.110, und der Anführung in der 
Defensio, ©. 12, hervorgeht. Das praeter me nemo iſt fpäter nicht übel zur Charafteriftit 
Murners benupt worben, fiehe ©. 88. 


22 Über Lefèvre, „ben großen Nriftoteliter und feinfinnigen franzölifchen Theologen”, 
und deffen Rachahmer, den Elfäffer Ringmann Bhilefius, ſiehe Schmidt 2, S. 90ff., über jenen 
auch Beatus Rhenanus an verfchiedenen Stellen. 

22 Dies vor 1502 entitandene juriftiiche Kartenfpiel iſt ung nicht erhalten, Dagegen das 
Chartiludium Institutae summariae, das 1518 bei Prüß in Straßburg gedrudt iſt. Siehe 
darüber v. Liebenau, ©.126, und Sieber, Thomas Murner und fein juriftifches Karten- 
fpiel (1876), ferner Stinging, Gelchichte der populären Literatur des römifch-Tanonifchen 
Rechts in Deutfchland, S.475. Nach des Iegteren Urteil ift Murners 1519 erfchienene Über- 
fegung der Inſtitutionen ing Deutfhe (Schmidt 2, ©. 425, Nr. 831) nicht übel. Murner hat 
außerbem ein Chartiludium logicae (Schmidt 2, S.420, Nr. 812) und einen Scaccus infalli- 
bilis quantitatis syllabarum (Schmidt 2, ©. 422, Nr. 817), vorher ala ludus studentum Fri- 
burgensium (Schmidt 2, ©. 421, Nr. 816) erfchienen, veröffentlicht. Als Moajeftätsbeleidigung 
wird das jurütifche Kartenfpiel beifpielsweife von Th. Wolf, Versiculi, ©. 5, aufgefaßt. 

4 Martin, S.109ff., Nr. 2, vorher bei KM. Lappenberg, ©. 422ff. 

25 Belonders dunkel kam Wimpfeling ein Sat vor, in dem fich Murner ohne Zweifel ver- 
fchrieben hatte, was ihm bisweilen zuftieß; es ift feine [pätere Tertverderbnis, denn der Wort- 
laut lag Bimpfeling genau fo vor wie und. Murner wirft Geiler vor, er habe ihn in einer Pre- 
digt gefräntt, und fährt fort: atque me auctore quascunque super angelorum materia appli- 
cationes imaginari gloriosius fuisse edocuistis. Bei Murners damaliger Lateinlenntnis oder 
·unkenntnis — er hat fich fpäter, vielleicht gerade infolge Diefer Fehde, gebeffert — ift vieles 
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möglich, 3. B. auch, daß me auctore etwa „nach meinem Zeugnis“ bedeuten fol. Dann würde 
ber Sat heißen lönnen: „nach meinem Zeugnis habt Ihr gelehrt [b. h. mit eigenen Ohren babe 
ich gehört, daß Ihr geprebigt habt), Daß e3 [für mich] ruhmvoller geweſen twäre, irgend welche 
Anwendungen über das Thema ber Engel zu erfinnen”. Abgefehen von der geztvungenen Aus- 
legung des „me auctore” wäre e3 merkwürdig, wenn Murner, ber kurz vorher in Solothurn — 
feiner Anficht nach — fo vorzüglich über bie Engel geprebigt hatte, fich von Geiler gerabezu 
auf dies Thema geftoßen gefühlt hätte, und er hätte gewiß nicht verfäumt, auf feinen Erfolg 
in Solothurn hinzuweiſen. Bei feiner angeborenen Refpelt- und Tattlofigteit und bei feiner 
Eitelfeit ift e8 viel mwahrfcheinlicher, baß er bem ehrwürdigen Geiler vorgehalten hat, er hätte, 
anftatt Murners juriftifche Lehrtätigkeit zu tadeln, lieber über bie Engel [prechen follen — wobei 
er natürlich im ftillen an feine rednerifche Leiftung in Solothurn dachte. Der Sat müßte, 
wenn Murner dies hat fagen wollen, einfad) mit fuisset (jtatt mit fuisse edocuistis) fchließen. 
Allerdings ift es in biefem alle ja nicht leicht zu erflären, tvie das edocuistis in ben Tert hinein» 
gelommen wäre; aber bei Murners turbulenter Art zu arbeiten, ift es wohl möglich, daß dies 
Wort aus einer früheren, fpäter vertvorfenen Faffung ftehen geblieben und in den endgültigen 
Tert hineingeraten wäre. — Wie dem auch fei, man fieht, tvie der Solothurner Erfolg Murners 
Selbſtbewußtſein gehoben hat; er kommt in benifelben Briefe fogar noch einmal auf Die ragen 
über die Engel (angelorum quaestiones) zurüd. — Mit der Lehre von den Engeln, mit ihrer 
Schöpfung und ihrer Klaffifizierung, ihrer Weisheit und ihrem Fall befchäftigt fich die mittel. 
alterliche religidfe Phantafie gern, fiehe 3.8. Dantes Paradiso, befonders Gefang 28 und 29, 
und das merkwürdige Kapitel 6 im zweiten Buche feines Convivium. Auch Luther hat noch 
am 29. September 1580 einen „Sermon von ben lieben Engeln“ auf der Koburg gehalten. 
Siehe Luthers Werte, Erlanger Ausgabe, 17, 177ff. Die immer wieder ausgefchöpfte Quelle 
ift (Pseudo-)Dionysius Areopagita, De coelesti hierarchia, in vielen Ausgaben vorhanden, 
mir 3.8. in einer Ausgabe der unter feinem Namen gehenden Werte, Venedig 1502, vorliegend. 


2e Jacobussum, nonOedipus(Wimpfeling fchreibt: Edippus) nad) einer®enbung in der An- 
briadesTerenz, 194: Davos sum, non Oedipus auch von Durner in der 1509 erfchienenen Schrift: 
De augustiniana hieronymianaquereformatione poetarum gebraucht, jiehe Schmibt 2, ©. 228. 

Dies nimmt auch Liebenau, ©. 22, an; worauf ſich die Sicherheit ſtützt, mit ber er 
das ausfpricht, ift mir nicht bekannt, 

2? Defensio Germaniae, Schluß. Schmidt 1, S.4210 und H.Holftein in LLD.6, 
©. XI: E. Gallinarius (Henner) aus Bretten, ben 18. November 1475 in Heidelberg immatri- 
tuliert, ben 7. Mai 1478 Baccalaureus artium, den 16. Oftober 1479 Lic. artium, 1500 Kapları 
des Gutleuthaufes (nicht bes Spitals) in Straßburg; er nennt ſich in der Überfchrift des Briefes 
nuper plebanus ecclesiae Argentinensis; er muß in ber Zwiſchenzeit nach Klingenmünfter über- 
gefiedelt fein, fcheint aber öfters im nahen Speyer gemweilt zu haben. Bei Riegger, ©. 188 
zu Nr. 11, und LRD. 6, ©. XVI, findet fi ein Brief von ihm aus Speyer vom 1. September 
1494 ala Einführung von Wimpfelings Stilpho. Böding, Suppl. II, S. 866, bat über ihn 
fehr unfichere Angaben. Die Außerung Holfteins, a. a. D. er habe fich Wimpfelings Freunden 
im Streit gegen Mumer nicht angefchloffen, ift irreführend; er fchreibt nicht gegen Murner, 
aber aus feinem oben wiedergegebenen Briefe geht hervor, baß er auf Wimpfelings Seite ftebt. 

Das haben Wimpfelings Verteidiger augenfcheinlich nicht gemerkt, fonft hätten fie ben 
Brief nicht mit abgebrudt. Hat vielleicht die BZufammenftellung Wimpfelings mit fo be- 
rühmten Leuten wie Enea Silvio, Sabellico und Gaguin, mit Hermann v. b. Busſche, Eeltis 
und Reuclin ben Ubbrud bes Briefes veranlaßt? Daß fie auf Wimpfeling ſelbſt Einbrud ge- 
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macht bat, fieht man baraus, baß er dieſe Stelle ala Einführung der Defensio faft wörtlich über- 
nommen bat. Siehe unten ©. 88f. 

20 Defensio, ©. 40. 

2 Mit Wimpfeling nahe befreundet; ihm hatte dieſer 1497 eine feiner befannteften Schrif- 
ten, ben Isidoneus Germanicus (Schmidt 2, S. 820, Nr.10), zugeeignet. Bezeichnend für 
bie Dentrichtung diefer Humaniften, an und für fich eine Kleinigkeit, iit Wimpfelings Umge- 
ftaltung des Namens Gemmingen, die feinem U.I, 21 ausgefprochenen Grundfaß nicht wider- 
ſpricht. Jener Herr von Gemmingen mag öfters der „Bemminger” genannt worden fein. 
Wimpfeling läßt das n fort und fchreibt: ad Gemmigerum. Die alten Lateiner kannten nur 
gemmifer, aber die Humaniften fagen auch Gemmiger; 3.8. ſpricht Brant in einem Gedicht 
über bie unbefledte Empfängnis Mariä von den gemmigerae (bei Strobel, S. 28, Drud- 
fehler gennigerae) volucres. Beides bedeutet „Edelftein tragend oder bergend” und fonnte 
damit einen ſtolzen Namen abgeben. 

2 Siehe Martin, ©. 114%; dieſer und v. Liebenau, ©. 27, geben irrtümlich den 21. 
Auguft an. Es heißt an der Stelle: „1502. 8. vigil. Bartholom.” Der Ausdrud 8. vigilia 
im Sinne von „der dritte Tag vor... .” ift nicht üblich; vielmehr ift vor 8. zu ergänzen feria, 
und feria tertia bedeutet Dienstag. Vigilia Bartholomaei ift der 23. Uuguft, der 1502 (mie 1921) 
auf einen Dienstag fiel. Vgl. unter Schorbad) zur Germania Nova. Statt bes überlieferten 
„Der Bruder fol ſchwören“ muß e3 wohl „Der Druder foll ſchwören“ heißen. — Diefe meine 
Bermutung finde ich nachträglich beitätigt Durch Jung II, ©. 247 und dur) Strobel, ©. 80, 
die die Stelle vor Röhrich, Zeitſchr. F. hit. Theol., 1848, ©. 5928, den die Späteren ausge- 
fchrieben haben, nicht wörtlich, aber dem Inhalt nach genau wiedergeben. Strobel fchreibt 
mit Berufung auf Brants Annalen 5.185: „Der Buchdruder wurbe aufgefordert, einen Eid zu 
ſchwören“ ufw. Die Lefung „bruder“ ftatt „druder” rührt augenfcheinlich von einem Drudfehler 
bei Röhrich ber. 

33 fiber Celio-Calcagnini vgl. Geiger, Renaiffance, S. 280, und Gyraldus, De postis 
nostrorum temporum, LLD.10, ©. 88, Biff. 

*Auch Wolfs Stiftsfollege, Martin von Baden, hat ein Eremplargefehen. Versiculi, fol. a5. 

3 Martin, ©. 112. 

% Ein bei ben Humaniſten beliebtes Gleichnis, fiehe 3. ®. bei Euricius Cordus, Epigram- 
mata, LLD.5, ©. 9, Rr.10. 

” &3 Tteht nicht da, daß Murner den Dispens von Kardinal Raimund Peraudi empfangen 
babe, wie v. Liebenau, ©.1? und 14? meint; es wäre auch aus chronologifchen Gründen 
nicht gut möglich geweſen. Über Peraudi, der in Theorie und Praxis des Ablaßweſens richtung: 
gebend gewefen ilt, fiehe Gothein, ©. 105ff.; ferner Koh. Schneider, Die kirchliche und 
politifche Wirkſamkeit des Legaten Raimund Peraubi (1486—1505) Halle 1882; Ad. Gottlob 
im Hilt. Jahrbuch der Görresgefellfchaft 6 (1885), ©. 4885461; N. Paulus, ebenda 21 
(1900), ©. 645682; R. Wadernagel in ber Bafeler Zeitfchrift für Gefchichte 2 (1908), ©. 227ff.; 
neuerdings Mehring in Feitichrift Dietrich Schäfer (1915), S. 884 ff. 

3% Bol. Defensio 44. 

Zu Abſchnitt VI. 


ı Über die Germania Nova vgl. Horamik in Sybels Hilt. Zeitfchrift 25 (1871); Nath- 
geber, ebenda, 1877, ©. 451467; Geiger, Deutfche Satiriter des 16. Kahrhunderts (Samm- 


fung gemeinverftänblicher wiffenfchaftliher Vorträge, brög. von Virchow und v. Holtenborff, 
XTIT. Serie, Heft 295 [1878)]). 
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2 Bol. 3.8. Riezler, ©. 22ff., ©. 200ff. 

2 Das Ultimum Vale ilt eine Abgabe, die ber geordnete Pfarrer oder fein Stellvertreter 
von den Erben derjenigen erhob, die fich nicht von ihm beerdigen ließen. Siehe darüber jetzt 
Mann, Die Kirhenpolitit der Stadt Straßburg am Ausgang des Mittelalters (1914), S.22ff. 

* Bimpfelings Neffe Nitolaus in der Defensio, ©.86: Tu ipse, Thoma, nosti satius 
esse filios civium prima rudimenta nactos ad historias ad moralesque doctrinas transferri, 
quam quod otio et lascivia marcescant, sed quia dilectus patruus meus ad gymnasium pro 
pueris instituendum suasit, ex odio aut superbia eum impugnas. Ferner aus einem Briefe 
Wimpfelings an Th. Wolf vom 1. März 1508: insania cuiusdam fratricelli famam meam ubique 
lacerantis, qui pro adolescentibus apud communes ecclesiarum scholas prima rudimenta 
iam consecutis gymnasium (quod paedagogium vocarisolet)inhac urbe institui periculum fore 
mentitus est. Riegger, S.220, Nr. 81. Der fraticellus ift natürlich Murner. Wal. U. II, 22. 


5 Nah v. Liebenau, S. 24, Hieronymus, ber Sohn von Andreas Happmacher, ber 
1482 Ratsherr, 1491, 1497, 1508 Ummeifter, 1480 Gefandter in Zürich} war (Herzog, Chronicon 
Alsatiae 8, ©.87—89; Code hist. et dipl. de la ville de Strasbourg 2, ©. 218). Andreas 
und Adam Happmacher leihen der Stabt Luzern 1444 900 Gulden (Staatsarchiv Luzern). 

° Vgl. die Außerung Thomas Wolf in einem Briefe an Wimpfeling zu deffen Apolo- 
getica declaratio von 1505 (Schmidt 2, ©. 324, Nr.22): Du haft foviele Freunde, fo viele 
durch Erziehung, Alter und Reichtum hervorragende Schüler, die dich . . . verteidigen und 
ihügen werden. Knepper, Wimpfeling, S.191; Schmidt 1, ©. 52. 

? Schmidt 1, ©.85, der ſcherzhafterweiſe aus franzöfiihern Patriotismus, ohne fich 
bie Mühe zu geben, die Gründe abzumägen, in biefem vor 400 Jahren ausgefochtenen Streit 
für Mumer Partei nimmt, fchreibt: D’ailleurs déjà sous les Merowingiens l’Alsace a &t& sous 
la domination franque, was richtig ift, aber etwas ganz anderes ift, als was Murner fagen will. 
Nach Schmidts Anſicht ilt der Sieg der Franken (Francs) über die Alemannen (Alamans) 
bei Zolbiacum wahrfcheinlich ein Sieg der Franzoſen (Frangais) über die Deutfchen Allemands) | 

s Aus dem Wortlaut diefer Stelle bei Murner ift zu fchließen, daß ihm die Abhanblung 
bes Alerander von Roes oder eine Ableitung aus derfelben bekannt gewefen ift. Vgl. Waitz, 
©. 54 und oben ©. 18. 

® So erflärt fich die Überfchriftdes oben, S.27, wiebergegebenen Briefes Murners an Wimp- 
feling: Thomas Murner Gallus et Germanus Wimpfelingio. Martin, ©. 118; Versiculi, ©. 11. 

10 Siehe oben ©. 19. 

u Bol. v.Borries, Über die Rolle der Siebenzahl in der Fehde zwiſchen Wimpfeling 
und Murner, IbGEL. 84 (1918). 

18 Siehe oben ©. 18. 

13 Die Übleitung des Namens Germani ift noch immer nicht feftgeftellt. Strabo: Germani = 
fratres Gallorum., Enea Silvio: Germania germinando. ©. darüber 3.8. 2. Lailtner, German. 
Völlernamen, ©. 47, und dazu Rudolf Kögel, Unz. f. deutfches Altertum 19 (1898), ©. 10. 

14 Horaz, Ars poetica, Vers 9/10: Pictoribus atque poetis 

Quidlibet audendi semper fuit aequa potestas. 
gl. auch De generibus ebriosorum, Nurnbergae a. 1516, ed. Barnde p. 151: persuasum 
habent, ad mendacia dumtaxat natos poötas, frequenterqueillud obiciunt: multa mentiuntur 
poetae, Nach Boeding, Suppl. II, ©. 585. 

15 Die Burüdweifung ber „Injurie eines Schlettftabters gegen Magnaten von Straßburg” 
jieht v. Liebenau, S. 24 ala tatfächlichen Hauptzweck Murners an 
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gu Abſchnitt VIL 


ı Schmidt 1, ©.40: Je crois, qu’on n’est pas injuste envers Murner, en admettant, 
que son but principal n’a pas 6t6 de faire une dömonstration scientifique, mais de se railler 
des absurdit6s du bon p6dagogue sölestadien. Dies Urteil iſt, was Murner betrifft, vielleicht — 
wenn auch, wie wir gefehen, durchaus nicht ganz — richtig, tva3 Wimpfeling angeht, völlig 
verfehlt. Un der überheblichen, volllommen unbegrünbeten Abfertigung des bon p6dagogue 
selestadien erfennt man twieber bie faft kindliche Boreingenommenheit Schmidts, nicht für 
Murner, wohl aber für das, was er für den frangofenfreundlichen Standpuntt hält. 

3 Namentlih Schmidt, a.a.D., und dv. Liebenau, befonders ©. 82 und 86. 

? Selbft Knepper, Wimpfeling, ©. 151, läßt feinem Helden hier nicht Gerechtigkeit 
wiberfahren. 

Vgl. z. B. bei Schmidt 1, S. 188, was er an Quellen für feine Straßburger Bifchofg- 
geichichte benutzt hat. Siehe auch Bidel, ©.14, ferner S. 37. Wo v. Liebenau, ©. 20, 
das „reichere Wiffen“ Murners entdeden will, ijt unerfindlich. 

5 Dem widerfpricht nicht, was Joachimſen, S.73, gegen Wimpfeling als Forſcher fagt. 

° Eine im ganzen zutreffende Würdigung Wimpfelings als Gefchichtfchreiber bei Bidel, 
©. 66ff., S. 8 ff. Doch würde ich ihn nicht ala Choleriker bezeichnen; er ift wie oben ſchon ein- 
mal gefagt, ausgefprochener Sanguiniler. Vgl. auch die kurzen Bemerkungen von Horamiß, 
befonders ©. 74 und 81. 

? Der Wimpfeling wohlbelannte Otto von Freifing [chreibt in der U. IV, 2 angeführten 
Stelle: ad Teutonicos vel, ut aliis videtur, ad Francos, 

8 Siehe oben ©. 20f. 

® Aenea Sylvii Historia de Europa. Opera ed. Basil. 1571, &.489 9: In Alsatia, cui 
quondam Helvetiae nomen fuit, tum Galliae, nunc Germanici iuris provincia. Marcantonio 
Sabellico, ber Gefchichtfchreiber Venedigs, auf den ſich Wimpfeling gelegentlich auch beruft, 
dürfte e3 von Enea Silvio haben, fiehe bei Crecelius in der Alemannia 12, ©.55 (Helvetia, 
id est Alsatia Marco Antonio Sabellico teste) und bei Knod in der Vierteljahrsfchrift für 
Kult. u. Lit. der Renaiffance II (1897), ©. 274, A. 1. Vgl. auch Schmidt 1, 72. 

1 Ermoldus Nigellus, der im neunten Jahrhundert Iebte, legt Karl dem Großen bie 
orte in ben Mund: Francis Romuleum nomen habere dedi, 

11 Der 1485, alfo 35 Jahre nach Wimpfeling geborene Beatus Rhenanus iſt der erite 
Deutiche, der Bölfernamen kritifch und von dem Standpunkt der Zeit aus, in der fie gebraucht 
werden, betrachtet und die Quellenzeugniffe nach Zeit und Qualität wertet. Siehe Joachim⸗ 
fen, S. 1277. 

18 Siehe oben 9. VI, 9. 

18 Defensio, ©. 5. 

14 Laudatio, ©.29, 

15 Bolllommen unbegreiflid — oder nur zu begreiflih? — Schmibt 1, ©.40, von 
Murner: moins ignorant ou moins pr6venu que Wimpheling. Goedeke, ber die Fehde auch 
in ihrer zeitlichen Entwidlung durchaus falfch darſtellt, findet S. XIII, Murner habe Wimpfelings 
Irrtümer und grundlofe Behauptungen „fachlich und ruhig” aufgebedt! „Sachlich und ruhig“ ift 
fo ziemlich das einzige, 1va8 Murner nie fein tonnte. Hat Goedeke bie Germania Nova gefannt? 

10 Das Bild bei Giefebrecht, Gefch. der deutfchen Kaiferzeit, Band II, 2. Aufl. (Text 
dazu ©. 94 und ©. 589/90), und bei Herre, Deutfche Kultur, 1912, Nr. 28 und 29 (Tert ©. 41). 

17 Siehe oben ©. 16. 
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ı 2, Gallois, Les göographes allemands de la Renaissance, 1890 (Bibliothöque de la 
Facults des lettres de Lyon XII), ©. 165ff. 

19 Siehe oben ©. 22ff. 

” Siehe U. III, 5. Peutinger weilt in feinen Sermones convivales, 1506, p.eIIb, 
beifpielsweife auf Florenz bin und lehnt Die Behauptung Murners fchlagend mit ber Begrün- 
dung ab, daß nicht alle Untertanen Frankreichs die Lilien führen, und daß nicht alle, die die 
Lilien führen, Untertanen Frankreichs find: non omnes subiecti Gallisliliis utuntur, et non 
omnes utentes liliis Gallis subiecti sunt. 

1 Man kann nicht falfcher über Die Germania Nova urteilen, als es Schmibt 1, 89 tut: 
en somme, Murner a pudire, qu’il n’a combattu qu’une opinion, qui lui a sembl& fausse, 
qu’iln’en veut niä la vie ni à la doctrine de Wimpheling, et que celui-ci lui sera toujours 
un des amis les plus chers, 

32 Soweit Perfönlichkeiten und Zeiten auch auseinanbderliegen, darf man doch an Leflings 
Widerfpruch gegen Winlelmann als Ausgangspunkt des „Laokoon“ (fiehe darüber Adolf 
Frey, Die Kunftform des Leffingfchen Laokoon, 1905, S. 17ff., S. 21ff.) und an die Kritik, 
die Schiller an Goethes „Egmont“ übte, erinnern. 

22 Ahnlich urteilt, wie ich nachträglich fehe, auch Horamig, S. 74. Siehe den in A. I, 29 
erwähnten Brief des Erasmus: Eloquentiae vero tantam praestitit (Wimpfeling) tum in 
carmine tum in oratione soluta, quantam vel in theologo vel abillorum temporum homine 
possit requiri. In feinem Ciceronianus fagt er wie von Reudjlin fo von Wimpfeling troß allen 
Lobes, daß feine Rebe nach feinem rauhem und unfeinem Zeitalter ſchmeckte (oratio redo- 
lebat suum saeculum horridius impolitiusque. Siehe Knepper, Wimpfeling, ©. 861. 

4 Neichling, Ausgewählte pädagogifche Schriften des Defiderius Erasmus, 1896, 
©. XVff. und in ber Einleitung zu feiner Ausgabe des Alexander de Villa Dei; Paulfen, 
Geſch. des gelehrten Unterrichts, ©. 42, 46; Knepper, Schulweſen, ©. 48. 

»5 Küchenlatein, coquinaria latinitas, wie man ſchon damals fagte. Riegger, ©. 345. 


Bu Abſchnitt VII 

ı Siehe 9.1, 83. 

3 Er war Stiftsherr von St. Thomas und von Jung St. Peter, bis 28. April 1503 auch 
von Alt St. Peter (300Rh. N. F. 7 (1892), ©. 128/9) in Straßburg und Propft von St. 
Martin in Colmar. 

° Man kann aber nicht fagen, wie v. Liebenau, ©. 29, daß die Defensio Thomas Wolf 
„zum Berfaffer habe“. 

* 9. Liebenau, ©. 28, fagt beitimmt: „Schon im September 1502 erfchien zu Freiburg 
die Defensio Germaniae”. Woher er die Zeitangabe hat, ilt mir unbelannt, doch kann fie zu- 
treffen, wenn ed auch der immerhin nicht unbeträdhtlichen Arbeit wegen nicht unmvahrfcheinlich 
ift, daß fie erit einige Wochen oder Monate fpäter, etiva Ende Oktober oder Anfang November 
1502 erfchienen ift. Als Drudort ift zwar Freiburg angegeben, Prof. Karl Schorbad hat 
jedoch ald Druder Joh. Grüninger in Straßburg feitgeitellt. 

5 Schmitz R., Der Zuftand der ſüddeutſchen Franziskanerprovinz am Ausgang des Mittel- 
alters, 1914, S. 46. Auch in der von Martin, S.96, aus einer jeht im Beſitz der früheren 
Straßburger Univerfitäts- und Landes-Bibliothekt (jet Bibliothdque regionale et universi- 
taire) befindlichen Handfchrift abgebrudten Berfen wird darauf hingetviefen: 

Insolitum capitis tegimen, pretiosa cuculla, 
s {Über Vogler (Aucuparius, bisweilen auch Auceps und ind Griechiſche überfegt Ornitho- 
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thera), } 1582, fiehe Schmidt 2, S©.149-159. Auch Ereceliug in der Alemannia 12, 48. Über 
ben Beinamen Didymus, den er ſich bisweilen gab, fiehe Ev. 305.20, 41: Thomas = Didymus, 
Zwilling; vol. LLD.17, ©. X: Thomas Stapleton aus Henfield gebraucht ben Dednamen 
Didymus Veridicus Henfildanus, Weshalb Bogler bisweilen noch Myropola, Salbenver- 
käufer, binzufegt, ift nicht klar: war fein Vater vielleicht Apotheker? 

7 Bauch, Archiv für Literaturgefchichte 12, ©. 888, irrt ſich jedenfalls, wenn er in dieſem 
Eoricius einen geborenen Deutfhen aus Luremburg namens oh. Gorik, mit Anfpielung 
auf Virgil Georgio IV, 127 Corycius senes genannt, den „befungenften Privatmann aller 
Beiten” zu erlennen glaubt; denn dieſer lebte ficher feit 1498 als päpftlicher Notar in Rom, 
fiehe L. Geiger, Vierteljahrzfchrift bei Renaiffance 1 (1886), ©. 145ff.; vgl. über ihn einen 
Auffat von R. Kohlraufch in der Frankfurter Zeitung Nr. 561 vom 1. Auguft 1920 „Der 
Pasquino in Rom”, auch Sit-Ber. der Wiener Alademie 85 (1877), S. 1822 und Strauß, 
Hutter, S. 122. Erwähnt wird ein Coricius, vermutlich der nufere, bei Riegger, ©. 282, 
wo e3 heißt, daß feine gratiae exspectativae, Die ihm bewilligte Anmwartfchaft auf eine Pfrünbe, 
vergeblich getvefen feien. 

8 In feinem zornigen Briefe an Wimpfeling, Martin, ©.118, oben ©. 27, ferner 
Defensio, &©.88, und Versiculi, ©. 11. 

» Martin, S.109. Siehe oben ©. 24. 

10 v. Liebenau, ©.80, nennt ganz verwirrt und irrig: Baptifta Erifpi (Mantuanus) 
und Johann Buborinus. Yon dem berühmten Iateinifch dichtenden Staliener Baptifta Dan- 
tuanus (} als Karmelitergeneral 1516) kann hier, fo fehr fich Winpfeling für ihn auch inter- 
effiert hat, natürlich leine Rebe fein. Johannes Gallinarius nennt fi) aud) ſonſt Budorinus 
3.8. Riegger, ©. 216, Nr. 31. Buboris bei Ptolemäus, Geographia 2, 11 (Riefe, Das rhein. 
Germanien in der antiten Literatur, ©. 884), das beftimmt anderswo zu fuchen ift, wurde 
damals mit Heidelberg gleichgefekt, vgl. Beatus Rhenanus, Germania, liber III. Baptifta 
wird für Johannes (Baptilta) eingetreten fein, aber woher Erispus? Johannes Gallinarius 
aus Heidelberg wird am 4, Oktober 1499 ala Schüler Wimpfelingd bezeichnet, Holftein in 
Beitichr. F. vergl. Lit. Geſch. N. %. 4, ©.249, war etwa von 1506 ab Leiter ber Schule bei 
Sung St. Beter in Straßburg, Shmidt1, ©. XVI; 2,©.9, fpäter G 8.1525) Pfarrer in 
Breiſach. Vgl. Boeding, Suppl. II, ©. 8667. 

11 Siehe oben ©.25 u. 9. VI, 29. 

12 Zugeſetzt hat er ben Petrus Untonius de Elapis (1473 als Propft an St. Andreas in 
Worms erwähnt, ZGORh. N. F. 7, ©. 112) als Lober Bafels, der nach Riegger, ©. 198, 
Nr. 18, auch eine Lobrede auf Heidelberg gehalten hat, Dies alfo wie mancher Humanift gewerb⸗ 
mäßig tat, und Engelhard Fund (Scintilla) als Verherrlicher feiner Vaterſtadt Schwabach, fiehe 
Schmibt 2, 59 und Holftein, Zeitfchrift für vergleichende Literaturgefchichte 4, ©. 448. 
Bol. über die ganze Gattung LLD.12, S. IXff. 

18 Das ift um fo merkwürdiger, als fogar der fortgefchrittene Humanismus in profodifchen 
Dingen lar war, fiehe LLD.5, ©. XXXII; 7, S. XXVIII; 12, ©. XXXI, Es handelt fi 
um ®oethius, Philosophiae Consolatio I, carmen 1, 11/12: 

Intempestiis funduntur vertice cani 
Et tremit effeto corpore laxa cutis. 
[Allzufrüh vor der Zeit ergrauen am Scheitel die Haare, 
Und es zittert Die Haut auf dem zerrütteten Leib.] 
Murner jcheint Et trẽmit Effötö ftatt: Et tr&mit Effetö gelefen zu haben. 
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16 Defensio, ©. 41, übrigens Versiculi, S. 18, wiederholt: 

Si nugae et fastus faciant quem relligiosum, 
Sum bonus et magnus relligiosus ego. 

15 Trafo, Bramarbas, alfo etwa basfelbe wie gloriosus miles; helluo, Praffer; gerro, 
Maulaffe, jenes aus dem „Eunuchen“, Diefe beide aus Dem „Heautontimorumenos“ bes Terenz. 
Bu helluo vgl. Zarncke, ©. 117, 81. 

16 Defensio, S. 86. Siehe oben S. 2Bf. Über diefe Wirkung der Studien im Franzislaner- 
orben fiehe Schniger J., Savonarola im Streit mit feinem Orden und mit feinem Koffer, 
1914, ©.26, auch ©. 8. 

17 Siehe oben ©. 28, und U. VI, 4. 

18 Siehe oben U. 6. 

 Schmidt2, ©.158. Es heißt unter anderem in ben Gedicht (Defensio, S. 88) an Mur- 
ner gerichtet: 

Hic augustus olor, cum tu sis garrula pica 
Mendax, ventosus, fabilis atque levis. 
[Diefer der ſtolze Schwan und du die geſchwätzige Eliter, 
Oberflächlich und leicht, windig, verlogen und frech.) 
Nicht gerade geſchmackvoll drüdt er fich über den Altersunterfchieb zwifchen Wimpfeling 
und Murner aus: 
Quid loquar? hic fuerat fama et virtute probatus, 
Dum matris gremium stercore pollueres. 
[Das was reb’ ich! Er war ſchon bewährt an Ruhm und an Tugend, 
Als du der Mutter Schoß kindlich beſchmutzteſt mit Kot.] 


% Defensio, ©. 48: non cessas quotidie ex suggestu ineptissime garrire et tanquam 
alter Aristarchus de doctis hominibus ferre sententias; quin etiam spurcissimo tuo sermone 
audes mordere Jacobum Wimpfelingium — alfo auch hier wieder ein Hinweis auf die öffent- 
lihen Borlefungen Murners. 

21 Siehe oben ©. 26f. 

22 Im Anfang von Murners Solothurner Predigt heißt e3 allerdings [ehr breitfpurig: 
Legimus in Arabum vetustissimis monumentis etc. Das Wert des Picus von Miranbola ift 
vermutlich dasjenige, das er aus Wimpfelings Bibliothek in deffen Abweſenheit entliehen bat. 
Martin, ©. 112, fiehe oben U. V, 7. 

22 Bol. Bauch, Archiv für Literaturgefchichte 12, ©. 848. 

%4 Defensio, ©. 4. 

5 Es ift völlig unerfindli, wo Schmidt (1, ©. 48) bei Gunther, wenn er zur Sache 
fpricht, la plus complete ignorance entdedt. 

* 3.8. fchreibt Murner parcebunt für parcent, allerdings nicht in Der Germania Nova, 
fondern in der mit ihr zufammen veröffentlichten Solothurner Rebe (Defensio, ©. 4). Auch 
Nikolaus Wimpfeling (Defensio, S. 37) und Th. Wolf (Versiculi, ©. 4) Ttürzen fid) mit Wonne 
auf diefen Fehler, machen übrigens noch andere ausfindig. Ein mertwürdiger Zufall ift es, 
daß vd. Lie benau in dem von ihm gegebenen Abdruck der Solothurner Rede, Archivum Fran- 
eiscanum historicum 6 (1918), ©. 126, 1. Zeile, gerade diefes Wort verlefen hat, obwohl es, 
allerdings mit einer Abbreviatur, deutlich daſteht; er lieft parebimus, und eg iſt bezeichnend für 
Murners vertradten Stil, baß man aus dem Zufammenhang keinen Grund gegen v. Liebenaus 
Anfegung entnehmen kann. In feiner Laudatio, ©. 10, gibt Murner übrigens Das parcebunt zu. 
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7 Bol. a. VI, 11. 

% Defensio, 6.28. Es würden jett ſchon mehr gemefen fein, wenn bie Univerfität Heibel- 
berg nicht wegen Ausbruch der Lues vom 80. September 1501 bis zum 1. Januar 1508 gefchloffen 
gewefen wäre. Holftein, ©. 251. Am 4. Dezember 1502 mwurben Lehrer und Schüler ber 
Univerfität wieder auf den 1. Januar 1508 einberufen. Das ergibt alfo den 4. Dezember 1502 
(oder den 1. Januar 1508) als terminus ante quem für das Erfcheinen ber Defensio. 

3 Defensio, ©. 21. 

% Siehe oben, ©. 22. 

1 Siehe oben, S.24f. 

32 Siehe oben, ©. 26f. 

” Siehe oben, ©. 27. 

4 Siehe oben, ©. 86. 


Bu Abſchnitt IX. 


ı Bauch, Archiv für Literaturgefchichte 12, ©. 346ff. und Niegger, S. 845, Nr. 72; 
Joachimſen, S. 118; 128, 258%. Nach Anm. 4 zu Briefimechfel bes Beatus Rhenanus, Nr. 9, 
ſoll er [chon 1472 geboren fein. In feinem Briefe an Lefövre d'Etaples vom 1. März 1512 nennt 
ihn Beatus Rhenanus unter den beutfhen Berühmtheiten, fiehe Briefwechſel, ©. 41. 

2 Holftein, S.240ff. 

? Riegger, S.180, Nr. 8. 

“ Böding, Suppl. II, 288 ff. und Bauch, Archiv für Literaturgefchichte 12, ©. 821—870 
(befonders 881ff.); 18, S.1—88. 

5 Bicero, Acad. 1, 4. 

° Rathfamhaufen hat aber nicht an den Schriftchen mitgearbeitet, wie v. Liebenau, 
S. 80, meint. Th. Wolf nennt Rathfambaufen in beiden Briefüberfchriften „feinen Thefeus“, 
vermutlich aus einem una unbelannten befondern Grunde. Wimpfeling nimmt in ber Epitoma 
(Freundgen, ©.582) diefen Ausdrud auf und zitiert ein Epigramm, das der damals be- 
rühmte Dichter Baptifta Mantuanus (vgl. X. VIII, 10) auf diefe Freundfchaft gedichtet Hat. 
Wenn Thefeus al Typus des Freundes genannt wird, kann wohl nur an feine Freundfchaft 
mit Pirithous gebacht fein, dem zu Liebe er in die Unterwelt hinabitieg, mo jener, wie es 
Bergil, Aeneis 6, 617 heißt, „fit und in Ewigkeit figen wird”. Vgl. auch Horaz, Od. IV, 7, 27/28: 

Nec Lethaea valet Theseus abrumpere caro 
Vincula Pirithoo. 


Am Briefwechlel des Beatus Rhenanus finde ich ben Thefeus dreimal, S. 90, 198 und 279; 
er ſcheint hier auch „Helfer” zu bedeuten. 
? Siehe oben ©. 26. 

° Ein beiden Humaniften beliebter Vergleich, auch an Murner in feinem „Großen Luthe- 

riſchen Narren“ verwandt (hrsg. v. P. Merker, Straßburg, 1918, ©. 104 und 809). 
® Der Abler das Wappentier des HI. Römifchen Reiche, die Lilie das Wappenbild 
Frankreichs. 

2 Bauch, a. a. O., ©.885, liberfegt: „wenn er weiß, wonach feine Kutte riecht“. Da 
es voltstümliche Wendungen in dem Sinne „Seine Kappe ilt Hüger ala er“ gibt und sapere 
ſchon in der Vulgata in ber Bedeutung von scire gebraucht wird (Nönfch, Itala u. Vulgata, 
2. Aufl., S. 471), foheint mir die im Tert gegebene Überfegung richtiger. 

ı Siehe oben ©. 46. In diefen Berfen findet fi) zum erftenmal die Entftellung von 
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Murners Ramen zu Murnar, fiehe „Murner, Vom großen Lutherifchen Narren“, hrsg. von 
P. Merker, S. 200. Murnar bedeutete bamals geradezu Kater, Götze, S. 9. 

13 Schmidt Ch., Histoire du Chapitre de St. Thomas zu 1500: Martin von Baden, 
Stiftsherr. 

13 Bol. v. Liebenau, ©. 100, hier auch Literaturangaben. 

14 Bauch, a. a. O., 12, ©. 881, nimmt an, baß Aesticampianus, Wolf und Rathfamhaufen 
gleichzeitig in Bologna ftudiert haben, Grefemund jedenfalls nicht gleichzeitig mit erfterem. 
Siehe jedoch PBeutinger, Sermones convivales, Seite a IIIa, 

15 Er behauptet darin, die Deutfchen feien Franzofen, 

Und verfegt dem armen Priscian die heftigften Schläge. 
Priscian, der um das Jahr 500 wirkte, war Berfaffer eines fehr bekannten grammatifchen 
Lehrbuchs; der Vers iſt alfo eine Anfpielung auf Murners fchlechtes Latein. — Der Verfaffer 
des Gebichtchens hat unzweifelhaft ein von D.Delepierre in Macarondana andra, Londres, 
1862, ©. 82ff., veröffentlichtes mafaronifches Gedicht De Prisciano von Evangelifta Foſſa 
gefannt, das mwahrfcheinlich in Pabua oder Bologna entftanden ift. 

Schmidt 1, 48. gl. Zarnde, S.108, 13; ©.124, 21. 

17 Murner antivortet in feiner Laudatio (jiehe unter Abfchnitt X) nach unferer Auffaffung 
höchft geſchmacklos und fait gottesläfterlich mit den Worten Chrifti vor dem Abendmahl: Desi- 
derio desideravi hoc pascha manducare vobiscum, antequam patiar, Mic) bat herzlich ver- 
langet, dies Ofterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide, Lucas 22, 15. Das gleiche Zitat 
auch Epistolae obscurorum virorum I, 17 (Mag. Johannes Hipp magistro Ortvino Gratio) 
gegen Ende, auch in einem Zuſammenhang, in den e3 unferm Empfinden nad) nicht gehört. 

18 Gute Wusgabe des Doctrinale von D.Reichling in ber Monumenta Ger maniae 
Paedagogica, Band 12, 1896, mit ausführlicher Einleitung. 

is Alexander, Dei patientia rex provinciae barbarorum, Yarnde, ©. 148. 

20 Uber den Kampf gegen das Doctrinale vgl. 3.8. Hartfelder, S.119ff., und Reichling 
in feiner Ausgabe, S.LXXIX. Die Epistolae obscurorum virorum machen e3 oft zur Biel. 
ſcheibe ihres Spottes, fiehe 3.8. I, 7, 9, 18, 19, 25, 88; II, 28, 85, 47, 66. Wimpfeling hielt 
fich bezüglich der Benugung des Doctrinale im Unterricht auf einer mittleren Linie; er empfahl 
feine Benugung mit Auswahl, fiehe Freundgen, ©. 88 und 96—104. Der berühmte Gefchicht- 
ſchreiber Aventin erwähnt (Werke, hrög. von der Münchener Akad. III, 11) ein noricum bellum, 
cuius et nos pars fuimus, da3 zwiſchen Rednern und Poeten einerfeit3 und Theologen und Philo⸗ 
fophen andererfeits über die mittelalterlichen Lehrbücher, im befonderen über Alexander de 
Billa Dei geführt wurde. Nach Geiger, Vierteljahrsfchrift I, ©. 257. 

#1 Trithemius, De scriptoribus ecclesiasticis, nr. 408. Reichling in feiner Ausgabe 
be3 Doctrinale, S. XXV. 


Bu Abſchnitt X. 


ı Laudatio, S. 58f. Die Laudatio ift wahrfcheinlich Anfang September 1508 erfchienen. 
Damit würden bie Angaben Strobels, S. 80, der im übrigen eine irrige Darftellung ber Fehde 
gibt, bier aber Brants Annalen zitiert, gut zufammen ftimmen. Um 15. September 1508 
(„6. nach Crueis“, d. h. Freitag nad) Kreuzerhöhung) reitet König Marimilian in Straßburg 
ein, und während feiner Anweſenheit bringt Peter Völtſch, dem Namen nach übrigens ein 
Straßburger, „auch“ vor, man folle Murners Schrift unterbrüden. Siehe unten Anm. 18. 

® Laudatio, ©. 56. 

2 Siehe Schmidt II. ©. 420, Nr. Bil. 
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* Mörsberg hat nah Schmibt 2, ©. 214, unter Murners Leitung etwa 1495 —1497 
in Paris ftubiert, ift vom 81. Oltober 1499 bis 80. April 1500, etwa achtzehnjährig, Rektor ber 
Univerfität freiburg. i. Br. und wird fpäter ald Dompropft in Bafelerwähnt. Vgl. v. Liebenau, 
S. 152, und H. Mayer, bie Matriteln der Univerfität Freiburg i.Br., 1, ©. 187. 

5 Nach) den Spuren, bie in Murners Schriften von des Boethius Philosophiae Consolatio 
zu finden find, über die erin Straßburg Borlefungen hielt (fiehe oben ©. 9), ift er auch in dieſer 
Schrift nicht über das erfte Buch hinausgelommen. 

‘ Schmibt 2, ©.821, Nr. 15. 

7 Schmidt 2, ©.820, Nr. 10. 

® Schmibt 2, ©. 818/9, Nr. 6. 

® Xob. Werner von Mörsberg zeigt fich feines Lehrer? Murner würdig; wie dieſer parce- 
bunt ftatt parcent, fchreibt jener noscebis ftatt nosces, fiehe Laudatio, ©. 47; vgl.oben S.41. 

10 Siehe darüber Sinepper, Wimpfeling, S.208:; Schmidt 2, ©. 78%, 

1 Siehe oben U. VI, 14. 

12 Der Vorwurf ber Ketzerei, ber damals wegen jeber Kleinigkeit erhoben twurbe, war 
in ber Tat nicht leicht zu nehmen. Wimpfeling ftellte 1505 in feiner Schrift De integritate 
die Behauptung auf, der hl. Auguſtin fei nicht Mönch gewefen. Ein Gegner fchreibt daraufhin, 
das Büchlein De integritate und fein Verfaſſer verlange mehr nach bem Feuer ala nad) dem 
Kritiler (libellum de integritate cum auctore suo flammis magis egere quam censore), 
Niegger, ©. 268, Nr. 42, 

13 Siebe oben X. IX, 16. 

14 Laudatio, ©. 54. 

15 Siehe oben S. 80 und ©. 46. 

16 Kann fich auf den Brief Wimpfelings an Murner tvegen bes Angriffes auf Geiler 
beziehen, von dem in ber Tat eine Faffung vorliegt, bie kürzer ift als bie in ber Defensio, S. doff. 
Martin, S.109ff. Wal. oben Abfchnitt V. 

17 Bl. M. Spaniers Charakteriftit Murners in Ib GEL. 8, S.68—75; v. Borries 
im „Ziterarifhen Elfaß” (= Erwinia XX), Jahrgang 1912/18, ©. 181/8. 

“ Martin, S©.114%.v. Liebenau, S.27, fagt, 1508 hat König Marimilian „feinen 
Sekretär Peter Völtfch nach Straßburg gefchidt, um die Verbreitung des Buchs zu hindern“, 
bezieht Dies allerdings auf bie Germania Nova. Er führt ald Belege an: Riftelhuber, Lettre 
sur les Archives de la ville de Strasbourg, ©. 18; Röhrich, Zeitfchrift für hiſt. Theologie 1848, 
©. 592, 4.8; Schmibt 1, ©. 45; Knepper, Nationaler Gebante, S. 49. Meiner Anficht kann 
fich die Notiz ben Wortlaut und der Faſſung nach nicht auf dieſelbe Drudfchrift beziehen, wie bie 
vorhergehende oben S. 26 angeführte ; übrigens fteht vor diefer ad 1508, vor der erften ad 1502, 

18 Siehe Freundgen, ©.893—555, über Karls des Großen Deutfchheit befonbers 
S. 430 488. Pal. Bidel, ©. 88ff., befonders ©. 46, 48, 66ff., 71ff. 80. 

2% Sermones convivales, von Thomas Wolf in Straßburg bei Prüß 1506 zum Drud beför- 
bert, S. b IIIP (auch bei Scharbius, Scriptores rerum germanicarum 1, S. 40b): [Jacobus 
Wimphelingius, Germaniae illustrator] contra Germanos quosdam patriae desertores pugnam 
subiit et una cum suis peritissimis commilitonibus Thoma Wolphio et aliis vicit. Siehe auch 
Schmidt 1, ©. 46. 

21 Bafius Brief an TH. Wolf von 1506 in Peutingers Sermones convivales, S. a Il®, 

22 Die Gedenktafel zeigt folgenden Tert: D.O.M. Jacobo Wimphelingo theologo et 
oratori clarissimo, quod ingenio etliteratura aetatis nostraegloriam auxerit, Thomas Wolfius 
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iunior, decretorum doctor, in memoriam [aeterni decoris hoc vivens viventi] statuit. Anno 
MDIITI. die XI. decembris. Spreta invidia. Siehe %. X. Kraus, Kunft und Altertum in Elfaß- 
Lothringen I, S.545 und T. W. Röhrich, Gefchichte ber Kirche St. Wilhelm in Straßburg, 
1856, ©.16°. Die eingeflammerten Worte fehlen bei Kraus. 

8 Briefwechſel des Beatus Rhenanus, ©.886: Jam litem illam &orovdov, quae 
olim inter civem meum Jacobum Wimphelingium et Murnar umme puero viguit, de Gallise 
Germaniaeque terminis promptum sit hinc rescindere, Fruher (1508) ftand Beatus auf 
Wimpfelings Seite, fiehe ebenda, ©. 598, Nr. 5. 

MH Moher v. Liebenau, ©. 81, die Nachricht Hat, daß bie Stiftsherren von St. Beter 
in Straßburg — er fagt nicht, ob von Alt oder Kung St. Beter — fich mit Murner gegen Wimpfe- 
ling verbunden, ift mir unflar; in der von ihm angezogenen Stelle bei Ch. Schmidt, RA. 6, 
S. 400 Tteht nichts Davon. Beibes fcheint ausgefchloffen, weil Th. Wolf in beiden Stiftsherr 
war; in Alt St. Peter refigniert er am 28. Upril 1508 (ZEONRH. N. F. 7 (1892), ©. 12879), 
follte dies mit der von Liebenau gemeldeten Tatfache zufammenhängen? 

35 Siehe oben U. 20. 

Der Titel des von Bebel herausgegebenen, von Coccinius verfaßten Werkes lautet: 
De imperiia Graecis ad Germanos translatione opusculum, in quo etiam disseritur, qui Galliae 
populi spectent ad ius et ditionem Imperii. Argentorati 1506, gedrudt bei Schardiug, 
De iurisdietione, auctoritate et praeeminentia imperiali, Bafel 1566, ©. 717ff. Bebel erwähnt 
in der an die drei Richter bes Schwäbifchen Bundes, Joh. Reuchlin, Joh. Streler und Heinrich 
Winkelhofer, gerichteten Widmung folgende bei dent „philofophifchen Gaftmahl”, das ſich ſtets 
an bie Situngen des Bunbesgericht3 in Tübingen angefchloffen habe, behandelten ragen: 
1. Ob Straßburg eine Stadt der Helvetier fei, und ob bie, die wir Elfälfer nennen, Helvetier 
feien, wie manche glauben; 2. ob die Straßburger in Gallien wohnende Deutiche feien; 8. ob 
Straßburg und ganz Elfah zur Herrfchaft der Franken gehörten; 4. ob das Kaifertum von den 
Griechen auf die Germanen oder auf bie Franken übertragen worden fei; 5. welche Völker 
Galliens zum Reiche gehören. Vgl. Joachimſen, ©. 98, 128 (hier der Drudfehler Wimpfeling- 
Murrhofche ftatt Wimpfeling-Murnerihe Diskuſſion), 245%, 255%, 

 Xoachimfen, S.2561%; Briefwechlel des Beatus Rhenanus, S. 50 und ©. 60. 

8 Libertas Germaniae, qua Germanos Gallis, neminem vero Gallum a Christiano natali 
Germanis imperasse,certissimis classicorum scriptorum testimoniis probatur, 1519 in Straß- 
burg bei Schott erfchienen. Ygl. Schmidt 2, ©. 165 und S.409, Nr. 268; Kinepper, Natio- 
naler Gedanke, S. 50; S. 100; Jung II, ©. 299. 

® Liber iurium archicancellariae im Würzburger Kreisarchiv, Blatt 48b bis 46P, ange- 
führt nad Seeliger, ©. 117. 
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Zur Tertgeftaltung. 


Bu den hier gegebenen Texten der Germania und der Declaratio Wirmpfe- 
lings und der Germania Nova Murners habe ic) folgendes zu bemerfen: 

Das Beitreben war, einen gut lesbaren Text herzuftellen und dabei doch auch 
den äußerlichen Charakter der Schriften möglichft zu wahren. Allerdings ergaben 
ſich dabei mandjerlei Schwierigkeiten, da die Drude felbft in fich durchaus nicht 
folgerichtig find, ſehr Häufig auch nicht Feitzuftellen ift, was Eigenheit des Druderz, 
was Eigenheit des Schriftitellers ift. Daher ift die heute übliche lateinifche Schrei- 
bung in dem Durcheinander von e, ae und oe (3.3. patriae für patrie, feci für 
faeci, felix für foelix), in dem Wechfel von i, j und y (ius — jus, immo — ymmo), 
von c und ch (carus — charus, christianus — eristianus), von ti und ei (notitia 
— noticia), von cu und quu (consecutus — consequutus), von m und n (umquam 
— unquam), von einfadjer und doppelter Konfonanz durchgeführt. Die Tren- 
nung des Vokals u von dem Konfonanten v ift in der heute üblichen Weife ge- 
regelt, die Ungenauigkeiten in Weglafjung des s in Zufammenfegungen mit 
ex berichtigt. Auch die großen Anfangsbuchitaben find nach heutigem Braud) 
gejekt. Wer durch feine Zwecke aud) auf diefe Dinge Nüdficht zu nehmen ge- 
zwungen ift, muß ſich an die Originaldrude felbft menden. 

Im Zert ſelbſt ift, was Zuſatz des Herausgebers ift, kurſiv gedrudt, mag 
nad) deſſen Anficht fortfallen muß, in edige Klammern gejegt. Die tertkritiichen 
Unmerfungen (a, b, c ufm.) geben, wenn die Ledart des Druds vom Heraus- 
geber abgeändert ift, ohne weitere Bezeichnung die Lesart des Drucks, mit dem 
Zuſatz „Schmidt” deſſen Lefungen in feiner Ausgabe der Germania und der 
Germania Nova von 1874, mit dem Zuſatz „Mofch.” einige nicht ganz bedeutungs⸗ 
Iofe Varianten Mofcherofchg in feiner Ausgabe der Germania von 1649. Bei 
Eigennamen ift die Schreibung des Drudez beibehalten, und wenn dieje fehler- 
haft ift, in den Anmerkungen die richtige gegeben. U. R. bedeutet „Am Rande”. 
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Germania Jacobi Wimpfelingii ad Rempublicam 
Argentinensem. 





Vorbemerkungen des Herausgebers. 


Das Latein Wimpfelings habe ich in der Einleitung ©. 36f. kurz zu charakteri- 
fieren verfucht; doch habe ich auch in den Anmerkungen gelegentlich auf feine 
Bufammenbänge mit den lateinischen Bibelüberfegungen, hier und da auch auf 
Germanismen hingewieſen. Im allgemeinen jedoch find die Anmerkungen 
zum lateinifchen Texte der Germania fachlichen, die zur deutfchen Überfegung 
Iprachlichen Inhalt? und dazu beitimmt, dem Laien das Verſtändnis zu er- 
leichtern. 

Bu der von Joh. Mich. Moſcheroſch 1649 veranftalteten Neuausgabe der 
Germania, die Prof. Schorbach unten ©. 87 gefennzeichnet hat, ift folgendes zu 
bemerfen. Mojcherofch Stellt in jeinem Text die zu feiner Zeit übliche lateinifche 
Nechtichreibung her, berichtigt einige Zitate und unmefentlihe Fehler, ohne 
doch feinerjeits folche völlig zu vermeiden. An einzelnen Stellen, wo es ihm 
zum Verſtändnis nüglich fcheint, nimmt er ein Wort vom Rande in den Tert 
und wagt, wo feine Vorlage ihm unverftändlich mar, aud) wohl eine Konjektur. 
Bon größerer Bedeutung ift, daß er bisweilen andere Lejungen und Zuſätze 
hat, aus denen man ſchließen fönnte, daß er, wenn nicht ausfchliehlich, Doch neben 
dem Erftbrud der Germania, das lateiniſche Manuffript vor ſich gehabt hat, 
wie deſſen deutfche Überjegung ihm beſtimmt handſchriftlich vorlag. Doch ift 
die Frage, zu deren Beurteilung die textkritiſchen Anmerkungen einiges Material 
bieten, nicht mit vollkommener Sicherheit zu enticheiden. 

Bezüglich der von Mofcherofch veranftalteten Ausgabe ver Überjegung 
verweile ich ebenfalls auf die bibliographiihen Ausführungen von Prof. 
Schorbach. Wir dürfen Moſcheroſchs Verficherung, daß „feines Willens 
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und Willens nicht ein Buchitabe davon und dazu getan worden”, unbedingten 
Slauben jchenten, und unfer Abdruck hat fich feinem Abdruck gegenüber das⸗ 
jelbe Ziel gefegt und nur an wenigen Stellen offenbare Drudfehler berichtigt. 
Moſcheroſch ſah Wimpfeling auch ala Verfaffer der Überfegung an; mie ich 
in der Einleitung S. 11ff. augeinandergefeßt habe, ift das ein Irrtum, und 
die Anmerkungen zum deutichen Terte werben reichliche Belege dafür liefern, 
daß die Überfegung häufig den Sinn bes lateinifchen Textes jehr ftark ver- 
fehlt, und daß, jelbjt wenn man, wozu Wimpfelings fonftige Arbeitsweiſe voll- 
kommen das Necht gibt, eine gewiſſe Nachläffigfeit vorausſetzt, die Mik- 
verftändniffe und Überfegungsfehler derart find, daß der geiftige Urheber der 
Schrift fie nicht begangen haben kann. Die Überfegung ift ala frühnen- 
hochdeutſches Sprachdenkmal nicht immer leicht zu verftehen; der Satzbau 
ift recht ungelenf, ja gelegentlich ganz mißraten, ber nad) dem Mufter des Latei- 
nifchen oft angewenbete Alkuſativ mit dem Infinitiv erſchwert das Verftändnig, 
die Wortftellung ift häufig fehr verjchränft, eine Anzahl Wörter (3. B. did = oft, 
vaft = fehr, gehellen = übereinstimmen ufw.) und auch Berbalformen (4.8. 
getreib als Präteritum zu getriben u. ä.) find noch ganz mittelhochbeutich und 
ung heute verloren gegangen, andere Wörter, die der Überjeger, mie es fcheint, 
buchftäblich nad) dem Lateinischen gebildet hat (wie uffſatz = insidiae, erfolgen = 
consequi, unteriorfflichfeit = subiectio, Ruchwerk = rudimenta u.ä.) find 
nie in bie allgemeine Sprache aufgenommen worden, noch andere, die ung jehr 
geläufig find, (wie Glüd, glüdlich, pflegen, unfterblich uſw.) fcheint er noch gar 
nicht gelannt zu haben. Die von Wimpfeling in einer eigenen Schrift bekämpfte, 
heute außer Übung gelommene Umfchreibung der Präfens- und Imperfekt⸗ 
formen mit „jein” („ich bin gehend“ für „ich gehe”), wie fie im Englifchen für 
die dauernde Handlung jett noch üblich ift, findet fich ziemlich oft, aud) dies 
übrigens ein Bweis dafür, daß die Überfegung nicht von Wimpfeling herrührt. 

Da die dem Lobe der Germania gemwidmeten Diſtichen Voglers (Auceps 
oder Aucuparius) und Johann Henners (Gallinarius), fowie die Inhaltzüberficht 
von dem gleichzeitigen Überjeger jelbitverftändlich nicht mit verbeutjcht find, fo 
babe ich fie überjegt, und wenn man etiva finden follte, daß die deutichen Verſe 
nicht ſehr poetifch klingen, fo darf ich verfichern, daß dasſelbe auch von dem latei- 
nifchen Urbild gilt. 

Die in mancher Hinficht bemerkenswerte Vorrede, mit der Moſcheroſch die 
deutiche Faſſung der Germania im Jahre des Weitfäliichen Friedens dem Nate 
der Stadt Straßburg widmete, lautet folgendermaßen: 

v. Borries, Wimpfeling und Murner. 6 
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Des H. Röm. Reichs 
Freyer Stat Straßburg 
Wol- Edelgebornen / Seftrengen / Edelen / Ehrenveiten / 
Fürſichtigen und Hochmweifen 
Herren Räthen den Ein- und- Bimansigen:! 


Meinen Gnädigen Gebietteten Herren. 


Genädige Gebietete Herren. dieweil eines jeden Ehrlihen Manz ſchuldigkeit 
dahien gehet / daß er all feine Sinne und Gedanden / all jein Vermögen vnd 
Abſehen zu Ruhm und Rettung des Vaterlands verwende; Alß werde defto 
weniger Mißdeutens zu befahren haben / wann id; gegenwertiges Büchlein / 
fo vor 147. Fahren gefchrieben worden / bey jetigen zeiten her fürgefucht / zu 
Rob und Ehre vnſeres Reinftroms / durch offentlichen Trud an tag gebe. Zwar 
geitehe ich gar gern / daß / dergleichen ſachen aufzuführen und zu verfechten / 
meiner geringſchätzigen und machtloſen beyhülffe nicht von nöthen gemeßt: 
In erwegung / von hohen orten hiezu einige Gelegenheiten und erfpriehliche 
Mittel her zu hoffen: Vnd wolte Gott / daß von jeglichen folches nur alß wohl 
geichehen / alß billig es geichehen follen / auch jederweilen gefchehen können / 
jo wäre man Hagens und gefahr defto mehr geübriget gewejen. Dann wie von 
anbeging her je und alle weg Leutte gefunden worden / die es mit ihrem Vaterland 
nicht auffrecht noch redlich gemeynet: alfo find hiengegen je vnd alle weg 
auffrechte redliche Männer herfür getretten / die ober ſolche Untreu gejeuffzet 
und gejammert haben. Under diefen ift aud) der erfte Verfaſſer dieſes Werdleing 
Herr Jacob Wimpfflinger; Er fchreibet treulich und einfältich / redet offenherkich 
und recht von der ſache: Vnd fiehet man hierauf / beneben dem hauptzmwed / 
wie vor nun vergangenen anderthalbhundert Jahren / die Worte jo deutlich und 
Har / jo rund vnd fatt / die Rede fo kurtz und fernhafft geſetzt / das Gemüth aber 
jo auffrichtig / fo Teutſch und thätig geweßt; da hiengegen heutigs tags vile 
bes hohen höflichen Redens fich befleigigen / in der That aber fo leiden? wenig 
gut3 vnnd dem Vatterland vorträgliches erweilen. Darumb dann ich des Ver- 
fafjer3 wort fo fleißig in obacht gezogen / daß auch meines Wiſſens oder Willens 
nicht ein buchftabe davon noch Dazu gethan worden. Vnd obſchon nad) allerfeits 
vorgegangenen weltbefandten änderungen der Zeiten / des Stands und Weſens / 
an jeto etliches hätte mögen außgelaſſen / oder ja / wie ich mich berede / merd- 


ı Richtiger „die Herren Rät und XXI“, auch ber „Große Rat” genannt, die eigentlichen 


Träger der Staatögemwalt in Straßburg, fiehe v. Borries, ©. 72. 
a Vielleicht „leider“ zu lefen. 
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lichen verbefjert werben: jo hab doch / auß jetzt erzehltem / es vil lieber bleiben / 
und dem Verfaſſer / alß einem Teutichen Mann / ich ſeyne Meynung / feine Art 
und redliches Abſehen ungeträhet lafjen wollen. Dan jiehet auch auß diefer vor 
anberthalbhundert Jahren im Obern Eljaß geweßten Mund-art / wie die Spra- 
chen von jahren zu jahren / alß die Kleidungen und Müngen / der wechſelung 
onderworffen; jo gar / daß ein vnfern entfeffener Landsmann in vilen Worten 
ohne erläuterung anftehen! / und fie fümmerlichen wirde errathen mögen. Was 
folte dann wunder feyn / wann onfer Teutiche Haubtſprache / feithero bey nahe 
drey Taufendt Achthundert ond Fünfftzig Jahren / von der Hebraifchen (Deren 
fie vor allen andern ſprachen an alter vnnd gleichheit alleinig zugethan / und 
minder nicht alß eine Mundart derfelbigen zu achten war) durch beywohnen 
vnd Handlungen fo vieler von Babbel entwichener Bölder und Zungen / nunmehr 
fo ferne abgelommen. Wann aber dies gante Werdlein ohn meine fchlechte 
rechte Vorſorge / mo mwichtgar? in das Teuer / jedoch fonder allen zweiffel zu 
anderem vungültigem gebrauch wäre verwendet worden: wie dann dergleichen 
vil herrliche vortreffliche Bücher und Gelchrifften allerhand (in dem der unfinnig- 
rafend Pöfel und Bauren vor hundert Jahren / bey fürgegangenen änderungen 
der Religion / under dem vorwandt der Mönd- und Mep-bücher / und under 
dem Schein der Gült- Jahr- und Saal-bücher / welchen fie die einige vrſach all 
ihres Leids und Jammers zugefchrieben hatten / mit vollem grimm gemwüthet 
vnd getobet) im Feuer und Waſſer zu fcheittern und zu grunde gegangen / zu 
ftaub und ajchen verbrandt worden / davon in ewigkeit einiger buchftabe nicht 
mehr zu erftatten / vnnd wir deren mit vnwiderbringlichem nachtheil und jchaden 
ermanglen müfjen: fo foll ja billich was auß folcher gefahr noch vberig und 
errettet gebliben / oder doch nicht gar zertrüimmert morden / gleichfam es gefunden 
wäre / deſto höher und mwärther / jo gering es auch vor etlichen augen fcheinen 
möchte / gehalten werben: Aldieweil noch immerzu etwas anzeigungen Alt- 
Teutſcher Auffrichtigkeit / auch Bericht fürgeloffener dinge und händel darauf 
zu erlernen unnd zu erforfchen an hand kommen. 

E. &.? hab ich aber diſes Werdlein / wie e3 ift / auß vnderthäniger ſchuldigkeit 
zufchreiben follen: und / dieweil ja Herr Wimpfflinger felbft / obſchon Er diſes 
Teutſche nicht zum Trud gebracht / gleichwol eben ſolchen rühmlichen Willen 
zuvoran gehabt / demſelben zu volge / beib diſes getrudte / fo dan auch feine 
Handichrifft und Original oder erſte Abfaſſung hinderbringen wollen. In gehor- 
famlicher zuverficht / €. ©. fich dieſes alles wohl belieben laſſen / und mich zu 

ı Etwa = „Anftand nehmen“, im Sinne von zögern und Bedenken haben. 

2 Nicht gar. 


® Fuer Gnaden. 
6° 
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beftendiger hoher gemogenheit fo fürterhin genädig werben empfohlen haben. 
Die der Allerhöchſte in Anftellungen mit heilfamen Rahtſchlägen befegnen / in 
verrichtungen mit Glüdfeligfeit außrüften / auch bey fridfertiger Negirung und 
gejundem fröhlichem Alter allergenäbigit friften wolle. Straßburg den 23. Chrift- 
monat im Jahr 16481. 
€. ©. Vnderthänig gehorfamer 
Diener 
H. M. Moſcheroſch. 


ı Bivei Monate vorher, am 24. Ottober 1648, iſt der Weitfälifche Friede endgültig ge- 
ſchloſſen worden. 
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Die Germania ded Jakob Wimpfeling 
ihre Ausgaben und Überfegungen. 


Bon KarlSchorbad. 


I 


Der Erftlingsdrud der Wimpfelingichen Germania wurde am 20. Dez. 1501 
in der Straßburger Buchbruderei des Johann Prüß d. Alt. vollendet. Die 
Germania erſchien aber nicht ala Einzelichrift, fondern fie bildet den Kern eines 
Sammelwerls, deſſen Titel folgenden Wortlaut hat: 

Declamatio Philippi be/roaldi de tribus fratrib[us]! / ebrioso: scortatore & 
lusore. / Germania Jacobi wimpffe-/lingij ad Rempublicä Argeũ. / 
Ad vniuersitatö heidelbergeü / Oratio Ja. wimpfe. S. de an/nütiatione 
angelica. / 
Distichon ad Lectorem. / 
Duleis ephebe tibi placeat labor hic Beroaldi ‚ 
Ne te corrumpant ocia: vina : venus, / 


Auf BI. 1b Diftichen des oh. Gallinarius zum Lobe des Phil. Bervaldus. 
&3 folgt BI. 1b—2a die Zufchrift Wimpfelings an Jak. Sturm vom 18, Nov. 
1501. 3l.2b—17b der Tert der Declamatio des Beroaldus, beginnend mit 
einem Brief de3 Verfaſſers an den Breslauer Canonicus Sigismund Goffinger 
(ohne Datierung). Die Abhandlung beginnt Bl. 3b 3.7 mit der Überfchrift: 
Argumentum. / Der Anfang lautet: PAter qui tres filios habebat / unü 
scortatorö / . . . Der Epilog der Declamatio fchließt BI. 17b 3. 8ff. ... ut 
haere / ditate paterna beneficio vestro p[er]fruamur: Diximus. / Finis. /? 


ı Die Ublürzungszeichen find, fomweit fie befondere Typen erforberten, durch bie 
Auflöfungen erfeht, bie dabei eingefügten Buchſtaben in edige Klammern eingefchloffen 
worden. 

2 Die Declamatio bes Beroaldus, bie Bononiae, Bened. Hectoris 1499 erfchienen war, 
bat Beifall gefunden. Namentlich Wimpfeling forgte aus pädagogifchen Gründen für das Be- 
kanntwerden ber fleinen Schrift. Schon vor feiner Veröffentlichung des lateinifchen Textes hatte 
er eine beutfche Überfegungderfelben angefertigt und mit einer Widmung an Friedr. v. Dalburg 
nach Heidelberg überfendet (18. Dez. 1500). Nach Ch. Schmidt foll der deutiche Tert 1508 in 
Straßburg erfchienen fein. Bekannt ilt Die feltene mit Bildern verfehene Uusgabe: Straßburg, 
Neinhart Bed 1518. Eine neue Übertragung ins Deutiche verfaßte fpäter Seb. Frand, die in 
Nürnberg, Friebr. Beypus 1581 u. Augsburg, Hein. Stainer 1589 gebrudt wurde. 
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86 Erfte Ausgabe von Wimpfeling3 Germania; Bejchreibung. 


Die Germania Wimpfelings füllt die BI. 18a —85b (ce 6a—giijb). Dem 
Text vorausgejchidt ift auf BI. 18a ein Lobgedicht (Tetrastichon) des Thomas 
Vogler (Aucuparius): In Germaniam Jacobi. w. Tetrastycon / Thome Aucupis 
Myropole Argentini. / & folgen 10 Diftihen des Joh. Gallinarius. BI. 18b 
(nad 6 ZTertzeilen) dag Straßb. Wappen in Holzichnitt (100 X 110 mm). 
BI. 19a blattgr. Holzichnitt von feiner Zeichnung (100 X 133 mm), die Schup- 
patronin von Straßburg darftellend, die jegnende Jungfrau Maria mit dem 
Chriftusfind. Oben im Bilde ein Sprucdhband mit der Inſchrift: Virgo roga 
q[uod]: pleb& seruet et vrbö. Bl. 19b Index rei publice. / (zweifpaltig). 
DI. 20a (dij a) Epistolare p[ro]hemium /, die Zufchrift Wimpfelings an den 
Straßb. Rat, dat. vom 14. Oft. 1501. Bl. 20b 3.9 beginnt der Text der Ger- 
mania [Liber I]! mit der Überfchrift: Galli non fuere Romanorfum] reges. / Der 
Kopftitel lautet: Germania / Ad rem publicä /. Bl. 24a (d 68) Liber secundus 
de Concordia. / 


Die Germania fchließt. BI. 35b (giijb) 3. 4f.: T Finit germania ad rẽpubũ. 
Arge. J. w. / J Sequit[ur] Sermo de annütiatione angelica /. Darauf folgt die 
T Epistola doctoris S: Brät ad doctor& Keysersperg. / (dat. 17. Sept. 1501), 
die fich über Wimpfelings Oratio äußert. BI. 36b beginnt der Tert diefer Nee, 
die W. an der Univerfität Heidelberg am 27. März 1500 gehalten hatte. Als 
Kopftitel ift geſetzt: Peroratio / De annütiatöe angelica /. Die Oratio beginnt: 
[q] Videmagnis & arduis rebus / corädoctis/ et p[fro]fundis viris: loquivolet/... 
Schluß BI. 44a 3. 12f.: ... verbi incarnati aspectu perpetuo cögratulentur. 
Dixi. / 


Es folgt die Schlußfchrift des Druderz: 


T Finit collatio seu peroratio / Ja. w. S. Impressa per industri / um 
Johannem prüß Ciuem / Argentineä. Tredecimo ka / lendas Januarij. Anno 
Mille/simo quingentesimoprimo /. Rüdfeite leer. 

Das ganze Werk umfaßt 44 Blätter in 4% ohne Seitenzahlen und Kufto- 
den. Acht ungleiche Lagen zu 8, 4, 6, 6, 4, 4, 8, 4 Bl. mit den Signaturen 
ajj—hiij. Die Signatur d ift nicht gefegt, mit Drudfehler fteht füj und giij 
für fij und gij. Tert und Marginalien in Antiqua, Prüßfche Type Nr. 13 
(28 Beilen = 86 mm Segelhöhe). 2 Auszeichnungsfchriften auf dem Titelblatt 
und den Seitenüberjchriften (auf BI 33—34 falfhe Kolumnen-Titel). Zwei 
gute Holzfchnitte (BI. 18b und 19a) zum Schmude der Germania. Snitialen 


1 Die Überfchrift Liber I (entfprechend Lib. II auf BI. 24a) ift im alten Drud aus Ber- 
fehen ausgelaffen (vgl. aber oben ©. 7). 
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Weitere Auögaben. 87 


fehlen. An den Tertabjchnitten ift eingerüdt und der einzumalende Anfang 
buchſtabe klein vorgedrudt. 

Mangelhafte Beſchreibungen des Druckes bei Panzer, Annal. typogr. VI, 
27, 6, Ch. Schmidt, hist. litt. de l'Alsaco II, 322 Nr. 16 und Röpert. bibl. 
Strasb. II, ©. 9 Nr. 32. 

Eremplare: Straßburg UB. (2 Er.), Berlin, München. London (Brit. 
Muf.) u. ö. 

I. 

Eine neue Ausgabe der Germania ließ 1649 Joh. Mich. Mofcherofch bei 
Joh. Pidel in Straßburg druden. Der Titel dieſes Neudruds, der den urfprüng- 
lichen Tert unverändert wiedergibt, (vgl. aber oben ©. 80) lautet folgendermaßen: 

Jacobi Wimphelingij / CIS RHENUM / GERMANIA. / Recusa / Post 
CXLVIII. annos, / Editore / Johan. Mich. Moscherosch. / 

Argentorati / Impensa Editoris / Excudebat Johannes Pickel. / Anno 
M.DC. XLIX. / 

Titelrüdfeite leer. Bl.2a—3b Zufchrift Mofcherofchg an den Rat von 
Colmar, dat. Argentinae, ipsa Rogationum vigilia, anni Christiani 1649. 

Bl. 4a—b: Vita et seripta / WIMPHELINGII. / 

Die Bl. 5a—27b enthalten den Tert der Germania nad) der Editio princeps 
(mit Seitenz. 1—46). 

Bl. 27b 3.18f.: Finit Germania. / JACOBI WIMPHELINGII /. Dar- 
unter ftehen (irrtümlich) die 3 legten der Diftichen des Gallinariug (Argentina 
tuas...), welche im Originaldrud vor dem Straßb. Wappen ftehen (auf BI. 18 
b). 31. 28a enthält die Xobgedichte des Thom. Yucuparius und ob. Gallina- 
ring, welche in der erften Ausgabe dem Tert der Germania vorauägeftellt 
find. Darauf folgen 8 Beilen Errata. Bl. 28b unbebrudt. 


Der Drud umfaßt 28 BU. in 49, 7 Quartlagen, von Bogen A an mit 
Seitenzahlen 1—46, mit Kuftoden und mit den Signaturen ):( 2, A—A3—F 
—F3. Tert in Antiqua, Vorwort und Schlußgedichte kurſiv geſetzt. Große 
Initialen BI. 2a und ba. 

Eremplar: Straßburg UB., Berlin, Heidelberg, München u. ö. 


III. 
Kur den 1. Teil von Wimpfelings Germania ließ Prof. Charles Schmidt 
1874 in Genf bei J. G. Fick druden, ohne ſich ala Herausgeber zu nennen!. 


1 In feiner Hist. litt. de l’Alsace II, 822 Nr. 16 nennt ſich Schmidt als Herausgeber, 
verfchtveigt aber, daß er nur Pars I der Germanis veröffentlicht u und nennt al Drudjahr 
feiner Uusgabe das Jahr 1875 (Itatt 1874). 
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88 Moſcheroſchs Überfegung von Wimpfelingd Germania. 


Angefügt ift ein Abbrud von Thomas Murnerd Germania nova unter Weg- 
lafjung ihres Anhangs, der Solothurner Rede Murners. 

Die fonderbare, für die chauviniſtiſchen elfäfliichen Freunde Schmidts be- 
ftimmte Ausgabe führt nachſtehenden charakteriftiichen Titel: 

En, amice lector, Alsaticarum literarum studiose, duo perrara opuscula: 
Jacobi Wimpfelingii Germania ad Rempublicam Argentinensem. Thomae 
Murneri ad Rempublicam Argentinam Germania nova. 

Genevae, impr. per J.G. Fick mense Julio 1874. 4°. 

Abgedrudt ift BI. 18a —23b des alten Drudes der Germania, mit Aus- 
lafjung des Index rei publice (Bl. 19b), aber mit Nachbildung der beiden 
ihönen Holzichnitte. Die Wiedergabe des Tertes, die einen Fakſimiledruck 
vorzutäufchen fucht, ift nicht frei von Irrtümern und falfchen Lejungen. 


IV. 


Die deutſche Überfegung feiner Germania, die Wimpfeling im %. 1502 
dem Straßburger Rat eingereicht hatte, ift von ihm felbft nie zum Drud gebracht 
worden. Erftim Yahr 1648 hat Joh. Mich. Moſcheroſch den Text genau nad) der 
alten Handichrift zum Abdruck gebracht, der zu Straßburg bei Joh. Phil. Mülb und 
und Joſias Städel herauskam. Die Überfegung führt folgenden Titel: 


Zutichland / Jacob Wympfflingers von Slettitatt / Bu Ere / der Statt 
Straßburg / Vnd / des Rinftroms. / [Straßb. Wappen in Kupferftich!]. Jetzo 
nad) 147. Yahren / zum Trud gegeben / durch Hanf-Michel Mofcherofch. / 
[Bierftüd]. Getrudt zu Straßburg bey Johann Philip Mälben / / und Joſias 
Staͤdeln / / 1648. / Rüdfeite leer. BI. 2a 4a Widmung Mofcherofchg an den 
Straßb. Rat, dat. Straßburg, den 23. Chriftmonats 1648. Bl. 4b blattgroßer 
Holzfchnitt, das Straßburger Wappen in ardhitektonifcher Umrahmung (abge- 
nugt). Bl.5a—23b Tert der Überfegung (vgl. ven Abdruck unten S. goff.). 
Als Anhang fteht BI. 24a: Eafpar Hedio / Doctor im Münfter zu Straßburg / 
im vierten theil feiner vBerleinen Chronid. am 722. blat. / (Lebensbeſchreibung 
des Jak. Wimpfeling). BI. 24b unbedrudt. 

Bl. 1 und 2a Bierftüde, 2 größere Initialen BI. 2a und 5a, an den Tertab- 
Ichnitten kleinere Anfangsbuchſtaben. 


1 Das gut ausgeführte Wappen zeigt als Helmzier einen Adlerflügel. Links neben ber 
Helmzier eine Straßburger Münze mit bem treuztragenden Engel, recht? eine Münze mit 
Ablerflügel. Diefe Beigaben beziehen fich auf den Tertabfchnitt: „Entſchuldigung der Gilgen 
halb in der Myntz“ (BI. B dieſer Ausgabe von 1648). 
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E. Martins Überfegung. 89 


Das Buch) umfaßt 24 BI. in 4% ohne Seitenzählung, mit Kuftoden und der 
Signaturen ):(?r):(?, A—Eiij. Terttype Mittel-Fraktur, Vorrede in größerer 
Type, der Anhang (BI. 24a) Kl. Schwabadher. Im Titel und Überjchriften 
größere Letternarten. Auf Titelbl. ein Kupferftich, BI. 4b großer Holzichnitt. 


Erempl. Straßburg St.-B. und U.-B. u. 3.1 
V. 


Eine neue Überjegung, unter Anlehnung an Moſcheroſchs Ausgabe von 1648, 
lieferte Ernft Martin im Jahre 1885. 

Germania von Jacob Wimpfeling überjebt und erläutert von Ernft 
Martin. Mit ungedrudten Briefen von Geiler und Wimpfeling. Ein Beitrag 
zur frage nach der Rationalität des Elſaſſes und zur Vorgeichichte der Straß- 
burger Univerfität. 

Straßburg, K. J. Trübner 1885. 8. (118 SS.) 

Der Tert der Germania findet ſich S. 37—85 unter Weglaffung der ein- 
leitenden Lobgedichte des alten Tertes?. Als Anhang ift S. 87—98 die „Erklä⸗ 
rung Jacob Wimpfelingd zur Bejänftigung feines Widerfachers” abgedrudt, 
eine neue Übertragung der „Declaratio Jacobi Wympfelingii ad mitigandum 
adversarium“ (vom Jahre 1502). 


ı Diefe Überfegung ift nach Mofcherofchs Drud von E. K. J. H. Voß wieder abgedrudt 
in den Transactions of the Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters XV, 2 (1907), 
©. 828-878. v. B. 

* Eine Überſetzung, ebenfalls in Anlehnung an die von Moſcheroſch herausgegebene 
gleichzeitige, findet fich auch in „Yalob Wimpfelings pädagogifchen Schriften, überſetzt, erläutert 
und mit einer Einleitung verfehen von Zofeph Freundgen” (Sammlung der bedeutendften 
pädagogifchen Schriften aus alter und neuer Zeit, Band XII. Paderborn, Schöningh, 
1892, ©. 858892. Bgl. aud ©. 62—66 und ©. 80, und dazu ©. 358, 4.1. v. B. 


Google 


Germania Jacobi Wimpfelingii ad Rempublicam 
Argentinensem. 


In Germaniam Jacobi Wimpfelingii® tetrastichon® Thomae Aucupis 
Myropolae' Argentini. 


Hoc tua perpetuo fulgebit munere proles, 
Argentina, tuus fitque perennis® honos, 
Quos tibi praecipuo confert Jacobus amore, 
Qui docili pubi dogmata multa dedit. 


Ad Jacobum Wimpfelingium? Sletstatinum® sacrarum litterarum licen- 
tiatum seculariumque doctissimum praeceptorem tanquam parentem 
dulcissimum Joannes Gallinarius Heideibergensis.!* 


Sub manibus scribis nunquam vixisse Trebotes® 
Francigenum*, patrii captus amore soli. 

Res, Jacobe, pia est; quod, erant quae perdita, signa 
Restituis, merito quippe Camillus eris. 

Quodque soles patriae tu tradere dogmata plebi, 
Nobis Licurgus® tu quoque Solon eris. 

At nimium grandi quod te respublica cura 
Sollicitet, nobis es Numa tuque Cathoh. 

Argentina igitur multum tibi, multa senatus, 
Sed debet pubes plus studiosa tibi: 

Nam tua si capient olim praecepta Trebotes, 
Moenia perpetuo non ruitura putent. 

Felix ante alias longeque beatior esset 
Argentina urbes, si tua scripta notet. 

Argentina, tuas ut serves inclita vires 
Neve tuae forsan diripiantur opes, 

a W. — D tetrastycon. — © perhennis. —4 W.— e Slet. — ! H. — $licurgiis; richtig 
Lycurgus. — B Lies Cato. 
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„Deutſchland“ Jakob Wimpfelings an die Stadt Straßburg. 


Ein Bierzeiler von Thomas Auceps Myropola aus Straßburg auf die 
Germania des ®impfeling. 


Straßburg, dir wird durch dies Werk zuteil unfterbliche Ehre, 
Leuchten wird das Geſchenk noch in der ſpäteſten Zeit, 

Das dir Wimpfeling hier verehrt aus befonderer Liebe, 
Der dein jugendlich Volt reichlich mit Weisheit beglüdt. 


An Zatob Bimpfeling ans Schlettjtadt, Lizentinten der geiftlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften und der weltlichen gelehrteften Lehrer ala an feinen lichiten Vater 
Johann Sallinarins. 


Daß franzöſiſchem Joch fich nie gebeugt die Triboccher, 
Beigit du; denn dich erfüllt Liebe zum heimifchen Land. 
Das ift heilige Tat, und weil die verlorenen Banner 
Wieder zurüd du gewannſt, bift du Camillus für uns. 
Weil mit Erfolg zu lehren du pflegit die ftäntifche Jugend, 
Bilt du Lykurgus für uns, aber auch Solon zugleid). 
Weil des Vaterlands Wohl dich im tiefiten Herzen beweget — 
Faſt zu ſehr! — fo bift du Numa und Cato für uns. 
Straßburg verdankt dir viel, fehr viel der Gemeinde Regierung, 
Über die Jugend noch mehr, wenn fie zu lernen begehrt. 
Denn wenn beine Lehren fortan die Triboccher befolgen, 
Sind fie ficher, daß nie ftürzen die Mauern der Stadt. 

Südlich vor allen Städten und felig wird Straßburg gepriefen, 
Wenn e3 dein trefflich Gebot ernftlich zu Herzen fi) nimmt. 
Willſt du, Straßburg, forthin, dir wahren die herrlichen Kräfte, 

Willſt du um feinen Preis rauben dir laffen die Macht, 
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Fac, privatus amor desit discorsque simultas, 
Factio, vis, festus, moechial!, luxus edox, 
Nec tibi displiceant iustum, sapientia, mores, 
Relligos*, virtus, ars, bona scripta, fides. 


Straßburger Stadtbanner, die fitende Jungfrau Maria mit dem Chriſtuskind 
daritellend. Darüber auf einem Spruchband: 
Virgo roga prolem, quod plebem servet et urbem.5® 


Index reipublicae.5b 


Galli non fuere Romanorum reges. 

Cuiates fuerint! Romanorum reges. 

Inter Galliam et Rhenum Germanicae terrae mediae sunt. 
Coniectura prima. 

Coniectura secunda. 

Coniectura tertia. 

Coniectura quarta. Ä 

Franci orientales et Germani quomodo in Gallia regnare coeperint. m 


Testis primus. 

Testis secundus. 

Testis tertius. 

Testis quartus. 

Testis quintus. 

Testis sextus. 

Testis septimus,. 

Historia Suetonii in Augusto. 

Confutatio de lilio in moneta. 

De Concordia. 

De amore reipublicae. 

De nervo belli. 

De cavenda iactantia. 

De amicitia vicinorum. 

De iustitia in exteros. 

I! mechia. — Kreligio. Die bumaniftifche Poefie verdoppelt das 1, um das häufig vor- 
fommende Wort versfähig zu machen. — ! fuerunt; fuerint verbeffert nach der Überfchrift 
im Tert. —  coeperunt. 
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Inhaltsangabe. 93 


Halte fern dir den Geiſt der Partei und gehäſſige Zwietracht, 
Rohe Gewalt, Schmeichelei, Hoffahrt, gefräßige Gier, 

Und laß ſtets dir gefallen Gerechtigkeit, Weisheit und Sitte, 
Frömmigkeit, Biedermannsjinn, Glauben und Wiffen und Kunft. 


Spruchband: Jungfrau, bitte den Sohn, daß das Volt und die Stadt er 
beſchütze! 


Inhaltsangabe der Respublica. 


Franzoſen ſind niemals römiſche Könige geweſen. 

Welcher Abſtammung waren die römiſchen Könige? 

Zwiſchen Gallien und dem Rhein liegen deutſche Länder. 

Erſter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 

Zweiter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 

Dritter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 

Vierter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 

Wie haben die Oſtfranken und die Deutſchen in Frankreich begonnen 
zu regieren? 

Der erſte Zeuge. 

Der zweite Zeuge. 

Der dritte Zeuge. 

Der vierte Zeuge. 

Der fünfte Zeuge. 

Der ſechſte Zeuge. 

Der ſiebente Zeuge. 

Die Darſtellung des Sueton im Leben des Auguſtus. 

Widerlegung bezüglich der Lilie als Münzzeichen. 

Über die Eintracht. 

Über die Vaterlandsliebe. 

Über die Hauptvorbedingung für die Kriegführung. 

Über die Gefährlichkeit des Übermuts. 

Über die Freundſchaft der Nachbarn. 

Über die Gerechtigfeit gegen Auswärtige. 
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De parsimonia in publicum aerarium. 

De iustitia in civitate. 

De tripliei statu in eivitate necessario. 

De prudentia. 

Quaedam prudentis senatus officia. 

De annalibus. 

Commiseratio in barbaros. 

Utilitas latinae linguae. 

De gymasio pro pueris prima grammaticae rudiments nactis instituendo. 


Exemplar principum et aliarım civitatum. 

Iactura otii et ignaviae. 

De religione. 

De contionatore. 

Quae religionis amore sint castiganda. 

De optimis civibus. 

De institutione filiorum. 

De educatione filiarum. 

Nobilium et eivium filii in quibus erudiendi. 

Duabus rebus illustrabitur Argentina, quarum alteram Joannes Keysers- 
bergius integerrimus contionator saepe meminit. 

Excellentia urbis Argentinae. 

Quo pacto Deus et sua mater hanc urbem tutabuntur. 


Epistolare prooemium». 
Magnificis nobilibusque senatoribus et patriciis magistratuique inclitae 
urbis Argentinensis Jacobus Wympfeling de Schletstat felicitatem et rei- 
publicae incrementum. 


Multi existimant, clarissimi senatores, urbem vestram Argentinam et 
reliquas civitates ex hoc Rheni litore versus oceidentem sitas fuisse quondam 
in manibus regum Gallicorum, et ob id animantur nonnumquam praefati reges 
ad repetendas istas terras, quae tamen semper a Julii et Octaviani temporibus 
in hunc usque diem Romano et numquam Gallico regno coniunctae fuerunt 
atque constanter adhaeserunt. Sicut et Lodovicus Dalphinus°, Caroli septimi 
regisP Galliae primogenıtus®®, cum Helvetiam id est Alsatiam®® anno millesimo 

2 prohemium. — 9 Die fonft übliche Schreibmweife ift Delphinus. — P regum. 
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Über die Sparfamteit mit öffentlichen Geldern. 

Über vie Gerechtigkeit im Innern. 

Über die drei für das Gemeinwefen notwendigen Stände. 

Über die Klugheit. 

Einige Eigenfchaften eines Hugen Stadtrates. 

Über Jahrbücher. 

Unwiffende find zu bedauern. 

Der Nugen der lateinischen Sprache. 

Über die Einrichtung einer höheren Schule für Knaben, die fich die Anfangs- 
gründe der Grammatif angeeignet haben. 

Gutes Beifpiel, dad Fürſten und andere Städte geben. 

Schädlichkeit des Müßiggangs und der Unwiſſenheit. 

Uber die Gottesverehrung. 

Über einen Prediger. 

Was der Religion zuliebe geregelt werden muß. 

Über die beiten Bürger. 

Über den Unterricht der Knaben. 

Über die Erziehung der Mädchen. 

Worin Kinder von Edlen und Bürgern zu unterrichten find. 

Zwei Dinge, von denen das eine der unbeftechliche Prediger Johann Kaiſers⸗ 
berg oft in Erinnerung bringt, werden Straßburg den höchſten Glanz geben. 

Der Stadt Straßburg Vorzüge. 

Unter welcher Bedingung werden Gott und die Mutter Gottes dieſe Stadt 


ſchützen? 


Ein Briefals Vorwort. 
Den Großmächtigen / Edelen / 
Meyſter und Rath /! 
der löhlihen Statt Straßburg / 
winſcht Jacobus Wimpfling von Sletitat / 
Selliteit? und Merung des gemey- 
nen Nußes.? 

Bil fint die do vermeynen / O ir Hochberiemten Rathsherren / vwer Stat 
Straßburg / und andere Stett vff dieſem geſtaden des Rind gegen der Sunnen 
Nidergang gelegen / etwan geweſen fin“ in handen der Künige von Frandrid) / 
Dadurch werden dann zu zitten bewegt die gemelten Künige / zu wiberfordrung 
derſelben Land / die Doch allmegen® / von zitten des Keiſers Julij® und Octaviani, 
biß vff diefen tag / dem Römſchen / vnd nit dem Frantzöſiſchen Nic} verwant? 
geweſen und veftellich angehangen haben: Als dann Ludwig der Delphin / 
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quadringentesimo quadragesimo quarto intrasset2?, inter reliquas expeditionis 
suae causas hanc etiam adiecit, vindicare sese velle iura domus Galliae, quae 
usque ad Rhenum extendi dicebat, et ex hac causa urbem vestram Argentinam 
obsessurum se asseverabat®. Hic error ex ignoratione’! vetustissimarım 
historiarım processit, confirmaturque Gallorum opinio, quod nos ipsi quoque 
id idem falso putamus, et quod?? ex nostris plerique plus Gallico quam Romano 
aut Germanico regno favent. Mittuntur enim nonnumquam ad Gallicos reges 
a nostratibus oratores semigalli, qui, cum a Gallis benigne exeipiuntur, assen- 
tari solent eis et favere, sperantes, si has nostras terras reges Gallorum vince- 
rent, sese sub eorum dominatu nonnihil honoris atque dignitatis consecuturos®, 
quod alioquin, quoad hic Romanae aquilae dominabuntur, non posse eis 
provenire formidant. Ego vero amore urbis et reipublicue vestrae (si Deus 
volet) ostendere me posse confido, primum verisimilibus coniecturis, deinde 
testibus maximis, postremum vero historiis probatissimis, vestram urbem et 
ceteras Rheni civitates nunquam Gallis fuisse subiectas. Vos, humanissimi 
eircumspectissimique senatores et patricii, ineptas has meas lucubratiunculas 
aequo animo suscipite et me commendatum habetote. 

Ex heremitorio divi Guilhermi in vestrae urbis suburbano!°, pridie idus 
octobris anno MCCCCC 7. 


Liber primus.! 
Galli non fuere Romanorum reges. 


Persuasum sit universis Germanis, atempore Julii primi Caesaris usque 
ad aetatem Maximiliani serenissimi regis!! nostri nullum umquam Gallum 


q A.R.: Eneas Silvius ad Joannem Gers. — fi exiguo ratione. Die [ich natürlich er- 
gebende Lefung ex ignoratione, die übrigens auch der Drud von Mofcherofch (tmahrfcheinlich 
aus dem Manuftript entnommen) bat, wird Durch die nebenftehende Überfegung beftätigt, fiehe 
oben &. 60 (A. E. II 80). Zgl. Louis Batiffols finnlofe Überfegung des finnlofen Textes in 
Revue de Paris vom 15. Februar 1918, ©. 802: cette erreur, qui procedait, en vertu de 
minimes raisons, des anciennes histoires. — !? Mofch.: quidem,. — ® Fehlt im Drud, von 
mir eingefchoben, weil in der Überfegung, der das Manuftript der Germania zugrunde lag, 
„Das erft Buch“ fteht, und weil unten S.110 „Liber secundus“ folgt. Auch bei Moſch. 
fehlt Liber primus, weil er hier vermutlich bem Drud folgte. 
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Caroli des ſibenden Künigs von Franckrich eritgeborner Sun / do er Helvetiam, 
jo man nembt® das Eljaß / In dem For Chrifti Tufent / Vierhundert / Viertzig 
und Bier / vberfiel: under andern fing Zugs vrfachen ouch diefe fürbielt / nämlich 
daß er erobern und zu handen bringen? wolt die Gerechtigleit!% des Huß von Frand- 
rich / fo ſich biß an Rin (ala er feit) vßſtrecken wer!! / und vß folder vrſach vnder⸗ 
ftund er vwer Stat Straßburg zu belegeren. 

Diefe Irrung ift erwachſen vß unmilfenheit!? der alten Hiftorien oder ge- 
ichribenen Geichichten / und wurt ſolchs wänen der Frantzoſen beveftigt / daß 
ouch wir ſelbs / ſolchs Fäljchlich wor fin vermeynen!? / on daß vil vB den vnſern 
mer dem Franckrichſchen / dann dem Nömfchen oder Tütfchen Rich geneigt 
fint. Dann von den vnſern werden zu zitten zu den Franckrichſchen Künigen 
Bottichafften gefant / die halb Frangofen fint / wann diefelben früntlic) von den 
Frantzoſen entpfangen werden / fo pflegen fie denfelben liebfofen und vergün- 
ftigen / In Hoffnung ob!* die Künig von Franckrich dife unfere Land gewynnen / 
daß dann fie under derjelben Oberfeit etivag Eren oder Würden erfolgen! wirben / 
welches doch / fo lang die Römſche Adler hie herſchen werden / fie beforgen nit 
mögen erlangen!®. 

ber ich verhoff / zu lieb viwer Statt und gemeynen Nutzes (ob Gott will) 
mögen!? anzeig thun / zum erften mit tworgloubiger!® vermutigung / darnoch mit 
gloubwürdigen Gezügen!? / zum letjten mit den bewertiten Gejchichtichribern / 
daß vwer Stat / und die andern Stett des Rhins / den Frantzoſen nie under- 
worffen geweſen fint. 

Darum möllen Jr Fürfichtigen vnd Vernunfftwifen Herren Meifter und 
Rat? / dife myn vngeſchickte arbeit / mit geneigtem gemiet entpfahen / und mid) 
ud) loſſen bevolhen fin. Datum vB dem Klofter des H. Sant Wilhelmen / in 
vwerer Vorftatt / off den xiiij. Tag Octobris M.CCCCC. im Eriten. 


Das Erſt Buch”. 
Daß die Frantzoſen nit ſygen Römſch Künig geweſen. 


Kunt fig allen Tütſchen / daß von der Zitt Julij des erſten Keiſers / biß off 
die zitt des Allerdurchlichtigſten vnſer Künigs Marimiliani / kein Frantzoß ye 
v.Borries, Wimpfeling und Murner. 7 
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Romano Imperio praefuisse. Legatur catalogus Romanorum regum!?; nempe 
aut Latinos aut Graecos aut Germanos in eo inveniemus, sed Gallum neminem, 
nisi et idem ortu et origine paternoque sanguine fuerit Germanus!?®. 


Cuiates fuerint Romanorum reges. 


Fuerunt siquidem Romanorum imperatores orti ex Italia, ex Thracia, 
ex Arabia, ex Pannonia, ex Illirico usque ad Carolum Magnum, qui Germanus 
fuit; et ab eo usque ad nostra tempora regnavere ex nobilissimis Germaniae 
domibus Saxoniae, Bavariae, Austriae!?®, Sueviae, Habesburgi, Anaxonaet14b 
Lucelburgi. Non invenio ullum, etiam si a Clodoveo incipiam, Gallum Roma- 
norum regem, nisi eos, qui Germani nati deiectis et exauctoratis ignavissimis 
quibusdam Galliae regibus, a regno et a proceribus eius auctoritate Romani 
Pontificis in eorum solium mirifice sunt sublimati®. 


Inter Galliam et Rhenum Germanicae terrae mediae sunt. 


Julius Caesar, Galliae victor, terros nominibus discernens vocavit Galliam 
ab occidente usque Rhenum’; voluit enim terras fluminibus dividere!® nee 
consideravit in medio inter veram Galliam et Rhenum sitam esse Austrasiam"1? 
situmque esse montem Vosagum*, quibus saltem poterat ea pars Alemanniae, 
quae Rhenum attingit, a Gallia secerni. 


Coniectura prima. 


Ex Austrasia PipinusY fuit Caroli Magni pater, sicut Blondus®!8, sicut Rober- 
thus Ganguinuseiꝰ asseverant. Pipinum vero non fuisse Gallum inde conicio, 
quod a teneris annis eius nomen in ore fuisse omnium, etiam puerorum, adhuc 
hodie memini. Versum enim fuerat fere in quotidianum proverbium, quo 
inter se colloquebantur disceptantes: hanc vel illam rem non efficies aut 


t cathalogus. — U Bu Anaxonae a.R. Naſſau, was Mofch. bei Anaxonae in den Tert 
geſetzt hat. — VA.R. Rhenus. — * A. R. Austrasia. — AR. Vosagus. —Yu.2U.R. wieder 
holt. — ® Lies Robertus Gaguinus, a. R. Rober. Ganguinus, 
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dem Römjchen Rich vorgewejen jey. Man leß das Namenbuch der Nömfchen 
Künig / fo finden wir in demfelben / antweders Latiner oder Kriechen / oder 
Tütichen/aber gant fein Frantzoſen / e3 fig dann / daß derfelb von ſym vrfprung / 
geburt / vnd vätterlihem Blut ein Tütſch geweſen fig. 


Was Lands die Römſche Künig 
geweſen figen. 


Namlich haben?? die Römſchen Keifer jren Vrſprung gehaben vß Stalien / 
vB Thracia / vß Arabia / vß Hungern / vß Wyndichen Landen? / biß vff Carolum 
den Großen / der ein Tüticher gemefen ift: vnd von demfelben / biß vff vnſer 
zitt / haben regnirt vß den aller Edelſten Tütichen Gefchlechten / von Sachſen / 
Beiern / Defterich / Swaben / Habspurg / Lutzelburg / Naffau / on find nit eine 
(man ich glichwol von dem Künig Elodoveo anfoh?) Frantzoſen ye Römſch Kinig 
geweſen fin / dann allein die fo Tütſch geborn / nochmals vßgetrieben und ab- 
getildt haben etlich vnnütz Frandrichich Kinig / vnd fie von dem Nic und Adel 
des Lands Franckrich / vß Bäbftlicher gewaltfamy> / in derſelben Stul wunder⸗ 
barlichen erhöht worden ſint. 


Daß / zwiſchen Franckrich und dem 
Ryn / Tütſche Land ein mittel fint?®, 


Julius der Keifer / noch dem er das Land TFrandrich bezmungen / hat er 
die® mit namen vnderſcheiden / und Galliam (das jo wir jegt Franckrich nennen) ge- 
heißen / von Nidergang biß zu dem Rin / dann er wolt die Land mit ſchiffrichen 
Waflern?? underfcheiden: und hat nit geachtet / daß in mittel zwiſchen dem rechten 
Franckrich und dem Nin gelegen ſyg die Hoheſtraß?s und dag gebürg des Waſichen? / 
durch welche dasſelb teil Tütſches Landes / jo anftoß des Ring ift / von dem Franck⸗ 
richſchen Land hett doch gemöcht underjcheiden werden. 


Ein VBermutigung / die Erite. 


B3 der Hohenftraß / jo Austrasia genembt mwurt / ift Pipinus des Großen 
Caroli Batter (als Blondus, ald auch Nobertus Ganguinus fchreiben) bürtig 
geweſen. Daß aber Pipinus nit ſyg ein Frantzoß geweſen / vermut ich daruß / 
daß von Jugent vff ich jngedenck bin / desfelben Namen in yedermans Ned | 
ouch der Kinder gemefen vnd noch fin? / dann es wart brocht gar noh?! in ein täg- 


& Hier fehlt das dem lateinifchen terras entfprechende Hauptiwort, das nach dem fonftigen 


Sprachgebrauch der Überfegung „land“ lauten müßte. a 
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non congequeris, etiam si prudentia reges Pipini praeditus esses (vulgo Pippis). 
Credo ego nostrates non ita crebro et familiariter nomen Galli, sed Germani 
labiis suis versasse. 


Coniectura secunda. 

Carolus vero Magnus, Pippini filius, sive in arce Ingelnheymt, sive in vico 
quodam circa Eburones aut Leodienses® natus®, itidem Germanus fuit, quippe 
qui libros in Germanica lingua edidit, mensibus duodeeim et ventis Germanica 
vocabula imposuit?!, quarım rerum ego ipse antiquissima et evidentissima 
monumenta vidi. Filiis et filiabus suis similiter non Gallica, sed Alemanica 
nomina dedit, qualia sunt Himeltruda, Hyltegardis, Adelheydis. Cum haec 
nomina quiddam apud nos significent et apud reliquas nationes barbara sint, 
consequens est, non & Gallis parentibus, sed Germanis inventa et liberis 
indita fuisse. 


Coniectura tertia. 

Carolus Magnus in Germania ultrarhenana non solum frequenter moram 
habuit, sed et illic coenobia et ecclesias fundavit, civitates et arces exstruxit, 
quod nemo credit neque creditu facile est Gallum aliquem fecisse. Carolus 
siquidem Magnus in Rincavia et in Francofurte@ fundavit et erexit ecclesias, in 
Seligenstat®* una ex filiabus eius quiescit, in Francia orientali, quam barbare 
Franconiam vocant, arcem, quae ex nomine suo arx Carolif, et oppidum, 
quae Caroli civitas®® in hodiernum diem appellatur, condidit. Multis denique 
coenobiis in Suevia et Francia orientali sitis a Carolo Magno et liberis suis 
benefactum est, tanguam a Germanis; neque enim Galli opes suas in Germanos 
transrhenanost tam procul a sua patria dispersissent. Et demum Carolus 
Magnus honorificam in Germania sibi delegit sepulturam. 


Coniectura quarta. 


Non est verisimile, Gallos in Germania transrhenana dpniäk vel arces 
condidisse, dominatum et ditionem habuisse; neque enim Suevi, Bavari et 
Franci! orientales, homines utique constantes, passi fuissent, viros e Galliis 


DAR. wiederholt. — CU. R. Leodium, — AU, R. Franckfurt. — eo A. R. Selligstat. — 
t A. R. Carlesburg. —8U.R. Carlesstat. — h transrhenanus. —! U, R. Suevi Bavari Franci. 
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liches Sprichwort / wann etlich zandenden mit einander rebten / daß fie ſprochen / 
du magft das oder das ding nit tun oder zu wegen bringen / wann bu glich werft 
als wiß ala?? Künig Pipis. Deßhalb ich nit glouben kan / daß die unfern fo did®® 
vnd gemeinſamklich?“ einen Namen eins Frantzoſen / funder eins Tütichen in 
iren Leffzen geübt haben. | 


Die andere Vermutigung. 

Aber Carolus der Groß / Pipini Sun / e3 fig daß er in dem Schloß Ingeln⸗ 
heim / ober in eym dorff by Gülchern?® / oder den Lütüchern geboren fig / ift 
er doch Tütſch geweſen / dann er aud) Bücher in Tüticher Zungen gedicht?® hat / 
bat ouch den zwölf Moneten und ven Winden Tütiche Namen vffgejegt / welcher 
ding ich ſelbs vaft?” alt und offenbar anzeigung gejehen hab. Er hat auch finen 
Sünen und Döchtern nit Welſch funder Tütſche Namen geben / als do fint 
Hymeltrut / Hiliegart® / Adelheit: fo doch diefelben Namen by ons etwas ver- 
ftentlichkeit haben / vnd by andern Sprochen für unerfant oder vßlendiſch ge 
halten werben / daruß folgt / daß nit uß Welichen Eltern / funder von Tütfchen 
fol) Ramen erfunden fint / ond den Kindern vffgejekt worden. 


Die dritte Bermutigung. 

Carolus der Groß hat in Tütjche Landen jenfit Rhins nit allein gemeinklich 
fin wonung gehaben / ſunder ouch dofelbs Klöfter und Kirchen geftifft / Stett 
und Schlöffer gebumen / welchtse niemand gloubt / iſt auch nit lichtlich zu glouben / 
durch einen Frantzoſen geſchehen fin. Dann Carolus der Groß hat im Rindom?? 
vn zu Franckfort geftifft und vffgericht Kirchen / zu Selgenftatt Iyt ein finer 
Döchter begraben / in Franckenlant ein Sloß / die vß ſym Namen Carlesburg / 
und ein Stat / die Carlesftatt / biß vff difen Tag genembt“® ift / gebumen. Es ift 
ouch vil Klöftern in Swaben / vnd im Land zu Francken gelegen / durch den 
großen Earle und fin Kind guttat geichehen / als von den Tütfchen: dann die 
Frantzoſen hettenir Gut oder Richtum in die Tütſchen vber Rinländer“! / fo verr“ 
von iren Landen nit vßgedeilt: vnd zum letften hat der Groß Carle ein erlich‘® 
Begrepniß Im in Tütichen Landen erwölt. 


Die vierde Vermutigung. 

Es iſt nit glouplid) daß die Frantzoſen jenfitt Ring in Tütſchen Landen Stett 
ober Bürg gebumen / Herfchafft und Oberkeit ye gehan haben: dann die Swo⸗ 
ben / Beyern und Sranden / die dod) ftanthafft Lüt ſint / hetten ſolchs nit gemöcht 

b Nies Hiltegart; ber lateinifche Text hat Hyltegardis. — ° Lies welchs. — 4 Lies das. 
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per Rhenum advenientes sibi dominari, quos neque Julius« neque Augustus! 
subiugare potuerunt; at Franei transrhenani, qui sunt orientales u episco- 
patu Herbipolensi)®2, in Gallia dominati sunt.. 


Franeci orientales in Gallia regnare coeperunt®. 


Cum enim rex quidam Francorum oceidentalium sive potius Gallorum 
regno inutilis a papa deponeretur, Pipinum, Caroli Magni patrem, 
qui tum apud reges Gallorum summo magistratui praepositus fuit, quem 
magistrum domus appellavere, in eius locum substituit, ut decreta per- 
hibent XV. q. V.n Alius?, et historiae passim astipulantur, ut verum esse 
hoc Eecclesiastieie 7 dietum probaretur: servo sensato liberi servient. 
Itaque Germani Gallis, non Galli Germanis dominari coeperunt, Germani, 
inquam, qui proprie Franci vocari possunt; Germania enim quondam Francia - 
nuncupata est, ut habet divus HieronimusP in vita Hilarionis®#, alludit Lupoldus“ 
et Eneas!®, quare Galli non Franci, sed potius Francigenae®® sunt appellandi. 
Terrarım autem nomina saepe mutari, testis est Aulus Gellius, libro XIII., 
cap. VIe®1 et Blondus®?, 


Testis primus. 

Innocentiust tertius in capite „Venerabilem‘‘ de electione®® Romanum 
imperium a Graecis in Germanos translatum refert, in pergonam 
quidem Caroli Magni. Eum ergo Germanum fuisse liquido comprobatur; 
si enim in Germanos translatum est imperium et primum in Caroli Magni 
personam, Carolus ergo Magnus Germanus fuit. 


Testis secundus. 


Imperator dieit Agrippinenses, qui sunt Colonienses, in Germania 
inferiori Italici iuris esse, ut est apud iurisconsultos 1.1. ff. de censibus®. 


Testis tertius. 
Ammianus“ Marcellinus® Coloniam Agrippinam’ ampli nominis 
urbem in Germania refert, hoc idem de Treveris", quam domicilium 
principum clarum appellat; praeterea sic ait: et in prima Germania 


Xu. IA. R. wiederholt. — m A. R. Herbipolis,. — Lies VI, auch von Moſch. verbeffert; 
vor alius zu ergänzen canon. — 0 A. R. Ecelesiastici X. — P Um Rande wiederholt; lies 
Hieronymus, — Ay, FA. R. wiederholt. — ® Lies XIV. — t A. R. wiederholt. — u A. R. Am- 
mianus, — YA. R. Agrippina, -"U.R. Treveris, 
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lyden / daß Lüt vß Franckrich vber Rin zu men fäment und ober fie berichten / 
do fie doch weder Julius noch Auguſtus ye hat gemöcht bezwingen. Über die 
vber Rinichen* Francken / fo gegen der Sunnen vffgang gelegen / under dem 
Bistum Wurtburg / haben in Frandrid) regiert‘. Dann nochdem ein Künig vB 
Franckrich onnüß zu dem Rich erfunden / durch ein Babſt abgefett / ward Pipinus 
des Großen Carles Vatter / welcher dann zu zitten ein Fürweſer und Hofmeifter 
der Künig von Franckrich was / an desjelben Statt gejett / ald das in Dem Decret 
15. q. 5. cap. alius gejchriben ftat / oud) andere Hiftorien manigfaltlic) anzeigen: 
Domit bewert“ würd / wor fin den [pruch“ des mwilen Mans Ecel. 10: Eim 
ſinnrichen Knecht werden die Fryen dienen. Deßhalben haben angefangen bie 
Tütſchen zu herfchen vber die Frantzoſen / und nit die Frantzoſen ober die Tütſchen / 
jo die Tütfchen / die eygentlich Franden genembt werden mögen / dann fold) 
Tütichland ift etwan Francia genembt worden / ala dan der heilig Hieronymus 
ichribt in dem Leben Hilarionis, darzu ftymbt Lupoldus und Eneas: darumb 
foltten die Welſchen nit Francken / funder billicher / vß Francken geboren / genant 
werden. Daß aber die Namen der Land did gewon fint? / verwandelt zu werben / 
ift ein Gezüg Aulus Gellius im xiij. Buch am ſechſten Capittel/ und ouch Blondus 


Der erite Gezüg. 

Innocentius der dritt / in dem Capittel venerabilem, de Electioe, feit / 
wie das Römſch Rich von den Kriechen vff die Tütjchen verwent?oſyg / in Die Perſon 
des Großen Earles / daruß lutter bewertS! wurt / daß derfelb ein Tütfcher geweſen 
fig: danns? ift dag Rich vff die Tütſchen verwent / vnd zum erjten in die Perfon 
des Großen Carles / jo muß der Groß Carle ein Tütjcher geweſen fin. 


Der ander Gezüg. 

Der Keifer fpricht / daß die Agrippiner / das fint die Köllner in nider Tütſch 
land / figen des Stalianichen Rechtens / ala dann die gefchribne Necht5? Haben / 
in 1. 1.ff. de Censibus. 

Der britt Gezüg. 

Ammianus Marcellinus ſchribt / daß der Agripiner Kölln fig ein namhafft 

Stat in Tütſchen Landen: deßglichen fagt er ouch von Trier / dad er nembt ein 


6 Lies De Electione, 
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praeter alia municipia Maguntiacus, Vangiones, Nemetes et 
ArgenteracusVY. 
Testis quartus. 
Urbanus papa secundus*®” in concilio* Claromontensi inter orandum 
Carolum Magnum Germanum fuisse commemoravit. 


Testis quintus, 
Eneas Silvius® in sua Europa®® dieit: quamvis Carolus Galliae potiretur, 
Germanus tamen fuit, in Germania natus alitusque, cuius sedes plerumque 
in Aquisgrani® fuit, quae civitas teutonica@ est. 


Testis sextus. 


M. Anthonius Sabellicus®2® in annalibus Venetorum in eandem sententiam 
astipulatur. 


Testis septimus. 


Cornelius Tacitus? de situ Germaniae“ inter Germanos interserit Trebotes®, 
qui sunt Argentinenses, Nemetest, qui sunt Spirenses, Vangiones!, qui Worma- 
cienses, Ubiosk, qui Colonienses nunc appellantur; qui quidem Cornelius 
antiquus est, quoniam sub Vespasiano de Germaniae situ scripsit, et Fran. 
Petrarcha! 4 totam Rheni vallem Germaniae partem dicit esse nobiliorem. 


Historia Suetonii in Augusto®, 


Postquam Augustus domuit partim ductu partim auspiciis suis 
Cantabriam, Aquitaniam, Pannoniam, Dalmatiam cum Illlirico 
omni, item Rhetiam et Vindelicos et Salassos®, gentes alpinas, 
coercuit et Dacorum incursiones tribus eorum ducibus cum 
magna copia caesis Germanosque ultra Albim fluvium summovit, 
ex quibus Suevos et Sicambros dedentes se traduxit in Galliam 
(sic & Julio scilicet vocatam“) atque in proximis Rheno agris collo- 
cavit. Haec Suetonius recenset, quem Itali magnifaciunt, quem Galli 
respuere non possunt, quem omnis natio diiudicat esse veracem. A temporibus 

x Magunciacos. — Y Argenteracos. — * U. R. Urbanus papa II. — ® consilio. — P U, 


R. Eneas. — © X. R. wiederholt. — 4 theutonica. — CA. R. Anthonius Sabellicus, — !,8, Ru. 
La. R. wiederholt. — x A. R. Hubii. — 1X. R. wiederholt. 
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toftlich Behufung der Fürften. Witter jpricht er alfo: vnd in dem erften Tütjchen 
Lande / on andere Stett55 / fint Mentz / Wurms / Spir und Straßburg. 


Der vierd Gezüg. 
Urbanus der ander / Babſt / in dem Concilio zu Claremont, erzehlt in finer 
Ned / daß der Groß Earle ein Tütſcher gemwefen fig. 


Der fünfft Gezüg. 

Eneas Syloius in finer Europa ſpricht / wiewol Carolus / der Frantzoſen 
Rich vberfummen hab / fig er doch ein Tütfcher geweſen / in Tütfchland geboren 
und erzogen / vnd daß fin Sit gemeintlich zu Ach geweſen ſyg / das bo ein Tütſche 
Stat ift. 

Der ſechſte Gezüg. 

Marcus Anthonius Sabellicug in der Geſchicht der Venebyer / gehillt5® 

ouch vff ein jernlich®” meynung. 


Der fibend Gezüg. 

Cornelius Tacitus von der gelegenheit5 Tütfcher Land / ſetzt under bie 
Tũtſchen Tribotes das jint Die Straßburger / Nemetes das fint Spirer / Bangiones 
fint Wormfer / Vbios das fint die Köllner nun genannt werben. 

Vnd ift doch derſelb Cornelius alt / dann er under Veſpaſiano von der ge- 
legenheit Tütſchlands geichriben hat: und Franciscus Petrarcha ſpricht / das 
gantz Rhintal find? das ädlicher teil Tütſchs Landes. 


Die History Suetonü, in dem Le- 
ben Augufti. 

Nachdem Auguftus bezwang / zum teil durch fich ſelbs / zum teil durch fin 
geheiß Cantabriam/ Aquitanien / Hungern / Dalmaciam / mit ganken Winde- 
ſchen Landen“ desglichen Allgowe! und Beiern®?/ auch Die Salaflern die Jumoner 
der Alpen gejmweigt*? / und den Inbruch der Dacier / durch niderlag dryer jrer 
Fürſten / mit eyner großen menige / und die Tütichen ober dag Wafjer die Wlbe** 
getreib®S / vß welchem die Swob und Gellerſchen? / die ſich ergaben / hat er gefiert 
in Salliam (die dann alfo von Yulio dem Keifer geheißen was) und in die näch⸗ 
iten Land an dem Rin gefegt. Solchs feit Suetonius, den die Jtalen groß 
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igitur saltem Augusti Octaviani ex hoc nostro litore Rheni, in quo vestra urbs 
clarissima sita est, fuere Germani et non Galli, et ideo Germania ab inhabi- 
tatione Germanorum, non Gallia fuit haec terra vocanda. Inde est, quod 
Romani, cum primum Rhenum devictis Alemanis®5 Rheno ex hoc nostro litore 
proximis [Rhenum]® ! transgressi fuissent, videntes homines transrhenanos 
feritate animorum, corporum proceritate et colore flavo, forma praeterea et 
moribus et vivendi ritu eis, qui ex hoc nostro litore fuerunt, simillimos, Ger- 
manos, hoc est fratres eorum esse existimaverunt. Germanosm? autem 
veris Gallis neque colore capillorum neque vultu neque lingua neque animo aut 
moribus pares esse certo constat, quin etiam Germani proceritate, Galli 
autem sola multitudine vincere consueverunt, ut ait Vegetius® 4. Quapropter 
merito urbs haec vestra et tota haec Helvetiorum id est Alsaticorum patria 
(Alsatia enim, teste Enea° in „Europa“, Helvetia vocata est) Romanam 
libertatem“ amplectitur atque defensat, recusans suspectam Gallicorum 
incidere servitutem, in quam semigalli‘ quidam oratores (ne dicam patriae 
proditores), nonnumquam Romani regis inobedientiam nutrientes, vos im- 
pellere posse gratularentur, sicuti quondam Petrus de HagenbachoP ® in ditio- 
nem Caroli Burgundionum ducis@ haec loca inducerer desiderabat atque 
meditabatur. 


Confutatio de lilio in monetaß!. 


Videor mihi videre hostem quempiam urbis vestrae aut patriae prodi- 
torem paratum, ut contra nos latret52, lilium, quod in monetam vestram 
ineudi solet, argumentum esse antiquae subiectionis Gallicorum; cui ego: 
quod de lilio relatras, populare est murmur et vulgo populoque, qui frequenter 
fallitur, usitatum. Tu mihi ostendas historiam, ostende testem auctoritate 


mı Rhenum von Moſch. richtig ausgelaffen. — M® Germani; die Satzkonſtruktion fordert 
den Altufativ, den Mofch. auch bietet. —- U.R. wiederholt. — I A. R. Eneas.— PA. R. Hagen- 
bach. — AY.R. Carolus dux Burgundiae.— Fincidere, das ber Drud — auch der von Mofh.—, 
veranlaßt vermutlich dadurch, Daß dies Wort einige Zeilen vorher vorkommt, auch hier aufiweift, 
ift grammatifch unmöglich; die gleichzeitige Überfegung fagt „zuzuführen“, und Dies leitet auf 
da3 trefflich paffende inducere. 
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halten / den die Frantzoſen nit mögen verwerffen / den ouch all Völder achten 
worhafft Sin. 

Darumb von den gezitten doch" / Auguſti Octaviani, fint off diſem vnſerm 
Staden® des Rhins / off welchem vwer lobliche Stat gelegen ift / Tütſchen 
geweſen / vnd nit Srangofen / darumb ouch dis Land / Tütichland / durch In⸗ 
wonung ber Tütſchen / und nit Gallia, oder Franckrichſch Land / genennt werben 
ſoll. 

Dohar kumbt / daß die Römer / als ſie zum erſten mit vberwindung der 
Tütſchen / ſo diſem vnſerm Geſtaden allernächſt gelegen / nochmals vber den 
Rhin ſich detten®? / vnd ſahen / daß die vber Rinſchen Lütt / mit wildekeit des 
Gemiets / geradigkeit des Libs / mit ſchöner farb'd / Geſtalt / Sitten vnd Gewon⸗ 
heit zu leben / als die / ſo vff diſem vnſerm Staden wonten / ſich hielten und 
verglichten?! / do achten fie diefelben?? / und nembten fie Germanos, das ift / 
vnſer Brieder. Aber wißlich ift”3 das die Tütſchen ſint den rechten Frantzoſen 
weder an farb des Hors / noch Angeficht / noch Zung / noch Gemiet / noch Sitten 
glich. Jo ouch die Tütichen fint gewont mit geradeleit irs Libs / aber die Frantzo— 
fen allein durch viele irs Volcks den ſigk zu gewynnen / als dann ſpricht Vegecius. 
Darumb gar billig / dis vwer Statt / und das gan Land Elfaß (das / ala Eneas 
in Europa ſchribt / Helvetia geheißen tft) hat ergriffen die Nömfche fryheit / 
und beichirmbt ouch fich felb3?*/ mit [perrung”® zu fallen in die verargmmänigte?® 
Dienitbarkeit der Frantzoſen / in welche etlich halb Frantzöſiſche Bottichafften?? 
(nit fag ich?® Verrätter jrs Vatterlands) fo zu zitten die ungehorjamfeit der Röm- 
chen Kon? vffführen®e fint®l/ ein freud hetten / och mögen hingetrengt werden®?/ 
als dann etwan Peter von Hagenbad) diſe Land underftund und begert zuzu- 
führen in den Gewalt Earle des Herkogen von Burgundy. 


Entfeyuldigung®? der Gilgen®? halb 
in der Mynp. 
Mich will bedunkẽ etliche Vynd vwer Statt / oder Veiltrager®d des Vatter- 
lands bereit fin wider una zu bällen / ala ob die Gilg / jo off vwer Myntz zu fchagen 
gewon iſtẽẽ / einanzeigung fin foll einer alten Vnderworfflicheitꝰ deren Frangofen: 
dem ich alfo geantiwortet / daß fo du wiberbylift®® der Gilgen halb / ift ein Murmel 
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et fide dignum, lilium ob hanc causam esse in moneta urbis nostrae, quod 
prae se fert antiquum Gallorum dominatum, sicut ego tibi spectatissimis 
testibus et historiographis irrefragabilibus indicavi, urbem Argentinam 
numquam Gallis fuisse subiectam. Rex Gallorum tria habet lilia, urbs 
nostra unum. Rex Gallorum lilia in signis et armis eircumfert, urbs nostra 
in nummis; nam et longe aliud habet belli signum®, purpuream scilicet ex 
dıametro! stratam in nitida planitie, quam ex veterano quodam audivi signi- 
ficare magnam sanguinis inundantiam, qui olim ex hominum strage in 
hac urbe sive pro fide, sive pro Romano Imperio facta effusus per vicos 
huius urbis instar rivi aut fluvii promanarit. Si utique (ut tu contendis) 
rex Galliae pro memoria praeteritase ditionis huic urbi lilium reliquisset, 
eur non potius in vexillis ipsis circumferendum, quam in nummos incudendum 
tradidisset? Nec istud monetae signum tantae est antiquitatis, ut ad eam 
aetatem accedat, in qua tu credis°® Gallorum reges huic urbi fuisse domi- 
natos; nam et antea aliis haec urbs imaginibus usa est, angeli scilicet et 
alae aquilinae®?, quae hodie extant apud multos antiquorum numismatum 
amatores. Quid? quod Imperator Romanus, qui urbi potestam cudendi 
monetam dudum tribuit, et signum, quod incuderent, pro arbitrio suo potuit 
praestare, sicut et imperatores multis Germaniae nobilibus lilium, his unum, 
aliis® vero plura pro signis et armis militaribus concesserunt®5! 


Uteumque res se habeat, satis mihi fuerit demonstrasse (sicut opinor), 
has terras a temporibus Octaviani Germanos et non Gallos inhabitasse atque 
ipsum Carolum Magnum victoriosissimum imperatorem non Gallum, sed 
Germanum fuisse, quamvis (ut meminimus) Gallis fuerit dominatus, de cuius 
splendore et rerum gestarım magnificentia Germani merito gloriari possumus, 
quoniam, ut vera Caroli Magni stirps a Germanis originem habuit, ita in 
Germania permansit in tribus illustrissimis Bavariae, Saxoniae Austriaequev 5* 
domibus in hodiernum diem. Apud Gallos vero in Ludovico5”, Lotharii” filio, 
genus Caroli Magni iamdudum defecıt, regnumque Galliae ad Hugonem 


8A. R. Arma urbis Argentinae. — * dyametro. — 4 alii; der Plural ift jedoch in Ent- 
ſprechung zu his wahrfcheinlicher. — A. R. Bavaria Saxonia Austria, — "U, NR. Lotharius, 
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be3 Volcks / und in dem Piefelvold®? (fo gar offt betrogen wurt) geübt / Zeig 
mit aber ein Hiftory / zeig mir einen Gezügen / würdig des Gloubens und der 
Worheit / daß die Gilg durch difer vrſach willen fyg in der Myntz vnſer Stat / 
ala ob fie vff jr trieg® ein alte Herſchafft oder Oberkeit der Frantzoſen / als ich 
dir mit bewärlichſten Gezügen und Hiftorienbefchriber / Die vnwiderſprechlich 
fint / angezeigt hab / vnſer Statt Straßburg / zu keinen zitten / den Frantzoſen 
underworffen geweſen fin. 

Ein Künig von Franckrich hat dryg Gilgen / vnſer Statt allein?! eine / ein 
Künig von Franckrich fiert fin Gilgen in den Panern und Scilten / unfer Statt 
die ir in den Pfenningen: Dann fie hat gar vaft ein ander Stritt Baner / nämlich 
ein rote Stroß durchgezogen vnd zerbeilende ein wißſchinende Felt / welche 
(als ich von eim gar alten gehört hab) bedüt ein groß vergiekung des Bluts / 
fo vor zitten vß Totſchlag der Menichen in difer Stat / antweders durch des 
Gloubens | oder des Römfchen Richs willen gejchehen / vergoffen / und durch die 
Stroßen difer Stat ala ein Bad) oder Waſſer gefloffen fig. Vnd warn ie (als 
du vermeynſt) ein Künig von Franckrich / zu gedächtniß einer vormals gehabten 
Oberkeit / diſer Stat die Gilg verlofjen?? hett: warum hat er fie nit mer” / in das 
Baner vmbzuführen / dann off die Myntz zu lagen angejehen®*. &3 ift ouch Dis 
Beichen der Myntz nit fo alt / daß es fich zu denen zitten vergliche®5 / in welchen 
du vermeynſt / die Franckrichſchen Künig geherichet haben vber diſe Stat / dann 
dife Stat hot vormals ander bildnis in der Mynt gebrucht / ala Engel / Adler 
Vettich®/ welcher noch hüt by tag” vil vorhanden fint / by den Liephabern der 
alten Myntz. Wie / 06% ein Römfcher Keifer / der diſer Stat nun langft?? Gewalt 
geben hat zu myngen / nit ouch gemöcht hab zuloſſen / ein Zeichen zu flagen 
noch jrem!® gefallen ala dann ouch die Römſche Keiſer / vil Edlen in Tütſchen 
Landen / etlichen eyne / etlichen vil Gilgen für Jr Ritterlich Woppen und fchilt 
verlühen haben. 

Doch / wie den ſachen fig / fo ift mir genug / angezeigt haben (als ich verhoff) 
daß dife Land / von den Bitten des Keiferd Augufti, die Tütſchen / vnd nit die 
Frantzoſen inhands gehebt haben’: und daß Carlus der Groß / der allerunüber- 
windtligft Keifer / nit ein Frantzos / funder ein Tütfcher geweſen / wiewol (mie 
vor geleit ift) er ober die Frantzoſen geherichet Hat / von welchs Durchlüchtigkeit 
und großmächtigen Geichichten wir Tütichen ung billig beriemen mögen. Dann 
ala das wore Geſleht Earoli vrfprung von den Tütichen gehaben / ala!% ift es ouch 
in Tütjchen Lande bliben biß vff difen tag / in dryen Mllerdurchlüchtigften 
Geflehten / Beyern | Saren / vnd Dejterich. Aber by den Frantzoſen hat / 
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ducem cognomento Capuciumx5® quem historiae populares ex laniis aut 
carnicidis descendisse referunt, translatum est. 


Liber secundus.' 


De Concordia. ®. 


Cum nunc omni sanctissimo iure (ut etiam de praescriptione sileamus) 
Gallicorum iugum prudentissimi vos senatores et magistratus possitis excutere, 
spero contra aliorum etiam quorumcungque insidias et tumultus urbem vestram 
feliciter posse subsistere, quippe quod credo eam a vobis gubernari tum iuste 
tum prudenter. 

Credo equidem inter senatores, inter nobiles, inter quindeeimviros, inter 
tredecimviros reliquosque magistratus ac inter tribunos plebis? concordiam 
foveri, qua parvae res crescunt, maximae verob dilabuntur*?, ita ut 
inter vos non sint partes, non factiones, non simultates, non odia intestina, 
quae ubi inciderint, de regnis, de civitatibus, de rebus publicis actum est. 
Verum mihi ipsi persuadeo amore reipublicae vestrae omnis vos concordiam 
mutuamque caritatem gerere atque conservare. 


De amore reipublicae. 


Magnum enim servandae civitatis vinculum est reipublicae respectus 
et amor, quo praeditos vos esse convenit, quotiens in curiam aut senatum 
intrabitis, ut, privatorum obliti, publica dumtaxat, curetis. 


XA. R. Hugo Capucius. — ® Neben der Überfchrift Liber Secundus fteht im Drude de 
Concordia. Diefe Überfchrift gehört nicht dorthin, fondern paßt nur zu dem kurzen Abfchnitt, 
ber mit Credo equidem erft nach dem das zweite Bud) einleitendem allgemeinen Sat beginnt, 
der nad) der oben ©. 6ff., befonders S. 9 dargelegten Entitehungsgefchichte bes ganzen Wert. 
chens als Überleitung von dem nachträglich verfaßten erften Buche zum zweiten eingefügt worden 
ift. Doch habe ich, da auch die Überfegung die Überfchrift an der falſchen Stelle bringt, fie dort 
gelaffen, weil unzweifelhaft ein Irrtum Wimpfelings felbft vorliegt, und nur mit Credo 
equidem eine neue Zeile begonnen. — P vere. — e A. R. Salustius. 
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noch abgang des Künig Ludwigs / der Künig Lotharii Sun was / dad Gelleht 
des Großen Caroli nun langft vffgehört und abgangen / ond iſt Franckrich fumen 
vff einen Houbtman!® / genannt Hugo Capucius oder BZichappeler / den das 
gemeyn Bold / eins Metzigers Sun geweſen fin / jagen. 


Das ander Bud). 


Bon der Einhellifeit. 

Diewile nun mit dem allerbilligften Rehten (domit! wir ioch? ouch vnſers 
langen Gewur? und Belit geſwigen) Ir Vernunfftwiſen Herren Meyfter und 
Ratt / das Frantzöſiſch Joch und Dienftbarkeit wol mögen? abjchittelen / So bin 
ich in guter hoffnung / daß vwer Statt / wider aller anderen / wer ioch? die figen® / 
Vyndſchafft / Zuſatze und Vffruhr / ſelliklich' wol mög beitan / inſunders fo ic) 
acht® / diefelbe vwer Stat gerehtiflich und fürſihtlich durch vch regiert ze werben: 
dann ich hoff daß under vwern Nattzfründen? / under den Edeln / vonder den 
Funfftzehen Gbuwherren!o / under den Drytzehe Kriegsherren!! / ouch den andern 
Meyfter!? und Schöffen des Volds und Gemeyn!?/ Einhällifeit gehalten werd / 
Durch welche Heine ding grünen vnd vffwachſen / ſo durch vnhällikeit!“ ouch die 
mädhtigften ding zerſtröwt und zerrütet werden!s: Als wan!® under vd) nit ſynt 
Parthien / nit Anhäng / nit Widerwertigkeit / nit heimlich Nyd / welche wo fie 
vberhangt nemen!?/ift es gefchehn und vßgerichtis / vmb Künigrid) / vmb Stett 
vnd allen offnen Nub!?: Aber ich vberjlag in mir ſelbs daß vB lieb des gemeynen 
Nutzes / jr all Einhällikeit und gante20 Liebe zufamen tragen und gegen einander 
haben. 


Bon Lieb des gemeynen 
Nutzes. 

Dann ein vffjehen?! und Lieb des gemeynen Nutzes / iſt ein band / zu be⸗ 
halfftung oder vffenthalt22 einer Statt / ſolchs ift uch nott zu haben / fo oft und 
did jr zufamen berieft?® / und in ven Ratt kumen / daß ir / vwer eigene Geſchäffde 
vergeſſende / allein ſorgen die gemeinen händel. 
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De nervo belli. 


Quo fiet, ut commeatus et aerarium crescat bellique nervus, qui pecunia 
est, amplificetur. Absque pecunia enim et commeatu bella geri non posse, 
ex hoc coniectari potest, quod & plerisque ductu suorum adulatorum ad 
belligerandum@ persuasis facile bella susciperentur, nisi coqui, pincernae®, 
quaestores et granariorum magistri suis consilüs et querelis impedimento forent 
et obstarent. 

De cavenda iactantia. 


Nec tamen vel de publico vel de privatis thesauris gloriandum est; ex 
huiusmodi enim iactantia se ipsam prodit vanitas, superbia® cornu erigit, 
humilitas® supprimitur, Deus offenditur, odia et insidiae exterorum suscitantur 
et tandem respublica labascit®. 


De amicitia viecinorum. 


Plurimum enim eivium salutis et civitatum interest habere vicinos sive 
populos sive principes bene faventes; vicinis horrea eriguntur est in dicterio®. 
Prineipum amicitia quaerenda et concilianda est; sed non omnino in ea sola 
securitatis et salutis spes est collocanda neque firmiter innitendum propter 
ingentem adulatorum copiam, qui illustrissimos et mansuetissimos principes 
seducunt facileque eis persuadent civitates imperii plus satis abundaref, 
insidias et bella eis esse inferenda et sua auferenda, ut spoliis et rapinis ipsi 
ditentur, qui ingluvie, ludo, venere, vanitatibus, spectaculis, luxu, tornea- 
mentis sus turpiter dissipaverunt. Non dicunt illi assentatores et blandi 
hostes prineipibus, civitates esse praeclara membra imperii, nobiles esse 
filios christianae religionis ac totius patriae asylım et singulare principum 
refugium, apud quas (si opus sit) aera et commeatus (vel mutuo) conquirı 
possint. Non dicunt prineipibus in magnis imperii civitatibus utriusque 
sexus homines ex vitae puritate et sanctitate morum Deo (a quo omnis vic- 
toria) gratos inventum iri”. Longe secus diiudicabat integerrimus victorio- 
sissimusque Bavariae dux Fridericus comes Rheni palatinus®®, Philippi moderni® 
patruus; is enim civitatum benevolentiam magni pendebat, veluti non 
mediocrem ab eis fructum et opitulamen asgecutus, sciens non civeg et populum 
propter principem, sed principem propter populum et cives electum esse!?, 
Et se civitatibus quoque imperii obnoxium esse non dubitabat, tum quia 
ipse imperii princeps, tum quia christianus, qui christianorum utilitati et 


d bel ligerandum. — ® pincerra, — f habundare. — EX. R. Fridericus palatinus, 
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Bon Fürfiehtileit des Kriegs. 

Daruß erwechßt / daß Profand und die Schaplammer vffwachfen / und die 
beharr- aber des Kriegs (das ift bar gelt) gemert wurt: dann on Gelt und Profand 
mögen bie Krieg nit beharret?° werden / ald das vermutigt werden mag von 
vilen / die vß anreitung jrer jmeichler fich zu kriegen bald vberreden ließen / 
wo nit Koch / Keller / Sedelmeifter und Spichermeifter mit iren Rätten?® und 
beflagung ſolchs binderten und darwider werent. 


Bon vermeybung zu vil Stolgifeit. 

Doch foll man ſich weder von gemeynen noch eigenen Schäen und Richtum 
pberheben/ dann vB ſolchem beriemen / vermärt?? die Torheit fich ſelbs / Hochfart 
ſtreckt jr horn vff / Demut wurt vndergetruckt / Gott wurt erzürnt / Nyd und 
Widerwertilkeit der vßländigen vffbewegt / und zum letſten / vaht an ze ſwancken 
oder abgon der gemeyn Nutz. 


Bon Früntſchafft der NRochgeburen®. 

Dann ift e8® vaſt nuß zu heil den Burgern vñ Stette / Nochburen habe / 
e3 fügen gemeyne Völder® / oder Fürſten Die wol guynend?! fint / dann ift es im 
Sprichwort / mit Nochburen richt man die Schüren off. Der Fürsten früntichafft 
ift zu fuchen und anzenemen / aber doch nit gant in derfelben allein foll die 
hoffnung der jicherheit und des heils geſetzt werben / ouch nit zu veftetlich daruff fich 
zu länen/ von wegen der großen vile??der Smeidhler die dann die Durdjlichtigften 
vnd allerfänfftmütigften Fürften verfüren / und fie lichtlich vberreden / die Stett 
des Richs figen zu vil Ric) / man foll fie angriffen und befriegen und das ir? 
nämen / daß alfo durch roub und nom? die35 rich werben mögen / Die dad ir mit 
füllen? / Spiel / Bulfchafft / Liederlichleit / Hofiern / Mutwill?” / Steche un 
Durmieren® / oder fonft vppeklich verton haben. Diſe Smeidhler und fanfft- 
trabende® vynd jagen den Fürſten nit / daß die Stett figen die hochichinenden 
Glyder des Richs / das fie figen die edeln Döchter der heiligen Eriftenheit / und 
ein vffenthalt“ des ganten Vatterlands / ouch ein [under zuflucht der Fürſten: 
by welchen Stetten (mo not geichieht) Gelt und Profand / (ouch etwan zu ent- 
lebend) vffbrocht werden mögen: Sie fagen den Fürften nit / daß in den großen 
Stetten des Richs / beider gejleht Menſchen funden werben / die vß reinikeit 
irs Lebens / und heilikeit irs Wäfens / Got (von dem alle Vberwüntniß kumbt) 
angenäm fint. Gar vil anders achtet“! der allerfromft und fighafftigft Fürft von 
Beiern / Hertzog Fryderich Pfalggrave by Ryn / des yetzigen Herkog Philipjen 


v.Borrie3, Wimpfellng und Murner. 8 
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paci intendere foret astrietus. Quamvis nullam imperii eivitatem contemneret, 
fertur tamen crebro dixisse, bono et forti sese muro tantisper cinctum muni- 
tumque esse, quamdiu ab oriente Noricummontem, ab austro et meridie 
Argentinam, ab oceidente Nemetes et Vangiones, ab aquilone vero Agrippinam 
bene sibi velle speraret!!, Prudens et iusta prudentissimi iustissimique princi- 
pis sententia, quippe quem propter prudentiam adulatores fallere non poterant, 
et cui propter iustitiam ac religionem omnes praedones fuerant exosi, a quo et 
passim exterminabantur. 


De iustitiain exteros. 


Huiusce modi autem sanguisugarum laqueos haud facilius evadet civitas, 
quam si iustitiam et aequitatem colat ac nulli prorsus vim inferat, ita ut 
grassatores isti alienarım rerum appetentissimi, cogitantes belli causam ex 
saepe abrumpere!?, nullum colorem, nullum typum habere possint iustae 
querelae. Itaque dissimulatione, patientia, blandimentis, mansuetudine 
nonnumquam opus est erga exteros, qui optarent sibi plerumque iniuriam aut 
vim inferri, ut pro tenui contumelia aut pro damno unius nummi!3 suscepto 
ipsi cum suis complieibus universam urbem et patriam depopulari possent, 
et cum egregias respublicas magnasque civitates ad repugnandum seque 
tuendum gravissimas necesse est facere impensas, nihil a perditissimishominibus 
lucri exspectare licebit, nisi magnum quaestum credas vilissimi latronis 
scabiosum caput amputasse. 


De parsimonia in publicum aerarium. 


Non minus autem doleat, non minus caveat quisque ex magistratibus 
de publico aerario aurum et argentum profundi, quam si de proprio marsupio 
in detrimentum paternae hereditatis aut in diminutionem privatae substantiae, 
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Batter Bruder / dan derſelb die früntichafft der Stett gar hoch achtet“! / ala er 
ouch nit Hein frücht vnd byſtant von inen hat entpfangen / dann er wuſt daß 
Burger und das Vold nit durch des Fürsten willen / junder den Fürften‘? durd) 
des Volds und Burger willen erwölt fint / ond daß er ouch den Stetten des Richs 
pflicytig wär / hatt er fein zwifel an / jo die wile*? er ein Fürſt des Richs was / 
fo diewile und er ouch ein Criftlicher Fürſt / der zu nug und friden der Eriften 
ſich zu fliffen verbunden was: und wiewol er fein Stat des Richs verachtet / 
fo feit man doc das er offt gefprochen hat / er fig mit einer gutten vnd ftarden 
Muren umbzogen und bewart / fo lang er von Vffgang / Nierenberg / vom 
Oſterwind“ und Mittemtag Straßburg / von Nidergang Spyr und Wurms / 
von Mitternacht Köln / ihm wol mwöllen‘d hoffen möcht: ein vernünftig vnd 
redlich Vrteil / eins allerfürfichtigften ond vffrehtigften Fürfte / fürwor / den 
durch fin fürjihtifeit die fmeichler nit möchten betriegen / ond dem / durch finer 
Gerehtifeit und Andacht willen / alle Röuber häflig‘ waren / von dem fie ouch 
allenthalben abgetildt wurden. 


Bon der Gerehtifeit gegen den 
Vßländigen. 


Aber ſolcher Blut ſugenden äglen“ ſtrick mag ein Stat nit baß entrynnen / 
dann fo fie Gerehtifeit und Billicheit lieb hat / vnd gantz niemans gemalt geſchehen 
leßt / domit die Vfffeger‘? vnd begierigiten des frömbden guts / fo etwann ein 
vrfach zu kriegen von eim Bun zebrechen vnderſtan / fein farb noch ſchin / einer 
reblichen Hag haben mögen / deshalb es ettwan not ift / pacieng / Gedult / nit 
wöllen wifjen‘ / gut Wort gebens? / und Senfftmütikeit zu halten gegen den 
vßlendigen oder frömbden / die etwan gern ſehen und begertend daß inen ein 
ſmoch oder gewalt geſchäh / domit vß kleinem mwidertrieß®! / oder uß entpfangenem 
ſchaden eins Pfennings / fie mit irem anhang ein gante Stat und Batterland 
verwülten möchten: dardurch dann die herlichen Land und großen Stett / zu 
widerwör vnd ſich zu beichirmen / vaft merdlichen wären koſten zu haben ge- 
trengt werden / vnd fint Doch von den allerverlorenften Lüten keinen gerwyn 
wartten52 / es fig dan daß du achteft einen großen gewyn fin / eim fchäntlichen 
mörderſchen Buben jinen ſchöbigen Kopff abzehomwen. 


Bon der Behäblicheit®? zu der 
gemeynen Schaplammer. 


Es foll ouch ein yeder Fürwäſer oder Pfläger des gemeynen Schags5* ihm 
nit mynder loffen leit fin / ſoll ouch nit mynder ſich hietten / von der gemeynen 
8° 
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unde vivat, expenderet cogeretur!. Fingat quisque et in animo suo constituat, 
in omni civitatis negotio, de quo deliberandum et consilium praestandum est, 
suam privatam rem agi, ita ut non minus utilitatis et gloriae publicae habeat 
rationem, quam si sua et liberorum omnisque familiae suae causa verteretur, 
immo eo magis afficil? quisque circa rem publicam debet quam privatam, 
quo hic salus multorum pendet et bonum, quo communius est, tanto est et 
sanctius, tanto est divinius. Hic sincerus amor, hic firma fides in rempublicam 
comprobatur, et inde eius potissimum salus pendet et incrementum. Haec 
gravitas, haec constantia, haec probitas, haec fides, haec in rempublicam 
integritas priscos ceperat Romanos atque eos immortales fecit et illustres; 
crediderunt enim ob id sibi certum apud superos in caelo fuisse locum definitum, 
eis autem, qui in republica violanda fraudes inexpiabiles concepissent, iter 
esse seclusıum a consilio deorum arbitrabantur. 


De iustitia in civitate. 
Nec satis est in extraneos iustam esse civitatem, immo intra ipsa moenia, 
inter ipsos concives iustitia examussim!5 conservetur necesse est, ne potentiores 
humilem, ne opulenti egenum, ne proceres plebem ullo pacto non solum non 


opprimere, sed aspernari quidem et despicere conentur, et ne ullus status 
alium labefactare aut diminuere quaeret. 


De tripliei statu in civitate necessario!®, 


Cum enim pro decore regni, pro gloria principatus, pro excellentia civitatis 
tres sint necessarii status: ecelesiasticus, militaris et eivilis, bene omnia habent, 
si quisque in suo statu pacifice et tranquille vivat et ab altero minime per 
iniustitiam offendatur. Cerberus autem vel Pluto? cuius invidia introivit mors 

h expellere; daß expendere in der Handfchrift ftand, wird durch bie deutſche Überfegung 
„ußgeben“ bewieſen. — ! cogiretur. Obwohl die alten Bibelüberfegungen diefe Form fchon 


tennen (Rönſch, ©. 284), glaube ich nicht, daß Wimpfeling fie gefchrieben hat. Der Drud bei 
Moſch. Hat cogeretur. 
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Schatlammer Goldt oder Silber vßgeſchittet oder verlieberlicht ze werden / 
dann 0655 er vB ſym eigenen Sedel zu verberplicheit ſins Vätterlihen Erbs / 
oder zu mynderung ſins eigenen Guts / zu vffenthalt fing Lebeng5®/ etwas vß⸗ 
geben genötigt würd. Es foll ouch ein yeglicher gedenden / vnd in ſym gemiet 
ihm fürjegen / ald ob in eym yeden Geſchäfft einer Statt / do man ettwas an- 
flagen oder ratten fol / fin eigene fach gehandelt würb: aljo daß er nit mynder 
vff gemeynen offenen Nub und Ere der Stat/ dann ala 06°” fin ſelbs /finer Kind / 
und alles ſins Geflehts fach gehandelt würd: jo jo vil merss foll eim yeden der 
gemeyn Nut anmütiger und begirlicher fin®?/ fo vil an foldem gemeynen Nut / 
Heil und Bifenthalt®® mer und vil Menfchen hangt: dann ein yeglichs Gut / 
fo vil eg gemeiner ift / fo vil ift es Heiliger / fo vil ift eg aud) Göttlicher / dann an 
dem iſt die Iutere Lieb / an dem wurt die vefte Trum zu dem gemeynen Nutz 
bemwärt / dovon dann allermeyſt heil und zunemens hangend ift. Solche Dapfer- 
feit / ſolche Stanthafftikeit / ſolche Frumkeit / ſolche Trum / foldje Vffrehtikeite 
zu dem gemeynen Nutz / hat die alten Römer vffbracht®? / und fie noch jrem 
Tod undötlih vnd durchlüchtig gemacht / dann fie gloubten durch ein ſolchs 
inen ein gewiſſe Statt by Gott in dem Hymel berachtet fin®*; Dargegen denen / 
bie zu zerftörlicheit des gemeynen Nutz vnabläßliches betrugnuß geübt hetten / 
achten®® fie den weg zu dem Ungeficht Gots verfchloffen fin. 


Bon der Gerehtifeit in der Stat. 

Es ift ouch nit genug / daß ein Stat gereht fig gegen den frömbden / jo ift 
ouch not daß inwendig den Muren / zwiichen den Mittburgern die Gerehtifeit 
der Schnur noch gehalten werd / daß nit die gewalttigen den mynbern / daß nit 
bie Richen den Armen / daß nit die Edelen den gemeynen Dan / in einichen 
weg“ /nit allein nit ondertrude / funder ouch nit zu verfmohen®® oder verachten 
underftandent / und daß fein Stadt‘? den andern zu vertruden oder zu myndern 
ſuch. 

Bon dryer hand Stadt?ꝰ / fo in eynr 
Stat notturfftig fint. 

Dann nod) dem? zu gezier des Richs / zu Ere des Fürftenthums / zu für- 
träfflicheit eine Stat / dryg Städt‘? notturfftig fint / der Geiftlich / der Ritterlich / 
vnd der Burgerlich / fo haltten fich alle ding mol / wann ieder in ſym Stabt 
fridlich und gerumlich lebt / ond durch den andern nit wurt durch Vngerehtikeit 
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in orbem terrarım!® pacem et concordiam summo persequens odio seminare 
non cessat inter homines trium statuum discordiam, insidias, simultates, 
suggerens et persuadens uni, alteros duos plus satis opibus abundare adeo, 
ut nemo sua sorte aut statu contentus!? sit, sed alteri nocere quaerat, sicque 
odia, sic murmur, sic detractio, sic rerum alienarım appetentia® in regno, 
in prineipatu, in eivitatibus quotidie suboriuntur. Militares?! et civiles mur- 
murant in ecclesiasticos, quod otio vacent, quod manuum opera non faciant 
et magnos tamen reditus sortiantur; putant ecclesiasticos emolimenta sine 
labore possidere ideoque murmurant et invident, visumque est eis statıum 
ecclesiasticum prorsus esse inutilem. Plerique vero militares utrumque 
statum et civilem et ecclesiasticum odio et contemptu persequuntur atque 
in praesentia magnatum?? aut inter seipsos contra felicitatem, quietem et 
divitias utriusque status murmurare non cessant. Haec invidia, hoc murmur 
omnem christianam rempublicam destruit, Germaniam dissipat, clerum oppri- 
mit, civitates inquietat et Sarracenorum vires facit ampliores. Talis est inter 
homines et rerum publicarım partes haec divisio, qualis esset in humano 
quodam corpore, si eius membra se inter se ipsa discerperent, roderent, dila- 
niarent. Perspectum autem cunctis esse debet omnes hos status in republica 
veluti in corpore diversa membra necessarios esse, ecclesiasticum tanquam 
oculos, militarem ut cor vel stomachum, civilem vero tanquam manus®. Civilis 
contra ecclesiaticum nequaquam murmuret, perinde ac si a labore manuum 
sit liber; aliud enim suum est officium, puta sacrificium, supplicationes, 
psalmos, sacramenta, scientiam, doctrinam, consilia, gratiarum actionem 
impendere dirigereque in bonos actus, quibus ad finem (pro quo conditi sumus) 
proveniamus; quae quidem cum ecclesiasticus facere non possetk, si una 
manibus laborare cogeretur, necesse est, ut militares et civiles eum supportent 
eique reditus suppeditent, decimas et emolumenta ministrent. Militaris status 
officium est defensionem suscipere pacemque parere atque quietem, civilis 
subsidium pecuniarumque largitionem exhibere. Cum quisque sic suo intendit 
officio, tartareum!2? virus et infernas suggestiones reprimens, bene omnia 
pacifice et iuste in rebus publicis moderabuntur, sicque in suo flore status 
manebit ecclesiasticus, volentibus sacris initiari aut coenobia Dein amore 
ingredientibus iusta portio®, quae eos contingit, aut paterna hereditas non 
denegabitur; ultimae sacerdotum aut civium voluntates non cassabuntur®, 
honestis matronis viduis curatores non superinducentur?®, vectigalibus, taliis??, 
tributis aut exactionibus indebitis absque Romani Pontifieis auctoritate et 
consensu clerus nequaquam gravabitur, et ecclesiastica prorsus libertas 
K possit. — ! thartareum. — m deo. 
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gelegt”. Aber der Hellſch Hunt??/ der Tüfel/ durch welchs haßz willen”? der dot 
ingangen ift in den vmbfreiß der Erden) der den Friden und Einikeit mit höchſtem 
nyd verfolgt / der hört nit off zwiſchen ven Menjchen difer dryer Städt zu fägen?® / 
Vnhällikeits / Vffjag?*/ heimlich Vyntſchafft / mit fürhalten und vberreden / dem 
einen / ala ob die andern zwen Städt zu vil gut3 hetten / in moffen / daß niemans 
jich ſins weſens ader Stadts beniegen”? loßt /funder fucht dem andern ze ſchaden / 
alſo entipringt dann Haß / aljo murmeln / alſo hinderredung”® / alfo ein begirlicheit 
frömbdes Gutes täglich im Nic / in Fürſtenthümen / und in den Stetten: die 
Rittermäßigen und die Burger murmelen wider die Geiftlichen / daß fie müßig 
gangent / daß fie nit tügen”® die werd der Hend/ und nämen doch in’ große Güldt / 
und meynen / die Geiftlichen befigen on arbeit groß Gut / darumb murmlen fie 
vnd ſint inen nydig / vnd will fie bedunden der Geiftlich Stadt gantz vnnütz fin. 
Dargegen etlich Edlen / durächten?! beyde Städt / den Burgerlichen und den 
Geiftlihen / mit haß und verachtung / und in gegenwurt der mächtigen / oder 
under jnen felbs hören fie nit uff zu murmelen / wider dag Glüd / Ruw / und 
Richtum beyder Städt. Diler Haß / diß murmelen verberbt allen gemeynen 
nuß der Eriftenheit / zerfteönt®? Tütſche Land / vertruckt die Prieſterſchafft / macht 
vngerüwig die Stett / und ſchafft der Türden und Heiden Macht gemert ze wer- 
den. Solche zweytracht zwiſchen den Menſchen un Parthien des gemeynen 
Wäſens / ift glich als in eym menſchlichen Lib / wann dezfelben Glyder ſich 
ſelbs under einander zerzerten®? / nagten / zerryſſen. Aber kuntlich foll gederman 
fin / daß dife Städt alle in eim gemeynen Regiment zu fin®* / glich als an eym Lib 
vil glider notturfftig fint: Der Geiftlich Stadt als die Ougen: der Nitterlich 
Stadt ala das Her oder Magen: der Burgerlich Stadt ala die Hend: deßhalb 
der Burgerlich wider den Geiftlihen Stadt nit murmelen foll / ala ob derſelb 
fry wer von der arbeit der Hende / dann er hat ein ander Ampt / nämlich fin 
heiligs Opffer / Gebett / Geſang / Sacramenten / Kunft / Lehr / Ratt / Dand- 
würdung gegen Gott zu volbringen / und geichidlich zu machen zu guten Werden / 
durch welche wir zu dem end / zu dem wir geſchaffen fint / kumen mögen: melches 
Ampt dieweil der Geiftlich nit möcht volbringen / wann er ouch mit jinen Henden 
zu werden gezwungen wer / So iſt not / daß der Nitterlic) und Burgerlich Stadt / 
zut vffenthalten®® und mit iren Gültten zu hilff tum / ouch den Zehenden und 
nottwendige nußlicheit hantreich®®. Des Nitterlichen Stadts Ampt ift / die Be- 
ſchirmung an ſich zu nemen / Friden machen und Rum. Der Bürgerlid) Stadt 
ſoll behilfflich fin / ond darbieten die ir8? hHandreichung des Gelts. Vnd warın dann 
alfo yeglicher ein vffſehen hat®® off fein Ampt / undertrudende das hellich gifft und 

f Vermutlich Drudfehler; finngemäß wäre in = ihn, entfprechend dem eum des Ilateini- 
[chen Zertes. 
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salvabitur inconcussa, munera in xenodochia3® pauperibus et ad aedificia 
eultumque templorum a piis fidelibus data in alios usus non convertentur, 
homicidia, stupra, furta et reliqui enormes excessus censoria nota castigabuntur; 
censura enim pacis magistra est atque custos. Quid enim prodest 
foris esse strenuum, si domi male vivitur? Expugnentur licet 
urbes, corripiantur gentes, regnis manus iniciantur, nisi foro et 
curiae officium ac verecundia sua constiterit, partarım rerum 
caelo cumulus aequatus sedem stabilem non habebit, affirmat 
illustris et omnivarius historiarım colleetor Valerius®, 


De prudentia. 


Haud minus deinde prudentia saluti civitatis quam ipsa iustitia necessaria 
est, nisi fallax sit Plato, nisi Salomon mentitus est. 


Quaedam prudentis senatus officia. 


Ad prudentiam magistratus pertinet intellegere, se gerere pergonam 
civitatis debereque eius dignitatem et deeus sustinere, servare leges, iura 
describere et ea fidei suae commissa meminisse, scientiam et prudentiam non 
floccipendere, divinas et humanas leges investigare capiti suo non inniti, 
alilarım civitatum ritus agnoscere, in rebus urbanis et civilibus iurisconsultos, 
in his vero negotiis, in quibus Deus offendi, proximus laedi, caritas exstingui, 
conscientia vulnerari et anima interire posset, theologos consulere, arcana 
consilia tenere, taciturnitatem optimum ac tutissimum administrandarım 
rerum vinculum nunquam labefactare, de principibus reverenter et modeste 
loqui, apud sedem apostolicam et caesaream maiestatem fidos semper amicos 
habere, hospites et advenas humaniter excipere, ius cuique (etiam peregrino) 
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inblafung des Tüfels / jo mögen alle ding friblich ond vffreht in offenem mwäfen 
geregirt werben. E3 mag ouch alfo der Geiftlich Stadt in finer blüft®? beſton / 
warn den jo Geiftlich werden wöllen / oder durch Liebe Gotts in eyn Klofter 
gohn / ir angebürlich teil oder vätterlich Erb nit abgejchlagen wurt: wann der 
Letft will! der Priefter oder Burger nit verhindert: wann erbern Frowen 
und Wittwen nit wider iren willen Vövgt geben werben: warn mit Zöllen / 
Bngälten??/ Schagungen und unzimlichen Erforderungen / on verwilligung und 
zulaß eines Bapfts / die Priefterfchafft nit beſwärt / junder die geiftliche Fryheit 
gan unzerbrochlich gehalten wurt: So die gaben zu den Spittalen der Urmen / 
und zu den Gebumen und gezierd der Kirchen von den miltten Kriftglöubigen 
dargeben* / nit werben in ander gebrud) verfert: wann Dottichleg / Eebruch / 
Diebftal / und andere große myßhändel mit dapferer Buß geitrofft werden / 
dann Stroff ift ein meifterin und vffenthalt®5 des Fridens: Dann was ift nüß / 
vßwendig ftreng ze fin / wann man vbel lebt im Huß? dann ob glichwol vil Stett 
erfochten®® / vil Völder geftrofft / vil Rich mit der hant erobert wurden / es wer 
dann daß an Gericht und Reht zimlich ampt und ſchamhafftikeit beitont / fo 
mag der Huff der eroberten ding / wann er glichwol an den Hymel reicht / fein 
beftändigen fit behaltten / ala ſpricht der namhafft und aller Hiftorien zufamen- 
leſer“ Valerius. 
Von Fürſiehtikeit. 

Kit mynder iſt nochmols® Fürſiehtikeit zu heil einer Stadt ala" notturfftig / 
als do ift die Gerehtikeit / es fig dann daß der Meifter Plato falſch gefchriben / 
oder dab Salomon gelogen hab. 


Etliche eins fürfiehtigen Rattsherren 
Eigenichafft. 

30 Fürfichtikeit eins Rattsherren oder Meyſter gehört / daß er wiß daß er 
trag die Berfon der Statt! / vnd daß er ſchuldig fig derfelben Würde vnd Ere 
vffenthalten / die Geſatz zu Handthaben / die Recht vßzeteilen / und zu gedenden / 
daß diejeiben finem vertrumen bevolhen fygen / Kunft und Wißheit nit zu ver- 
abten / Göttlich und menſchliche Geſatz zu ervorſchen / nit vff fin eigen Houbt 
ſich zu verlofjen / Gebruch ver andern Stett zu wiſſen / in Städtlichen und Burger- 
lichen Dingen die Gelertten der Reht zu fragen: Aber in den händeln dar durch 
Gott erzürnt / der nähft Menſch beleidigt / die brüderlich Lieb gemyndert / die 
Eonfcieng verwundet / und die Sele verderben mag / ſoll er Gelerten der heiligen 
Geſchrifft rattöfragen: Heimliche Rät foll er hälen / und niemer brechen ver- 
ſwigene ding / das ift das allerbeft und ficherft bandt der verhandelten Dingen. 
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dicere, alteram quoque partem audire?, neminem facile invadere nec sontem 
mox credere neque mox vinculis aut neci dare, hostem non nimium timere nec 
nimium contemnereh, doctis et nobilibus, qui reipublicae (etiam pro stipendio) 
serviunt, deferre?!, tanti doctrinam ac nobilitatem, immo ipsum civitatis et 
senatus honorem aestimare; honor enim illi ascribtur, qui eum impendit. 


De annalibus. 


Prudentis quoque magistratus est, omnia memoratu digna in civitate, 
in patria, in imperio gesta examussim annalibus demandare ac sic per monu- 
menta litterarum ad posteritatis notitiam transferre, ut patres ea nota faciant 
filiis suis, et ut cognoscat generatio altera. Multum id ad gloriam, ad utili- 
tatem, ad excitandos iuventutis animos, ad futurorum eventuum coniecturam, 
ad deliberationis fundamentum, ad conservanda iura, ad confutandas iniustas 
futurae aetatis actiones aut querelas, ad commemoranda cuique vel maioribus 
suis impensa beneficia velobsequia, ad libertatem tutandam, ad manutenenda?® 
privilegia a Romanis pontificibus et imperatoribus data, ad bella et ad pacem 
reipublicae pertinere videtur. 


Commiseratio in barbaros. 


Mirum est et revera miserandum quosdam populares adeo excaecatos 
esse, ut, quas ipsi ignorant, omnes ingenuas artes, scientias, historias, leges 
latine seriptas non minus quam Daemon insignia benedictae erucis damnent, 
despiciant, exseerentur ab earumque studio dehortentur, dissuadeant multos- 
que parentes seducant, ne filios suos philosophiae, legibus, moribus, historiis 
aut sacris litteris tradant. Tales omnium optimarum disciplinarum osores 
nonnunquam melius diiudicare possent inter pelles caprinas aut suillas®® 
quam inter nobilissima® volumina et pretiosissimas cartas; tales inquam 
hostes, o eircumspectissimi senatores, invident gloriae liberorum vestrorum, 
se ipsos et suum honorem plus amant quam reipublicae vestrae salutem 
civitatisque vestrae inerementum. 
contempnere. — ° nobulissima. 


» Google 


Bon Järlichen Gejchiehten. 123 


Bon den Fürften foll er erſamklich vnd mäßlich reden: by dem Römſchen Stull 
vnd Keiſerlicher Majeſtat foll er allzit getrum Fründ haben: Geft und zukumend 
Lüt foll er früntlich entpfohen: eym yeden (oud) bem frömbden) Recht |prechen / 
und das andertheil ouch hören: feinen lihtlich anfallen / oder bald glouben 
ſchuldig zefin / ouch nit bald in Gefengniß oder zu dem Tod zegeben: fynen 
Vyndt nit zu vaft vörchten / ouch nit zu vil verahten: den Gelertten und den 
Edeln / die dem gemeynen Nut / ioch ouch!%! ymb foldt dienen / vorgeben!%: 
vnd die Kunſtlos / ouch den Adel / jo hoch ſchetzen / daß fie ſyge ein Ere der 
Statt vnd des Ratts: dann die Ere wurt dem zugeleit / der fie eim andern erbüt. 


Bon Järlichen Gejchiehten. 

Es ftott ouch eim Fürfiehtigen Natt zu / daß er alles das / fo würdig ift der 
Gedähtniß / fo in der Statt / in dem Lad / im gangen Rich gejchieht / eigentlich 
in Eronidbiecher vffzeichriben bevelhe / und aljo durch vffzeichung der gefchrifft 
zu erkantniß der nochkumenden zu behaltten / domit die Vätter ſolchs kunt 
trigen!%* ihren Sünen / vnd daß ander Gejchleht folche ding vermerd: ſolchs will 
mich bedunden vaft dienen und nutz fin / zu Ere / zu Fruht / zu anreigung des ge- 
miet der Jugent / zu vermutigung!® fünfftiger zufäll /zu eym fundament einer 
tunfftigen Betrahtung / zu behaltniß der Gerehtifeit / zu verwerffen ver Vnge⸗ 
rehten gedat / und klag der nochvolgenden Welt!06 / zu erzelen eim yeden oder 
jinen VBorfaren angehengte Guttat oder Dienft!7 / zu bejchirmung der Fryheit / 
zu hanthabung der Privilegien von Bäbſten und Keiſern gegeben / zu Kriegen 
und zu Friden des gemeynen Nutzes. 


Ein mittliven mit den groben 
Bngelertten. 

Es ift zu verwundern und fürwor zu erbarmen / daß ettlich gemeyn Bold 
alfo erblendt ift / daß fie ſolchs fo fie nit künnent / ala do fint all ädelich frye Kunft / 
Hiftorien / Keiferlich Geſatzdelos fo zu Latin gefchriben fint / nit mynder dann der 
Tüfel die zeichen des heiligen Krüges verbammen / verahten / verfluchen / und 
von der Lehr derjelben wenden fie ab / fie myBratten und verfüren vil Vätter / 
daß fie ir Sün nit geben zu Kunft der Wißheit / der gefchribenen Rehten / zu 
gutten Sitten / zu Hiftorien / oder zu der heiligen Gefchrifft. Solch haſſer und 
verahter aller gutter Künft möchten ettwan baß vrteiln vber Geißfäll vnd Swynen 
hüt!® / dann vber die edelſten Bücher vnd aller koftbarlichiten Gejchrifften. Solche 
Vynd / ſprich ich o ir Fürfiehtigen Rattsherrn / vergunnend!!0 der Eren vwern 
Kindern / fie haben lieber fich felbs und ir eigene Ere / dann das heil vwers ge- 
meynen Nutzs / oder das vffgond und zunämen!!! ywer Statt. 
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Nonne satius esset, nonne honestius, nonne laudabilius, filios vestros 
bono ingenio praeditos adhuc imberbes et ephebos®* ad latinos libros applicari, 
in quibus nobilissimam linguam perdiscerent, qua alienigenos nuntios, epis- 
copos, cardinales et (si opus esset) summum pontificem alloqui et ipsos sacer- 
dotes inter se colloquentes evangelicamque historiam et cetera, quae in re 
divina leguntur, intellegere et more Gallorum Italorumque secum conscientiam 
emundare possent, libros inquam, in quibus sapientiam, iustitiam, religionem, 
prudentiam, felix reipublicae regimen, iustas leges, historias, gesta veterum, 
optimos mores, praeclaras virtutes, naturalium rerum causas, rigidarum 
legum moderamen et aequitatem, disciplinam militarem et strategemata 
sugerent, et ut tandem viri facti nuntios et oratores in conventibus imperü 
intellegerent?® aut saltem in propriis negotiis causidicos latine loquentes 
caperent?® et certo scirent, epigrammata sibi aut suis inscribenda vitio carere, 
ne pro valido aut strenuoP! generosus in sarcophago?” incidatur, atque ut 
inscriptiones monetarum®® legere possent, et ne eos lateret, cur coenobia divi 
Johannis et sancti Nicolai in undis vocitentur inepteque illa ad canes in 
vernaculaP? nuncupari?®, Sic ex inseitia latinae linguae multa locorım nomina 
corrupta sunt et male intellecta, sic et falluntur, qui extremos Hispaniae? 
oras viderunt reversique se apud atram stellam vulgo zu dem finstern Sternen 
fuisse gloriantur‘®, cum apud finem terrae fuerint, sic apud alpinates oppidum 
Interlacus Hynderlappen“, sic domus Petri inter Mollesheym et pagum Sul- 
censem Dompfietern“2, sic Alta Ripa prope Nemetes Alttrip* corrupta sunt 
et rustice nuncupantur, longe a latino sermone, quo primum insignita fuerunt, 
aliena. 


pi strennuo. — Pr Moſch.: Zufat „zun Hunden“. — 9 Hispiniae, 
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Die Nutbarkeit der Latiniſchen fproch. 125 


Die Nutzbarkeit 
der Latiniſchen ſproch. 


Wer es nit wäger!!2/ wer es nit erlichert13/ mer es nit loblicher daß ower Sün / 
die doch gut ſcharf vernunfft habẽ / noch die wile ſie iung / on bartt / vnd vnder 
iren Joren!!? weren / würden zu den Latiniſchen Büchern gethon / in welchen fie 
die alleredelſte ſproch lertten / domit fie die frömbden Bottſchafften / Biſchöf / Car⸗ 
dinäl / vnd wo nott wurd ſin / den Babſt ſelbs anſprechen vnd mit im reden 
möchten: ouch die Prieſter / ſo ſie mit einander redten / die Evangeliſch Hiſtorien / 
vnd anders ſo in gottlichen ämptern geleſen wurt / verſton / vnd eym Prieſter 
antwurtten / vnd / noch gewonheit aller Walhen!!5 / mit demſelbigen vor dem 
Alttar ire Conſcientz reinigen möchten. ch Tprich"?* die Latinifchen Bücher / 
in welchen Wißheit / Gerehtifeit / Lieb zu Gottsdienften / Fürſiehtikeit / ein 
jellig Regiment eins gemeynen Nutzs / bie redlichen Keiferliche Geſatzde / Hifto- 
rien vnd Geſchihte der altten/ gut Sitten / die fhinbaren!!? Tugenden / die vr- 
ſachen der Natürlichen ding / die mäßigung und Gebürlicheit der fcharffichniden- 
den!!8 geichribenen Rehten / die Nitterlichen kunst vnd bereitfchafft zu kriegen 
vhfugen!!? möchten: ond daß / fo fie zu Mann würden / die Bottichafften und 
Geſanten in der verfamelung des Richs verfton möchten: oder daß fie doch in 
iren eigenen hänbeln die Latiniſchen Redner verfton vnd begriffen / ouch worlich 
wilfen möchten / ob die Latinifchen Grabgeſchrifften / jo men oder den Iren 
gemadjt würden / gebreften hetten / daß nit / für ein Veften oder Strenge / ein 
Wolgeborner vff ein Grabitein gehowen würd: Duch daß fie funten die vmb⸗ 
geichrifft der Myntzen lefen: und inen nit verborgen wer / warum die Klöfter 
Sant Johanns und Sant Niclaus in vndis, das ift zwilchen den Waffern / ge- 
nembt weren / vnd nit vnſchicklich dieſelben / zu den Hunden / in dütſcher Sprache 
nanten / dann alfo fint / vß vnwiſſenheit der Latiniſchen Sprod) / vil namen der 
Stett verfert und vbel verftanden worden: ala dann die betrogen werben / bie 
die letften end in Hiſpanien gejehen haben / jo das Latin nembt Finis terrae, 
und wann fie har wider fummen / beriemen fie fich / fie fige zu dem Finſtern 
Sternen gewejen / und verftont nit / daß Finis terrae heißt / zu end ber Welt: 
als ift oudh in den Alpen ein Flecken / genant Inter lacus, da3 ift zwiſchen ben 
Seen / nembt man hinder Lappen: als ift die Kirch Sant Peters zwifchen Molß- 
heim und Sul genant Domus Petri, aber die Bngelertten nennen das Don- 
pfiertren!20 / So doch verr!21 von der Latinifchen Sproch / mit weldjer fie zum 
erften genant fint / entfrembt worden. 
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126 Germania Lib. II: De gymnasio. 


De gymnasio pro pueris prima grammaticae rudimenta nactis 
instituendo. 


Nonneinquam melius esset, filios vestros, qui immature ex scholis puerilibus 
rapiuntur, cum vix primas litteras legere norunt, ad unius saltem lustri, immo 
ad solius triennii spatium in aliquod gymnasium transmittere (quod vel in 
urbe vestra sine omni impensa reipublicae sola" domo exempta erigi posset), 
liberalibus tradi disciplinis“*? Melius id esset, ut sic in patria apud parentes 
modico sumptu brevi sed utili institutione apti redderentur ad universalia 
studia, ad Romanam forsitan urbem, ad statum ecclesiasticum, ad officium 
tabellionum et scribarıum, ad externas pro mercatura peregrinationes, ad 
cardinalium familiaritatem, immo ad consilia tandem in senatu praestanda, 
melius inguam, quam quod indulgentia (ne dicam negligentia) parentum aut 
propinquorum sinuntur aucupio, convivüs, otio, ludo, calamistratura, malo 
utriusque sexus consortio corrumpi, seduci, perire. Et ne ecclesianum et 
coenobiorum scholis detrimentum credamur affere, nullum aliis scholis prae- 
iudieium inde provenire declarabimus, quoniam in hoc novum gymnasium 
non omnes passim pueri sunt assumendi, sed illi dumtaxat, qui certis annis 
alias prius scholas visitaverunt, quique easdem deinceps non sunt frequen- 
taturi, sed vel permittuntur in otio aut lascivia hic corrumpi, vele! ad externas 
aliarım civitatum scholas cum magnis parentum impensis mittuntur vel 
nimis immature ad universitates, ubi, cum nondum plene sunt latini aut 
grammatici, solido fundamento carentes audire incipiunt aristotelicam"? 
philosophiam aut sacratissimas leges, atque ita toto tempore vitae suae 
jeiuni manebunt et nunquam apud doctos intrepide loquentur propter inscitiam 
litterarum humanitatis et veri latinae linguae fundamenti defectum. Itaque 
nullum omnino detrimentum ex hoc novo gymnasio scholis cathedralis ecclesiae 
et collegiorum suborietur®%; neque enim in animo meo sedet cuiquam hominum 
obesse aut quempiam offendere velle, sed et prae ceteris minime dominos 
scholasticos praecipuos meos benefactores, neque timendum est, ut ex hoc 
gymnasio sacerdotum numerus crescat, quum ea sola ex litteris oratorum 


Tr solo. — 81 velque. — Mofch. hat vel qui konjiziert, was aber den Satbau ftört. — 
83 aristotilicam., 
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Bon einer Vähtſchul. 127 


Bon einer Vähtfchul!22 / darinn die Kind / 
noch dem fie die erften Nuchwerd!# der Buchſtablichen Gefchrifft!** 
ergriffen / gelert würden / anzejehen!®. 


Ich ſprich / wer nit wäger!!2 on beifer / vwer Sün / die zu vnzitten vB den 
Kintlijen Schulen genomen werden / jo fie noch fum die erjten Buchſtaben 
lefen fünnent / daß dieſelben ioch!* ein fünffjärig zit / oder doch dry or lang 
in ettlic Schulen gejendet und gegeben wurden den fryen Künften? Welches 
ouch in vwer Statt on allen koften des gemeynen Nutzs / wann allein ein Huß dazu 
gefryet!?” wer / vffgericht werben möcht: diß wer beijer / daß fie alſo in irem 
Batterland / by iren Fründen!?s / mit Heinem koſten / mit furger doch nuplicher 
anwiſung / geſchickt werben möchten nochmols zu den hohen Schulen / oder 
vilfiht gen Rom / zu eym geiftlichen Stadt“? / zu eim ampt eins Notarien oder 
Schriberz / zu frömbder wandelung!? der Kouffmanfchag!? noch / zu dienſt eins 
Cardinals / jo zum letiten / Ratt ze geben in dem Ratt: fürwor beifer wer es / 
dann daß vB zuvil nochloſſung / (ich gethar!?! nit jagen Verfumniß) irer Eltter und 
Verwanten fie geloffen werde / VBogeln!?2 / Praſſen / Müßiggon / Spiele / 
Horpflangen!*? / mit böfer beider gefleht Gejellichafft zerftört / verfiert und 
verberpt werde. Vnd domit man nit gedend / daß diß diene zu ſchaden und 
abbruch der andern Schulen in ven Kirchen und Klöftern / will ich alfo gemeynt 
haben!?®: dann in dife nume Vähtſchul foltten nit on vnderſcheidt alle Kind 
vffgenomen werben / funder allein die Ihenen / die ettlid) Jor ander Schulen 
vorhin gefucht hetten / und die in dieſelben fürter nit gon würden / funder ver- 
loffen!35 werden / müßig vnd in mutwill hie vmb zegon / vnd verderbt zu werde / 
oder die zu andern frömbder Stett ſchulen mit großem koſten der Fründ?ss geſchickt / 
oder zu vil früg zu den Hohenfchulen geleit werden: in welchen / diewile fie noch 
nit gank Latinifch und Grammatici fint / deshalb nit haben ein veſt grund und 
fundament / vohen!?* fie an zu hören die hohe Kunft!?? Ariftotelis, oder Die Keifer- 
lichen Reht / und bliben alfo alle ir zitt des Lebens vngeſchickt / daß fie niemer 
by den Gelertten vnerfchroden reden fünnen / durch unmiljenheit der rehten 
Latiniſchen Buchftaben!?® / und durch mangel des woren grunds der Latinifchen 
Bungen. 

Alfo mag vß ſolchem anfehen eine nume Bähtjchule!% gar fein fchaden ven 
Schülen des Mynfters oder ander Stifften erwachlen / dann myns Gemüt 
nit ift / einichem Menfchen zu ſchaden / oder yemens beleidigen wöllen / und gar 
vil mynder die Schulmeifter!* / myn [under guten Fründ und moltäter. Es ift 
ouch nit zu bejorgen / daß vß einer ſolchen Vähtſchul die zall der Pfaffen veiter 
gemert werb:- dann in difer Schul wurd man allein leren die Gefchrifften der 
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128 Germania Lib. II: Exemplar prineipum. 


et moralium atque historicorum essent docenda, quae non solum ad ecclesi- 
asticum, sed potius ad civilem, ad militarem, ad senatoriım statıım conducere 
videbuntur. Et quid, si ex hac salubri institutione plures quam hactenus 
urbis vestrae filii ad sacra idonei redderentur; profecto nihil honori, nihjl 
utilitati civitatis deperiret, si quae ab imperatoribus, ab episcopis, a nobilibus, 
a civibus beneficia hac in urbe olim dotata et erecta sunt, vestri filii et nepotes 
deinceps consequerentur non minus quam quod ex aliis terris, provinciis, 
immo* nationibus ortos videmus ad illa hactenus sese adaptasse et inde vivere 
suisque propinquis et nepotibus atque familiae benefacere et prodesse. Et 
ne in hac nova palaestra adolescentes ab electissimis praeceptoribus insti- 
tuendos musicae prorsus ignaros fore timendum sit, praemisso divorum 
vigiliis concentu, facile in ipsis dominicis festisque diebus ad usum exerecitium- 
que cantus comparandum in proxima ipsi gymnasio parochia pro divino 
officio decantando praeceptores cum scholasticis ad rem divinam convenire 
possent. 


Exemplar principum et aliarum civitatum. 


Sectamini, quaeso, clarissimi senatores et patricii, potius Philippum 
Macedoniae regem, sectamini potius multos victoriosissimos imperatores, 
sectamini nobilissimos principes electores, comites, barones, milites et proceres 
(quorum multos ego ipset? novi), immo multarım insignium Germaniae 
eivitatum prudentissimos cives, qui liberos suos saluberrimo litterarum 
studio dedicaverunt, sectamini hos potius et neglegite stultas invidorum 
hominum dissuasiones, vestros quoque filios bonis artibus erudiendos tradite, 
ut optimas litteras addiscant ad decorem animorum, ad virtutiun incrementa, 
ad vestra solacia, ad civitatis et reipublicae salutem, ad totius familiae laudem 
et honorem, ad cognitionem suam ipsorum, ad animae immortalitatem scien- 
dam, ad fidei robur, ad religionis stabilimentum, ad aeternam vitam vobiscum 
facilius consequendam. 


Iactura otii et ignaviae. 


Quid enim facturi sunt filii vestri omnium litterarum ignari, qui saltem 
militiae non indulgent, et qui mercaturam aut artem aliam non exercent, 

tı ymo, — !® Mofch. hat Episcopos für ego ipse, eine Berlefung, die kaum aus dem Drud, 
wohl aber aus dem Manuftript möglich war. 





Ein Ebenbild der Fürften. 129 


Wolredenheit / die Sittlichen bücher / und die Hiſtorien oder Geſchihten / welche 
nit allein eim Geiftlichen / funder gar vil mer zu eim Burgerlichen / zu eim Nitter- 
lichen / zu eim Rattsherſchen ftadt!*! nuß ze fin geachtet werden mögen: vnd wie 
wer ihm!42/ wann glichwol vß difer heilbaren vfffagung oder anfehung!“#/ mer dann 
bißhar / vwer Statt Kind zu der Geiftlichkeit gefchiett gemacht wurden: fürwor 
e3 ging dardurch eine Statt weder an Eren noch an nu etwas ab / wann die 
Pfründen / jo von Keifern / von Bilchöfen / jo von Edeln und von Burgern in 
difer Statt etwan geitifft und begabt fint / / vwer Kind und Kindskind nochmols 
vberfämen / nit mynders dann daß vß andern Stetten and Landen / io frömbden 
Bungen geboren / wir bißhar geſehn haben / fich darzu fliſſen!“ ond Ichiden / und 
daruß leben / und iren Fründen und Verwanten ouch bienften!* darmit moltun 
und nutz fin. Vnd domit!«s nit zu beforgen wer / daß die Jungen fo in diſer nuwen 
Vähtſchul durch vßerwelte Meyſter zu leren gejegt!*" / des Geſängs gang ungeübt 
bliben wurden / möchten jie!®an eym Füroben!!das Gejang des mornigen!' Tags 
vberfingen / vnd lihtlich vff einen Sontag oder andere Fürtage!51 zu eym gebruch 
vnd übung des Gejangs zu vberfumen52/ in der nähften Kirchen by ſolchem Huß15® 
zu dem Fronampt zu fingen die Meyſter mit den Schulern zufamen kumen. 


Ein Ebenbild!5* der Fürſten 
und ander Gtett. 

Ich bitt och / aller Erentveiten Rattsheren und Magiftraten / volgen noch 
Philippo dem Künig von Macebonien / volgen noch vil mer den Allervnüber⸗ 
windtlichſten Keiſern / volgen noch den edeln Fürften / Grafen / Herren / Rittern 
vnd Knechten!S® / deren ich vil erkant hab / jo ouch vil erlicher Stett dütſcher Land 
Fürfichteh Burger / die ir Kinder zu der heilfamen Ler der Gefchrifft?%5 zugeeignet 
haben / volgen mer denfelben nod) / vnd verahten die Dorechten?5® anſchleg der 
nydeſchen Menſchen / und geben ouch vwer Sün zu lernung und vnderwiſung 
der guten Künften / daß fie die edelen Gejchrifften lernen / zu gezierd jrer Selen / 
zu vffwachſung der Tugenden / zu vwerm Troſt / zu heil vwerer Stat und des 
gemeynen Nutzes / vnd zu lob und ere vwers ganten geſlehts / zu erfarend die 
Erkantniß ir ſelbs / und der undötlicheit15” der Selen / zu beveftigung des Gloubens / 
zu beftätigung des Gotsdienſt / zu ewigem Leben mit vch lihtlicher zu erfolgen?#®. 


Bon Schaden des Müßiggonds 
und Vngelerykeit. 
Was werben doc) vwer Sün tun / fo fie aller Gefchrifft vnwiſſend fint / 
voruß jo fie nit der Nitterfchafft nochgondt / oder die fein Kouffmanjchag!?% / oder 
8 Hier fehlt minbefteng ber die Interpunktion anzeigendbe Strich (die Birgel), vielleicht 
auch das Wort um. — B Wohl verbrudt für fürfichtige. 


v.Borries, Wimpfeling und Murner. 9 
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130 Germania Lib. II: De religione. 


quid aliud inquam facturi sunt aut facere poterunt toto tempore vitae suae, 
nisi otio, ludo, somno, conviviüs (tanquam fruges consumere nati‘®) indulgere, 
pudicas virgines et honestas matronas demulcere et corrumpere? ad quod 
enim peccatum otia non instigant! non se credant filii vestri a Deo in hunc 
mundum collocatos esse, ut soli venatui, ut soli aucupio vacent, et ut sint 
mancipiorum mancipia, hoc est falconum aut accipitrum servi, illas aves cum 
brachiorum defatigatione et metu contaminandarum vestium gestantes. Non 
adquiescant filii vestri turpissimis et rustieissimis viris, qui eos a litterarum 
studio intempestive abstrahere nituntur, qui insidiantur gloriae eorum, qui 
sunt profecto civitatis hostes, patriae venenum, virtutum aemuli*, vitiorum 
amici, otii fautores, lasciviae suscitabulum“, libidinis stimulus, iuvenilium 
passionum incendiarii, animarım exitium, magnificentiae naufragium, ado- 
lescentum pernicies et reipublicae vestrae destructores, profecto ignorantes, 
quid fructus, quid voluptatis, quid gloriae, quid honoris ex notitia latinitatis 
et litterarum studiüs oriatur. Date veniam, quaeso, mihi, circumspectissimi 
proconsules et vos, optimi cives; opto enim et desidero atque diligo (sicut 
et a teneris annis dilexi) liberorum vestrorum utilitatem, reipublicae salutem 
et civitatis vestrae inerementum longe magis quam isti barbari et illitteratissimi 
corruptores. Vereor equidem, ne ingeniosissimi filii vestri, si litteras non 
didicerint, tandem cum inter doctos et prudentes etiam in propriis aut publieis 
civitatis vestrae negotiis ut muti assidebunt, sine fructu deplangere incipiant 
iacturam temporis et pudendam ignorantiam, neve parentum aut propinquo- 
tum circa se turpem negligentiam criminentur. Talia enim ego lamenta, 
eales conquestiones ab illustrium, generosorum et nobilium filiis plus semel 
ris misertus audivi. 


De religione. 

Postremum (quod est omnium potissimum) sapientem magistratum, qui 
feliciter rempublicam administrare sperat, oportet ante omnia rei divinae 
curam et respectuum divinorumque praeceptorum observantiam non negligere; 
neque enim Deus vult contemptum iriu a mortalibus, in leges quippe divinas 
impie agere impune non cedit. Hac causa omnia post religionem ponenda 
Romana semper civitas duxit, nec dubitabant se humanarum rerum futuros 
rei, audı bei Moſch. 
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Bon dem Gotsdienſt. | 131 


ander gewerb hanttieren? Ich ſprich / mas werben oder funnent fie anders tun 
alle zitt jrö Lebens / dann anhangen dem Müßiggon / dem Spiel / dem Schloff / 
dem Zeren und Füllen!S® / als weren fie geboren allein torn zu effen / ſchamhaffte 
Döchter und erbere Frowen anzevehten!% und zu befleden / dan welche fünd ift 
zu deren daß müßiggon nit anreitt? Nit follen wänen vwer Sün / das fie von 
Gott in dife Welt gejegt ſygen / daß fie allein dem Jagen / allein dem Bogelen 
anhangen / und daß fie figen Knechtöfnecht / das ift / der Falcken und Habich diener / 
fo fie diefelben Vogel mit vermüdigung der Arm / und vorht zu beichiifen der 
Heider / tragend fint: nit volgen?*! vwere Sün den ſchnöden und allerburifchten 
Lüten / die fie von Ler der Gefchrifft vnzittlichie? abzuziehen vnderſton: welche 
heimliche Vynd fint jrer Eren / welche fürwor fint Widerſächer einer gangen 
Stat / vnd ein gifft des Vatterlands /nyder!? der Tugenden / fründ der laftern / 
günber!* des müßiggonds / anreiger der geylikeit / ftupfer165 der vnluterkeit / on- 
Inplicheit!*° der Jugent anzünder / verlierer der Selen / ſchiffbrecher des Heils / 
verberber der Knaben / und des Gemeynen nutzes zerftörer / die fürmor nit 
willen / was Fruht / was Luft / mas Ergeglicheit / was Eren vß erfantniß der 
Latiniſchen Geichrifft und Buchltaben!* entfpring. Ich bitt verziehen mir! / aller 
Fürſiehtigſten Herrn die Rät / und ir aller Erberften Burger / dann ich winſch / 
ich beger / vnd hab liep (als ich von mynen jungen Joren allzit liep gehept han) 
den nu vwer Kind / vnd das heil vwers Gemeynen nutzes / ouch das vffwachſen 
vwer Statt / gar vil mer dann dife groben ungelertten verförer!®. Dann ich forg / 
daß nit villiht vwer allerſynnrichſten Sün / wann fie die Gejchrifft nit leren/ 
vilfiht! nochmals fiel? under oder zwiſchen den Gelerten und vernünftigen / in 
iren eigenen oder vwer gemeynen Stat händeln / ala die ftummen byjigend 
werben / vnd on fruht anfohen!?! zu beklagen den verluft jrer zitt / und die ſchamlich 
vnwiſſenheit / ond villiht nochmols jrer Eltern oder Frund böß und hinläſſig 
verfumniß ſcheltten werben: dann folches lagen / ſolches beweynen hab ich von 
Durchlühtiger / Wolgeborner und Edeln Lüt find gehört / vnd me dann einift!72 
mit inen ein mittliven gehaben. 


Bon dem Godsdienſt. 

Bom letiten (welches doch das aller billichft!73 ift) foll ein Wifer Ratt / der do 
hofft ven Gemeynen nut ſälliklich zu regieren / forg und vfffehen haben vor allen 
Dingen vff den Gottödienft / und die behalttung der Göttlichen Gebott nit ver- 
fumen / dann Gott will nit veraht fin von den menfchen / und wider die Götlichen 
Geſatz onmilttlich!7% Handeln blibt nit ongeftrofft / alle ding nocd) dem Gottsdienſt 
zu fegen / hat die Statt Rom allzit gehaltten / vnd hatten die Römer keinen 

I Srrigermweife wiederholt. 

9° 
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132 Germania Lib. II: De contionatore, 


esse rectores, si divinae potentiae bene et constanter fuissent famulati. Exem- 
plum sumamus a paganis et idolatris, veroque Deo suum honorem studeamus 
impendere, quem falsis dis illi nondum verafide illustrati obnixiusv exhibuerunt, 
nec dubium, quin pro vestra republicg augenda custodiendaque propitius 
Deus tantisper excubabit, quamdiu ab exactissimo cultu suarım ceremoniarum 
et praeceptorum suorum observatione oculos nequaquam habituri estis 
remotos. Ad religionem vero pertinet summum sacrificium fieri, psalmo3 
et. hymnos decantari, gratiarum actiones pro divinis beneficiis atque victoriis 
non omittere, ut vos pro devicto Burgundo quotannis et contra terrae motum 
divi Luce festo“ laudabiliter observatis. 


De contionatore. 


Ad religionem quoque pertinet contiones frequentare et contionatorem 
vera dicentem patienter ferre°° atque tueri, potissimum vero saecularem theo- 
logum sufficienti stipendio provisum, qui ob id constanter et intrepide, quae 
vera sunt, palam audebit eloqui, magis quam si ex oblationibus aut eleemosynis 
sustentaretur. Magnopere haec urbs affici deberet ad praestantes theologos, 
quales dudum habuit, qui Argentinam illustrem et nominatissimam reddi- 
derunt: Thomam et Ulricum®!, quorum nomina et natale solum in omnibus 
gymnasiis sunt celebratissima propter insignem philosophiae et sacrae paginae 
doctrinam propterque accuratissima et utilissima scripta, quae ex nobilissimis 
ingeniis in sempiternam patriae suae laudem posteritati reliquerunt. Doctos 
vero et honestos theologiae ac pacificos sacrorum canonum professores urbs 
vestra absque omni impensa facile perpetuo habitura esset, si elegantissimarım 
et sanctissimarum litterarum tenorem, quas Johannes Keyserspergius sapien- 
tissimus vester contionator ad illustrissimum pientissimumque vestrum 
episcopum ex christianissimo zelo iam pridem super hac re dederat®?, in opus 
efficax deductum iri unquam contingeret. 


Quae religionis amore sint castiganda. 
Ad religionem quoque pertinet, murmur, deambulationes, officium cu- 


riae°®, mugitum aut ululatum ex larva®*® sub organis in sacratissimo templo 
V obnoxius, auch bei Moſch. 
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Bon eim Canpelprediger. 133 


zwifel fie wurben Negierer aller zittlichen ding / wann fie dem Göttlichen gemalt 
wol und vefteklich dienten: deshalb follen wir nämen ein bifpel von den Heiden 
und Appgöttergern!?® / und uns flilfen dem woren Gott fin Ere ze geben: fo doch 
bie felben al3 fie noch nit mit dem woren Glouben erlühtet waren / iren faljchen 
Göttern zum flifligften fold) Ere erbotten Haben: Vnd ift fein zwifel / der Barm- 
hergig Gott werd zu merung / zunemung und beiwarung vwers Gemeynen 
nußes fo lang wachen / ala lang ir von der gefliffenften Ere fing Gottsdienſts und 
behaltung ſiner Gebott vwer ougen nit werben abkören. Aber dem Gottsdienſt 
gehört zu / das oberft Opffer / das ift / Meß zu hören / Pfalmen und Lobgejang 
gejungen werden / Gott danckwürckung zu fagen nit vnderwegen zu loſſen vmb 
fin Götliche guttat und ſigk fo er ons verlüht: als ir alle Xor von vberwintniß 
des Burgunders / ouch wider den Ertbydem!?* uff Sant Zur tag loblich haltten. 


Bon eim Cantelprediger. 

Bo dem Gottsdienſt gehört ouch Predig zu ſuchen / on ein Prediger / der die 
Worheit feit / gebultellichen liden und beichirmen / und voruß einen Weltlichen 
©elertten der Göttlichen Gefchrifft der mit zymliche foldt verfehen fig / domit 
er ftanthafftlich vnd vnerſchrocklich / mas die Worheit ift/ öfflich reden gebürr!7” / 
ift mäger / dann 06178 fie vß dem Opfer oder dem Bettel vffenthalte werben 
joltten. ®n folt infunbers dife Statt zu Hochgelertten der H. Geſchrifft geneigt 
fin / als fie vor zitten gehebt hatt / durch die Straßburg erlühtet und vaft nam- 
hafft worden ift / ala do geweſen fint Thomas on Vlricus, welcher namen und 
Batterland in allen Schulen wittberiemt fint / durch ir hohen Ler willen!?9 der 
naturlichen Kunft!80 und ouch heiligen Gefchrifft / deßglich ouch durch ir ſcharpfe 
vnd nutzlich ſchriben / fo fie vB iren adelichſten Vernunfften / zu ewigwärendem 
Lob irs Vatterlands / den Nochtumenen verloffen!! haben. Aber gelert und 
erberö weſens Theologos der Göttlihen Gefchrifft Lerer / ouch fridſamklich der 
Geiftlichen Reht gelertten möht vwer Statt on allen koſten lihtlic) zu ewigen 
zitten182 haben / wann inhalt der ſchönen lieplich und heiligen brief /fo Johannes 
Keiſersperg / der wiſeſt vwer Prediger / zu dem Durdjlühtigen Senfftmütigften 
vwerm Biſchof vß Eriftlicher Lieb1%® nun langeft difer ſachen halb zugeichidt / 
in ein fruhtbarlich Werd yemer vollzogen werben möht. 


Was durch Lieb willen!?% des Gotsdienſts 
zu ſtraffen fig. 
Duch gehört zu dem Gotsbienft / das murmeln / das vff und ab [patieren!* / 
das Geſchwätz / das Schrygen oder hülen der Bild by) ven Orgeln in dem aller- 
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134 Germania Lib. II: Quae religionis amore sint castiganda. 


vestro (sub re praecipue divina) nequaquam sustinere, dies festos et temperan- 
tiam quadragesimalem in publicis domibus a robustis et otiosis minime 
palam omnibus violari5?b, quotidianas ingurgitationes lege sumptuaria more 
Romanorum55 reprimere, sortilegium, superstitiones, blasphemias et ludos 
vetitos, qui vix blasphemia carent, humanas leges ritusque et consuetudines 
naturali aut divino iuri contrarias nullo pacto tolerare, publicos adulteros 
magnis honoribus non afficere, cives emeritos et imbecilles (non admissis 
trutannis®) eleemosyna fovere; et demum ad religionem amplificandam non 
nihil attinere videtur, si vobis iustissime et aequissime sollieitantibus atque 
petentibus, ex firma summi pontificis auetoritate, accedente inclitissimi 
reverendissimique antistitis vestri et illustris maioris ecclesiae capituli cete- 
rorumque venerabilium collegiorum immutabili consensu, singuli singulis 
in urbe vestra canonicatibus (ceteris paribus) deinceps praeficiantur, sicut 
apud Basilienses et Nemetes, in Herbipoli et Bamberga ceterisque nonnullis 
Germaniae civitatibus, in quibus episcopales sunt sedes, honestissime sanctissi- 
meque servatur®?; sic enim multis filiis et nepotibus vestris facilius providebitur, 
divinus eultus erit auctior, ultimis instituentium voluntatibus satisfiet, anima- 
bus defunctorum copiosius succurretur et duleissimi liberi nepotesque vestri 
Deo militantes vobiscum ad caelos provehentur, qui alioquin multiplicibus 
onerati praebendis, quibus satisfacere minime possunt, quas contra fas”, 
contra ductum rectae rationis, contra caritatem, contra terribilem Johannis 
papae XXI. prohibitionem®® possidebunt, demergentur ad inferos perpetuo 
diserueiandi. Quis tam temerarius, quis tantus iusti Dei, episcopalis et vestrae 
potestatis contemptor, qui tam sanctum statutum divini cultus, salutis de- 
funetorum et multorum provisionis amplificativum®®, a sede apostolica fir- 
matum, episcopi et capituli vestraeque magnificentiae perpetua et fortissima 
defensione munitum, unguam dirumpere aut enervare conetur? Constanter 
et absque omni metu ac pudore vestras vigilantissimas eircumspectiones, 
prudentissimi senatores, exhortatus sum de his, quae ad amplificandam 
religionem attinent, fretus et confisus in innata vobis et a proavis vestris in 
vos derivata virtute et honestate; maiores etenim vestri religionis amore 
ecclesias, templa, coenobia, beneficia erexerunt, cultum divinum in cathedrali 
ecclesia praesertim in sacello dominae nostrae in diluculo et vesperi®® institu- 
erunt, numerum Deo servientium auxerunt, sacra loca pretiosissimis orna- 
mentis venustarunt, parochiales ecelesias monasteriis mendicantium antiqui- 
ores®! amaverunt, Judaeos eliminarunt®, sanctam Romanam ecclesiam et 
apostolicam sedem ut veri christiani semper venerati sunt eiusque nuntios 
” phas. 
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Was durch Lieb willen des Gotsdienfts zu fteaffen fig. 135 


heiligften Tempel / Inſunders diewile der Gotsdienft gehaltten wurt nit zu 
Igden / nochies der Heiligen Tag gebannenden Obent!® und abftinen der heiligen 
Baften / in den offnen Hüfern / von den ftarden und müßiggonden / zu ergerniß 
yederman!? öfflich zu brechen / die täglichen füllerigen off den Stuben?#® / mit eym 
verbotenen Gefagbe!2? / als die Römer gethon haben / abzeftellen / Loßwerffen / 
Aberglouben / Sotsläfterung / und verbottene Spiel die gar tum on Gotsläftern 
geſchehen mögen: menfchliche Geſatzde / Gebruch und Gewonheiten dem natur- 
lichen oder Götlihen Reht wiberwertig / in feinem weg zu tulden: offene 
Cebrecher zu großen Eren nit bruchen: die altten und Franden Burger (durch 
vertribung der ftarden Bettler!) mit dem Almuſen vffenthalten. 

Ouch funft zu merung und zunämen des Gotsdienfts jo dient nit vbel darzu / 
wann ir rehtlich und aller billichft zurichtent und begerten vß einem ficheren und 
veiten bäbftlichen Gewalt / mit vwers Hochwürdigen ond Durchlüchtigen Biſchofs / 
ouch der wolgebornen Herren des Kapitels der hohen Stifft / deßglich der andern 
Würdigen Stifften unmwandelbarer verwilligung / daß ein yeder mit einer in 
vwer Stat Dumbern- Pfrunden (noch geftalt der Berfon!?!) nun hinfür me / ſich 
beniegen ließ / ald dann zu Bafel / zu Spir / zu Wurtzburg / zu Babenberg und 
in ettlihen andern Stetten in Tütichen Landen / in welchen Biſchöfflich Stül 
fint / erberlich und heylitlich gehaltten wurt: dann alfo möchten vil vwer Kind 
und Kindskind gar lihtlich verjorgt werden / und der Göttlich Dienst würd gemeret/ 
dem Letiten willen der Stifftern der Pfrunden geſchäh genug / den Selen der 
Abgeftorbenen möht fruhtbarlicher geholffen werden / und vwer lieben Kind 
und Kindskind dientten Gott / und wurden mit och gefürbert zu Hymel / welche 
funft mit vile der Pfrunden beſwärt / denen fie nit mögen genug thun / fo fie 
wider billichkeit / wider inbildung rehter vernunfft192 / wider briederliche Lieb / 
wider das grüßlich!% verbietten Babſt Johans des XXIj / befitend / verdiffet 
in die Hell / mit ewigen Pinen gefrügigt werden. Wer mer doc fo frävel / wer 
wer ein fo großer bes gerechten Gots / des Bilchöflichen und vwers gewalts 
verahter/ der ein fo heilig vfffagung!?*der Göttlichen Ere / heiles der abgejcheidenen 
Selen / vnd fo zu merung der Fürſehung viler Menjchen von dem Heiligen Stul 
zu Rom beveftiget / ouch durch eins Bischofs und Capittels / vnd vwer Großmähti⸗ 
feit mit ewiger und ftarder hanthabung bewart / yemer!® vnderſtünd zu brechen 
oder darwider fumen? Ich hab hertzlich und on alle vorht und fchamm vwer 
allerwachenſte Fürſiehtigkeit / Wifen Lieben Herrn / ermant von denen Dingen / 
die zu merung des Gotsdienſts gehören / vnd hab mich verlojfen und vertrüwt 
vff vwer angeborne / vnd von vwer Großvättern in vch gegoffene Tugend und 
Erberkeit: dann vwer Vorfaren haben vB lieb des Gotsdienſts Kirchen / Tempel | 
Spittal / Klöfter / Pfründen vffgerieht / ven Gotsdienſt im Myniter / voruß in 
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136 Germania Lib. II: De optimis eivibus. 


et oratores benigne exceperunt et humaniter tractaverunt, et ut Petri suc- 
cessori Christique vicario deferrent, ad defensionem primae sedis haresiarcham*! 
quendam Fridericum Danubianum de Constantini donatione male sentientem®® 
igni suosque non paucos utriusque sexus complices partim ultimo supplicio 
partim exsilio anno Christi millesimo quadringentesimo quinquagesimo octavo 
damnaverunt. Quapropter non immerito vestrae sanctissimae reipublicae 
Romana ecclesia summusque pontifex afficitur, favet et, quod iuste petitis 
aut unquam petituri estis, absque omni retractione perpetuis temporibus 
duraturum concedet atque indulgebit. 


De optimis civibus. 

Ad bonos cives pertinet infinitas possessiones non appetere, usuram 
fugere, rempublicam amare, concives diligere, magistratum honorare, sedi- 
tiones abominari, ecelesias et clerum colere, divinum honorem ampliare, 
pauperibus beneficos esse, aequo et pari cum civibus iure convivere neque 
submissos et abiectos neque sese efferentes“?, in republica ea velle, quae 
tranquilla et honesta sint, suis coniugibus indivisibiliter adhaerere, una uxore 
esse contentos, de suo sanguine uxorem nequaquam ducere nec ob sola corporis 
aut fortunae, sed etiam propter interiora (animi scilicet) bona et praeclaras 
virtutes uxorem eligere nec in aetate nimis iuvenili copula uti coniugali, tempore 
potius frigido quam calido filiorum procreationi operam dare, uxorum bonas 
conditiones sufferre®®, malos reprimere. Bonae conditiones sunt erubescentia, 
pietas et misericordia, malae vero sunt, quod frequenter cum intemperantia 
passiones suas insequuntur, quod sunt garrulae et litigiosae et quod incon- 
stantes. Sunt ergo a maritis regendae, ut inducantur ad temperantiam, ad 
taciturnitatem et ad stabilitatem. Ad temperantiam pertinet castitas, 
pudicitia, abstinentia in cibo et in vino sobrietas. Decet quidem eas esse 
castas, non solum, ut fidem viro servent, sed et ne ex adultero concepta 


xi herosiarcham, — *? Hier hat der Drud bei Mofch. den Zufat esse, was ben Sat beffer 
abrundet und der deutfchen Überfegung ent[pricht, alfo in Wimpfelingg Manuftript geſtanden 
haben könnte. Doch kann Mofch. es natürlich auch eingefchoben haben. 


Original from 
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Bon den guten Burgern. 137 


vnſer Frowen Cappel / morgens und obends vffgejegt / die zal der Diener Gots 
gemert / die heiligen Stet mit foftbarlihen Kleinoten geziert / die Pfarrkirchen 
(die doch elter fint dan die Klöfter Betteldorden) haben fie liep gehabt / die Juden 
vertriben / die heilige Römfche Kirch und Bäbſtlichen Stül haben fie ala more 
Criſten allzit geeret / und ir Botten und Gefanten gütlic) empfangen und früntlic) 
gehalten / und domit fie dem Nochvolger Santi Petri und dem Statthalter 
Ehrifti entfor geben!?® / haben fie zu eyner beichiemung des Bäbftlichen Stuls / 
eynen Meyſter der Kätzer / genant Friderich Tunawer / welcher von der Vergabung 
des Keiſers Conftantini vbel reden ma319? / mit dem Für / vnd ettwan vil / beiber 
geileht / fin nachfolger / ein teil zu dem tod / ettlich zu verfmörung!?® des Landes 
verurteilt und verbampt / in dem or m.cecelvüi. 

Deshalb nit unbillic) die Römfche Kirch und der heilig Vatter der Bapft / 
vwerm Gemeynen nub geneigt / günftig / und was ir billicher ding begären / 
ober harnod) yemer!% begeren werden / wurt er vch on widerfprechen / zu ewigen 
zitten beſtendig verlühen und zulofien. 


Bon den guten Burgern. 


Den guten Burgern gehört zu / zu vil ligenden oder ander Güter nit zu 
begeren / den wucher fliehen / ben Gemeynen nutz lieb haben / fin mittburger nit 
verahten / die Oberkeit zu eren / Vffrur zu wenden / Kirchen und Geiftlicheit zu 
eren / die Ere Gottes zu meren / den armen Lüten fenfftmütig fin / billichs vnd 
glich Rehten mit andern Burgern zu leben / nit zu vil zu verwürfflich ober 
unbertrudlich1% fich Haltten / ouch nit zuvil harfür brechen? in eym Gemeynen 
nut / wöllen das fo fridlich und erſamklich ift / iren Gemaheln unzertrent anze- 
bangen / mit einer Frowen ſich beniegen ze Ioffen / von ſynem Geblüt fein Frow 
ze nemen / vnd nit allein durch Schön oder Richtum / funder mer durch Ere und 
Tugend willen ein Hußfrow erwölen / und nit in zu vil Jungen Joren zu ber 
Ee ze griffen oder fich vermuyfchen?% / und mer zu Taltter dan zu warmer zitt mit 
finer Hußfrowen onderftan ze kynden: ein gut wäſen irer Eefrowen tulden / 
das böß undertruden: Gut wäjen oder eigenfchafft heiß ich / Scham / Milttifeit 
vnd Barmhergiteit; Böß eigenfchafft der Frowen fint / daß fie gemeynlich on 
moß oder ungezempt ir lidlicheit?%2 noch volgen / das fie fint Happereht?® und 
zänfejch und unftanthafftig / deshalb follen fie von den Mannen regiert und 
gehaltten werben zu der mäßikeit / zu Stillſwigung und zu Stanthafftifeit. 
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proles in paternam succedat hereditatem, quod est crimen et flagitium quam 
inquissimum et apud ipsos etiam animarum medicos perplexum®. Addo 
pudieitiam; nec enim castitas sufficit, qua uxores inconcessa venere non 
utantur, sed et honestas et pudicas esse oportet, ut ab omnibus signis et verbis, 
quae inhonestatem prae se ferunt, summopere cavere videantur; neque enim 
satis est, alienum filium in hereditatem non succedere, sed et ad sanctum 
coniugium exigitur, ut pater de sua prole qualemcunque habeat sive certitu- 
dinem sive fiduciam. Ad huiuscemodi castitatem et pudicitatem, ad taci- 
turnitatem, ad abstinentiam et sobrietatem mediocres cives uzoresY per Be 
ipsos, excellentiores autem, qui nobilitate aut opibus florent, per gravissimas 
boni testimonii matronas debebunt adhortari®®. Est et mariti officium moderate 
et discrete actu uti coniugali, habitu temporis, loci, modi honesti sanitatisque 
corporalis ratione. Quisque etiam maritus uxorem pro viribus suis et pro 
status differentia in ornamentis et vitae necessariis tum honorofice tractet, 
tum duleia caritatis et amicitiae in eam signa blande appellando atque monendo 
demonstret. Ad superbas aut fatuas durior increpatio necessaria* est, ad 
humiles et prudentes lenia et blanda verba sufficient, Mariti uxores ament 
at socias, non ut famulas, a zelotypia caveant, sed et provideant, ne sint 
uzelotipi, ne ad manum scilicet ansam eis praebere videantur. 


De institutione filiorum. 


Parentes prospiciant, ut liberi ab infantia in fide, bonis moribus liberali- 
busque disciplinis instruantur, ne perpetuo ieiuni sint atque famelici, qualis 
Aurelius Augustinus de vita beata®” eorum dicit esse animos, qui nullis disci- 
plinis eruditi sunt nihilque bonarum artium hauserunt, admoneanturque 
filii, ne in sermone, visu vel auditu peccent, imperfectionem linguae in quibus- 
dam litteris arte et ingenio more Demostenis®! superare contendant, ne in 
cibo et potu excedant, ut in labore patientiaque animi et corporis se exerceant, 
ut eorum et in bellicis et eivilibus officiis vigeat industria.. Deum colant, 


Y uxores oder etwas Ähnliches muß ergänzt werden; bie Überfegung hat „ir Eewiber”. 
Z necessario, was im Drud fteht, ließe fich zur Not rechtfertigen. — ®! Lied Demosthenis. 
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Bon Anwifung der Kind. 139 


Bu der Mäßiteit gehört Küfcheit / Schamheit / abbruch an Eſſen / vnd niehterfeit 
des Wins / dann es zuymbt ſich daß fie küſch ſygen / nit allein daß fie iren Cemannen 
truw halten / funder ouch daß von inen nit Kind vB Eebruch entpfangen zu frömb- 
dem vätterlihem Erb fumen / welchs doch der größten ſünd und lafter eine ift / 
vnd das ouch by den Bichtvättern zwifelhafftig it: Ich ſetz ouch darzu Scham- 
heit / van es iſt nit genug Küfcheit / durch welche die Frowen nit frömbder Mann 
fich gebruchen follen / funder follen ſie ouch Erfam und Schamhafft fin / daß fie 
von allen zeichen und mwortten / die etwas Vnerberkeit oder Ergerniß vff jnen 
tragen / mit dem höhſten fliß gefehen werden ſich zu hietten. Dann e3 ift nit genug 
daß fein frömbder Sun in des Manns Erbgut kumm / funder gehört ouch zu der 
heiligen Ee / daß der Batter von ſynem Kind ettwas wiffenheit2%?/ oder ioch ein 
gut zuverfieht hab daß es fin ſyg. Zu folder Küfcheit / Schambeit / Verſwigen⸗ 
heit / Abbruch? und Niehterfeit / follen die myttelmäßigen Burger?%% durch fich 
ſelbs / aber die höhern an Adel / Wäfen oder Gut / follen ir Cewiber durch frum 
erbere Frowen / die eins guten Lymut320 fint / ermanen loffen. 

Es Stat ouch eym Eeman zu mäßlich vnd beicheidlich zu gebruchen eeliche 
werd / vnd vffmerden haben / der zitt der ftat208 der erfamen moß / und vermöglicheit 
oder gejuntheit des Libs. Es foll ouch ein yeder Eeman fin Eefrom nod) ſyner 
vermöglicheit / und noch geitalt fing Stands mit bekleidung und Libs narungen 
erſamklich haltten / und gegen ir fieße früntlich und tugentlicher wife / mit fenffter 
Ned vnd manung fich erzeigen?%; Aber zu denen die do hochfertig und Närren 
fint / ift eins hertteren anfarens nott: zu demütigen und vernünfften?!9 fint 
jenffte ond früntliche wort genugiam. Die Mann follen ir Frowen liep haben 
als ir mitgejellen /nit als ir Dienftmägde /von yferen?!! folfen fie ſich hüten; doch 
follen fie ouch Iugen daß jie nit durch die Vinger jehen / und die hanthab eim 
andern zu bietten gejehen werden. 


Bon Anwiſung der Kind. 


Die Elteren follen Iugen daß die Kind von irer Jugent in dem Glouben / 
in guten Sitten / in fryen Künften underwilen werben / daß fie nit ewillich 
hungerig vn burfftig bliben / ald dann Sant Auguftinus von dem felligen Qeben?!? 
fpricht / dere gemüt ze fin?13/ die in feinen Kunften gelert jint / ond niget?!?von dem 
Brunnen guter Ler geihöppffd haben. Die Kind follen ermant werden / daß fie 
nit in ir Red / Geficht oder Gehörd fünden: ir unvollfumenheit der zunge / 
ettlicher Buchftaben halb / follen fie vB kunſt ond vernunfft underjton zu meyſtern / 
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Deum timeant; quid enim erit cuique®? inter homines sanctum, cui divinitas 
despecta sit! Divina nomina non exsecrentur nec facile sinantur iurare per 
Deum, per animam, per fidem, per iusiurandum; sic enim asuescerent 
deierare®, ex assiduitate iurandi perducti in contemptum fidei et iuramenti 
sicut Galli, qui mox „per meam fidem‘ dicunt lingua sua: par ma foi®. Doce- 
ant parentes, ut liberi sui sese sacerdotes et senes honorent, coram eis assur- 
gant, nulli detrahant, nemini illudant, neminem despiciant nec quempiam 
contumeliis aut minis afficiant, blasphemiam, furtum, mendacia et rapinam 
odiant“®, nemini ad peccandum opem ferant, prava consortia fugiant, comi- 
tatem et affabilitatem addiscant, pertinaciam proprii sensus et voluntatis 
abiciant, multiloquium”?®et otium vitent, frugales, humiles et mansueti exsistant, 
iactantiam spernant, ab impudicis imaginibus se subtrahant, honesta consortia® 
quaerant, morum gravitatem et sermonis modestiam ament, spem in divitiis 
nequaquam collocent, cito se ad virtutes et ad bonam consuetudinem prae- 
parent, luxum et calamistraturam caveant, animi perturbationes sedare 
assuescant, vitam suam ex aliis emendent, sese corripientes patienter aus- 
ceultent, pro ludo historias, pro gula honesta solacia, pro otio litterarıum studium 
assumant, ut sic apud exteros, apud principes, in conventibus imperii, coram 
oratoribus advenis reipublicaed sibi ipsis gloriam, amicis voluptatem et 
reipublicae Argentinensi honorem et incrementum afferant sempiternum. 


De educatione filiarum. 


Parentes denique filias suas a discursu, ab evagatione®, a multiloquio et 
ab otio studeant cohibere; quantumvis sint divites aut nobiles, manuum 
operibus tradant, quibus lasciviam? et malas suggestiones devincant. Jubean- 


a2 Wahrfcheinlich Hat Wimpfeling hier cuiquam gefchrieben, das Mofch. auch tatjächlich 
bringt. — P Vermutlich hat Wimpfeling peierare gefchrieben, wozu die Überfegung ſtimmen 
würde. Der Vocabularius breviloquus, Argentorati, 1496, kennt allerbings deierare auch in 
der Bedeutung von peierare. — © consortio. — 4 reipublicae wahrſcheinlich Doppelichreibung, 
durch das eine Zeile weiter folgende gleiche Wort veranlaßt, könnte aber vielleicht auch von 
Wimpfeling als Dativ zu advena gedacht fein. — © evaginatione. — ! lascivia. 
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Bon ziehung der Döhter. 141 


glich als Demofthenes gethon hat: Sie follen in Spiß und Drand nit vberbretten; 
in arbeit / lidlicheit215 des gemüts vnd des Libs follen fie ſich üben / Daß in Kriegſchen 
und Burgerlihen geſchäfften ir gejchidlicheit erfunden werd: Gott follen fie 
eren / Gott follen fie vörhten: dann mas mag yemans?ie under den Menſchen 
heilig geahtet werden / dem die Gottheit verahtlid) ift: den Göttlichen Namen 
follen fie nit verfluchen / vnd follen nit lihtlich geloffen werden by Gott fmeren / 
by ir Seelen / by ir TZrumen21? / hy dem Eid/ dann dardurd) gewonen fie Meheidt 
zu tun / gefürt vß empfifeit des jwerens / in verahtung der Truwen und des 
Eids⸗is / ala die Walhen dünt by) irem Glouben und Trumen zu ſweren in allen 
Dingen. Die Eltern follent ir Kind leren / daß fie / Vatter und Mutter / Priefter- 
ſchafft vnd die Alten eren / vor inen vffftanden / niemans übelreden / niemans 
verfpotten / nieman verahten / ouch niemang mit jchelttwortten oder Trom- 
wortten?!® beleidigen: Gotzläfterung / Diebftal / Lügen / Rouben hafjen: niemans 
zu fünden hilff geben / böß Gejellichafft fliehen / Früntlicheit und Redſam fin220 
leren: verherttigung ird eignen Willens und fürnämen?! ſich abtügend*2: vil 
geſwätzd und müßiggon fliehen / daß fie Hulich?2?/ demütig und jenfft figen: Hoch⸗ 
fart verahten / vnd fchampern bildung 24 fich entziehen: erfam Geſellſchafft 
fuchen / dapfferkeit22 der Sitten / und mäßileit der Ned liep haben: Jr hoffnung 
in die Richtum gar nit fegen / daß fie fich bald zu Tugenden und guter Gewonheit 
bereitten: Vnkuſch und Horpflangen!?? vermyden / gewonen die betriepten 
beweglicheiten des Gemüts zu ftillen: Ir Leben follen fie vB andern beſſern: 
die fo fie ftroffen gedultetlich vffmerden??*: Für ir Spiel die Hiftorien; für ir 
Praſſen / erfam Ergeglicheit; für ir müßiggon follen fie für ſich nämen die Lere 
der Geſchrifft / daß fie alfo by den Frömbden / by) den Fürſten / in den Verfam- 
lungen des Richs / vor frömbden Nednern / inen ſelbs lob / iren Fründen erget- 
Iicheit / und dem Gemeynen nut zu Straßburg Ere und Vffung®” zu ewigen 
zitten zu geberen2®. 


Bon ziehung der Döhter. 


Die Eltern follen ouch fich flißen ire Döhter von vmbsweiffen / vnd 
Daraffter louffen22? / von vil ſwätzen / von müßiggon verhietten: wiewol fie Rich 
oder Edel ſint / follen fie fie Doch zum werck der hend gewänen / domit fie Die 


K Vermutlich ftand bildern in der Handfchrift. 
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142 Germania Lib. II: [De officio parentum]. 


tur exemplar sumere ab Octaviani Augusti”! et Caroli Magni filiabus??, quorum 
alter potentissimus inter Latinos, alter maximus inter Germanos imperatores 
fuit, qui filias suas operibus femineis applicaverunt; utrique enim manifesta 
fuit fortunae instabilitas et vitiorum, quibus otia irritamentum praebent, 
multitudo magnitudoque. Quin potius ipsam sacratissimam virginem Dei 
matrem imitentur, quam divus Hieronymus® textrino perhibet operi in templo 
vacasse, et exemplo sit illustrissima Bavarici sanguinis Margarytah”?, Philippi 
palatini pudieissima coniunx!, quam a muliebribus exercitiis, quae tela, 
stamine, lana, serico, consuitione, acupietura et opere phrygio* fiunt, constat, 
quoad vixit, nequaquam destitisse, cum universo puellarum gynaecei sui 
coetu, otii lascivaeque carnis victrice. Non pudeat neque pigeat civium et 
militum filias id agere, quod Dei matrem, quod imperatrices, quod imperatorum 
et ducum tum coniuges tum filias sedulo norint effecissel. 


Parentum denique, qui liberos suos vere et christiane diligant, quique 
cum eis sperant in futura vita perpetuo laetari, officium est pueros suos in 
teneris annis humanae fragilitatis ignaros, carnis incentiva’* et mundi insultus 
nondum expertos, neque blandimentis neque minis impellere et urgere ad 
artiorem vitam, ad rigidiorem vivendi tenorem, quam nobis Christus, legislator 
noster, indixit; cum enim ipsi parentes prae humana fragilitate vix mandata 
Dei quamvis levia perfecte impleverint, a paterna pietate alienum esse videtur, 
liberos suos adhuc tenellos praecipue invitos et reluctantes gravioribus votis 
et consiliis caeremoniisque et sanctionibus alligare et nihil aliud cogitare, 
quam quod a prole sua liberentur, quodque de cetero nullam aut modicam 
pro istis pueris educandis cogantur" habere sollicitudinem, parım anxi aut 
ceircumapecti, si in bonis litteris, si in grammaticae fundamento, si in moribus, 
siin virtutibus, si in timore domini, si in mandatorum eius observantia absque 
malo exemplo in dies proficiant atque erescant; neque enim tonsum caput 
et cuculla quempiam beare poterunt”®, qui domini nostri praecepta non serva- 
verit!, quamobrem satis inconsulto (sicut opinor) innocentes puellulae 


8 Lies Hieronymus. —R Lies Margarita. — ! W. R. Margaryta palatina, — x phrygio, 
— 1 Im Drud fehlt der Abſatz; er ift jedoch dem Zuſammenhang nad) notwendig und findet 
ſich auch in der Überfegung, e3 müßte fogar eigentlich eine neue Überfchrift ftehen. — m cogun- 
tur. — ni servaverint; Mofch. richtig servaverit. 
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[Vom ampt der Elttern]. 143 


Geylheit vnd böfe Anvechtung vberwinden mögen: man joll fie heißen bilpel 
nämen von den Döhtern Octaviani Augufti und des großen Carles / deren der 
ein der allermächtigit byy den Latiniſchen / der ander der größeft by den Tütfchen 
Keiſern gemwefen ift / welche ir Döhter zu den Frömwlichen??0 werden gethon haben: 
dann inen beiden was onverborgen die vnſtätikeit des Glücks / und der Lafter zu- 
fall221 / denen Müßikeit anreigung gibt / vnd die vile / ouch größe derfelben. Jo 
vil mer follen fie nochfolgen der allerheiligften JZungfrowen und Mutter Gottes / 
welche der heilig Jeronimus bezügt mit webendem werd in dem Tempel 
pmbgange fin. Sig oud) ein Erempel / die durchlühtigfte Herkogin vß dem Blut 
von Beyern Margarita / ein allerſchamhafftigſte hußfrow Pfalggrav Philipjen / 
ete. welche von den übungen Frömlicher?? würdungen / fo mit Bettlen???/ Weben / 
Wollen / Syden / Neygen?* / Sydenjtiden??? / vnd derglichen funtlich ift / fo lang 
fie gelebt hatt / nie abgeftanden fin / mit allem irem Frowenzymmer / fo dardurch 
müßikeit und anreigung des fleiſches vberwinderin geweſen fint. Nit follen ſich 
ſchamen oder verdroß haben die Burger? und Nittersböhter / daß fie ſolchs 
tügens / fo die Mutter Gotts / fo die Keiferynen / jo der Keifer und Fürften 
Frowen und Döhter fie verjtont??% fliſſeklich gethon haben. 

Es ift witter ein ampt der Elttern / die ire Kind reht und Eriftlich liep haben / 
die ouch verhoffen mit inen ewillich in dem künfftigen Leben ſich zu fröwen / 
daß jie ir Kind in den zarten Foren /fo fie noch menschlicher blödikeit?“ fein willen / 
oud) die brünftifeit des fleiſchs vnd anreigung der Welt noch nit verfucht haben / 
weder mit fenfften worten / noch mit tromen anzebewegen / oder ziwingen / 
in ein bertter Leben / oder zu einem engern weg des Lebens / dann Ehriftus 
unfer Geſatzogeber uns vffgeſetzt oder gebotten hatt. Dann diewile Vatter vnd 
Mutter vß menjchlicher blödifeit die Gebott Gottes / die doch liht fint / kum vol. 
kummentlich erfüllt haben / fo ift eg von vätterlicher Miltekeit frömbde zu ahten / 
ir Kind /fo noch zart find / voruß2 wider iren willen und gefallen / mit größern 
Gelübden / Räten / Geiftlicheiten®®? und Vfffatungen?? zu verfnippfen / vnd 
nügt2! anders gedenden / weder“ wie fie von iren Kinden entledigt werden / vnd 
daß fie fürbaß fein / oder gar wenig forg haben müſſen für ir Kind zu ziehen: und 
hant wenig acht noch org / ob fie in den guten Gefchrifften?*?/ ob fie im fundament 
der Ler grammatica, ob ie in guten Sitten / ob fie in Tugenden / ob fie in Gottes 
vorht / ob fie in behaltung der Gebott Gottes / on böß Erempel / täglich zunämen 
und wachſen: Dann ein beichorner Kopf und Kutten machen niemans fellig / 


Google 


144 Germania Lib. II: Nobilium et civium filii in quibus erudiendi. 


nonnumquam intruduntur ad ea loca, quae vix tribus a lupanari passibus 
distant”®. Qui id faciunt, parentes iudicari possunt malle se filias habere 
meritriculas, quam reliquorum liberorum coheredes, cumque terrenae ac 
fluxae substantiae detrimentum metuunt aut humiles nuptias fugiunt, ipsi 
suorum et puerorum animarum maiorem iacturam totiusque familiae maculam 
incurrunt sempiternam. 


Nobilium et civium filii in quibus erudiendi. 


Filii autem adhuc molles et teneri et ob id ad militiam, ad mercaturam, 
ad rempublicam regendam nondum satis apti salubrius instituerentur latinam 
loqui linguam, ut intellegere possent historiaa Valerii?” et Sallustii”®, bonum 
domus aut civitatis regimen ex Aegidio’®, bonos mores ex Vergerio®® vel Ado- 
lescentian? si, frugalitatem ex Seneca®®, reliquas virtutes ex Tullio®®, artem 
militarem exVegetio®®, strategemata exFrontone®, architecturam ex Vitruvio®®, 
rusticationem et agriculturam ex Varrone®?, Palladio® aut Petro Bononiensi®®, 
quae omnia et his maiora in singulari quodam gymnasio (ut supra meminimus) 
ad hoc in hac urbe deputando® paucis impensis, facili labore, brevi tempore 
filii etiam manentes in hac urbe vestra et parentibos aut propinquis cohabi- 
tantes edoceri possent compendioso quidem et utili modo ac ordine praecep- 
toribus ipsis praescribendo, quem ut exactissime observarent neque ab eo 
declinare ausint, iureiurando forent astringendi. Huiuscemodi autem latinos 
praeceptores oratoriae, historiarım et moralis disciplinae probe doctos vitaque 
et moribus probatos, benignos, maturos nec ad verbera pronos non diffidat 
sese haec nobilis urbs semper consecuturam, quando quidem multae sunt in 
Germania universitates, in quibus idonei viri reperiri possunt. Id melius, 
honestius, utilius, gloriosius filiis vestris et eorum amicis eivitatique foret, 
quam quod nondum aut vix tria aetatis lustra habentes permittantur in otio 
vivere, omnem levitatem in vestitu, in verbis, in pilis, in omni gestu assumere, 
latitare in offieinis tonsorum (ne dicam in caveis aut gurgustiis meretriciis) 
aut in domibus conviviorum publicis, ludo et gula in corpore, in anima, in 

n2 Moſch. hat hier die falfche Konjettur vel adolescentiae frugalitatem gewagt; fiehe hier- 
über X. €. II, 29 und 4. ©. II, 81. 
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Der Edelen und Bürgers Sün, warin fie vnderwiſen werden follen. 145 


der nit ouch die Gebott des Herren halttend ift. Deßhalb gar vnwißlich (als ich 
ſchetz) werden die unfchuldigen Döhterle etivan ingeftoßen / an die ort / die kum 
dryg fchritt vom Frowenhuß?“ ftont: die Eltteren die ſolchs dünt / mögen geaht 
werden / inen lieber fin / daß fie haben Döhter die Hürlin ſygen / dann daß 
fie der andern Kind miterben weren: vnd fo fie des irdejchen un zittlihen Guts 
halben fchad zu empfohen beforgen / oder ir Kind nit gern niber zu ber Ee ver- 
forgen**® / fallen fie ſelbs vnd die Selen irer Kind in größeren Schaden / und in 
einen ewigen fleden bes ganten Geflehts. 


Der Edelen und Bürgers Sün / warin fie 
vnderwiſen werben follen. 


Aber die Sün / welche noch weich und zart / und deshalb zu der Nittery / 
zu Kouffmanichag!2%/ zu eim Gemeynen nut regieren noch nit genugfam geſchickt 
fint / wer das nutzlichſt / fie werden vnderwiſen Latiniſch ſproch ze reden / daß 
fie verfton möhten die Hiftorien Valerii und Saluftii: ein gut Regiment eins 
Hufes oder Stat / vß Egidio: gut Sitten vß Vergerio: oder die vffgewachſnen 
Augent2* reht ze leben vß Seneca: die andern Tugenden vß Zullio: Kriegskunſt 
vB Begetio: ein Zug ordnen? vß Frontone: Bumwerd vß Victruvio: Burenwerck 
vnd Adergang vß Varrone, Palladio, und Petro von Bononia: welche alle / 
vnd gar vil größere / möhten in einer ſundern Vähtſchul (mie wir vorgefeit haben) 
fo darzu in difer Stat angefehen* würd / mit wenig koſten / mit lihter arbeitt / 
in kurtzer zitt / domit ouch die Kind in diefer vwer Stat bliben / ond by iren Elttern 
ober Fründen wontten / gelert werden / mit eym geringen und nußbarlichen weg 
vnd anwiſung / fo man den Meyitern fürgeben250 würd / welchen ouch fie mit 
allem fliß behalten25! / und von dem nit abwichen gebüriten25? / folten fie by iren 
eiden verfprechen. Vnd folche Latiniſch Vähtmeifter253 folten erberlic) Gelert 
fin / in der Kunft des Wolredens / der Hiltorien / und der Sittlichen kunſt / ouch 
an item Leben und Sitten bewärt / Senfftmütig / Dappfer2 | nit geneygt zu 
lagen: als dann diſe edele Stat nit zwiflen foll / fie zu allen zitten wol finden 
wurt: diewile doc) fo vil Hoherjchulen in Tütſchen Landen fint / in welchen ge- 
ſchickte Mann wol funden werden mögen: das wer befjer / erlicher!1 / nutzlicher / 
loblicher / vwern Sünen / iren Fründen / vnd einer Statt / dann daß fie noch nit / 
ober gar kum / irs Alters fünfzehn Jor habend / verlofjen werben in Müpileit 
ze leben / alle lihtfertifeit in Kleidung / in Worten / mit dem Hor / vnd in allem 
weſen an fich ze nemen / zu ligen in den Scherhüfern (nit getar!®1 ich jagen in den 
Bogelleffigen und pferchel255 der Huren) oder in den offnen Winhüſern / by dem 


v.Borries, Wimpfeling und Murner. 10 
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rebus, in fama perire et labefactari, veluti animalia ventris et carnis mancipia, 
in quibus vix aliquod virtutis vestigium apparet, atque ita bonum et inexpertum 
adulescentem, qui ad nullas bonas artes ducitur neque sanctissimis litterarum 
studiis educatur, vivere ut bestiam, mori ut bestiam, qui neque sibi utilis 
neque familiae suae decorus neque reipublicae vestrae commodus fuit, de quo 
mortuo nihil vere diei aut scribi poterit, nisi quia®! bonus fuit conviva vel 
sodalis, lusit, bibit, puellas amavit. 


Duabus rebus beatior erit Argentina, quarum alteram Johannes 
Keyserspergius vester sapientissimus et integerrimus contio- 
nator persaepe inter orandum commemoravit. 


Quod si filii vestri, quibus ingenium natura dedit, dum adhuc° ad merca- 
turam, ad militiam, ad coniugium per aetatem minus sunt idonei, litterarum 
studio traderentur, crebroque comissationesP in publicis conviviorum domibus 
(quas stubas vocant) reprimerentur, ne boni cives et praesertim opifices 
irreparabile tempus®? et pecuniam alea perderent tantosque sumptus et im- 
pensas pro sus quisque persons una die facerent, quanti pro sege, uxore et 
liberis biduo domi educandis suffecissent, tum demum sperarem ego vestram 
rempublicam prae ceteris Germaniae civitatibus futuram esse felicem, immo 
Germaniae decus et imperii coronam iure esse appellandam, quam nec alia 
quaevis urbs aut respublica facile sese contendat aequare. 


Excellentia urbis Argentinae. 


Siquidem quae ad civilem felicitatem attinent, in his urbs vestra plurimum 
excellere videtur et prae ceteris abundarit templis, sacellis, reliquiis, xeno- 
dochiis, monasteris, illustrissima cathedrali ecclesia et praeclaris collegiis, 
bibliothecis, viris in omni facultate doctissimis, fratrum mendicantium gym- 
nasiis®®, architectonicis®, Hebraeorum repulsa, magnificis aedificiis, pulchris 
stratis et plateis, moenibus, fossatis, turribus, vallis, aggeribus, palaestris, 
suburbiis, speculis, machinis bellicis, armis, equis, iaculis, tormentis, excubiis, 
nobilitate, militibus®, artium praestantia, ingeniorum claritate, impressoriae 


0 aduc. — P commessationes. — 9 habundari. 
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Die Vberträffung der Statt Straßburg. 147 


Spiel und Füllen25%/ und an Lib / an Sel/an Gut /an Ere undergon vnd verber- 
ben / ala die vieh / die des buchs und fleiſchs kneht fint: In welchen gar kum 
einige fußtritt2°7 der Tugenden erſchint: domit alſo ein guter und vunerfarner 
Süngling / der zu feiner guten Ler angewiſen wurt / und nit by den loblichen 
Buchſtaben der Gefchrifft offgezogen wurt / lebt ala ein Vieh / ftirbt ala ein Vieh / 
der weder im jelb3 nu / noch ſym Gefleht erlich!!? / noch vwerm Gemeynen 
nut fruhtbar geweſen tft: von welchem / fo er geftirbt / nützt?“ worlich gefprochen 
ober gefchriben werden mag / dann daß er ein guter Zergefell25° und Prafjer 
geweſen ift / er hatt gefpilt / getrunden / und ift ein großer Buler geweſen. 


Durd) zwey Ding wurt Straßburg fellig / deren eins Doctor 
Johannes Keiſersperg / vwer allerwifeiter und redlihiter 
Prediger / did an finer Predig beftymbt259. 


Wann vwer Sün (denen doch die Natur vernunfft geben hatt) in den Joren / 
fo fie noch? zu Kouffmanjchag!® / zu Ritterfchafft / zu der Ee alters halb noch?® 
nit geſchickt fint / zu Ler der Gejchrifft gethon und geben würden: und die täglich 
zerung vff den offnen Stuben gemyndert würden / domit nit Die frumen Burger / 
vnd infunders die Handiwerdslüt / ir unmwiderbringlich zitt / und dag Gelt in 
Spielbretten verlieren: vnd fo vil zerung und koſtens ein yeder für fin perfon 
vff einen Tag däten / fo vil fie für fich felbft / für narung ir Hußfromwen und Kind 
in zweyen tagen zu huß genug haben möhten; dann fo hofft ich / daß vwer 
Gemeiner nut für?! alle andere Stett Tütſcher land fellig würd; jo ein gezierb 
Tütiches Iandes / und ein kron des Richs wurd es billig geheißen/ deren fein ander 
Stat oder Gemeine / wer die were / lihtlich fic) gebürft25? underfton?®% zu verglichen. 


Die Vberträffung?® der Statt Straßburg. 


Dann fürmor was zu Burgerlicher Selliteit gehört / in den dingen wurt 
vwer Statt gefehn größlich vbertreffend / ond für alle andere Stett vberfließen / 
mit Kirchen / Kappeln / Heiltumen?* / Spittaln / Klöftern / mit eyner durchſchin⸗ 
barften? Thumfirchen / mit herrlichen Stifften / Liberien?* der Bücher / Mannen 
in allen Künften hochgelert / mit Schulen der Brüder des Bettelordens / Buw⸗ 
meiftern?®? / vertribung der Juden / köſtlichen Gebüwen / ſchönen Gallen und 
Planen? / mit Zynnen?® / Graben) Türn / Zwingolf / Bollwerken / Schütten / 
Almenden / Vorftetten / Wartten / Stritgemören / Woffen / Roſſen / Geſchützde / 
Büchſen / Huten / Adel / Ritterfchafft / WEbund?° der Handwerckkunſt / Gefchid- 
ficheit der Vernunfft mit anfang vnd vriprung der Trudery (wie wol dieſelb 


10* 
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148 Germania Lib. II: Deus et sua mater hanc urbem tutabuntur. 


ratis origine, licet in Moguntiaco consummatae®, salubritate coeli atque 
temperie, benignorum ventorum afflatu, mira fluviorum copia, communi 
venatus et aucupü libertate, fertilitate soli, vivis piscibus, pascuis, pratis, 
hortis", viridariis, lacubus, piscinis, armentis, feris, volatilibus, frugibus, vino, 
fructibus, divitiis, aerario, commerciis, vectigalibus, portoriis, tributis, foro 
piscario excellentissimo, arcibus, castellis, praediis, pagis. 


Quo pacto Deus et sua mater hanc urbem tutabuntur. 


Quibus omnibus si urbs haec vestra non ad delicias, sed ad honestam 
sui conservationem usa fuerit, Deo (a quo haec omnia recepit) gratias agens 
religione et praeceptorum suorum observantia, tum Deus ipse vestrae rei- 
publicae vigilantissimus® erit custos vobisque propitius est futurus, et clemen- 
tissima sua mater, domina nostra, filium suum vobis placabilem facilius est 
redditura; neque enim mater pro eis intercedit, qui filii sui voluntati adver- 
santur et iussa contemnunt. Ut ergo tum filium tum matrem, praecipuam 
patronam vestram sentiatis exorabilem, filios vestros litteris et virtutibus 
tradite, a voluptatibus letiferis cıum ipso mortali corpore perituris, a comissa- 
tionibust vos ipsos et liberos vestros cohibete, frugalitatem, parsimoniam, 
humilitatem, modestiam, mansuetudinem amatote divinasque leges implere 
satagite; tum mater domini nostri populum urbemque vestram suis alis 
suisque precibus tutabitur, sicut in maiori epistolarum sigillo hoc versu 
habetis insceriptum: 


Virgo, roga prolem, quod plebem servet et urbem””. 


Haec, clarissimi senatores, vestris gravissimis eircumspectionibus dedi- 
cavi, vestro aequissimo itidicio et exactissimae illuminatissimorum fratrum 
et filiorum vestrorum domini Jacobi Merschwyn et Sebastiani Brant censurae®® 
subiciens castiganda; nec eo animo vestrae humanitates accipiant, tanquam 
prudentissimos vos dominos erudire velim (quae mea maxima esset impru- 
dentia), sed ut integerrimam fidem ferventissimumque meum in vestram 
rempublicam affectum cognoscat:s, haud (ut spes est) moleste laturi®, quod ea 
vestra humanitate fretus fideli civi vestro Johanni Pruß ad illustrandam 

r ortis. — ® vigilatissimus; Mofch. hat bie richtige $orm. — t commessationibus. — 4 ma- 
turi; Mofch. hat die Konjektur habituri, während laturi auf der Hand liegt. 
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zu Ment vollummen worden) mit gefuntheit und güte des Luffts / mit zumegen?”! 
fenffter wind / mit wunderbarer vile der Waffer / mit gemeyner Freyheit zu 
Sagen vnd Vogelen / mit genühtjamteit???der Erd / mit lebenden Viſchen / Weiben/ 
Matten / Gerten / Dumen / Viſchetzen / Wigern??? / zam Vieh / Wilttprett / 
Geflügels / Korn / Win] Früht / Richtum / Pfermigturn?”* / Kouffmanjchagt? / 
Böllen / Vngelten » / Gewerffen??5 / eim vßbündigen ſchönen Vifchmerdt / 
Bergen /?7° Schlöffern / Land und Lüt / Stett und Dörffer277 / etc. 


In welchen weg?” Gott und fine Mutter dife Stat 
beichirmen werden. 

Solcher ding aller / wann diſe vwer Stat nit zu unzimlicher wolluft?”? / ſunder 
zu erfamer irer hanthabung?® fich gebruchend ift/ und Gott / (von dem fie dieſe 
Ding alle entpfangen hat) band faget / mit andadjt und behaltung des Gotts- 
dienſts und finer Gebotten / fo wurt Gott vber vwren Gemeynen nut ein wachen⸗ 
ber Hüter / vnd vch genädig fin / und fin allermiltefte Mutter / vnſer Froweei / 
wurt och ihren Sun lihtlicher verfünt machen?: dann dieſe Mutter bittet nit 
für die / fo dem willen ir? Suns widerwertig fint / vnd fin Gebot verahten. 
Darumb / vff daß ir den Sun vnd die Mutter / die vwer funder beichirmerin 
ift / entpfinden vch erhört zu haben / jo wöllen vwere Sün zu ber Ler und zu ben 
Tugenden tun / von den tödlichen Wollüften / die mit dem zergenglichen Lib 
vergon werben / und von dem Füllen wöllen vch ſelbs und vwere Kind entziehen: 
haben liep Erberkeit / Hußhäblicheit?? und Senfftmütikeit/ die Götlichen geſatzde 
vnderſton zu vollziehen / jo wurt die Mutter des Herren das Vold und vwer 
Stat under iren Armen vnd iren Fürbitten beichirmen / als ir dann ſolchs in 
vwern großen Briefligel mit diefem Vers ingegraben haben: 


Jungfrow bitt din Kint daß es das Volck behiet un die Statt. Amen. 





Aller Erentvehften Herren / Meifter und Rät / diefe Ding hab ich vwer dap- 
ferften Fürfiehtifeitten vbergobt285 oder zugeeignet / mit? vwerm allerbillichiten 
vrteil / ouch verhörung vnd fliffigiten bemärung28” der wolgelerten vwern mit- 
brüdern und Sünen / Herrn Jacob Merſchwin / ouch Sebaftiani Brant zu ftroffen?s® 
underworffen: vnd foll dag vwer Wißheit nit in ſolchem gemüt vermerden / 
ala ob ich vch / Allerfürfiehtigfte Herren / zu leren vnderſtand / (welchs doch wer 
myn allergrößte Dorheit) ſunder daß ir vermerden und erfennen myn gäntlid) 
vertrumen / und inbrünftig begird und geneigten Willen gegen vwer Stat Ge- 
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propagandamque per universam christianitatem urbis vestrae gloriam et 
libertatem chalcographia edenda et disseminanda non denegavi. Quod de 
bono regimine, de concordia, de iustitia, de prudentia ceterisque virtutibus 
mentionem feci, non eo quidem animo a me factum est, ut ea prudentissimo 
magistratui vestro et politiase?® de esse credam, sed generatim commemoravi, 
indicare volens, haec ceteris quibusque ceivitatibus ac rebuspublicis esse 
necessaria, quin etiam ob filios et nepotes vestros, qui forsitan in teneris 
annis haec lecturi sentient viritandem et adulti, nihil sibi detrimenti allatura. 


Finit Germania ad rempublicam Argentinensem. J. W. 
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meynen nut: deshalb verhofft / verloffend mich vff vwere gütifeit / ir würden 
nit für übel nemen / daß ich vwerm getrumen Burger Johanni Pryß / diſe vwer 
Stat Lob und Freyheit zu erlühten / uszeſpreiten / vnd durch ſinen Drud vßloſſen 
gon? /nit hab gewölt verfagen. Daß ic) aber von eim guten Regiment / von Ein- 
hällikeit / von Gerehtikeit / von Fürſiehtikeit und andern Tugenden gejchriben 
hab / ift worlich durch mich nit in meinung geſchehn / daß ich vwern Allerfür- 
fiehtigften hatt oder Regiment deshalb mangel haben gloub: junder hab ichs 
in eyner gemeyn?® erzalt / in willen dije ding allen Stetten und Gemeinen 
nottürfftig fin ze erzeigen: Desglichen ouch vwern Kinden und Kindskinden / 
die villiht diß in iren zartten Joren lefen werben / domit29 fie befinden / nochdem 
fie vffgewachſen und zu Mann worden fint / inen feinen ſchaden daruß erwachſen 
fin. 
Ende. 
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Anmerkungen 


zum lateinifden Tert der Germania, 


J. 

ı Siehe U. €, VIII, 6. 

2 Siehe 4. €. VIII, 10. 

3 Trebotes, wahrſcheinlich nach älterer Lesart des Tacitus, zu beffen Germania, cap. 28, 
wenigften3 Treboci al3 Bariante vermerkt ift. Heute find allgemein die Formen Triboei, 
Tribochi oder Tribocchi angenommen. Pentinger, Sermones convivales, 1506, p. b IIII®, 
b VII® und e III ® tennt Tribochi, erwähnt des Celtis Ableitung a tribus quercubus — ge- 
meint ift jedenfalls a tribus fagis (drei Buchen) — und fügt hinzu: Tribotes vocabulo corrupto 
cognominatos. 

° Siehe Einleitung, S.19 und U. €. IV, 14. 

sa Siehe v. Borries, ©.44, Bild 17: Das ältefte ung bekannte Stabtfiegel von 1201, 
das über dem Haupte ber Jungfrau dieſe Smfchrift zeigt. 

sb Über Die Folgerung, die aus diefer Überfchrift zu ziehen ift, fiehe Einleitung, ©. 7. 

ea Der fpätere König Ludwig XT., damals Führer Der Armagnacs (der „Armen Geden”). 

eb Siehe U. €. VII, 9. Unten 4. 47. 

? Saft wörtlich nad) Enea Silvio; fiehe deſſen Briefwechfel, hrög. von R.Wolkan, 1 
(1909), ©. 485, oder Opera, ed. Basil. 1571, ©. 578: Brief vom 22. September 1444 an Johann 
Gers, vgl. au A. E. III, 2. 

s flber Enea Silvio fiehe Voigt, Gengler, Berg, Wolkan. 

® Batiffol, Revue de Paris vom 15. Febr. 1918, ©. 802, überfegt: cette erreur, qui 
proc6dait, en vertu de minimes raisons, des anciennes histoires, était confirm6e par le fait, 
que nous aussi (disait-il), gens d’Alsace nous le croyons, faussement d’ailleurs, et que la 
plupart d’entre nous sont plus favorables à la France qu’äl’empiregermanique. In A. €. IILi 
ift Schon gefagt, daß Batiffol einen finnlofen Tert überfegt; die Überfegung müßte richtig 
etiva lauten: cette erreur est produite par l’ignorance des anciennes histoires, et l’opinion 
des Frangais est confirmöe par le fait, que nous aussi, nous le croyons, d’ailleurs faussement, 
et que bien de nous sont plus favorables Ala France qu’& l’empire germanique. Gens d’Alsace 
iſt alfo ein willfürlicher Zuſatz. Es liegt alfo gar fein Grund vor, das nous auf bie Elfäfler zu be- 
Ichränten, Wimpfeling meint alle Deutfchen und bamit liegt zutage, daß es eine der bei ihm ge» 
wöhnlichen Übertreibungen if. Batiffol fährt fort: Nous envoyons de temps en temps 
au roi de France des députés à demi frangais, qui étant bien regus, reviennent pénétrée 
de sentiments frangais pensent et sentent comme des Francais et se montrent tr&s favorables 
& la France: sans doute ils pensent que, si le roi de France venait à conquerir l’Alsace, ils 
seraient combl&s de dignitss et d’honneurs. Die richtige Überfegung mwürbe etwa lauten: 
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Car de temps en temps sont envoy6s par nos compatriotes aux rois de France des döput&s 
& demi frangais, qui, 6tant bien regus par les Frangais, s’accontument à les flatter et & les 
favoriser, parce qu’ils espérent que, si les rois de France conqu6raient ces contröes, ils obtien- 
draient sous leur domination quelque honneur et dignits ete. Batiffol fchreibt alfo erfteng 
nous ftatt nos compatriotes (nostrates), ein wichtiger Unterfchied, gibt zweitens die Worte 
assentari solent eis et favere fo ſtark als möglich und auf diefe Weife fälfchend wieder: revi- 
ennent ponétrôs de sentiments frangais,pensent et sentent comme des Frangais et se montrent 
trôs favorables à la France, alfo 5 durch 19 Wörter, darunter frangais, Frangais, France, was 
im Iateinifchen Tert höchitens einmal vorkommt — erfegt Drittens has nostras terras einfach 
durch l’Alsace. Man fiebt, wie ftart Batiffol mit einer der Plakatkunſt abgelernten Gefchid- 
lichkeit Loloriert und alzentuiert, das für feine Zwecke Wichtige wiederholt und fett Drudt, und 
die Abficht, irre zu führen, ift um fo deutlicher, ala fajt mit benfelben Worten als Ergebnis zu- 
fammengefaßt ift, Daß les Alsaciens constatent par la personne d’un des leurs — als ob W. ala 
gewählter Sprecher der Eljäffer eö verfünde! —, que des Alsaciens sont plus portös vers la 
France que vers la Germanie, pensent et sentent comme des Frangais, sont & demi Frangais, 
wovon auch gar nichts daſteht, während tatfächlich nur gefagt ift, daß fie ihnen zu [chmeicheln 
und fie zu begünftigen pflegen. Wie U. €. III, 1 gefagt ift, hat Wimpfeling beftritten, daß er 
die Straßburger meine und hat Murner vielleicht mit Recht vermutet, Daß er Pfälzer Kurfürften 
im Auge habe; doch iſt ferner die ganze Sinnlofigkeit der Ausführungen Batiffols durch das 
erhalten des Rats von Straßburg Wimpfeling und Murner gegenüber dargetan. Ähnlich 
wie bier brüdt fi) Wimpfeling übrigens auch in feiner Epitome (Freundgen, ©. 517) aus. 

10 Nicht unwichtig für die Straßburger Ortskunde ift, dab das Wilhelmerflofter damals 
noch ala in der Vorſtadt gelegen bezeichnet wird. 

21 Mar nahm den Kaifertitel erft 1508 an. 

18 Die Kaiferlifte, wie fie 3. B. in ber Chronik Königshofens vorliegt. 

18 Alſo ein Gallus, der zugleich Germanus ift — eine ung fremdartig berührende Auffaffung, 
bie ſich auch bei Murner findet, der aber den Mut hat, fich unzweideutig dazu zu befennen. 
Es kann ſich nur darum handeln, daß jemand auf dem Boden Galliens, d. 5. in diefem Falle 
links bes Rheins, geboren, aber deutfcher Abftammung und Zunge ift. Siehe Einleitung ©. 84 f. 

200 Diefe Aufzählung ift höchft merkwürdig. Sieht nıan von der Reihenfolge ab, fo fällt 
zunächſt auf, Daß ſowohl Austria al3 Habesburgum alfo ſowohl Ofterreich als Habsburg genannt 
ift. Sind die Häufer nicht zeitlich geordnet, ſo kann man Bavaria auf Ludivig den Bayern und 
Ruprecht von der Pfalz beziehen; fett man jedody zeitliche Unordnung voraus, auf die man 
nach der Reihe: Habsburg, Naffau, Lützelburg ſchließen könnte, fo fallen Bavaria und Austria 
ganz heraus; oder follte Bavaria auf Kaifer Heinrich II., der zwar aus dem fächlifchen Haufe, 
aber Herzog von Bayern war, und von Wimpfeling in feiner beutfchen Gefchichte (Freundgen, 
©. 488) in erfter Linie ala folcher bezeichnet wird, deuten und in Austria etwa das oftfräntifche 
Geſchlecht der Konradiner fteden? Dann hätte man eine faft Tüdenlofe Aufzählung der Saifer- 
gelchlechter big zu Wimpfelings Zeit. Es mag aud) darauf hingewieſen werden, daß die drei 
an erfter Stelle genannten Gefchlechter, Die domus Saxoniae, Bavariae, Austriae, Wimpfeling 
als diejenigen, in benen das Blut Karls des Großen fich vererbt hat, geläufig find, ſiehe Germania, 
S. 108, und U. 56 dazu, ſowie Epitome rerum Germanicarum bei Freundgen, ©. 429. Yeben- 
falls ift folch eine Aufzählung bezeichnend für die turbulente Art Wimpfelingicher Geſchichtſchrei⸗ 
bung und Darftellung überhaupt. 

1 DuAnaxona = Naffau vgl. Beatus Rhenanus, Regifter, S.645 u. 678: Anaxopolis 
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— Raftätten in Naffau. Anaxona fchreibt auh Thomas von Aquino, De regimine principum 
III, 20, Lugduni Bat. 1680, ©. 280. 

15 Siehe oben U. 18. 

16 Das terras fluminibus dividere ijt der ausgefprochene Grundfaß der Römer, fiehe 3.8. 
A. Riefe, Germanien in der römifchen Literatur. ©. 172 (VII,25): Spartianus, Vita Hadriani 
12, 6; und &.425 (XLV, 86): Hyginus, De conditionibus agrorum (Gromatici latini, ed. 
Lachmann, Blume, Rudorff, p. 114). 

17 Bezeichnend für die damalige Gefchichtichreibung der Anachronismus, die Nichtkenntnis 
Auftrafiens Zulius Cäſar als Fehler vorzurüden. 

is Blondus Flavius Fortiviensis (1888—1469) Decades historiarum ab inclinatione Ro- 
mani imperi, Buch I und II. 

19 Robert Gaguin (um 1425—1502), De origine et gestis Francorum. Siehe de Bailfidre. 

20 Nach Lupold von Bebenburg iſt Karl in Ingelheim geboren, fiehe H.Meyer, ©. 129. 
Die Eburones waren zur Zeit Cäſars eine Völkerſchaft zwiſchen Schelde und Maas, die Wimpfe- 
ling augenfcheinlic mit den Leodienfes, ben Bervohnern des Bistums Lüttich, gleichſetzt. 
mit dem vicus meint er wahrfcheinlic Heriftal, von dem ber eine Pippin den Beinamen bat. 

21 Sehr häufig und immer tvieder berichtet. 

22 Seligenftabt norböftlich Würzburg im heutigen Unterfranten mit Grabftätte der Emma. 

Die Karlsburg und Karlſtadt am Main nordweſtlich Würzburg. 

#4 Herbipolis = Würzburg (Martin, ©. 42, hat irrigertweife Bamberg eingefeht). Bgl. 
Zupofd bei Scharbius, De iurisdictione, auctoritate et praeeminentia imperiali, ©. 841; 
Enea Silvio, Europa in den Opera, ed. Basil,, ©. 802; Notitia Saeoulied. Wilhelm, ©. 667. 
Bol. Einleitung, S. 18 und A. €. II, 4. 

35 Diefe Überfchrift ftört den Zuſammenhang und [cheint, da fie in der Überfegung fehlt, 
erft im Drud hinzugeſetzt zu fein; allerdings fteht oben in der Inhaltsangabe eine ähnlich 
lautende Abfchnittsüberfchrift. 

2e Corpus iuris canonici, causa XV, quaestio VI, canon III, ber mit dem Worte alius 
beginnt (nad) üblicher Zitiertveife c.3C. 15 qu. 6), ed. Richter, I, 648; ed. Friedberg, I, 756, 

27 Ecclesiasticus (Jeſus Sirach) 10, 28. 

ı® MPL. 23, ©. 40: apud historicos Germania nunc Francis vocatur; bag Bitat von W. 
mwahrfcheinlich dem Lupold (fiehe folgende Anmerkung) entnommen. 

2? Lupold von Bebenburg bei Scharbius (fiehe oben Anm. 24), ©. 842; Lupold ift ſchon 
von dem Straßburger Chroniſten Twinger von Königshofen (Deutſche Städtechroniten 8, 
©. 408f., 421f.) benugt worden. Enea Silvio 3.8. im Brieftwechfel, hrag. von R.Wollan, 
©. 88 (orientalem Franciam id est Alemanniam) unb Opera, ed. Basil., S.484f. (3.8. Ger- 
mania id est Francos orieutales); vgl. Deutſche Städtechroniken, 9, S. 7047. 

% fiber Francigenae, fiehe Einleitung S. 19 und U. €. IV, 14. 

3 Gellius, Noctes Atticae XIV, 6: quibus urbibus regionibusque vocabula iam mutata 
sunt, quod Boeotia antea appellata fuerit Aonia etc, 

2ꝛ Blondus, Decades I und II. Hat W. den Blondus vielleicht nur durch Vermittlung 
bes Enea Silvio gekannt? 

3 Bon März 1202, Mon. Germaniae, Constitutiones et leges, Sectio II, Nr. 6 = Corpus 
iuris canonici, liber Extra, liber 1, cap. 84 (nad) üblicher Bitierweife: 84 X de electione [1, 6) 
ed. Richter, II, 76 = ed. Lips. secunda (Fried berg) II, 79; auch Epistolarum Innocentii III 
libri XI ed. Steph. Baluzius 1682, I, 715: Super negotio imperii Ep. 62. 
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4 Imperator ift die Bezeichnung für den Corpus iuris civilis, 

35 Digesta 50, 15, 8ed. Krüger-Mommfen L©.857 (28 8 2D de censibus [50, 16); 
iuris consulti = Digesta. Peutinger, Sermones convivales, 1506, p. b VIII a fchreibt diefen 
Sat dem Juriſten Zulius Paulus zu. 

* Ammianus Marcellinus 15, 11, ? ® ®, ftimmt jedoch betreffs Trier nicht ganz. Über 
Köln 15, 8, 9, 

7 Die Erwähnung Urbans II, der auch in der Epitome rerum germanicarum (Freund⸗ 
gen, ©. 481) zu gleihem Zweck genannt wird, beruht wahrfcheinlich auf einem im Mittelalter 
verbreiteten Irrtum. In der Epitome beruft ſich Wimpfeling dafür auf Marcus Antonius Sabelli- 
ceus (fiehe unter A. 39). Siehe Böcking, HutteniOperum Suppl. II, 649: huic (Urbano papae) 
non recte ascribitur palea, quae est ex responsione Hadriani papae ad Carolum, cap. 49, 
Ferner Decretum Gratiani can. 6, dist. XXXVII omnem; Schreiben Urbans II., Raffe, 
Regesta Pontificum 5724, c.5.; Decretum Gratiani c.83—5, C. 15 qu. 6; &loffe zum Corp. 
iur. Can., Lugduni sumptibus Joh. Ant. Huguetan et Guilelmi Barbier, 1671. 

33 Aoneae Silvii Opera, ed. Basil. 1571, ©. 484 E; übrigens auch in feiner Germania, 
cap. 2—41. 

% Marcus Antonius Sabellicus (1486—1506), Rerum venetarum libri, Venetiae 1487. 
(in libro 5 enneadis 7, libro 9 enneadis 7, libro 1 enneadis 8). Später von Murner überfegt, 
fiehe Martin, IbGEL. 9, 102—114. 

© Taciti Germania, cap.28: ipsam Rheni ripam haud dubie Germanorum populi 
colunt, Vangiones, Triboci, Nemetes, 

a Die Stelle habe ich bei Petrarca nicht ficher feftftellen können, vielleicht ift Ep. ad 
familiares I, 8 gemeint, oder Rime 44? 

2 Schmidt 2, 34 irrtümlich Vie d’Ocetave. Die Stelle findet fich bei Suetonius, De vita 
Caesarum II, 21. ®impfeling hat fie leicht verändert, vor allem aber Durch den Zuſatz bes 
postquam den Satzbau ungefchladhter gemacht. 

3 Die Salaffi fpielen eine große Rolle bei Wimpfeling, der fie augenfcheinlich Diesfeits 
ber Alpen in Südbeutjchland fucht, während fie jenfeit? an ber Dora Baltea wohnten. Zn 
feiner an die Schwaben gerichteten Epistola heißt es humoriſtiſch: apud Suevos et Salassos 
et Memmyngenses (bei Crecelius, Alemannia 12, 44ff.), Die Memminger [einen etwas 
Schildbürgerruf gehabt zu Haben — auch heute kennt man noch die Gefchichte vom Memminger 
Mond. BeiMartin, ©. 97, ift aus einer Sammelhandfchrift erwähnt: Ad Danielem Zancken- 
rud Memmingensem theologum Salassum, eine wahrjcheinlich auch von Wimpfeling herrührende 
Anſchrift an Zankenried, mit dem er eine Fehde hatte. 

“ Durch diefen Zuſatz wiederholt Wimpfeling feinen Einwand gegen die Ausdehnung, 
die Eäfar dem Namen Gallien gegeben hatte. Siehe oben ©. 98. 

% Hier ftände richtiger Germanis, weil ber Name Alemannen erft im 8. Jahrhundert 
n. Chr. auflommt, und weil Wimpfeling unzweifelhaft nicht nur die dort wohnenden Stämme, 
fondern allgemein die Deutfchen meint, wie e3 auch der Überfeger verftanden hat. 

“ Begetius, Epitoma rei militaris I, 1, ed. Carol. Lang (1869), ©. 5, "!ff.: Quid enim 
adversus Gallorum multitudinem paucitas Romana valuisset? Quid adversus Germanorum 
proceritatem brevitas potuisset audere? Rgl. unten 4. G. II, 34. Wimpfeling [pricht in 
feiner Epitoma (fsreundgen, ©. 516/7) dasfelbe aus. 


47 Aeneae Silvii Opera, ed. Basil. 1571, p. 489%. ®gl.auh A. €. VII, 9. 
“ inter libertas Romana verftand man ben ben Städten von den römifch.deutfchen 
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Kaifern verliehenen Sonderfchuß, in [päterer Zeit war es der zufammenfaffende Rame für alle 
Freiheiten, die eine freie Reichsſtadt genoß. Siehe Wilda, Delibertate Romana 1881. Übri- 
gens gab der Ausdruck fchon im Mittelalter oft Anlaß zu Verwirrung und Mißverſtändniſſen, 
da es auch eine libertas Romana für Klöfter gab, nämlich Die Freiheit der dem römifchen Stuble 
bireft unterftellten Klöfter. Siehe 3.8. ZIONH. N. F. 6 (1891) S. 880f. 

“ Bol. oben ©. 96. 

* Meter v. Hagenbach, „ber elfäflifche Geßler“, Karla des Kühnen Landvogt im Ober- 
elſaß, hingerichtet zu Breiſach am 9. Mai 1474, hatte Wimpfeling ben Anlaß zu feiner erften 
patriotifchen Dichtung gegeben. Knepper, Wimpfeling, S. 24; Niegger, ©.548; vgl. 
a. €. II, 18. 

51 Siehe Einleitung S.9 und 14 und U. E. III, 5. 

53 Auf Murner zu beziehen, vgl. Einleitung ©. 8f. 

88 (Ebenfalls auf Murner zu beziehen, fiehe ebenda, und ferner Murners Erwiderung in 
der Germania Nova ©. 214. und A. G. N. 1, 58. 

56 Se eine Münze mit bem Engel und mitbem Adlerfittich hat Mofcherofch auf bem Titel. 
holzfchnitt der 1648 veröffentlichten beutfchen Überfegung ber Germania anbringen laffen, 
fiebe oben 8. Schorbach, S. 88 A. 1. Vgl. Cahn, S. 15, 27, 86 und 88; Abb. 2, 8, 4 und 8. 

55 Der hier notwendige Abfat ift von mir bezeichnet. 

56 Siehe oben U. 14. 

8 Ludwig IV + 987. 

ss Siehe U. €. III, 7. 

II. 

1 Bol. U. à unter bem Tert und Einleitung, ©.7f. 

2 Ülberdie Fünfzehner, die Dreizehner, Die Schöffen ufw. fiehe Windelmann, BEORE. 
N.3.18 (1908). Die Bezeichnung der Schöffen als tribuni plebis ift ein Beifpiel für Die häufig 
ſtark irreführende Manier der Humaniften, Einrichtungen ihrer Zeit, für Die es im klaſſiſchen 
Latein keinen Namen gab, um das, was ihnen Stilloſigkeit fchien, zu vermeiden, mit altrömifchen 
Kamen zu bezeichnen. gl. Kaltoff, Z60Rh. N. F. 82 (1917), S. 808, über legatus und 
nuntius,. 

3 Der bier ftehenbe Unfinn ift ein Beifpiel für die flüchtige Arbeitsweiſe Wimpfelings; 
es fann nicht etwa nur ein Drudfehler vorliegen, der Sat bes Salluft, Jugurtha 10,6: Con- 
cordia parvae res crescunt, discordia maximae dilabuntur war mit ber Periode, wie fie 
Bimpfeling nun einmal gebaut hatte, unverträglich. 

* superbia eine ber fieben Tobfünden, und zwar bie meift an erfter Stelle genannte unb 
als verderblichite geltende. Ihr Gegenbilb bie humilitas. 

5 Labascere kommt ſchon in der Vulgata vor, Rönfch, S.180, findet fich auch im Vocabu- 
larius breviloquus, Argentorati, 1496. 

° Bgl. Mumer, Narrenbeſchwörung 95, 172. 

? Der Inf. fut. pass. ftebt bei Wimpfeling häufig ftatt Inf. praes. pass. 

8 Friedrich der Siegreiche von ber Pfalz, feit 1449 Regent, von 1461 big 1476 Kurfürft, ben 
Bimpfeling von feiner Stubienzeit unb von feiner Tätigkeit in Heibelberg her gut fannte, ber 
Oheim bes ebenfalld genannten Kurfürften Philipp (1476—1508). 

’ Ein modernes Wort, nach hodiernus gebildet. 

ı° Ein Sat, ben Wimpfeling aus einer älteren Staatelehre (Thomas Aquinas?) ent- 
nommen batte, ber aber gar nicht auf das Verhältnis zwiſchen Neichsftäbten und Neichsfürften 
paßt. 
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11 Über Friedrich des Siegreichen Reichspolitik, im befondern über feine Stellung zu 
Straßburg, fiehe Stenzel. 

182 Starter Germanismus Wimpfelings: vom Zaun brechen; wie er beifpielsweife in 
einem Brief vom 16.9. 1507 (Knod, Geigers Bierteljahrsichrift J (1886), S. 242) in pugnum 
ridere „ins Säuftchen lachen“ fchreibt. Sachlich eine Beftätigung der Räuberpolitif eines Teils. 
ber Neichsritter, die wir zum Teil aus Götz von Berlichingens Lebensbefchreibung kennen, 
wie das folgende eine Kennzeichnung ber Gegenpolitit der Städter und ihrer Verachtung 
gegen die Stegreifritter. 

13 Bol. den Plapparttrieg bes Jahres 1458 (fiche Martens, Gelchichte der Stabt Kon⸗ 
ftanz, S.144, 187f.) und den Mülhaufer Sech3-Plappert-Krieg (1466 ff.) 

16 Affici häufig bei Wimpfeling in einem bem Haffifchen Latein fremden Sinne, etwa 
„lich intereſſieren“. 

15 Beiden Humaniften beliebtes, nicht Haffifches Wort, aber in ber Itala und der Vulgata 
häufig, fiehe Rönſch 149, 410. 

26 Bol. Wimpfelings Schrift: Direetorium statuum, Niegger, ©. 174. 

17 Sumaniftifhe Manier ber Einführung ber antil⸗heidniſchen Mythologi ein die chrift- 
liche Borftellungswelt, gegen die ſchon Jahrhunderte vorher proteftiert worden ift (Dant sibi 
turpiter oscula Jupiter et schola Christi, zitiert bei Comparetti, Virgilio nel medioevo®, 
&.218). Cerberus vel Pluto, es kommt nicht Darauf an, baß ber eine ein tierifches Ungeheuer, 
der andere ein Gott ift. 

18 Römer 5,12; 6,38. 

18 Soraz, Sat. J, 1ff.: 

Qui fit, Maecenas, ut nemo quam sibi sortem 
Seu ratio dederit seu fors obiecerit, illa 
Contentus vivat, 


% Appetentia fchon in ber Vulgata, Nönfch 49. 

ai Militares, bie Ritterbürtigen, bie Überfegung fagt: die „Rittermäßigen“, einige Beilen 
fpäter bie „Eblen“. Miles heißt im [pätern Mittelalter der Ritter. Da feit Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts bie alteingefeffenen, nicht Sanbel oder Gewerbe treibenden Stabtbürger meift bie 
Nittertvürbe erivarben, fo entfpricht ber Ausbrud militares etiva bem, was wir ftädtifche Patri- 
zier nennen. 

ss Am beſten vielleicht mit „Dpnaften“ zu überfeten; gemeint find alle reichsfreien Herren. 

33 Erinnert an die Fabel, bie Menenius Agrippa ben Plebejern aufbem hI. Berg 494 v. Chr. 
erzählte, vgl. de Lorenzi, Geiler 2, 195. 

3% Tartarus für Hölle, fiehe U. 17. 

25 justa portio, cessare Yusdrüde bes Corpus iuris. 

% Superinducere, Ausdruck aus ber Itala und Vulgata, Rönſch, ©. 211. 

7 Talia, die Taille, eine bis 1789 in Frankreich übliche indirekte Steuer. 

ꝛe Xenodochium, griech. Wort aus ben Corpus iuris. 

# ValeriiMaximi Factorum et dictorum memorabiliumlibriIX (hrög.3.B.von€®.Rampf, 
Leipzig, Teubner) II, 9: censura—habebit. 

 Bühmann, Zubildumsausgabe, ©. 428. 

3 Deferre in ganz fpäter Bedeutung = franzdfifch defsrer, anheimftellen, aber auch den 
Vorrang laffen u. A., der Überſetzer hat nicht übel „vorgeben“, im Vocabularius breviloquus, 
Argentorati, 1496, mit honorem impendere erläutert. 
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2 Späte Bildung = franzöfifch maintenir, beutfch „handhaben“. 

3 Die Kenntnis von Biegen- und Schweinshäuten ift vermutlich deswegen hier erwähnt, 
meil Die unmittelbar darauf genannten volumina et cartae aus folchen hergeftellt murben. 

4 Trotz oder vielleicht gerabe wegen feiner Unkenntnis des Griechiſchen bringt Wimpfeling 
gern griechifhe Wörter an, größtenteils folche, die durch die lateinifchen Bibelüberfegungen 
oder durch die Corpora iuris civilis et canonici dem Mittelalter geläufig waren, fo sarcophagus, 
xenodochium, elemosina, blasphemia, zelotypia, azelotypus, calcographia, gynaeceum uſw. 

35 Das Latein war die Diplomatenfpradhe, fiehe auch ©. 124f. 

% Das Latein war auch zum Teil Gerichtsfprache infolge bes immer ftärkeren Eindringens 
des römifchen und des Tanonifchen Rechts auch in die bürgerliche Nechtfprechung. 

37 Wal. oben 4.34; Rönſch, S.271. 

8 Latein war auch Die Sprache ber Inſchriften und ber Münzen. Bezeichnend tft, wie 
wichtig Wimpfeling die Genauigkeit in Titelattributen nimmt (validus, strenuus, generosus). 

St. Xohann und St. Nitolaus, Nonnenklöfter in Straßburg, beide zum Unterſchied 
von andern gleichnamigen kirchlichen Anftalten „in undis”, zu deutſch „im ti (Teich)“ genannt, 
beide in ber öftlichen Vorſtadt nach ber [päteren Zitadelle zu gelegen. Siehev. Borries, ©. 64/5. 

© Das Vorgebirge Finisterre war damals durch die zahlreichen Pilgerfahrten nach dem 
nicht weit von ihm gelegenen St. Jago de Compostella belannt. 

4 Gemeint ift Interlaken; ob die Bezeichnung Hynberlappen noch irgenbivo im Volls⸗ 
munde lebt, war nicht feitzuftellen. 

“ Dompfietern, heute Dompeter genannt, alleinliegende Kirche, vermutlich früher zu 
einemim 16. ober 17. Jahrhundert veröbeten Dorfe gleichen Namens gehörig, jetzt Pfarrkirche 
von Uvolsheim, das zwifchen Molsheim und Sulzbad liegt, wo Wimpfeling kurze Zeit eine 
Pfründe hatte. Dompeter, heute wie von Wimpfeling ald Domus Petri gedeutet, ift vermutlich 
aus ad Domnum Petrum entitanden, zu einer fehr frühen Zeit, als die Heiligen noch nicht ala 
sancti, fondern al3 domini (domni) bezeichnet wurden. Vgl. bie zahlreichen mit Dom ober 
Dam beginnenden Ortsnamen, wie Domfeffel, Dombazle, Domdvre, Dammartin ufw. 

2 Altripp, Dorf am linten Rheinufer, [üblich von Mannheim. 

“ Bol. den Plan Geilers, Einleitung, S. 5 und U. €. I, 24. 

© BWimpfeling fpricht nicht vondem Wettbewerb, in den folch eine Schule mit ben Schulen 
ber Bettelmönche, im befondern mit der der Franzistaner, treten Könnte. Siehe Einleitung, S.Bf. 

Horaz, Epist. I, 2, 27: Nos numerus sumus et fruges consumere nati. 

4 Aemulus in der Bedeutung „Feind“ fchon in dem lateiniſchen Bibelüberfegungen, 
fiehe Rönſch, ©. 881. 

“ Suscitabulum, fiehe Rönſch, ©. 89. 

“ Deutiche Stäbtechroniten, 8, S. 187 (Elofener). Das Erbbeben war 1856. 

s Anfpielung auf feinen Freund Geiler. Vgl. Dache ux, Anhang. Eharalteriftifch für 
Wimpfeling die Hervorhebung, daß ber Prediger ein WWeltgeiftlicher, Tein Mönch fein folle. 

5 Uber Thomas und Ulrich von Straßburg fiehe Bäumker, S. 21ff. und die dazu ge- 
hörigen Anmerkungen. Bgl. Trithemius, Catalogus scriptorum ecclesiasticorum fol. 91® 
und 114P; auh Freundgen, S. 485. A. 2u. 3. Die Scripta super quattuorlibros sententiarum 
bes Thomas von Straßburg hatte Wimpfelings Heidelberger Lehrer Ballas Spangelenus 1490 
herausgegeben. Siehe Hartfelder Z600Rh. N.%. 6, S. 162. 

s Siehe den Brief AU. €. I, 24. 

53 Das geiftliche Gericht wurde am Münfter gehalten. Siehe Windelmann, ZG0Rh. 
N. F. 22 (1907), 247ff. Stenzel, BEORH. N. F. 29 (1914), ©. 868 u. 878 f. 
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548 Der fogenannte Moraffe, vgl. Windelmann, ebenda. 

sb Die Faſtengeſetze find für Kranke und Schmwerarbeiter gemildert; ganz unverzeihlich 
ift, wenn fie von robustis und otiosis gebrochen werden. 

55 Aufwandgeſetze, leges sumptuariae, wurden in Rom in ben Jahren 161, 115, 89 und 82 
v. Chr. erlaffen, fiehe 3.8. Mommfen, Röm. Geſch. II, 408; III, 588/84. 

ss Mittelalterlich-Inteinifches, aus dem Keltifchen entlehntes Wort für „bettelnde Land⸗ 
ftreicher” (vgl. auhMeyer- Lübke, Einführung in das Studium bes Romanifchen?, ©. 41/42), 
im deutfchen Tert durch „ſtarke Bettler” wiedergegeben. Der Vocabularius breviloquus, 
Argentorati, 1496, erflärt truhannus ala Betrüger. 

Der Kampf gegen die Pfründenhäufung tft ein Lieblingsgedante Wimpfelings, der 
bei ihm immer wieberlehrt, und den er für feine Baterftabt Schlettftabt zum glüdlichen Ende 
hat führen fönnen. Bol. Kaltoff, HEONRH. N. F. 12 (1897), ©. 577-619; 18 (1898), ©. 84 big 
128, 264801. 

s Gemeint ift die Konftitution des Papftes Johann XXII „Execrabilis“ vom 19. Nov. 
1817 (Extravag. Joh. XXII. tit.8), manchmal aud) ala Konftitution „Horribilis“ zitiert, 
worauf vermutlich Wimpfeling mit feinem terribilem anfpielt. Bgl. 3. Haller, Papſttum und 
Kirchenteform I, 1908, ©. 8. 

* Spätlateinifches Wort, fiehe Rönſch, S.129. 

eo Der Frühaltar, fiehe Grandidier, Essais, p. 849. 

“1 MWieber eine Spite gegen die Bettelmönde. 

“2 Durch die große Subenverfolgung von 1849, die die Straßburger Judenſchaft völlig 
vernichtete. 

es Friedrich Reifer aus Deutach bei Donaumörih, daher auch Danubianus genannt, 
wurbe 1458 verbrannt. Schon 1488 hatte Nikolaus von Cues in feiner Schrift De concordantia 
catholica, und 1440 Laurentius Valla die Fälſchung der Konftantinifchen Schenkung betviefen. 
Reiſer ift nicht bestwegen verbrannt worden. In einem Brief vom 24. Dezember 1497 gibt Geiler 
Wimpfeling augenfcheinlich auf eine Anfrage, Auskunft über Neifer. Siehe auh T. W. Röh⸗ 
rich, Sefch. der Reformation im Elſaß, 1830, I, 84f. 

* Sufferre fcheint dem Sinne nad) nicht gut zu paflen, doch hat bie Überfegung auch 
„tulden“; man ertvartet etwa ftüben, ftärken, fräftigen, unterhalten, was suffere vielleicht 
nach Anfiht Wimpfelings bedeutete. Alfo: gute Eigenfchaften ber Gattinnen fördern, übele 
unterbrüden. Der Vocabularius breviloguus, Argentorati, 1496 hat beide Bedeutungen. 

es Ein für einen Geiftlichen höchft ſeltſamer Gedankengang, ber übrigens im folgenden 
noch weiter verfolgt wirb. Noch fchlimmer als die Untreue felbft ift alfo nach Wimpfeling bie 
rechtliche Folge, und zwar auch besiegen, weil letteres dem Beichtoater Schtwierigfeiten 
macht! 

ee Auch dieſe Unterſcheidung iſt höchft ſeltſam. 

« Auguſtinus, De vita beata, cap. 8, MPL.82, Spalte 964. 

“Bol. Wimpfelings Adolescentia fol. X, Freundgen, ©. 206. 

 Spätlateinifche Bilbung zu dem Praeterito praesens odi, Rönſch, ©. 281. 

% m mittelalterlichen Latein find Bildungen mit multi- häufig, Rönſch, ©. 218. 

71 Auguftus hatte nur eine Tochter. Suetonius, De Vita Caesarum II, 64: [Augustus] 
tiliam et neptes ita instituit, ut etiam lanificio assuefaceret etc. 

7% Einhardi vita Caroli Magni, cap. 19, ed. sec. Jaff6- Wattenbach, 1876, ©. 42, 
übrigens in Nachahmung ber eben angeführten Stelle Suetons: filias vero lanificio ad- 
suescere ,.. . iussit. 


Google 


160 Wimpfelings Germania. 


73 Margarete, Gemahlin bes Kurfürften Philipp von ber Pfalz (14761508). 

20 Subftantivifche Abjeltiva auf -ivus find im mittelalterlihen Latein häufig, Ronſch, 
©. 107. 

75 Der Kampf gegen zu frühzeitigen Eintritt in Klöfter ift auch eines ber Themen Wimpfe- 
lings. 

?* Zu dem fehr fcharfen Urteil über die Sittlichkeit der Klofterinfaffen vgl. Geilers Brief 
an Bifchof Albrecht, U. €. I, 24. 

7? Valerii Maximi Factorum etc. fiehe oben A. 29. 

8 Sallustii Crispi Bellum Catilinae et Bellum Jugurthinum. 

”% Aegidius a Columnis (Egidio Colonna), genannt Doctor fundatissimus, geboren 1247 
in Rom, Erzieher Philipps des Schönen von Frankreich, 1292 General bes Auguftinerorbens, 
1296 Erzbilhof von Bourges, } 1316, ſchrieb De regimine principum. 

® Petrus Paulus Vergerius (Pier Paolo Vergerio), geboren 1849, ſchrieb De ingenuis 
moribus et liberalibus studiis. Mir liegt vor: Petri Pauli Vergerii De ingenuis moribus. 
Traductio de tirannide ex Xenophonte. Guarini Veronensis in Plutarchis( |) prefatio, Venetiis 
per Damianum de Mediolano. MCCCCLXXX XIII, die XXI. Junii. 

s1 Diefe Stelle ift bisher meift mißverftanden worden. Der burch die bisherige Auffaffung 
fchlecht ftilifiert [cheinende Sag ift einfach und Har, wenn man Adolescentia als von ex abhängt. 
gen Ablativ und als ben Titel von Wimpfelings kurz vorher erfchienener Schrift auffaßt. Sal. 
A. E. II, 29, und Schmidt 2, ©. 321, Nr. 15. 

e2 Gemeint ift zweifellos ber berühmtere ber beiden, 2. Annaeus Seneca, ber Sohn, 
ber Erzieher Neros, der erſt großen Einfluß hatte, dann fid) töten mußte (65 n. Ehr.). Weshalb 
er gerade bei der frugalitas (in der beutfchen Überfegung: recht ze leben) angeführt wird, ift 
nicht erſichtlich. Seneca hat vielerlei allgemein Moralifches, nichts Spezielles über frugalitas 
gefchrieben. 

83 Cicero, wobei wohl in erfter Linie an De officiis zu benten ift. 

84 Flavii Vegeti Renati Epitoma rei militaris, twahrfcheinlich unter Kaiſer Theobofius 1. 
kurz vor 400 entftanden, übrigens ein Har und Inapp gefchriebenes Werk verftändigen Inhalts. 
Bol. oben A. 46 zu Germania I. 

5 Hier liegt eine Verwechslung Wimpfelings vor. Strategematon libri IV (von ihm 
felbft nur IIT) Hat Srontinug unter Kaifer Domitian (8I—96) herausgegeben, während Yronto 
zur Zeit Marc Aurels lebte. Eine Handfchrift des Srontinus, Der Gothanus, hat an brei Stellen 
Fronto ftatt Frontinug, fiehe bie Teubnerfche Wusgabe von &. Gundermann (1888), ©. XII, 
1, 8, 88. Vielleicht lag Wimpfeling eine Ausgabe biefer Handichrift vor. 

se Vitruvii Dearchitecturalibri X, Vitruv fchrieb zur Zeit bes Auguftus. 

6? M. Terentii Varronis Rerum rusticarum libri III. Varro war Zeitgenoffe Eiceros. 

ss Palladii Rutilii Tauri Aemiliani viri inlustris Opus agriculturae (3. ®. ex recensione 
J.C.Schmittii, 1898, Leipzig, Teubner). 

8% Petrus Bononiensis, fonft auch Petrus de Crescencis oder Petrus Crescentianus 
genannt, beffen Werk De agricultura oder Opus ruralium commodorum noch im fechzehnten 
und fogar noch im fiebzehnten Jahrhundert öfters gebrudt wurde. 

®° Deputo in bem Sinne „zu etwas beſtimmen“, fchon in ben lateiniſchen Bibelüber- 
fegungen, fiehe Rönſch, ©. 858. 

1 Sat mit quia Statt Acc. cum Inf., vgl. Rönſch, ©. 402. 

92 Irreparabile tempus, nach Vergil, Georgica III, 284: Sed fugit interea, fugit irre- 
parabile tempus. 
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Hier erwähnt Wimpfeling die Gymnaſien“ der Betteltlöfter, bie er oben — vielleicht 
nicht ohne Abficht — übergeht. Siehe Einleitung, S.7 und oben U. 46. 

»* Über die irrige Auffaffung diefer Stelle fiehe A. €. I, 14. 

#5 Deutlich tritt Straßburger Wehrhaftigkeit in biefer Wufzählung hervor. 

* Die wenigen Worte, die Wimpfeling über Straßburgs Unteilan ber Erfindung ber Buch⸗ 
druderkunft fagt, entiprechen genau bem, was als gefichertes Ergebnis der neueften Forſchungen 
anzufehen ift. Vgl. K.Schorbach, Z600Rh. N.5.7 (1892), ©. 577ff. Ganz ähnlich drückt 
fi Wimpfeling übrigens in der Epitome rerum Germanicarum cap. 65 aus. 

Siehe oben Anm. I, 58. 

s. Siehe Einleitung, ©. 11. 

% xorırel« wurde ins Lateinifche ala politia, in der vorlekten Silbe urfprünglich mit 
langem, dann mit verfürztem i (vocalis ante vocalem brevis est), übernommen, daher politia 
geſprochen und allmählich echt lateinifchen Wörtern wie notitia, iustitia gleichgeftellt und fchließ- 
lich auch mit c gefchrieben, alſo policia (tie noticia, iustitia), woraus dann franzöfifch police 
wurde. 


Anmerkungen 


zur deutſchen Überfetung von Wimpfelings Germania. 


J. 


1 Meifter und Rat entſpricht nicht Dem lateiniſchen Text, iſt aber die gewöhnliche Formel, 
mit der die deutſchen Urkunden der Stadt eingeleitet wurden. 

2 Sellikeit = Seligkeit = Glück. 

® Gemeiner Rus, die in der vorliegenden Überfegung meiſt angewandte Verdeutſchung 
bon respublica. 

* Der Acc.c. Inf., im folgenden [ehr häufig, finbet fich nicht felten noch bei Leſſing, fiehe 
Aug. Lehmann, Forſchungen über Leſſings Sprache, 1875, S.161—182. Bgl. Mofer, 
©. 227, ber fein Erlöfchen früher anfekt. 

8 allivege = immer. 

© Reifers Julii = bes Julius Edfar; mit ihm beginnen regelmäßig die mittelalterlichen 
Liften ber römifchen und römifch-beutfchen Kaifer. 

? verwant = verbunden, auch untertan, damals fehr häufig, 3.8. die Augsburgiſchen 
„KRonfellionsvertvanbten”. 

® nembt = nemnt. 

® Vindicare fcheint bem Überfeger nicht befannt geweſen au fein. 

0 Serechtigleit = bie Rechte = die Gerechtfame. 

u uöftreden wer = ausſtreckend wäre = ausitredte = erftredte; es liegt hier die heute 
im Englifchen noch übliche Form für Die bauernde Handlung (IJ am going) vor, Die fich im Deut- 
fchen noch bei Leifing, 3.8. im „Nathan“ II, (Zeile 800) findet: „Was gibt's, das warft bu 
nicht vermuten [ftatt vermutend]"), und ebenfo in Der „Allg. beutihen Bibliothek” im Jahrgang 27 
(1776), ©. 594, nad) E. Steiger, Mundart und Schriftipracdhe in ber 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
Freiburg, 1919, ©. 81. Diefe Ausdrucksweiſe [pricht Dagegen, daß Wimpfeling ſelbſt der Über- 
feger war, da er kurz barauf in einer eigenen Schrift: De inepta et superflua verborum resolu- 


v.Borries, Wimpfeling und Mumer, 1 
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tione — ein mittelalterlichder Wuftmann — gegen diefe Art von Umfchreibung, die er für eine 
befondere Eigentümlichleit der Schwaben hielt, wetterte. Siehe Erecelius inber Alemannia12 
(1884), S©.44-58; Ch. Schmidt 1, 170f und 2, 328, Nr.18. Mofer behandelt ©. 226 fein 
mit bem part. praes. und fein mitinf. praes. getrennt; m. €. ift legteres nichts weiter ala nach⸗ 
läffige Schreibung von erfterem. Er ift im Sertum, wenn er glaubt, dieſe Umfchreibung komme 
nach 1600 nicht mehr vor. 

12 uß untiffenheit, fiehe ©. 96 Anm. rı und ©. 152 Anm. 9; vgl. A. E. IT, 1. 

18 ſelbs... wor fin vermeynen = vermeinen, daß felbige3 wahr fei, Acc. c. inf. 

14 ob = wenn. 

15 erfolgen buchitäblich = con — sequi, erreichen. 

16 welches fie beforgen nit mögen erlangen = was fie nicht erlangen zu können fürchten. 

17 mögen = posse; Zönnen ift fehr felten. Es ift ber Unterfchieb zwiſchen englifch may 
und can zu denken. 

18 worgloubiger = wahrfcheinlicher. 

19 Gezüge = Beuge. 

20 Meilter und rat dedt ſich nicht mit senatores et patricii. 

2 Das Erft Buch. Diefe Überfchrift fehlt im Inteinifchen Drud; da die Überfegung nad 
dem Manuffript gemacht ift, fcheint jene in diefem geftanden zu haben. Siehe Anm. s unter 
dem Iateinifchen Tert S. 96 und Einleitung ©. 7., fowie W. €. III, 80. 

22 Namlich haben, wir würden fagen: „E38 haben nämlich“, wobei zu erinnern, baß ber 
bamalige Leſer bei „namlich“ noch empfand, daß jett die Aufzählung der „Namen“ ber Ur- 
fprungsländer kommen werde. 

33 IMliricum = Windifche Lande. Windiſch = Wendiſch bedeutet flawilch; im beſondern 
werben bie von Südflawen bewohnten Gebiete bes ehemaligen öfterreichifchen Kaiferftantes 
fo genannt, Zeugen dafür find die Namen: Windifchgräg, Windifch-Matrei ufv. Der Name 
dedt nicht das römifche Illyricum, das in feiner Ausdehnung in ber [päteren Saiferzeit bie 
weftliche Hälfte der Baltanhalbinfel umfaßte. Die vorliegende Überfegung ift auch weiterhin 
für die Damaligen Kenntniſſe in antiker Geographie lehrreich. 

#4 anfoh von anfahen = anfangen, alfo „anfange”. 

»5 gewaltſamy = Autorität; man denke an Bilbungen wie „die Gerechtſame“. 

36 ein mittel fint = in der Mitte liegen. 

27 mit ſchiffrichen Waffern = fluminibus; man könnte an [hiffrich = ſchiffreich denken, 
doch ſcheint ein fchifferig = ſchiffbar twahrfcheinlicher. 

38 Die Hoheftraß = Austrasia, eine Probe ber unglüdjeligen Neigung der Humaniftenzeit 
zu etymologifchen Kunftftüden. Der Name Hochſtraß oder ähnlich kommt gelegentlich vor, 
3.8. für eine Landfchaft nahe ber Donau unweit Ulm in der Form Hochſträß, fonft gelegentlich 
als Bergname. Die Bezeichnung Hohe Straße weiſt häufig auf römifche Straßen hin. 

20 Das gebürg bes Wafichen, ber [chöne alte Name der Vogefen, ben der nunmehr auch ber 
Bergangendeit angehörige Bogefenklub in feinem Heilruf: Waligen hoch! zu Ehren zu bringen 
verfucht hat. 

% pesfelben Namen . . . geweſen und noch fin, Acc. c. Inf. 

3 gar noh = beinahe = fere. 

32 als wiß ala = fo mweife wie. 

38 did = oft. 

s gemeinfamflich irrig für familiariter. 

35 Gülhern = Sülicher, nicht richtig für Eburones. 
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3 Gedicht irrig für edidit. 

” vaſt = fehr. 

meld: . . . geichehen fin, Acc. c. Inf. 

 Kindom = Rheingau. 

“ genembt = genannt. 

“1 Uber Rinländer = Überrheinländer = jenfeit3 (recht3) des Rheins gelegene Länder. 

#2 verr = fer. 

“= erlich = ehrenvoll = honorificus. 

“im = ſich, vgl. Mofer, S.189. 

“5 Uber Rinfche = überrheinifche = rechtörheinilche. 

ss Die Iateinifche Überfchrift der folgenden Zeilen ift im deutſchen Tert nicht berüdfichtigt 
und wahrfcheinlich erft fpäter zugefeht, fiehe AG. I, 25. 

“7 bewert = bewährt = beitätigt. 

6 or fin ben fpruch, Acc. c. inf., daß der Spruch wahr fei. 

9 gewont fin = pflegen; bies letztere Wort in ber Bedeutung bes lat. solere ſcheint bem 
Überfeger noch fremd zu fein. 

50 verwent = vertvendet = zugewendet = übertragen = translatum. 

5 [utter beiwert = lauter bewährt = Elärlich beiviefen = liquido comprobatur. 

s Dann = denn. 

53 Die gefchriebene Recht; vielleicht verſtand der Überfeger iurisconsultos nicht, was 
freilich merkwürdig wäre; gemeint find die Digeften. 

5 x dem erften Tütfchen Land =in prima Germania; fo oder Germania superior 
wurde von ben Römern die oberrheinifche Uferprovinz mit der Hauptſtadt Mainz, die auch das 
Elfaß umfaßte, genannt. 

85 on andere ftett = außer anderen Stäbten. 

56 gehillt von gehellen, einem Zeitwort von demſelben Stamm, ber in „einhellig” ftedt; 
gehillt = ftimmt zu = astipulatur. 

67 femlich = biefelbe = eandem, vgl. englifch same. 

58 Gelegenheit = Lage = situ. 

Das gant Rhintal fin uſw., Acc. c. Inf. 

eo Windefchen Landen = Iliricum, fiehe oben 4.28. 

s Allgow = Allgäu = Rhaetia, 

#2 Beiern = Vindelici; biefer wie Der vorige beutiche Name bedt fich nur teilmeife mit 
dem lateinifchen; Augusta Vindelicorum gehört dem Stamm nad) zu Schwaben. 

es gefweigt = zum Schweigen gebracht, gebändigt, für das lat. coercuit. 

s Alde = Elbe. 

es getreib, alte Xmperfeltform zu getriben, eine mit der Vorſilbe ge=gebildete Verftärfung 
von triben, wie fie im Mittelhochdeutfchen häufig find. 

« Gellerfchen = Sicambros; man fand alfoden Wohnfigder Sicambrerim Lande Geldern. 

doch, hier = wenigftens = saltem. 

ss Staden, die alte einfache Form für Geftade, die fich noch in den Namen der Straßburger 
Uferftraßen erhalten hat, z. B. Schiffleutftaden, Finkweilerſtaden uſw. 

6 uber den Rhin fich Detten = fich über den Rhein täten = den Rhein überfchritten = 
Rhenum transgressi fuissent, 

” Schöner farb, der Überfeter kannte augenfcheinlich die Bedeutung von flavus nicht. 

71 ſich hielten und verglichten = fich hielten und glei waren, wodurch simillimos 
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[esse] twiebergegeben ift; der Überfeter fegt oft meherere deutſche ftatt eines Iateinifchen Aus. 
bruds. 

72 achten (= achteten) fie diefelben = hielten fie für diefelben. 

73 wißlich ift = es ift beftimmt befannt = certo constat. 

7° ſich felb vom Überfeter zugefegt; im Iateintfchen Tert ift Romanam libertatem 
Objekt zu defensat. 

75 mit fperrung, dem Sinne nad) = mit Ablehnung, wie wir „fich [perren” in dieſem Sinne 
gebrauchen, = recusans 

70 verargmwänigte = suspectam, von einem Berbum verargmänigen =beargmwöhnen 
(Argwahn iſt eigentlich richtiger ald Urgmohn). 

N Botfchafften = Gefandte = oratores, alfo das Abſtraktum als Konkretum ber Perfon 
gebraucht. 

8 nit ſag ich, nicht ganz richtig für ne dicam gebraucht. 

7% Ungehorfamkeit der Römfhen Kron = Ungehorfam gegen die Römiſche Krone; 
follte der Römfchen Kron vielleicht Dativ, ala indirettes Objekt zu ungehorfam fein, gedacht fein? 

" Statt uffführen könnte man faft an uffrühren denken; lateinifch fteht allerdings nutrire da. 

 uffführen fint, wiederum die oft vorflommende Umfchreibung für bag einfache Präfens. 

2 uch mögen bingetrengt werben, Acc.c.Inf., als obim Lateinifchen ftände vos impelliposse, 

*s Entſchuldigung, irrige Überfegung von Confutatio ftatt Widerlegung. 

s Gilg = Lilie. 

85 Beilträger = Berräter, eigentlich derjenige, ber etwas für Gelb feil hält, proditor. 

8 gewon it, pflegt = solet. 

 Unberworfflichteit = Untertänigleit = subiectio; das beutiche Wort augenfcheinlich 
beeinflußt Durch den in subiectio ftedenden Stamm von iacere, 

ss widerbyllſt = entgegenbellit = relatras. Bellen im Mittelhochbeutfhen und aud 
jegt noch in einigen Mundarten ſtark Yonjugiert, daher mit altem i-Umlaut in ber 2. 8. ag. 
ind. praes., wie treten und nehmen. 

 Piefelvoll = Pöbelvolt, zufammengefegte Überfegung von vulgo populoque. 

uff ir trieg = auf fich trüge = mit ſich brächte = prae se ferat. 

nt Allein Zuſatz zur Verſtärkung des Gegenſatzes; vgl. Luther barüber in feinem berühmten 
„Senbbrief vom Dolmeticher”, Weimarer Ausgabe, Band 80, 2, ©. 686ff. 

92 verloffen bett = gelaffen (überlaffen) hätte = reliquisset. 

9 nit mer...dann = nicht vielmehr... . benn (al) = non potius... quam. 

% angefehen, fonft der jtehende Ausbrud für unfer „beitimmt”, entfpricht nicht genau 
dem in bem Ioteinifchen tradidisset ftedenden Begriff. 

ob ſich vergliche = gleich Täme, hier etwa = dazu paßte, zurüdreichte = accedat. 

*° Adler Vettich = Udlerfittig = ala aquilina. 

 Hüt by tag = heutzutage = hodie. 

* wie ob = „wie wenn“ oder = „ala ob“. 

” nun langft = jett vor langer Zeit = dudum. 

109 irem, richtiger wäre bier finem. 

101 in hands gehebt haben; der Überfeger hat in bem lateinifchen inhabitasse das Zeitwort 
habera erfannt und danach überfett, ohne bie Bedeutung „bervohnt haben“, zu fennen. Auch 
dies ein Beweis gegen die Abfaffung ber Überfegung burch Wimpfeling. 

1 03...” — wie ...ſo — ut ... ita. 

18 Houbtman = Feldherr, richtiger waͤre Herzog = dux geweſen. 
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II. 


1 domit ... gefivigen, auch von der Verjährung ganz zu ſchweigen. 

2 ioch, mittelhochbeutfch und, auch. 

2 gemur, wohl gleich gemwere, „rechtlich gelicherter Befit einer Sache” (Göhe). Das 
Wort „Berjährung” fcheint noch nicht befannt gewefen zu fein, Daher gibt der Überfeger prae- 
scriptio mit ben beiben Worten langes gewur und befit wieder. 

“ mögen; die drei Perfonen bes Plurals gehen in manchen oberbeutfhen Munbarten 
auch heute noch gleichmäßig auf -en aus. Hier ift bie 2. pl. gemeint, fiehe Mofer, ©. 201. 

5 wer ioch bie figen = wer fie auch feien (quorumcungque). 

° Zuſatz; follte das eine buchftäbliche Berbeutfchung von in — sid — ias fein? 

? Selfiflih = glüdlich; letzteres Wort ſcheint nicht befannt. 

® infunbers fo ich acht = befonbers, ba ich glaube. 

® Nattsfründen = Ratsherrn = „Stabträte” (Götze) = senatores. 

i0 Gbuwherren = die Bauherren, Zuſatz der Überfetung. 

1 Kriegsherren, ebenfall3 Zufat ber Überfegung; die Dreizehner tvaren bie Leiter der 
äußeren Politik und des Kriegsweſens. 

18 Meyſter, Überfegung von magistratus, richtiger wäre hier Ämter, ba Meifter in der 
Straßburger Verfaffung etwas anderes bedeutet. 

12 Schöffen bes vold3 und gemeyn; vor gemeyn ift wohl „ber“ zu ergänzen. Der Über- 
feter glaubt mit vold das lat. plebs nicht hinreichend wiedergegeben zu haben unb fehte ber 
gemeyn hinzu. 

 Unbällikeit, das Gegenteil von Einhelligfeit. 

15 Die Überfetung macht hier die Sylüchtigleit Wimpfelings gut. 

16 als war ilt finnlos; richtig wäre fo daß = ita ut. 

7 Uberhangk nemen, wir erivarten überhand nehmen; lat. fteht inciderint, was vielleicht 
den mertwürbigen Ausdrud des Überjegers hervorgerufen hat, tatfächlich aber etwa „eintreten“ 
bedeutet. 

1 ußgericht, Zuſatz, bedeutet „zugrunde gerichtet”, „fertig“. 

m Dffnen Nut; fonft wird respublica durch gemeyner Nut twiebergegeben, bier fteht 
obendrein ber Plural. 

* ante; verftand ber Überfeger das lat. mutuam nicht? 

nı Ufffehen = NRüdficht = respectus. 

= Behalfftung und uffenthalt = Uufrechterhaltung. 

s berieft = berufen; zu ergänzen ift „werdet“. Das Wort ift ohne Entſprechung im 
lat. Tert. 

 Fürfichtigkeit = Vorficht, Vorausficht; hat der Überfeger nervus nicht verftanden? 
Einige Zeilen [päter überfegt er e3 mit beharr=ader, was wenigſtens an nervus anflingt. 

25 heharret = burchgeführt; lat. fteht nur geri. 

ꝛe Rätten = Ratichlägen. 

#7 permärt, vielleicht verfchrieben für verrät = prodit. 

ss Nochgeburen = Nachbarn. 

# dann iſt e8 = denn eg ift. 

8 gemeyne Bölder, etwa = ganze Böller. 

2 wol gynnend, wörtlich = wohl gönnend = mwohlgelinnt. 

ꝛ22 vile = Fülle = Menge. 
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3 das ir = das Ihrige. 

a Nom = Nahme, Wegnahme. 

3 die = diejenigen. 

s Füllen = Böllerei. 

” Liederlichkeit, Hofiern, Mutwill, fehr freie Überfegung von vanitatibus, spectaculis, 
luxu. 

38 Stechen und Durmieren, Lanzenftechen und Turnieren, lat. nur torneamentis. 

3 fanffttrabenbe wohl etwa = Leifetreter, lat. blandi. 

“ Uffenthalt = lat asylum. 

a achtet ift Imperf. achtete, Dachte; Pfalzgraf Friedrich war längft tot. 

“2 den Füriten wörtlich überlegt nach principem, während nach der deutſchen Sap- 
Tonftrultion der Fürſt ftehen müßte, wozu allerdings der Plural fint nicht ganz paßt. 

“ So diewile ... ſo biewile, einerfeitz weil... . andererfeitg weil. 

“ Dfterwind falfche Überfegung von auster (Südwind); auch dies fpricht dagegen, daß 
Wimpfeling der Überfeger war. gl. W. €. II, 9. 

“ wol wöllen = wohliollen, dies zu dem von hoffen möcht abhängigen Acc. c. Inf. 
gehörig. 

“ Häffig = verhaßt. 

«7 blutfugenden äglen = Blutegel = lat. sanguisugae. 

“ Ufffeger = Uufrührer für grassator, das etwa Wegelagerer bebeutet. 

© nit wöllen wilfen, die brei Wörter zufammen fubftantivifch gebraucht für „Berftellung“ 
= dissimulatio. 

% gut wort geben, ebenfo, für Schmeicheleien = blandimenta. 

51 Widertrieß = Verdruß = contumelia. 

2 fint.. .. wartten = finb wartend = haben zu erwarten. 

ss Behäblichkeit, abgeleitet von bem heute noch im Schwäbifchen üblichen behäb 5’häb 
(auch gehäb, g'häb), zufammenhaltend, ſparſam, alfo = Sparfamteit. 

% Fürmwäfer oder Pfläger des gemeynen Schatzs; im lat. Tert fteht nur magistratibus; 
vielleicht hat der Überjeger das unmittelbar darauf folgende de publico aerario, das zum 
folgenden gehört, zu magistratibus gezogen. 

55 dann ob = ala wenn. 

ss zu uffenthalt = zum Unterhalt, von dem Ülberfeger falfch auf das vorauszufegenbe 
Zeitwort expendere (fiehe 4. h zum Iateinifchen Text) bezogen, während das im lat. Tert 
ftehende unde vivat nur attributiver Melativfag zu substantia ift. 

87 dann ala ob = ala wie wenn = quam si. 

88 fovilmer...fovil... mer = umfo mehr... ald = eo magis... quam. 

5 ſoll eim yeden ber gemeyn Nut anmütiger und begirlicher fein, merfmürdige Über: 
fegung von affici quisque circa rempublicam debet. Affici bedeutet, wie gefagt, bei Wimp- 
feling etwa „ich interefjieren”. 

“ Uffenthalt, Zuſatz bes Überfegers, ber Dies Wort liebt. 

* Dapferfeit, Stanthafftikeit, Srumleit, Trum, Uffrebtikeit; der Überfeger kann fich nicht 
genug tun und fegt 5 Ausdrüde für Die 2 bes lat. Tertes: fides und integrites. 

2 uffbracht, d.h. in die Höhe gebracht, während im lat. Tert ceperat, hatte ergriffen, 
ftebt. 

er noch (= nach) irem Tod undötlich für immortalis. „Unfterblich” ift noch nicht belannt. 

* herachtet fin = beftimmt (definitum) fein. 
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es unabläßlich = unfühnber, nicht gut zu machen, lat. inexpiabiles; man bat an „Ablaß“ 
zu denen. 

“ achten zufammengezogen aus achteten = glaubten. 

in einichen weg=in irgend einer Beziehung, eigentlich unter irgend einer Bebingung, 
lat. ullo pacto. 

es Verſmohen = verfchmähen, verachten, lat. aspernari. 

* Stadt, Staat, bedeutet hier Stand, status. Die Form ift noch erhalten in holländiſch 
Generalstasten, was Allgemeine Stände (6tats göndraux) bedeutet. 

”° noch bem = nachdem (cum), bier nicht zeitlich, fondbern begrünbend, wie heute im 
Öfterreichiichen Sprachgebrauch. 

71 gelegt = verletzt, beleidigt, lat. offenditur. 

78 der Hellih Hunt = ber höllifche Hund, Tat. Cerberus. 

"durch... wilen=um... willen. 

78 fügen = fäen. 

75 Unbälligleit = Mißhelligkeit; lat. discordia, fiehe oben U. 14. 

7° Ufffab, wohl bem lat. in — sid — ias nachgebildet = Nachſtellungen; vgl. oben U. 6. 

7? fich beniegen Iofet = ſich genügen läßt, Int. contentus sit. 

7° Hinderredung = Nachrede, Schmähung, lat detractio. 

7% fügen, conj. praes. zu tun. 

* nämen... .. in gehört zufammen = einnähmen. 

1 durächten = verfolgen, lat. persequuntur. 

2 zeritrötot = zerftreut, macht uneinig, lat. dissipat. 

 Derzerten = zerzerrten, zerriffen, lat. discerperent. 

“ Bu finüberflüffig; vieleicht aber konſtruierte der Überfeger: dife Städt (= Stände) fint 
notturfftig in eym gemeynen Regiment zu fin. 

5 uffenthalten = aufrecdjterhalten, lat. supportent; wenn meine Auffaffung ber Stelle 
richtig ift (vgl. U. f. zu dieſer Stelle), müßte uffenthalt, alfo 8. sg., troß bes doppelten Subjelts 
fteben, wie e3 gleich barauf kum und hantreich beißt. 

s hantreich, B. sg. conj. praes. eines Berbums hantreichen = handreichen, barbieten, 
gewähren; lat ministrent. 

7 ir it finnlos und muß ausfallen. 

® uffſehen bat = befliffen ift, lat. intendit. 

“ Blüft = Blüte. 

” den fo = benjenigen, welche. 

91 der Lett will = ber legte Wille, das Teftament. 

2 und ift ein Irrtum des Überſetzers; honestis matronis viduis foll heißen: ebrbaren 
verwitiweteu Frauen. 

” Ungälten, fonft auch mit portoria überfegt, hier für taliis; das Ungeld, eine indirekte 
mittelalterlihe Steuer, „Berbrauchsfteuer” (Göke), franzöfilch taille. 

* pon den miltten Kriftglöubigen dargeben, Partizipialtonftruttion, „bie von ben frei- 
gebigen Ehriftgläubigen geichentt find“. 

* Uffenthalt, genauer wäre „Aufrechterhalterin”; lat. fteht custos. 

e erfochten = erobert. 

” Bufammenlefen = Sammler, lat. collector. 

%* nochmolls = nachmals, ferner, lat. deinde. 

"olß...al®=ebenfo.... wie, lat. haud minus... quam. 
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0 die perfon ber Statt tragen = die Stabt vertreten, repräfentieren. 

0 joch ouch hier etwa = body auch. 

03 vorgeben = ben Borrang (Götze: „Vorgang“) laſſen, lat. deferre, 

ı Runft hier = doctrina, Gelehrfamteit; es entfpricht bem vorhergehenden @elerten, 
lat. doctis. 

108 kunt trigen = fund trügen, kund machen, lat. notum facere; jollte trigen vielleicht 
für tügen (conj. praes. von tun) verfchrieben fein? 

105 Bermutigung = Vermutung, lat. conieetura, wie oben im eriten Buch mehrmals; 
der Sinn ift bier: wir können aus der Vergangenheit Analogiefchlüffe auf die Zukunft machen. 

108 zu vertverffen der ungerecht gebat und Flag der nochvolgenden Welt; die Überfetuung 
it falich und finnlos. Ad confutandas iniustas futurae aetatis actiones et querelas heißt: 
zur Widerlegung der ungerechten Anklagen und Klagen des künftigen Zeitalters. Actio in ber 
Bedeutung von „Anklage“ war Wimpfeling aus dem Corpus iuris befannt und tft hier jedenfalls 
in biefem Sinne gemeint, während der Überfeger actio mit gedat = Tat wiedergegeben hat. 

187 zu erzelen ein heben oder finen Borfaren angebengte Guttat oder Dienft; auch hier 
it das Lateinifche falfch verftanden. Die Iateinifche Wendung, die reichlich ungefchidt ift, farm 
nur bedeuten: um jedem bie feinen Vorfahren ertviefenen Wohltaten und (geleifteten) Dienfte 
in Erinnerung zu bringen. Man könnte auf bie Vermutung tommen, daß ftatt vel maioribus 
zu lefen wäre a maioribus suis. 

0 Keiſerlich Geſatzde Skaiſerliche Geſetze; im Lateinifchen fteht nurleges. Wimpfeling dachte 
natürlich an das Corpus iuris civilis; leges find dem Uberſetzer immer die geſchriebenen Geſetze. 

 Geikfäll und Swynen hüt = Biegenfelle und Schweinshäute. 

10 vergunnenb in ber jet noch ben ſüdweſtdeutſchen Mundarten eigenen Bedeutung 
bes Mißgönnens. 

2 das uffgondb und zunämen, beibes fubftantivierte Infinitive: das Aufgehen und 
Bunehmen, doch ertvartet man uffgon ftatt uffgond. Lateiniſch fteht nur incrementum. gl. 
Mofer, S.208, 8 178. 

12 mäger = beffer, angebraditer. 

13 erlicher = ehrenvoller. 

24 under iren Soren, d. h. unter ben zu ernfthafter Tätigkeit geeigneten Jahren, noch 
unfähig zu ernithafter Tätigkeit, rechtlich noch nicht volljährig, im lateiniſchen Tert das griedhi- 
ſche ephebos. 

218 offer Walben, aller Wälſchen, womit der Überfeger das lat. Gallorum Italorumque 
zufammenfaßt. 

10 ich fprich = ich meine, lat. inquam, bei ben Humaniſten fehr häufig zur befonberen 
Seworhebung eines Wortes oder Begriffs. 

u? ſchinbar, im Sinne von „leuchtend“, lat. praeclarus. 

118 fharffchnidenden = ftrengen, lat. rigidarum. 

119 usſugen = ausfaugen, lat. sugerent; wir würben eher erwarten „einfaugen”, in ſich 
aufnehmen. 

120 Der Überfeter hat das Beilpiel des Dorfes Altrip ausgelaſſen. 

2121 verr = fern, weit, lat. longe. _ 

123 Vähtſchul = Fechtſchule. Hat der Überfeyer die merkwürdige Ableitung bes Wortes 
gymnasium, bie Hugutio gibt, gekannt? Bgl. A. E. I, 8. 

123 Ruchwerk = Rauhwerk, buchltäblich gebildet nach rudimenta, tvorin das Abj. rudis = 
taub, roh ftedt; noch bem fie die erften Ruchwerk ber Buchftablichen Geſchrifft ergriffen = 
nachdem fie bie Grammatik im groben erfaßt haben. 
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136 Buchftabliche Geſchrifft, merkwürdige Ülberfegung von Grammatica. Der UÜberſetzer 
fcheint alfo nur an Leſen und Schreiben gebacht zu haben. 

185 von einer Vähtſchul... anzufehen = de gymnasio instituendo; anzufehen, etwas 
für etwas anzufehen = etwas für etwas zu beitimmen. Bgl. oben ©. 164, A. I, 9. 

186 ioch = und auch, hier etwa mit „noch“ wiederzugeben. 

187 gefryet = freigegeben, koſtenlos geftellt. Auch hier fcheint mir Der Überfeger, wenn er 
auch dem Sinne nad) auf dasſelbe hinauskommt, fich geirrt zu haben. Sola domo exempta 
heißt doch einfach: „Das Haus allein ausgenommen“, während jener an irgend eine Eremption 
im mittelalterlihen Sinne bentt. 

188 Fründe — Freunde, heute auch elfäffifch für „Werwandte”; friendfchaft für Verwandt⸗ 
ſchaft; Wimpfeling felbit denkt bei parentes wohl nur an die Eltern. 

189 Yu frömbder wanbelung = zum Herumziehen in der Fremde, lat. ad externas ... 
peregrinationes; wandeln hat in ber eljäffifhen Mundart heute noch bie Bedeutung „umziehen“ 
(aus einer Wohnung in bie andere), alfo immerhin ähnlichen Sinn. 

180 der Kouffmanſchatz noch = der Kaufmannfchaft nah; die Kouffmanfchat bebeutet 
alſo „Laufmännifcher Betrieb, Großhandel”, Int. mercatura. 

11 Ich gethar = ich wage, vgl. englifch I thurst. 

233 Bogeln = Vögelfangen, Bogelitellen, Iat. aucupium. 

183 Horpflantzen = lat. calamistratura, mas SHaarkräufeln bedeutet; woher ber merk⸗ 
mürbige deutfche Ausdrud kommt, ift mir unbelannt. Wimpfeling bat in ber „Jugend“ dem 
Haarkräufeln ein ganzes Kapitel gewidmet (Freundgen, S. 241f.). Die harflihtaere ſchon von 
Wolfram v. Eſchenbach, Willehalm 822, 21 verhöhnt. 

136 Infolge törichter Zufammenziehung ungefchidte Überfegung. 

285 perloffen werden = gelaffen werden, lat. permittuntur. 

386 vohen ... an = fahen an, fangen an. ‚ 

187 Hohe Kunſt; philosophia it hier regelmäßig fo überlegt. 

338 durch unwiſſenheit der rehten latinifchen Buchſtaben, ganz töricht für propter insertiam 
literarum humanitatis; der Überfeger nahm literae hier für Buchſtaben. 

130 uß ſolchem anjehen eine nume Vähtſchule; vielleicht follte e8 heißen einer nuwen 
Bähtfchule, was dann bebeuten würde: aus folder Einrichtung einer neuen Fechtſchule; denn 
anſehen ift das Wort, das der Überfeger für inftituere hat. Man müßte bann als Iateinifchen 
Tert etiva vorausfegen: ex institutione huius novi gymnasii ober ex hoc novo gymnasio 
instituendo, während tatfächlich nur ex hoc novo gymnasio dafteht. Bgl. bie Überfchrift dieſes 
Abſchnitts und U. 125 dazu. 

1@ Schulmeilter, gemeint find die Stiftswürbenträger, Die ben Namen scholastiei führten. 

1 eim Rattsherichen ftabt = einem (feierlich | wir würden Jagen: dem) Ratsherrnftand; 
vgl. oben U. 69. 

18 mie wer ihm, wie wäre e3, wie ftünbe es bamit, lat. quid? 

168 uß difer heilbaren ufffagung ober anjehung, lat. ex hac salubri institutione. Bei 
instituere unb institutio kommt bem Überfeger immer anfehen ober anfehung in die Feber; 
vgl. oben A.125 und 189. 

4 (ich darzu fliffen = fi) darum, d. h. um die Pfründe bemühen. 

165 Dienften, dat pl.; die „Dienfte”, auch heute noch im Schweizer Sprachgebrauch bie 
Dienftboten, das Gefinde = familia im antiken und mittelalterlihen Sinne. Einige Zeilen 
weiter ift familia mit gefleht überfett. 

1 Die Überfetung diefes im Iateinifchen Texte höchft verividelt gebauten Sates ift völlig 
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mißlungen. Es müßte in der Sprache bes Überfeers etiva folgendermaßen lauten: Unb bomit 
nit zu beforgen wer, daß in bifer nuwen Vähtſchul die Zungen, jo durch ußertvelte Meyſter 
gelert werden follen, bes Gefangs gang ungeübt bliben würden, möchten die Meyſter mit ben 
Schulen an eym Füroben das Geſang des mornigen Tags uberfingen und lihtlih uff einen 
Sontag oder andere Fürtag, um zu eym gebruch unb übung bes Geſangs zu kumen, in ber 
nähften Kirchen by ſolchem Huß zu bem Fronampt zu fingen zufamen kumen. 

167 zu leren gefeht; instituendos verfteht ber Überfeger augenfcheinlich nicht wieberzu- 
geben, eö würbe in heutiger Sprache etwa heißen: bie [Durch augerwählte Meifter] unterrichtet 
werben follen. 

20 Als Subjekt ift irrigerweife „fie” gefett, das wirkliche Subjekt: die Meyſter mit ben 
Schulern kommt nachgehintt. 

8 küroben = Feierabend, hier im eigentlichen Sinne der Abend (ober auch ber ganze 
Tag) vor einem Feſte. 

180 des mornigen Tags, bes morgenblichen (folgenden) Tags. 

ı Furtag = Feiertage, lat. festae dies. 

182 Uberkumen fteht, wenn tatfächlich richtig überliefert, für kommen. 

1 Huß = Haus; gemeint ift das Gebäude der neu zu gründenden höheren Schule. 

1 Rittern und Knechten; der Überfeger gebraucht die ihm geläufige Bufammenftellung, 
während im lateinifchen Texte milites et proceres (Ritter und Vornehme) ftebt. 

185 Geſchrifft, oberflächlicde Überfegung von literae. 

6 dorecht = töridht. 

17 Unbötlicheit, lat. immortalitas; Unfterblichkeit ſcheint noch unbelammt. Siehe oben 
4.68. 

156 erfolgen, buchitäblich con-sequi, erlangen. 

150 Deren und Yüllen, Berzehren = Eſſen unb Böllerei, lat. convivia. 

1° anzevehten; das Iat. demulcere war dem Überſetzer in feiner Bebeutung wohl unbe- 
lannt. 

161 nit volgen, mit ermahnendem Sinn = nicht mögen folgen. 

162 umzittlich = unzeitlich, unzeitgemäß, lat. intempestive. 

168 Nyder — Neider. 

16 Sünder = Gönner. 

165 Stupfer = Anreizer, lat. stimulus (eigentlich = Stachel). 

1 Unlydlicheit = Leidenfchaft, lat. fteht der Plural passiones. 

17 uß erlantniß der Latinifchen Gefchrifft und Buchltaben, [ehr ungenaue und den Sinn 
nicht treffende Überfegung von ex notitia latinitatis et litterarum studiis; litterae ift alſo 
wieder mit Buchftaben überfeht vgl. oben U. 188. 

#8 Verziehen, 2. pl. Imperativi, = verzeiht, vgl. oben U.4. 

ws Verkörer = Verfehrer, Verberber, lat. corruptores. 

170 Dies „fie“ ift, da der Überfeger bie Periode anders gebaut hat ala Wimpfeling im lat. 
Tert, überflüffig und finnftörend. 

171 anfohen = anfahen, anfangen. 

78 einiſt = einmal, lat. semel. 

178 Hilfichkt, jedenfalls im Sinne von | elöftverftänblichft,i irrige Überfegung von potissimum. 

174 unmilttlih, lat. impie, alfo ettva unfromm, böfe. 

175 Appgötteryern, lat. idolatris; das Wort ift eine Weiterbildung von Abgötterei. 

170 Ertbydem = Erbbeben. 
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17 gebürr, 8. sg. conj. praes. von ich tar, ich getar, ih wage; vgl. oben U. 131. 

178 mäger dann ob = befler ala wenn, lat. magis quam si, 

0 duch... wilen=um... willen. 

180 natürliche Kunſt = philosophia, was ber Überfeger fonft mit hohe Kunſt wibergibt; 
bat er vielleicht an Natur im Gegenfat zu Gott, an natürlich im Gegenfat zu göttlich, heilig 
gedacht? 

11 verloſſen = hinterlaffen. 

102 zu ewigen zitten, lat. perpetuo; befjer hieße es bauernd, immer. 

18 Dieb, Iat. zelo; war dies Wort dem Überfeger unbelannt? 

106 Der Überfeber hat von der die heilige Stille bes Münfters ftörenden Dingen des officium 
curiae bes lat. Tertes fortgelaffen; vermieb er vielleicht abfichtlich Die Erwähnung des geift- 
lien Gerichts? 

185 Auch im folgenben ift ber Iat. Tert, infonderheit das nimium palam ompnibus, nicht 
verftanden worden. Der Sat dies... violari bedeutet: Yeiertage und Falten... nicht öffent- 
lich vor aller Augen brechen zu laffen. 

ıs6 gebannenden Obent, ein mir unverftänblicher Zuſatz. 

17 zu ergerniß yederman bat feine Entfpredhung im lat. Tert; follte e8 etwa nimium 
palam omnibus wiedergeben? 

288 Füllerigen = Böllereien; uff den ſtuben ift Zuſatz des Überfegers; gemeint find die 
Bunft- und ritterlihen Trinfftuben. 

189 perbotenen Geſatzde ſoll wahrfcheinlich bedeuten: eine mit einem Verbot verbundene 
Berorbnung; den Uusdrud lex sumptuaria verftand ber Überfeger nicht. 

190 durch vertribung ber ftardlen Bettler, irrige Überfegung von non admissis trutannis, 
das „unter Ausfchluß ber Landftreicher” bebeutet. 

91 noch geitalt der Perfon; im Lat. Tteht ceteris paribus, iva3 etwas anberes bedeutet. 

192 wider inbildung rehter vernunft; contra ductum rectae rationis heißt: ber Führung 
gefunber Vernunft zumider. 

193 gräßlich = grauglich, graufig, elfäffifch-mundartlih heute noch grieferli, ſchrecklich, 
lat. terribilem. 

19% ein fo heilig uffſatzung ... beveftiget, fehr ungeſchickt. Ins Neuhochdeutſche überfekt, 
fteht im lat. Tert: eine fo heilige Beftimmung, bie zur Mehrung bes Gottesbienftes, des Heils 
ber Verftorbenen und der Berforgung vieler dient und burch den apoftolifchen Stuhl bekräftigtift. 

185 nemer = jemals, lat. unquam. 

196 entfor geben = emporgäben, lat. deferrent, b. h. alfo ben Borrang gäben, fich geneigt 
zeigten; vgl. oben A. 102. 

197 reden was = rebend war, redete; vgl. ©. 159, Anm. I, 11. 

198 Berfiwörung = Abſchwörung für lat. exilium; die Betreffenden mußten ſchwören, 
nie zurüdzufehren; daher jenes Wort = Verbannung. 

199 verwürfflich oder unbertrudlich, lat. submissos et abiectos, mahrfcheinlich fo gedacht, 
daß submissus undertrudlich und abiectus vertvürfflich heißt. Neuhochdeutſch etwa: kriechend 
und bemütig. 

2° guch nit zu vil harfür brechen, Iat. neque sese efferentes, auch nicht fich überhebend. 
Der Überfeper fcheint in republica, das ohne Zweifel zum folgenden gehört, hinzugezogen zu 
baben. 

0 oder fich vermyſchen, Zuſatz bes Überfegers. 

»2 Lidlicheit = Leidenfchaft, lat. passio; einige Seiten vorher ift Dies Wort burch unlid- 
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licheit widergegeben, vgl. oben W. 166. Der boppelte Sinn von passio (der felbft übrigens 
fpätlateinifch ift), Leiden und Leidenfchaft, fcheint dem Überfeger nicht aufgegangen zu fein 
und ihn verwirrt zu haben. Das Wort „Leidenfchaft” ift unzweifelhaft viel jünger. 

208 tiappereht = klapperig, geſchwätzig, lat. garrulae. Der heute noch vorhandene Klapper- 
fein in Mülhauſen im Elfaß, der bösartig geſchwätzigen Weibern zur Strafe um den Hals ge- 
hängt wurde, hat feinen Namen von Klappern — bösartig ſchwatzen. 

. Wiſſenheit = Gewißheit, lat. certitudo. 

205 Abbruch = Enthaltjamteit, lat. abstinentia. 

Das eine Beile weiter ftehende ir Eewiber follte bier ftehen und an der fpäteren Stelle 
durch das Fürwort fie wieder aufgenommen werben. 

” Lymuts = Leumunbd3, lat. testimonii, 

© der Stat = ber Stätte, bes Orts, lat. loci. 

2 und gegen ir fieße früntlich und tugentlicher wiſe mit fenffter Neb und manung ſich 
erzeigen. Die Überfetung ift vertvirrt; neuhochdeutfch müßte fie etwa lauten: und zarte Zeichen 
ber Liebe und Freundichaft durch fanftes Anreden und Mahnen geben. 

mo vernünfften, vielleicht nur verfchrieben ober verbrudt für „vernünftigen“. 

sur Nferen, fubftantivierter Infinitiv: Eifern = Eiferfudt, lat. zelotypia. 

212 von dem felligen Xeben, lat. De vita beata, Titel der Auguftinifchen Schrift. 

8 deren gemüt ze fin, bie... , Acc. c. Inf.: daß berjenigen Gemüt fo fei, welche... 

214 nitzet = nichts. 

115 Lidlichkeit, oben Überfegung von passio, hier von patientia, wofür wir, wenn es fich 
auf den Geiſt bezieht, Geduld fagen. Patientia animi et corporis, neuhochbeutich am beiten: 
Widerſtandskraft (oder Beharrlichkeit) des Geiftes und bes Körpers. Wal. oben U. 166 und 
U. 202. 

216 nemans, verftänblicher wäre: von jemand; im Lat. fteht cuique. 

27 Truwen, Treuen. Der Überfeter bentt an die Beteurung: meiner Treu. 

218 gefürt ... .. Eids = durch die Häufigkeit des Schwörens zur Verachtung der Treue 
und bes Eids verführt. 

210 Trowworten = Drohworten, lat. minis. 

2 redſam fin, SInfinttivumfchreibung für Geſprächigkeit, Leutfeligleit, lat. affabilitas, 

ss fürnämen = (das ſich) Bornehmen; follte Genitiv fein: fürnämens, lat. voluntatis. 

228 (ich abtügend, 8. pl. conj. praes. von fid) abtun = abiciant. 

232 hußlich könnte häuslich heißen, ift aber vielleicht von haufen, haushalten, abgeleitet 
und bedeutet Dann haushälterifch; dies würde wenigſtens dem frugales bes lat. Tertes am beften 
entfprecdhen. 

3% ſchampern bildung, letteres vielleicht nur verfchrieben für bildern, alfo: ſchandbaren 
Bildern, lat. impudicis imaginibus. 

ss Dappferfeit, richtiger wäre Ernſt, lat. gravitas. 

336 uffmerden, anhören = auscultent. 

s Uffung, feltfames Wort für Aufſchwung, Wachsſstum, lat. incrementam. 

228 zu geberen, iwahrfcheinlich in einem Wort zu fchreiben in ber Bedeutung: zubringen. 
Bugeberen vielleicht twörtliche Wiedergabe von ad — ferre, was im Lateinifhen ſteht. 

228 yon umbimeiffen und daraffter Iouffen, lat. a discursu, ab evagatione. umbfweiffen 
ift wohl Die Überfegung von evagatio, während baraffter louffen wenigitens in feinem zweiten 
Teile zu discursus paßt. Daraffter = hinterher, wohl hinter ben Männern. 

ss Fröwlichen (von frowe = rau) = weiblichen. 
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1 der Lafter zufäll; der Überfeter hat, weil er überfah, daß zu vitiorum die Wörter 
multitudo magnitudo gehören, das Wort zufäll hinzugeſetzt. 

2 Pettlen uſw.; die lat. Aufzählung ber weiblichen Handarbeiten ift reichlich ungeordnet, 
im Deutichen ift fie es faft noch mehr. 

233 Mengen = Nähen. 

2 Sydenſticken, lat. opus phrygium; der Überfeger hat wohl für acupiceturs, wörtlich 
Radelmalerei, alfo Stiden im algemeinen, feinen Ausdrud gehabt. 

335 tigen, 8. pl. conj. praes. von tun. 

336 vie veritont = fie verftehen, fie wiffen, fie haben gehört, lat. norint, mit Ace. c. Int, 

s” Blödikeit = Gebrechlichkeit, Schwäche, lat. fragilitas. 

235 voruß = vor allem, befonder3, Iat. praecipue. 

2 GSeiftlicheiten, fehr fonderbare Überfegung für lat. caeremoniis. 

0 Uffſatzungen = Feftfetungen, lat. sanctionibus. Sanctio heißt ja auch bie urkundliche 
Feſtſetzung“. Hier ift eine unter feierliher Form vor fich gehende Bindung der Kinder an das 
klöſterliche Gelübde gebadht. 

zu nũtzt = nichts. 

242 weder = al3; auch heute noch in ſüdweſtdeutſchen Mundarten ftatt ala nach dem Kom⸗ 
parativ. 

sa in den guten Gefchrifften; bier kann man zweifelhaft fein, ob Zuſatz des Überſetzers 
oder Auslaffung im lateiniſchen Drud vorliegt. Ich halte e3 für wahrfcheinlicher, daß in ber 
dem Überfeger vorliegenden Handfchrift in bonis litteris ftand, als daß der Überfeter gerabe 
dies aus eigenem Untrieb hinzugefett hätte. 

24 Frowenhuß = Bordell, lat. lupanar. 

#5 inen liber fin, Infinitiv ftatt des Satzes: daß er ihnen lieber ift. 

346 nider zu der Ee verforgen bedeutet: beſcheiden verheiraten. 

die uffgewachſnen Jugent. Diefe Stelle ift wichtig für die Feſtſtellung, daß Wimpfeling 
ber Überfeger nicht it. Was im lat. Tert fteht, bedeutet, daß die jungen Leute gute Sitten aus 
dem Bergerius und aus ber Adolescentia Wimpfelings lernen follen. Vgl. X. €. II, 29. 

98 einen Zug ordnen, ungenaue Überfegung von strategemata, Kriegaliften; fo lautet 
ber Zitel des Buches bes Frontinus. 

9 angefehen = beftimmt, lat. deputando; wir würben verftehen, wenn „auserjehen“ 
daftände. 

20 fürgeben = verfchreiben, lat. praescribere. 

5 behalten = einhalten, lat. observare, 

#2 oebilrften, 8. pl. conj. praes. wo ich getar, ich vage; lat. ausint, vgl. oben U. 181. 

2 Vähtmeiſter = Lehrer, lat. praeceptores, nach ber Analogie von vähtichul, gymnasium, 
gebildet. 

ss dappfer für lat. maturus, vgl. oben U. 225; verftand er das lat. Wort nicht? 

25 Pferchel, Berkleinerungsform zu pferch, Hürbe; lat. fteht gurgustium, das von gurges, 
Schlund, herfommt und eigentlich Höhle, Kellerloch, dann gemeine Kneipe bebeutet. 

ss Füllen = Böllerei, lat. gula. 

 Sußtritt = Fußſtapfen, Fußſpur, lat. vestigium. 

sse Dergefell = Eßgenoſſe, Tifchgenoffe, lat conviva et sodalis. 

230 heitymbt, ungenaue Überfegung von commemoravit. 

90 noch Doppelfchreibung. 

2 für = vor. 
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#2 gedürft unterfton, ein Pleonasmus: „fich zu unterfangen wagte”. Bgl. oben X. 252. 

%3 Uberträffung = Vorrang, lat. excellentia. 

zs. SHeiltumen, alte Bezeichnung für Reliquien. 

265 durchſchinbarſten; man Zönnte faft glauben, der Überfeger hat an die Durchſichtigkeit 
bes Straßburger Turmes gedacht. Es ift aber nur eine ungefchidte Wiedergabe des lat. illu- 
strissima, bedeutet alfo: weithin berühmt, herrlichit. 

we Liberien der Bücher, ein Bleonasmus, Bücherfammlungen. 

27 Buwmeiſtern, fiehe dazu U. €. I, 14. 

28° Planen = Plähen, lat. plateis; noch heute fagt man in Straßburg Plan ftatt Plat. 
befannt ift namentlid) der Stephansplan, in der Mundart: Steffesplon. 

6% Beidiefer Aufzählung ftimmt deutfcher und Iateinifcher Tert nicht volfftändig überein. 
Zynnen ift wohl für Mauern gefett; Zwingolf, vermutlich der innere Wehrgang, ift im Lateini- 
chen nicht zu finden; Bollwerken wohl gleich vallis, Schütten gleich aggeribus, womit bie aufge- 
fchütteten Erdwerke, auf denen die Gefchüge jtehen, gemeint find. Allmenden findet ſich im 
Lateinischen nicht. Wartten, Die vorgefchobenen Türme („Luginsland“), lat. speculis — heute 
noch vor den Straßburger Toren die Grüne Warte und die Hohe Warte ald Namen vorhanden; 
Stritgewäre = lat. machinis bellicis? Geſchützde, lat. tormentis; Büchfen, Tat. iaculis? 
Huten, lat. excubiis, wohl faum von den speculis, ben Warten, zu unterfcheiden. 

0 Ußbund = Ausbund, Vorzüglichkeit, lat. praestantia. 

27 zuwegen = Zuwehen, Wehen, lat. afflatus. 

2 Senühtfamteit = Fruchtbarkeit, lat. fertilitas. 

8 Viſchetzen, Wigern, lat. lacubus, piscinis, Der Überfeger hält fich hier, wie auch fonft, 
nicht genau an die Reihenfolge des lat. Textes, da Viſchetzen, Fifchteiche, eher den piscinis, 
Wigern, Weihern eher ben lacubus entſpricht. 

4 Pfennigturm, ber bie Stadtkaſſe bergende, am Anfange der Gewerbslauben zwifchen 
Hohem Steg und Meifengaffe einerfeit3 und Kleberplat andererfeits ftehende gewaltige vier- 
edige Turm, ber im lat. Tert geradezu aerarium genannt wird; er wurde im 18. Jahrhundert 
abgeriffen. 

#75 Gewerff, eine Direkte Steuer, lat. tributum. 

26 Bergen, man erwartet Burgen; lat. heißt es arcibus. 

7 Land und Lütt, Stett und Dörffer, dieſe 4 Wörter ungenau für praediis, pagis. 

#78 in welchen weg; weg in bemfelben Sinne wie in alleweg gebraucht, alfo=auf welche 
Weiſe; lat. quo pacto, eigentlich unter welcher Bedingung, Borausfegung. 

29 zu unzimlicher wolluſt, fehr ftark für lat. ad delicias. 

0 Hanthabung = Bewahrung, Aufrechterhaltung, lat. conservatio; man dente an manu- 
tenere = hand— haben. 

2 Frow, hier noch im alten Sinne Herrin. 

33 verfünt machen = verföhnt, verfühnbar machen, verföhnlich ftimmen, lat. placabilem 
reddere, 

23 Gußhäblicheit = haushälterifches Leben, lat. parsimonia, vgl. oben A. 58. 
behäblicheit = Sparfamteit. 

24 underiton = ſich bemühen, lat. satagere. 

#5 jihergobt = übergeben. 

se mit ift überflüffig; das lat. vestro aequissimo iudicio ift Dativ, abhängig von subiciens. 

=7 verhörung und fliffigften bewärung; ber Überfeger verftand das censurae augenfchein- 
lich nicht und erfeßt es durch dieſe umftändliche Umfchreibung. 
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ss zu ftroffen, zu ftrafen, eigentlich zu kritiſcher Durchficht, lat. castiganda. 

39 ußloffen gon, wohl in ein Wort zufammenzufaffen oder beffer noch in drei Wörter 
aufzulöfen, fteht für ußgon loffen = ausgehen laffen, herausgeben, lat. edere. 

0 in eyner gemeyn Tann vielleicht bebeuten insgemein, allgemein, lat. generatim. 
Bimpfeling will feine Mahnungen nicht auf Straßburg allein bezogen wiſſen. 

20 domit uſw. Der Überfeger machte aus dem nebengeorbneten Sat, der ben Relativ- 
fat fortfegen und neuhochbeutfc) etiva lauten follte: und, wenn fie ervachfene Männer geworden 
find, finden werden, daß es ihnen keinen Schaben bringen wird, einen Folgeſatz. 
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Declaratio Jacobi Wimpfelingii ad mitigandum 
adversarium. 


Vorbemerkungen des Herausgebers und LÜberfegers. 


Über die Entftehung der Deelaratio und über ihren Inhalt ift in der Ein- 
leitung ©. 22ff. und ©. 35f. gehandelt worden. Sie ift in ihrer Kürze und Schlag- 
fertigteit unzweifelhaft das befte Zeugnis von Wimpfelings hiftorifcher Tätigeit, 
und ſelbſt von den Geſichtspunkten moderner Geichichtsichreibung aus werben 
ji) wenige Einwände gegen fie erheben laflen. Störend ift allerdings auch in 
ihr der vermiſchte Gebraud) der Volld- und Ländernamen Alemanni, Teutonici 
Germani, Alemania, Teutonia, Germania; e3 iſt jedoch fein Zweifel, daß Wimpfe- 
ling im allgemeinen mit dieſen drei Bezeichnungen dasſelbe meint, wenn aud) 
bisweilen Alemani im engeren Sinn des alemannifchen Stammes erſcheint. 
Neu gegenüber den Ausführungen der Germania find in der Deelaratio außer 
einigen früher nicht angeführten Beiſpielen und Zeugen die in den Abſätzen 
Camera, Summus pontifex, Glosa autentica, Antiquitas, Principes, Carolus, 
Bisantium vorgebracdhten Gründe. 

Ernft Martin hat die Declaratio in jenem Buche über Wimpfelings 
Germania, &.87—93, überfegt, und wenn die vorliegende Überjegung auch ganz 
unabhängig von der Martinichen entjtanden üt, jo ift fie Diefer Doch für einige 
Ausdrüde zu Dank verpflichtet. 

Der Driginaldrud der Declaratio befteht aus vier Oktavblättern ohne 
Blattbezeichnung, von denen außer der Ziteljeite fünf und eine halbe Seite 
bedrudt find. Drudort und Erjcheinungzjahr find nicht angegeben, Prof. Dr. 
Karl Schorbad) hat jedoch feitgeitellt, daß fie von Johann Grüninger in Straß- 
burg gebrudt ift. 

Ein Neudrud der Declaratio ift 1615 in Heidelberg unter folgendem Titel 
erichienen: 
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Carolus Magnus Germanus, hoc est: Germaniam a Gallia per interfluen- 
tem Rhenum male dividi, Deeclaratio Jacobi Wimpfelingi. E bibliotheca 
Barptolomaei Agricolae, J. U.D., cum eiusdem notis marginalibus. Haidel- 
bergae typis Gotthardi Voegelini. 

Er liegt mir in einem Sammelband der Heidelberger Univerfitätsbibliothet 
vor, der mit der Schrift des Dionysius Gothofredus De tutelis electoralibus 
beginnt und auch den Moſcheroſchſchen Neudrud von Wimpfelings Germania 
enthält. Der Neudrud der Declaratio weicht von dem Driginaldrud nur in 
ganz unmwefentlichen Einzelheiten ab. 


v.Borried, Wimpfeling und Murner. 12 
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Declaratio Jacobi Wympfelingii ad mitigandum adversarium. 


Non multum sollicitamur de nomine patriae nostrae, sed quod patres 
avi proavi maiores progenitoresque nostri Theutonici® seu Alemani fuerint, 
Theutonica® lingua usi, Germanicis moribus praediti; id nobis gratius est 
quam quod a Gallis simus derivati. 


A temporibus Octaviani fuerunt in Alsatia seu potius Helvetia! Alemani, 
immo? Germani. Haec ergo terra Alemaniae, Tehutoniae* vel Germaniae pars 
potuisset appellari, Antecedens patet ex Suetonio in vita Augusti in capited 
de provinciis® per eum domitis, consequentia roboratur, quoniam terra ab 
inhabitatoribus est appellenda, a quibus et terrarum numina mutantur, sicut 
patet? in Graecia magna®, Anglia®, Helvetia’, Gallia cisalpina®, PannoniaP, 
Dlyrico!®, quae nunc aetate nostra alia habent nomina, sicut Sicilia®, Britannia®, 
Alsatia?, Lombardia®, Hungaria vel Austria? et Sclavonia!®, Sic et Alsatia, 
quae a Julio Gallia vocata est, interim Alemaniae pars potuit appellari. 
Astipulatur A. Gellius!! libro dXIII. capitulod VI. in fine®. 


Plinius!? libri@ IIII. capitulov XVII. in fine dieit: Rhenum autem acco- 
lentes Germaniae gentium in eadem provincia Nemetes, Vangiones. Ecce 
Spirenses et Vormatienses Germanis adiunxit. 


Cornelius Tacitus de situ? Germaniae!?, Ammianus Marcellinus in vita 
Juliani!®, Franciscus Petracha!®, Hermannus ordinis sancti Franeisci!®, Blon- 
dus!?, Eneas Sylvius in Europal®, Ptolomeus!® nominatim exprimunt civitates 
Rheni et Alsatiae inter loca Germaniae. 


& Richtig Teutonici, Teutonica, Teutoniae.— P c. — © Lombardia als Entfprechung zu 
Gallia cisalpina von mit eingefegt. — 4 1i.— e fi.— ? Im Drud unleferlich. 
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Erflärung Jakob Wimpfelings zur Begütigung feines Gegners. 


Wir befümmern uns nicht viel um den Namen unferer Heimat, fondern 
darum, daß unfere Väter, Großväter und Urgroßväter, unfere Vorfahren und 
Ahnen Deutiche oder Memannen geweſen find, die deutſch ſprachen und deutiche 
Sitte pflegten; das ift und angenehmer, ala wenn wir von Franzoſen abftammten. 


Seit den Zeiten Octavians lebten im Eljaß (oder vielmehr Helvetien) Ale- 
mannen, alfo Deutfche. Daher konnte dies Land ein Teil Alemanniens, Teu- 
toniend oder Germaniend genannt werden. Der Vorderfat ergibt ſich aus der 
Stelle des Sueton im Leben des Auguftus, wo von den von ihm beziwungenen 
Provinzen die Rede ift; bie Schlußfolgerung wird dadurch gefichert, daß ein 
Land nad) den Einwohnern zu benennen ift, nad) denen aud) die Ländernamen 
verändert werden, wie es Tlar ift bei Graecia Magna, Anglia, Helvetia, Gallia 
cisalpina, Pannonia, Ilyricum, die heutzutage andere Namen tragen, nämlic) 
Sizilien, Britannien, Eljaß, Lombardei, Ungarn (oder Oſterreich) und Slawonien. 
So fonnte auch das Eljaß, das von Julius Cäſar Gallia genannt wurde, ſpäterhin 
als ein Teil Deutjchlands bezeichnet werden. Hierzu ftimmt Gelliuß im 14. Buch, 
Kapitel 6 gegen Ende. 


Plinius jagt im 4. Buch, Kapitel 17 gegen Ende: Am Rhein wohnen von 
deutichen Völkern in derfelben Provinz die Nemeter und die Bangionen; aljo 
führt er die Speyerer und die Wormfer ald Germanen an. 


Cornelius Tacitus in der Germania, Ammianus Marcellinus im Leben 
Julians, Franzesco Petrarca, der Franzilaner Hermann, Blondus, Aeneas 


Silvius in feiner Europa und Ptolemäus führen die Städte am Rhein und im 
Elſaß ausprüdlich unter ven Orten Deutichlands auf. 


12° 
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180 impfeling3 Declaratio. 


Camera apostolica®, antiquitatum solutissima observatrix, inter Germaniae 
metropoles?! posuit etiam Maguntinam, Trevirensem et Coloniensem; non 
minus autem novit camera apostolica distinguere terras et earım nomina 
quam frater Thomas Murner. 


Summus pontifex mittens legatos a latere ad Alemaniam mittit etiam 
ad dioecesim Basaliensem, Spirensem, Maguntinam et ceteras ex hoc Rheni 
latere sitas*2, alios vero legatos mittit ad Galliam. Nisi ergo ecclesia Romana 
censeret hos Alsatiae fines in Alemania seu Germania contineri, multis ex 
nostris conterraneis essent decepti, qui indulgentias, dispensationes, beneficio- 
rum provisiones a Raimundo® ad Germaniam legato consecuti sunt; non 
enim extendit se facultas legati nisi ad provincias, ad quas a summo pontifice 
missus est. Si ergo non sumus in Germania, frustra pecunias proiecimus et 
misere decepti sumus, quia illi dedimus, qui Germaniae legatus est et non 
Galliae. 


Glosa autentica® in decretalibus de sacra unctione capitulo® unico*® dicit 
Martialem?® (quem alio nomine Maternum vocamus) a sancto Petro missum 
fuisse in Germaniam illicque mortuum et baculi tactu resuscitatum, quod 
creditur in diocesi Argentinensi accidisse duobus miliariis a Seletstat prope 
Benvelt?®, nec legitur Maternum trans Rhenum in Sueviam?”, isse, sed apud 
Treveros mansisse et Agrippinos. Non est autem frater! Thomas Murner 
maioris auctoritatis quam glosaek decretalium. 


Imperator®® dicit Agrippinenses, qui sunt Colonienses, in Germania 
inferiori Italici iuris esse, ut est apud iuris consultos libro Iss. de censibus. 


Antiquitas nominum Theutonicorum! id® testatur; civitates enim et 
villae in Alsatia non sonant Gallicum, sed Alemanicum, sicut Keisersbergm®, 
Kestenholz®!, Hagenoun, Wissenburg® et reliquae paene omnes. 


€ Richtig glossa authentica. — Rc. — 1 F. — K Wichtig glossae. — 1 Richtig Teu- 
tonicorum, — M Richtig Kaiſersberg. — ? Richtig Hagenau. — 9 Richtig Weißenburg. 
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Zeugen für das Deutſchtum im Eljaß. 181 


Die apoftoliiche Kammer, die das Althergebracdhte auf das peinlichfte be- 
obachtet, reiht unter die Metropolen Deutichlands aud) Mainz, Trier und Köln 
. ein; die apoftolifche Kammer weiß aber die Länder und ihre Namen ebenfo gut 
zu unterfcheiden wie der Bruder Thomas Murner. 


Wenn der Papit feine Legaten a latere nad) Deutſchland ſchickt, jo ſchickt er 
fie aud) in die Bafeler, die Speyerer, die Mainzer und die andern diesſeits des 
Rheins liegenden Sprengel; nad) Frankreich ſchickt er jedoch andere Legaten. 
Wenn daher die Römiſche Kirche nicht der Anficht wäre, daß das elſäſſiſche Gebiet 
zu Wemannien oder Deutichland gehöre, jo wären die zahlreichen unter unfern 
Landsleuten betrogen, die fich von dem Legaten für Deutichland, Raimund, 
Abläſſe, Dispenje, Anwartichaften auf kirchliche Stellen verfchafft haben; denn 
die Zuftändigfeit eines Legaten erftredt ſich nur auf die Gebiete, in die er vom 
Papſte gejandt ift. Sind wir hier alſo nicht in Deutfchland, dann haben wir 
unfer Geld umſonſt weggeworfen und find jämmerlich betrogen worden, weil 
wir eö dem gegeben haben, der Legat für Deutjchland und nicht für Frankreich 
war. 


Die authentifche Gloſſe zu dem Kapitel der Dekretalen über die Salbung 
fagt, Martialis, den wir mit anderm Namen Maternus nennen, fei vom Hl. 
Petrus nad) Deutichland gefandt worden, dortſelbſt geftorben und durch die 
Berührung mit einem Stabe wieder auferwedt worden, und dag foll im Straß- 
burger Sprengel, zwei Meilen von Schlettitabt bei Benfeld, gejchehen fein, und 
tatfächlich lieft man nirgends, daß Maternus über den Rhein nad) Schwaben 
gegangen fei, ſondern daß er fich in der Gegend von Trier und Köln aufgehalten 
babe. Bruder Thomas Murner hat aber fein größeres Gewicht ala die Gloffe 
zu ben Delretalen. 


Der Kaijer jagt, die Agrippiner im untern Germanien, alfo die heutigen 
Kölner, feien italiſchen Rechts, wie ſich in den Digeften im erften Buch de censibus 
aufgezeichnet findet. 


Auch das Alter der deutſchen Namen fpricht für unfere Meinung; denn die 


Namen der Städte und Dörfer im Elſaß Klingen nicht franzöfifch, fondern deutſch, 
wie Kaiferöberg, Keftenholz, Hagenau, Weißenburg und faft alle andern. 
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182 Wimpfelings Declaratio. 


Defectus etiam monumentorum et inscriptionum Gallicarum (quarum nulla 
apud nos reperitur) confirmat opinionem nostram. Si enim ante centum, 
ducentos, quadringentos, sexingentos?? annos in Alsatia habitassent Galli 
Gallica lingua loquentes, quomodo Gallicus sermo prorsus potuisset oblitterari 
et omnino sepeliri absque omni vestigio? Ubi remanserunt libri Galliei, ubi 
epistolae mutuae vel earıım exemplaria? Ubi remanserunt litterae contrac- 
tuum feudorum et civilium negotiorum, sicut apud nos Germanicae et Latinae 
linguae monumenta a mille fere annis inveniuntur ? Ergo tot annis hic fuerunt 
Alemani Alemanica lingua usi et Alemanicis moribus praediti:. Non adeo 
inhaeremus ipsi vocabulo Germaniae aut Galliae, sed ipei rei, ipsis scilicet 
hominibus, moribus, virtutibus et integritati, quae Germanis et Alemanis 
tribuitur. 


Principes electores multis annis non nisi Germanos principes elegerunt 
in reges Romanorum®?® et tamen elegerunt Rodolphum Habisburgium et 
comites Luczelburgenses, qui omnes ex hoc latere Rheni versus Galliam nati 
et educati sunt et mansiones suas habuerunt; quod si Galli fuissent, vix eos 
credo fuisse electos. 


Carolus®b Burgundiae dux, ex hoc litore Rheni terras olim possidens, 
scripsit ad principes electores, se esse et dici velle Germanum, et indubie 
habuit apud se non minus doctos, quam sit frater Thomas Murner. 


Bisantium, Dola, Tulla, urbs Metensis?* recognoscunt regnum Romanorum 
sive Germanorum, quae tamen propinquiores sunt verae Galliae. Quare 
non ergo hae civitates patriae nostrae (hoc est Alsatiae) se de Germanico 
imperio profiterentur ? 


Lupoldus de translatione imperii®®, Jo. Nyder in Formicario®%, Jo. Cam- 
panus in oratione Ratisponensi?”, Breviloquus dictionarius®, Sebastianus 
Murrho®®, Joannes Reuchlin®, Conradus Celtist! has patriae nostrae civitates 
in Alemania vel Germania ponunt, et hi septem fere tantum legerunt in 
historiis, in cosmographia, in antiquitatibus, quantum frater Thomas Murner. 
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Weitere Zeugen. 183 


Auch das Fehlen von franzöfifchen Denkmälern und Inschriften, von denen 
nichts bei und gefunden wird, beftätigt unjere Meinung. Denn wenn vor hundert, 
zweihundert, dreihundert, vierhundert, ſechshundert Jahren franzöſiſch [prechende 
Franzoſen im Elſaß gewohnt hätten, wie hätte die franzöſiſche Sprache völlig 
in Bergefjenheit geraten und gänzlich begraben werden können, ohne irgend 
eine Spur zurüdzulaffen? Wo find die franzöfiichen Bücher, Briefe oder ihre 
Abichriften geblieben, wo die Urkunden über Lehnöverträge und über Nechts- 
geichäfte, wie fich doch bei ung Denkmäler in deutfcher und lateinischer Sprache 
feit faft taufend Jahren finden? Alſo gab es hier feit jo langen Jahren deutich 
Iprechende, nach deuticher Art lebende Deutfche. Wir Hammern uns nicht an 
das Wort Deutfchland oder Frankreich, ſondern wir halten auf die Sache ſelbſt, 
auf die Menichen, die Sitten, die Tugenden und die Biederfeit, die Deutichen 
und im befondern den Alemannen zugefchrieben wird. 


Die Kurfüriten haben feit langen Jahren nur deutiche Fürften zu römiſchen 
Königen erwählt und haben doch Rudolf von Habsburg und die Grafen von 
Zuremburg ermwählt, die alle auf diefem Ufer des Rheins nach Frankreich zu 
geboren und aufgezogen find und hier ihre Heimat gehabt haben; mären fie 
Franzofen geweſen, glaub ich faum, daß fie gewählt worden wären. 


Herzog Karl von Burgund, der vor Beiten diesſeits des Rheins Gebiete 
befaß, jchrieb an die Kurfürften, er ſei Deutfcher und molle jo genannt werden; 
und zweifellos hatte er an feinem Hofe Leute, die nicht minder gelehrt waren, 
als Bruder Thomas Murner e3 üt. 


Die Städte Bejancon, Döle, Toul und Met, die dem wirklichen Frankreich 
näher liegen, ertennen die Oberhoheit des Römifchen oder Deutichen Reiches 
an; warum follten ſich Die Städte unferer Heimat, des Elfaffes, nicht zum deutſchen 
Reiche befennen? 


Lupold in feinem Buche über die Übertragung des Kaifertums, Joh. Nyber 
in feinem Formicarius, Joh. Campanus in feiner Regensburger Rebe, Das 
Wörterbud) Breviloquus, Sebaftian Murcho, Joh. Reuchlin und Konrad Eeltis 
rechnen die Stäbte unferer Heimat zu Wemannien oder Deutichland, und dieſe 
fieben Zeugen haben wohl ungefähr ebenjoviel von Geſchichtswerken, von 
Erbbeichreibungen und von Altertumskunde gelefen wie Bruder Thomas 
Murner. 
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184 Wimpfelings Deelaratio. 


Carolum Magnum fuisse Germanum, Blondus*2 testis est in decadibus, 
Sanctus Thomas de regimine principum“, Platina in Hadriano primo“, 
Innocentius tertius in capiter Venerabilem de electione*, Hermannus ordinis 
minorum“, Lupoldus de zelo principum Germanorum*”, Eneas Sylvius in 
Europa“ et in epistola ad Joannem Hinderbachium, quae iniepit: Quaerere 
multi solent*®, chronicae Germanicae?®. His ego omnibus non minus creden- 
dum puto quam fratri Thomae Murner. 


Confutatio. 


Quod autem Julius Caesar aut alius quispiam hanc nostram patriam 
Galliae adiunxit, ideo fecit, quia sua aetate non poterat convenientius terras 
distinguere, qua fluminibus, et ita Rheno divisit Galliam a Germania. 
Interim autem ab Augusto huc sunt positi et translati Alemani, immo et veri 
Germani, a quibus nomen meruit mutari. Nam et nunc de cetero facilis est 
distinctio Alsatiae et Galliae, quianon adeo deserta, inculta et non inhabitata 
loca iam sunt, sieut olim temporibus Juli; interiacet enim Austrasia®!, West- 
ravia®?, Vosagus et ceteri excelsi montes et ipsa Lotharingia ceteraeque terrae. 


Floreat ergo et crescat in Alsatia (vel potius Helvetia) Romana libertas 
et Germanica virtus! 


Finis. 
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Deutihtum Karls d. Gr. Schluß. 185 


Daß Karl der Große ein Deutjcher geweſen ift, bezeugen Blondus in feinen 
Dekaden, der hl. Thomas in feinem Buch vom Fürftenregiment, Platina in 
feinem Werk über Hadrian J., Innocenz III in dem Kapitel Venerabilem über 
die Wahl, der Franziskaner Hermann, Lupold in feinem Bud) über den Eifer 
der deutſchen Fürften, Aneas Silvius in feiner Europa und in feinem Briefe 
an Joh. Hinderbadh, der mit den Worten Quaerere multi solent beginnt, und 
fchlieglich die deutſchen Chroniken. Diefen allen ift meiner Anficht nad) ebenjo 
viel Glauben beizumeljen wie vem Bruder Thomas Murner. 


Widerlegung. 


Wenn aber Julius Cäfar oder irgend ein anderer diefe unfere Heimat mit 
Sallien vereinigt hat, jo hat er es besiegen getan, weil er zu feiner Zeit bie 
Länder nicht ſachgemäßer voneinander fcheiden konnte ala durch Flüſſe, und 
weil er auf diefe Weile durch den Rhein Gallien von Germanien getrennt hat. 
Inzwiſchen find aber durch Auguftus auf diefe Seite des Rheins Alemannen, 
d. h. alſo echte Deutſche verpflangt worden, nad) denen den Namen abzuändern 
fich gehörte. Aber auch im übrigen ift jet Die Scheidung des Elſaſſes von Frank⸗ 
reich leicht, weil diefe Gegenden heute nicht mehr fo wüſt, unkultiviert und unbe- 
wohnt find, wie einft zu Zeiten Julius Cäſars. Es liegen nämlid) dazwiſchen Au- 
ftrafien, der Weitrich, der Wafigenwald und andere hohe Berge, ferner Lothrin- 
gen felbft und andere Länder. 


Es blühe alfo und gedeihe im Elſaß (oder vielmehr Helvetien) die Römiſche 
Freiheit und die deutiche Mannhaftigkeit. 


Ende. 
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Anmerkungen 


zum lateinifhen Tert der Declaratio. 


ı Alsatia seu potius Helvetia, vgl. A. €. VII, 9 und A.G. I, 6° und 47. 

2 Die Bedeutung von immo ift im humaniftiichen Latein oft anders ala im Flaffifchen, 
wo es zunächit „im Gegenteil”, fodann „vielmehr“ bedeutet. Wimpfeling gebraucht es auch im 
Sinne von „bag heißt alfo“. 

® Suetonius in Vita Augusti in capite de provinciis etc., fiehe oben Germania, ©. 104 
und A.G. I, 42. 

4 Graecia Magna etc., dieſe Beifpiele find neu. 

5 Graecia Magna nad) ®impfelings irriger Auffaffung fpäter Sicilia genannt. Bemer- 
kenswert ift, baß für ihn Graecia Magna fich nicht über Sizilien hinaus auf das Feftlanb von 
Sübditalien erjtredt — ober veritand er unter Sicilia bas Königreich Sizilien, das auch das 
Feſtland mit umfaßte? 

® Anglia — Britannia, auch hier bie zeitliche Ordnung verkehrt. 

” Helvetia — Alsatia, fiehe oben Anm. 1. 

s YürGallia cisalpina fehlt in ber zweiten Aufzählung Die Entiprechung, etwa Lombardia, 
was von mir eingefügt ift. 

® Pannonia — Hungaria vel Austria. Hier ift ®impfeling in feiner Unbeftimmtheit ge- 
nauer, als er vielleicht felbft weiß. Pannonia umfaßte, ba es im Oſten und Norben durch bie 
Donay begrenzt war nur den fübmweftlichen Teil des fpäteren Königreich Ungarn, bazu noch 
einiges vom ehemaligen Ofterreich, und zivar Die öftlichen Teile von Nieberöfterreich und Steyer- 
mar. 

10 Ilyricum (in der beutfchen Überfegung ber Germania mit „Winbifche Lande“ wieder⸗ 
gegeben, fiehe S. 99) — Sclavonia. Mit diefer Bezeichnung ift jedenfalls mehr als dag heute 
Stavonien genannte Gebiet zwiſchen Drau und Sau, vermutlich das gelamte Südflawenland 
gemeint, man denke an bie Riva degli Schiavoni in Venedig. 

1 Gellius XIV (nicht XII), 6; vgl. A.G. 1, 81. 

ı2 Plinius, Naturalis Historia IV, 17, wo aber zwiſchen ben Nemetes und Vangiones 
noch die Triboci genannt find; daß fein Irrtum bes Druders vorliegt, geht Daraus hervor, daß 
Wimpfeling in feiner Erläuterung nur bie Spirenses (= Nemetes) und DieVormarienses (= Van- 
giones) nennt. Gerade die Triboei, bie im Unterelfaß, im päteren Straßburger Gebiet, wohnten, 
würde er gewiß nicht ausgelaffen haben, wenn fie nicht in ber ihm vorliegenden Ausgabe bes 
Plinius gefehlt hätten. 

18 Cornelius Tacitus, Germania, 28; vgl. A.G.I, 40. 

ı4 Ammianus Marcellinus, vgl. A.G.I, 86. 

is Franciscus Petrarca, vgl. A.G. I, 41. 
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Anmerkungen zum lateinifchen Text der Declaratio Nr. 1—838, 187 


ı* Hermannus ord. Sti. Francisci; gemeint find twahrfcheinlich bie fehr verbreiteten 
Flores temporum (gedrudt bei®@ccard, Corpus hist. medii aevi I, p. 1551), zu deren Ber- 
faffern angeblich auch ein Franzikaner Hermann gehört. 

17 Blondus, vgl. U. G. I, 18 und 82. 

is Aeneas Silvius, vgl. A. G.I, 88, übrigens auch in feiner Germania, cap. 82 bis 41. 

ı Ptolemaeus, Geographia, 2, 9, 8; 9 (Riefe, ©. 8797.) 

2 Camera apostolica, bie päpftliche Rechnungsbehörbe, vgl. Gottlob, Aus ber Camera 
apostolica be3 15. Jahrh. Innsbruck 1889. In der zu Heidelberg 1615 unter bem Namen 
Carolus Magnus Germanus etc. erſchienenen Ausgabe ber Declaratio, ©.9f., ift aus 
einer Schrift, Die Stylus seu Cancellariae taxa Romanae zu heißen und die Bistlimer 
nad) dem Alphabet aufzuzählen ſcheint, folgenbe3 zitiert: Sub. litera A italegitur: Argen- 
tina in Germania pendit 2500 florenos. Lit. B Basiliensis in Almania 1000 floren. 
Lit C. Coloniensisin Germania Metropolitana 10000 flor. Lit M. Moguntinensis Metropolitana 
in Germania 10000 flor. Lit. S. Spirensis in Germania 600 flor. Lit. T. Traiectensis in 
Germania 600 flor. Trevirensis in Germania 7000 flor. Die Lifte ift fo gut wie volfftändig, 
auffallenderweife fehlt Worms, was nur ein Berfehen fein kann, ba die Nachbarbistümer alle 
genannt find. 

22 Metropolis ift in der älteften Kirche der Name der Site der Erzbifchöfe, bie früher 
metropolitani hießen. 

s2 ox hoc Rheni latere sitas, alfo linksrheiniſch. Wimpfeling ift nicht ganz genau: Die 
Sprengel liegen ſämtlich rittlings über bem Rhein, die Bifchofsftädte felbft allerdings [amtlich 
links. 

= Über die Sendung des Kardinals Raimund Peraudi, ber ſich gerade, als Wimpfeling 
bie Declaratio fchrieb, etwa von Ende Juli bis 17. September 1502, in Straßburg aufbielt, 
vgl. U. E. V, 87. 

Die Stelle der Glossa authentica zu den Dekretaten findet fich ebenfalls in der X. 20 
erwähnten Ausgabe ber Declaratio, ©. 11. 

35 Martialis 3.8. bei Alexander v. Roes (Wait, ©. 86/87); Gesta Trevirorum, Mon. 
Germ. Scriptores VIII, 143; ferner Rönigshofen, Deutfche Städtechronifen 9, ©. 708, 
18f. und S.710, 7ff. (hier Maternus). Die Ermedung bed Maternus wurbe im 16. Jahrh. 
in der Kirche Alt-St. Peter in Straßburg auf einer gefchnigten Holztafel bargeftellt. Siehe 
v.Borries, S. 160, Bilb 79. 

Eh bei Benfelb. 

7 Suevia: der rechtörheinilche Teil bes alten Herzogtums Schwaben wurde befonbers 
fo genannt. Der Titel war Herzog von Schwaben und Elſaß. 

ss Wörtlich wie in feiner Germania, ©.102. Imperator = Corpus iuris Iustinianeum, 
Digesta 50, 15, 8, ed. Krüger-Mommfen I, ©.857. gl. 4. G. I, 85. 

s® Id; obwohl nichts vorausgegangen ift, auf das fich das id bezieht, ift der Sinn doch Klar. 

20 Kaiſersberg nordiveftlich Colmar, Oberelfaß. 

21 Keitenholz bei Schlettftadt, Unterelfaß. 

22 Die richtige Form iſt saxcentos oder sescentos. 

32 Über den Grundſatz, daß ber beutfche König ein Deutfcher fein müffe, fiehe Schröder, 
Nechtögefchichte, ferner bie Rebe Albrecht? von Mainz bei Slei dan Commentarii I (ad 1519) 
Bei Georg Sabinus, Electio Caroli V (Moguntiae 1544), fpielt der Sat, daß der Kaiſer 
ein Deuticher fein muß, eine große Rolle: der eben genannte Erzbifchof von Mainz erwähnt 
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ihn mehrfady(D VP, E IVff., H IVd), ebenfo Friedrich ber Weiſe (G VII), und die franzöfifchen 
Gefandten behaupten, um die Bewerbung Yranz I. zu unterftügen, die franzöfifchen Könige 
feien deutſchen Stammes (C III), was aber zurüdgemwiefen wird. gl. ferner Notitia Saecnli 
von 1288, MIOG.19(1898), S. 672: Sufficitigitur, uteligatur... . adregnum Germanus miles, 
generosus, magnanimus et prudens, sicut fuit Karolus. Bgl. auch Joh. Dan.v. Olenfchlager, 
Rene Erläuterung der Guldenen Bulle, 1766, Urkundenbuch, ©. 15. 


ssb Carolus, gemeint ift Karl der Kühne, der das Oberelſaß pfandweiſe erworben hatte, 
„Diesfeits des Rheins“ heißt bei Wimpfeling natürlich immer links bes Rheins. Der ehrgeizige 
Karl der Kühne dachte bei der Betonung feiner Deutfchheit unzweifelhaft and) au eine mögfiche 
Wahl zum deutihen König und römifhen Kaifer. 

 Belanson und Döle, Städte der Freigrafſchaft, Toul und Met in Lothringen (im 
weiteren Sinne). ®impfeling [chweift hier ab; es handelt ſich nicht um bie Frage, ob bie 
betreffenden Gebiete fich zum Deutichen Reiche betennen, fondern ob fie nach Sprache und 
Geſchichte dazu gehören. 

20 Lupoldus, vgl. U. G.I, 20. 

” Johannes Nieder, Formicarius (Ameiſenbuch), geſchrieben etwa 1430. Mir liegt 
eine Ausgabe folgenden Titels vor: Formicarium (!) Joannis Nyder, S. Theologiae Doctoris 
praestantissimi, in quinque libros divisum, ad complura vetera exemplaria collatum, ab 
innumeris mendis expurgatum et brevibus notis illustratum opere et studio Georgii Colve- 
nerii Alostensis. Duaci (Douay), 1602. J. Nider, in Graubünden geboren, Dominikaner, 
tätig auf bem Konflanzer und dem Bafeler Konzil, } 1488. Ich babe eine auf vorliegende 
Frage bezügliche Stelle nicht gefunden. 

 Diefe damals oft angeführte Rede fiegt mir vor in Omnia Campani Opera, Venetiis, 
1502, fol. XC ss., unter bem Titel: Joannis Antonii Campani, episcopi Interamniensis 
Aprutini, in conventu Ratisponensi (1471) ad exhortandos principes Germanorum contra 
Turcos et de laudibus eorum oratio, im befondern fol. XCII, wo von Pippin bem Kleinen al 
Deutfchem und als Begründer der franzöfifhen Königsfamilie, fowie von der Übertragung 
des Kaiſertums von ben Griechen auf bie Deutfchen die Rebe if. 

® Breviloquus Dictionarius oder Vocabularius breviloquus, eine Jugendarbeit Reuchling, 
ift, wie ich einer gütigen Mitteilung von Profeſſor Karl Schorbad (Baden-Baden) entnehme, 
zuerft 1478 ohne Angabe des Druders, aber ficher als erftes Berlagswert des gelehrten Typo- 
graphen Sohannes de Amerbach in Baſel erfchienen. Reuchlin, deffen Name in feiner ber 
vielen Ausgaben erfcheint, ift jet als deffen Berfalfer allgemein anerlannt. Die meiften Aus⸗ 
gaben des Werks hat Georg Hufner in Straßburg veröffentlicht, nämlich Die von 1488, 1489, 
1491, 1498, 1495, 1496, 1501 und 1504. Mir liegt die Ausgabe von 1496 aus bem Befi ber 
Heidelberger Bibliothet vor. Obmohlbdiefe oder auch Die folgende Ausgabe von 1501 Wimpfe- 
ling vermutlich vorgelegen bat, finde ich in ihr nur einen kurzen Bermerk über Straßburg: 
Argentina nomen civitatis Germaniae, während andere für uns in Betracht kommende Städte 
nicht erwähnt find. 

 Wahrfcheinlich ift bas von Wimpfeling öfters zitierte und fpäter von ihm zur Epitoma 
rerum Germanicarum umgearbeitete, nur handfchriftlich vorhandene Werk Murrhos gemeint, 
das den Titel De virtutibus et magnificentia Germanorum führte. Siehe Schmidt 2, 88. 

“ Sobannes Reuchlin; welche Stelle aus ben Werten Reuchlins gemeint ift, war nicht 
feftzuftellen. Sollte vieleicht an ben U. 88 genannten Vocabularius breviloguus gedacht fein? 
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a Die in ber Vorbemerkung und in U. 20 erwähnte Ausgabe ber Declaratio führt 
©. 16 die Stelle aus Celtis, De situ et moribus Germaniae an: Quo etiam in loco Tribocos 
in tribus quercubus antiqua religione Nymphis consecratis includit. Qui cum Germani 
in Galliam erumperent, in altera Rheni ripa, expulsis Gallis, consederunt Tribotesque, 
corrupto vocabulo, qui et Argentinensis, dicti sunt. Diefe Stelle fcheint einem Kommentar 
zu ber Germania des Tacitus, Kapitel 28, entnommen zu fein; denn Diefer ift wohl bag zu in- 
eludit zu ergänzende Subjett. Doch konnte ich diefe Schrift ſelbſt nicht erlangen, fondern nur 
ein Iateinifche3 Gedicht Des Eeltes, das ben gleichen Titel (de situ et moribus Germaniae) führt, 
aber nichts hierher Gehöriges bringt. 

“2 Blondus, fiehe U. G.I, 18 und 82. 

“= Bud) 8, Kapitel 17 und 18, in der mir vorliegenden Sonderausgabe, Leyden 1680, 
©. 267 und 278. 

4 In den Vitae pontificum. 

% Siehe W. G.I, 88. 

“ Siehe oben 4.16. 

Siehe U. G. I, 20. 

“ Siehe A. G.I, 88. 

@ Siehe Opera, ed. Basil. 1571, ©. 662ff., im befonderen ©. 654. 

5% Beiden Chronicae Germanicae hat Wimpfeling wahrfcheinlich zunächit an die Straß- 
burger Chroniken gedacht, und zivar an die bes Jakob Zwinger von Königshofen, fiehe Deutfche 
Städtechronifen 8, 404, 15; 421, 18 mit ausdrüdlicher Polemik gegen feinen fonft vielfach 
ausgeichriebenen Vorgänger Elofener, unb 705, 8. 

51 Austrasia, ſiehe A. G. I, 17 unb beſonders A. G. N. 1,28. Während man unter Austrasia 
bei ®impfeling und Murner an andern Stellen das gefamte von Deutfchen bewohnte links⸗ 
rheiniſche Gebiet verftehen muß, ift hier diefer Begriff deutlich vom Elſaß, von Lothringen 
und vom Weftrich unter[chieden. Da Auftrafien jedoch zwiſchen Elſaß und Frankreich liegen 
fol, fo muß hier geradezu an einige zwifchen Elſaß und Lothringen im Gemenge liegende 
Heine Reichsſtäͤnde, wie FZinftingen, Kriechingen, Pfalz-Lütelftein u. &. gedacht werben. 

52 Westravia, ber Weſtrich, das Gebiet, das im Dften von bem nördlich der Baberner 
Steige liegenden Teil ber Bogefen und von ber Harbt, im Weften etwa von ber Saar, ber 
Blies und der Nahe begrenzt iſt; heute ift ber Name Weſtrich nur für einen Teildiefes Gebietes, 
für die weſtliche bayerifche Pfalz, das pfälzifche Hinterland, üblich. 
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Germania Nova. 





Borbemerkungen des Herausgebers und Lberfegers. 


Auch das Latein Murners habe ich in der Einleitung ©. 36f. kurz gelenn- 
zeichnet, und Tert und Anmerkungen liefern hinreichende Belege zu dem, was 
dort gejagt ift. Eine Anzahl Fehler jind ihm Schon von feinen Gegnern vorge- 
rüdt worden. Die Aufgabe des Herausgebers ift durch Murners Unficherheit 
im Lateinifhen erſchwert; denn wenn er 3.8. bei Wimpfeling unbedingt 
vorausſetzen darf, Daß diefer ut in Abfichts- und Folgeſätzen richtig mit dem Kon- 
junktiv verbindet, ift er deſſen bei Murner nicht fo unbedingt ficher und fteht vor 
dem Dilemma, entweder den falfchen Indikativ Stehen zu lafjen und aud) feiner- 
ſeits zu dem fchlechten Ruf von Murners Latein beizutragen oder den Konjunktiv 
einzufegen und Murner beſſer zu machen, alö er war!. Murners lateiniſche 
Wortlenntnis ift nicht groß, daher wiederholt er ſich im Ausdrud mehr, ala den 
guten Stiliften erlaubt ift; andererfeits# bemühte er fich feiner Rede aus ben 
Lilten, die er ſich unzweifelhaft bei feiner Lektüre anzulegen pflegte, aufzupugen, 
ſucht nad) feltenen Ausdrüden, um fie, wo fie paſſen, namentlich aber auch, wo 
fie nicht paffen, anzubringen, und wird dadurch oft unverftänblich. 

Auch der Überfeger fieht fich einer fchweren Aufgabe gegenüber. Was 
Murner fagen will, ift meift, wenn aud) nicht immer, verhältnismäßig leicht zu 
erraten; aber der Überjegung den Charakter des Gefuchten, des Affeftierten und 
des gewollt Verwickelten, den das lateinifche Urbild hat, zu geben, ift eine unlös- 
bare Aufgabe. Hoffentlich ift trotzdem etwas von dem ſchwer faßbaren Weſen des 
möndischen Verwandlungskünſtlers aud) unter dem modernen Gewande ſichtbar. 

2 Bal., was K. Wotke in ben Vorbemerkungen zu ber Ausgabe ber Dialoge bes Lilio 
Gregorio Giraldi (1478—1552), der ein unvergleichlich befferes Latein als Murner fchreibt 
(LED. hrsg. von Dar Herrmann 10, ©. XIXf.), über die [chtoierige Aufgabe des Herausgebers 
fagt, und was K. Hartfelder und Ad. Horawitz in der Borrebe zum Briefwechfel bes Beatus 
Rhenanus (Leipzig 1886), ©. X, bemerlen: „Manche ber hier Vertretenen fchreiben ein fehr 
mäßiges Latein, und felbft folche Berftöße, wie bie Verbindung bes finalen und des konſekutiven 
ut mit dem Indilativ finden fich gelegentlich“. 
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Bon Karl Schorbad. 





Die alte Ausgabe der Germania Nova. 


Murners Germania Nova gehört unftreitig zu den größten typographiichen 
Seltenheiten. Sofort nad) ihrer Drudlegung war diefe Streitfchrift vom Rate 
der Stadt Straßburg fonfisziert und ihr buchhändlerijcher Vertrieb verboten 
worden. Zange Beit hindurch, bis tief in dag 19. Jahrhundert hinein, hat man 
auf Grund diefer Tatjache bezweifelt, daß ein Eremplar des verbotenen Buches 
der ficheren Beichlagnahme entgangen fein könnte. Zu diefer Annahme ftimmte 
es, daß feine der großen Bibliographien, wie Banzers Annales typographici, 
Eberts Bibliogr. Lexikon, Graejjes Tresor des livres rares und Brunet3 
Manuel du libraire das Murnerſche Werk aufführen konnte. Ferner wurde be- 
fannt, daß die größten Weltbüchereien fein Eremplar desfelben beſaßen und daß 
bei den zahlreichen Verkäufen und Verfteigerungen berühmter Privat-Biblio- 
thefen niemals die verbotene Schrift Murners zum Vorfchein kam. Noch im 
Sabre 1864 äußerte ſich Daher der elfäflifche Gelehrte Charles Gerard in feinem 
Auffag „Un alsatique qui n’existe plus. Thomae Murneri Nova Germania“ 
folgendermaßen über das verfchollene Buch: „Le livre de Murner est donc un 
livre definitivement supprime et disparu. Peut ötre est-il l’exemple unique 
d’une destruction absolue et int£grale dans l’histoire de la bibliographie‘“. 
(2gl. Le Bibliographe alsacien III, 72). 

Nachdem der heftige literarifche Streit, den die Veröffentlichung von Mur- 
nerd Germania nova hervorgerufen hatte, allmählich abgeflaut war, geriet in 
der Folgezeit die vernichtete Schmähſchrift in Vergeſſenheit. Im 17. Jahrhundert 
fannten fogar die Franziskaner das Werk ihres Ordensbruders nicht einmal 
feinem Titel nady. So führt Wadding, Seriptores ordin. Minor. 1650 (p. 325) 
die Druchſchrift Murners nicht auf. Zum erftenmal wird fie genannt bei Carl 
Chrift. Hirſch, Millenarius IV (Norimb. 1749), wo fie unter Nr. 99 fälſchlich 
unter dem Jahr 1518 erwähnt wird. Dieje Angabe erichien offenbar ſehr frag- 
würdig, weshalb fie Panzer nicht in feine Annales (Tom.VI) aufgenommen hat. 
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Murners erfter Biograph ©. €. Waldau (Nachrichten von Thomas Mur- 
ners Leben und Schriften 1775) blieb deifen Germania nova noch unbelamnt. 
Den früheſten kurzen Bericht über das beichlagnahmte Bud) brachte der Straß- 
burger Bibliothefar Prof. U. Jung im Jahre 1830 in feinen Beiträgen zu der 
Geſchichte der Reformation II ©. 247 Ann. 18. Rad) feiner Annahme war an 
der gänzlihen Vernichtung der Murnerſchen Drudichrift nicht zu zweifeln. 
Nicht einmal in den Straßburger Archiven werde ein Eremplar aufbewahrt. 
Nur der Straßburger Archivar J. Wender folle angeblich einige Blätter des 
Buches beſeſſen haben, die man aber nicht mehr auffinden könne. Aud) Strobel 
hat 1839 (in feiner Ausgabe von Brants Narrenſchiff S. 30 Anm. 42) dag kon⸗ 
fiszierte Werk als unauffindbare Seltenheit erwähnt. Die wertvollſte Notiz 
über die Beichlagnahme des Drigimal-Drudes der Nova Germania verdanfen 
wir T. W. Röhrich in feinem inhaltreihen Auffag über Thomas Murner 
(Zeitſchrift für die hiftor. Theologie XVIII (1848) ©. 592f.), wo er nad) Brants 
Annalen über das Eingreifen des Straßburger Rates berichtet. Hierbei äußert 
Nöhrich den Zweifel, „ob fich noch irgendwo ein gedrudtes Eremplar dieſer 
Schrift vorfinde”. Zu dem gleichen Ergebnig kam J. M. Lappenberg, Thomas 
Murners Ulenjpiegel 1854, ©. 392. Und doch war fchon längere Zeit vor U. 
Jungs Bericht ein Eremplar der Murnerſchen Drudichrift aus Privatbefig auf- 
getaucht, damals unbemerkt und auch heute noch unbeachtet. Es befand ſich in 
ber befannten Sammlung von 9. %. Ebner und Karn 1819 in Nürnberg zur 
Berfteigerung. Allerdings gibt der Katalog den Titel des Buches nur gekürzt 
und ungenau und zudem das Erſcheinungsjahr falſch an, ſodaß man die Germania 
nova nur bei genauer Prüfung wiedererfennt. Der Eintrag in G. Chr. Ranners 
Catalogus bibliothecae Ebner, Vol.V S. 15 Nr. 13737 lautet: „Thomae 
Murner Oratio ad capitulum prouincie superioris Alemanie (1518). Es ift 
alfo nur der Schlußteil des Titel der Germania nova wiedergegeben und bie 
Jahrzahl (nach Hirſchs Millenarius IV (f. oben) fäljchlich auf 1518 angeſetzt. Das 
Ebneriche Exemplar ift ſeitdem verfchollen und befteht vielleicht noch in Privat- 
befig. Im Jahre 1859 tauchte dann zum erftenmal in einer öffentlichen 
Bibliothet ein Eremplar der Germania nova auf, und zwar in der Kantons⸗ 
bibliothet zu Zürich (vgl. %. Fritzſche, Katalog der Bibliothek der Kantonal- 
Lehranftalten in Züri) 1859 ©. 515). Aber diefer bibliographiiche Nachweis 
wurde zunädjft nirgends zur Kenntnis genommen. So hielt noch im Jahre 1864, 
wie oben angeführt, Ch. Gerard die Schrift Murners für vollkommen vernichtet. 
Erft kurz vor 1874 wurde dag Eremplar der Züricher Kantons- Bibliothek dem 
Straßburger Prof. Charles Schmidt befannt, der den Tert Murners zufammen 
mit Wimpfeling3 Germania (Teil D anonym herausgab (Genevae, Pid 1874). 


Google 


Weitere Exemplare (Straßburg). 193 


Schmidt hielt damals das Züriher Eremplar für das einzige gerettete der 
ganzen Auflage. In feinem Yuffag „Thomas Murnerd Nova Germania” 
(Hiftor. Beitfchrift 37 1877 ©. 451ff.) meint Jul. Rathgeber, dab noch 2 Er- 
emplare des Buches eriltierten, nämlich eines in der Stabtbibliothet (ſoll heißen 
Kantons-Bibliothek) in Zürich und eins im Beſitz eines Straßburger Gelehrten 
(er meinte offenbar Charles Schmidt). Lebtere Angabe ift irrtümlich, wie auch 
andere Annahmen in der Nathgeberichen Beſprechung nicht zutreffend find. 

Als ficher läßt ſich jetzt feitftellen, daß auch Die alte Straßburger Bibliothef 
ein Eremplar der Germania Nova bejeffen hat, obwohl A. Kung und Eh. Gerard 
e3 verneint haben. In dem 1882 erjchienen Buch von Marius Vachon „Stras- 
bourg, Les Musées, les bibliotheques”, in welchem der Inkunabelkatalog der 
alten Strakburger Stadtbibliothek abgedrudt ift, wird ©. 113 Nr. 3488 ein 
Eremplar der Germania nova aus den Beftänden der vernichteten Sammlung 
aufgeführt (unter Signatur Nr. 905a, 3). Ob dies Eremplar das Wenderjche 
Brudjitüd des Buches war, das von A. Yung (ſ. oben) erwähnt ift, läßt fich jetzt 
nicht mehr beitimmen. Möglich wäre jedoch diefe Annahme, da bekanntlich die 
ganze berühmte Bibliotheca Wenckeriana einen der wertvolliten Beitände der 
alten Straßburger Stadtbibliothef bildete. Leider ift auch dies Eremplar am 
24. YAuguft 1870 beim Bibliothelbrand zugrunde gegangen. So blieb alſo 
lange Zeit das Büricher Eremplar der Germania nova das einzige ficher nach⸗ 
weisbare (vgl. Gödeke, Grundriß II% (1886), 215, 6). 

Zur Überrafchung der elſäſſiſchen Bibliophilen wurde aber im Jahre 1888 
Durch das Trübnerfche Antiquariat in Straßburg (Bücher- Verzeichnis 52 Nr. 662) 
ein unbelanntes Eremplar der Murnerſchen Drudichrift für 1000 Mark zum 
Verlauf angeboten. Das Buch hatte Trübner (laut mündlicher Mitteilung) 
von Dr. Schiffmann in Luzern erworben. Der alte Drud ging |päter in den 
Befit des H’Dleirefchen Antiquariat3 (Trübners Nachfolger) in Straßburg über, 
wo er lange unverfauft blieb!. Endlich im Oft. 1908 wurde die große Seltenheit 
von Präſident Richter für 500 Mark erworben und der Straßburger Univerjitäts- 
und Landesbibliothef als Geſchenk überwieſen. 

Bor der Beichlagnahme der Germania nova durch den Straßburger Rat 
waren nad) Angabe der Brantichen Annalen 6 Eremplare bereit? vom Druder 
verkauft worden. Bon dieſen find bis jegt nur noch zwei als gerettet nachweisbar, 
bie beide in der Schweiz aufgetaucht find: 

1. Eremplar der Kantons-Bibliothet in Zürich in einem Sammelband 
aus Klofter Rheinau (IV. ©. 119). 

ı Im Sahre 1895 bietet ihn das Vücher-Verzeichnis von Trübners Antiquariat (E. 
b’Dleire) 65 unter Nr. 10 für 1000 M. an. 

v.Borries, Wimpfeling und Murmer. 13 
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2. Eremplar der Kaiferlichen Univerfitäts- und Landesbibliothek zu Straß- 
burg (Sign. Md. I Cimel.). 

Das Straßburger Eremplar blieb der Forſchung bisher unbekannt. Auch die 
neuefte Arbeit von Th. v. Liebenau, Der Franziskaner Thomas Murner. 1913 
(5.23. Anm. 1) kennt es nicht. 

Die unten gebotene Nachbildung ift nach dem Zürcher Eremplar Hergeftellt. 

Der alte Drud der Germania nova ift noch nirgends bibliographifch genau 
beichrieben und feine Preſſe niemals mit Sicherheit beftimmt worden. Das 
Buch erihien ohne Angabe von Drudort, Offizin und Erſcheinungsjahr. Daß 
ala Drudort nur Straßburg in Betracht kommen kann, macht zunächſt Murners 
Widmung an den Straßburger Bürgerfohn Hieron. Happmacher und der Schluß 
feiner Zufchrift: „Ex Conuentu argentino“ wahrfcheinlich. Den jicheren Beweis 
dafür erbringt Die Tatjache, daß die ganze Auflage des Buches in der Druderei 
in Straßburg beichlagnahmt wurde. Das Jahr des Erſcheinens läßt ſich 
ebenfalls mit Sicherheit erjchließen. Als Anhang zu feiner Germania nova hat 
Murner, wie aud) der Titel des Buches angibt, feine Rede abdruden lafjen, Die 
er am 12. Juni 1502 in Solothurn vor dem Kapitel feiner Ordensprovinz (ad 
capitulum fratrum minorum) gehalten hatte. Dieje Oratio (Blatt B4—C 4 des 
alten Drudes) kann faum vor Anfang Yuli in die Prefje gefommen fein. Das 
ganze Buch muß aber in der erften Auguſthälfte 1502 ausgedruckt geweſen fein, 
wofür der Beitpunft feiner Beichlagnahme und des Verlaufsverbots den Be- 
weis liefert. Die Ratsverhandlung gegen Murner und ſeinen Druder hat nad) 
Brants Annalen im Jahre 1502 vigil. Bartholom., aljo am Dienstag, 23. 
Auguſt 1502 ftattgefunden, nachdem von der ganzen Auflage (von 600 Er.) 
ſchon 6 Eremplare verkauft maren!. Wimpfelings Beſchwerde beim Straßburger 
Nat war vorausgegangen, ſodaß die Germania nova furz vor dem 15. Auguft 
1502 in den Handel gelommen fein muß. 

Wer war aber der Druder des Buches? 

Man hat, ohne den Driginal-Drud gejehen zu haben, auf Johann Grüninger 
in Straßburg geraten (fo 3. B. Gerard und Rathgeber), einfach in der Annahme, 


2 Leider hat Dache ux die Stelle aus Brants Unnalen nicht abgebrudt (Fragments des 
anc. chroniques d’Alsace III 1892 und Bulletin de la Soc. pour la conserv. des monum, hist. 
d’Alsace, 2. Ser. XIX, 1878). Die Angabe bei Röhrich (Beitfchr. f. die hiftor. Theologie 1848 
S. 502 A. 8): „1502. 8. vigil. Bartholom.“ aber muß fehlerhaft fein, denn eine Zeitberechnung 
8. vigil. kommt nicht vor (immer nur vigil. mit dem Feſttag). Alfo ift nicht ber 21. Aug. zu 
berechnen, wie E. Martin (Germania von Sal. Wimpfeling 1885 ©. 81) es tut. Falſch ift auch 
die Angabe bei v. Liebenau), Der Franzist. Thom. Murner. 1918. ©. 2), da Wimpfeling 
erft am 1. Sept. 1502 Murners Germania nova in Händen gehabt hätte. 
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daß Gr. der Hauptverleger Murnericher Werke geweſen fei. Charles Schmidt 
nennt in feinem Neudruck der Germania nova (1874) und in feiner Histoire 
litter. II ©. 419 Nr. 310 feinen Druder, und auffälligermweije hat er das Bud) 
auch in jeinem Repertoire bibliogr. Strasb. nicht aufgeführt, obwohl er dag 
Büricher Eremplar des alten Drudes lange genug in Händen hatte. Im anti- 
quariſchen Katalog Trübner 52 (1888) Nr. 662 wird als Druder Joh. Grüninger 
angegeben, weil er eine ähnliche Schriftart im Beſitz hatte, die als identiſch 
mit den Lettern der Germania nova erachtet wurde. Dies trifft aber keineswegs 
zu, wie eine genaue Typenvergleichung erweift. Die Preſſe, aug welcher der 
Drud der Germania nova hervorging, war mit voller Sicherheit diejenige des 
Matthias Hupfuff in Straßburg, der ſchon 1499 die beiden Erſtlingsſchriften 
Murner3 1. Invectiva contra astrologos und 2. Tractatusgede phitonico con- 
tractu ohne Ort, Firma und Jahr gebrudt hatte. Bon 1499—1514 blieb 
Hupfuff Murners erfter und einziger Straßburger Verleger. Erſt von 1515—22 
trat Joh. Grüninger an deifen Stelle?. Der Beweis, daß Hupfuff der Druder 
ber Germania nova war, ergibt ſich aus den in dieſem Buch verwendeten Schrift- 
arten. Sowohl die kräftige Terttype (20 Zeilen = 83 mm) ſowie aud) die Aus- 
zeihnungsfchrift ift in Hupfuffs unterfchriebenen Druden ficher bezeugt. 
Es mögen nur zum Vergleich zwei im gleichen Jahr 1502 entitandene Drudwerfe 
feiner Prejje erwähnt werden: 1. Regule grammaticales (mit Drudermarle) 
und 2. Henricus de Hassia, Secreta sacerdotum (Argentine, per Mathiam 
Hupfuff 1502). Sie ftimmen in den geringften Einzelheiten der Typen genau 
mit der Germania nova überein. 


Eine genaue bibliographifche Befchreibung des alten Driginaldrudg erübrigt 
fi) durch das vorliegende Fakſimile. Nur einige Bemerkungen mögen der 
Erklärung dienen. Das Bud) beiteht aus 16 Blättern in Kleinguart, Titelrüd- 
feite und BI. 16b unbedrudt. Es find drei Lagen zu 6+4+6Bl. mit den 
Signaturen Wij—Aiiij, BBij—Biiij (Drudfehler für Biij), C—Ciiij. Blatt- 
zahlen und Kuftoden fehlen. Der Titelholzfchnitt (88 breit X 118 hoch mm) 
ift für den Drud befonders entworfen. Er Stellt einen Gemwappneten zu Pferd 


ı An Friedr. Pfaffs Feftichrift über den erften Freiburger Buchbrud 1898 ©. 16 U. 8 
waren biefe Drude mit Recht ſchon für Straßburg in Anfpruch genommen worden. M. Spir- 
gatis, Kirchheim im Elſaß, eine bisher unbelannte Druditätte des 15. Jahrh. (Dziatzkos Samml. 
bibliothetawiff. Arbeiten 8 (1895) ©. 28ff.) hat fie nach Kirchheim verwiefen. Neuerdings 
ift aber von Boullidme ber Nachweis geführt, daß fie von Hupfuff nicht in Kirchheim, fonbern 
in Straßburg gedrudt worden find (Zentralblatt für Bibliotheksweſen 82 [1915] ©. 821). 

3 Aus Grüningers Preffe ftammen fogar zwei Schriften gegen Murner, nämlic) Petr. 
@unther, Defensio Germaniae u. Wimpfelings Declaratio (1502). 
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196 Beichreibung des alten Druckes. 


dar, die Fahne von Straßburg (mit der Gottesmutter) in der Rechten. Ein Spruch⸗ 
band enthält die Inſchrift „Recordare virgo mater ut loquaris pro nobis bona‘“. 
Diefe dient als Hinweis auf die Bitte an die Jungfrau Maria am Schluffe des 
Buches. Die Skizze zum Titelbild rührt wahrſcheinlich von Murner felbft ber, 
von deifen Zeichentalent wir auch ſonſt Kenntnis haben!. Das Titelbild der 
Germania nova hat auch einen anderen Stilcharafter wie die Aluftrationen 
anderer Hupfufficher Verlagswerke aus jener Zeit. Bemerkenswert ift es, 
daß der Stod vom Titelholzfchnitt der Germania nova in feinem ſpäteren 
Drudwerk der Hupfuffihen Werkitatt wiederfehrt. Offenbar hat der Straß- 
burger Nat bei der Vernichtung der ganzen Auflage des verbotenen Buches 
aud) den Druditod des Titelbildes zerftören laſſen. Xylographiſche Initialen 
weift der alte Druck der Germania nova nicht auf; zum Einmalen ift aber auf 
Bl. 2a und b Raum für zwei Bierbuchitaben freigelafien. 

Un Drudfehlern ift in dem Drud der Germania nova fein Mangel. Sie 
fallen zum größten Teil der wenig jorgfältigen Korrektur des Verfaflers zur 
Laſt, eine Anzahl verjchuldete aber die Druderei, die augenfcheinlich übereilig 
arbeitete, weil die Herbitmeffe einen guten Abſatz des Buches verſprach. Der 
Fehler beim Einjegen der Signaturen, auf den fchon hingewieſen wurde, läßt 
auf haftigen Abzug der Drudbogen fchließen und ebenſo der Satfehler an der 
Grenze von B. 4b und 5a, wo fünf Worte doppelt gedrudt find, von Korrektor 
und Druder unbemerft. 

Inwieweit das drudfertige Manuffript, welches Murner in die Preſſe gab, 
von dem erjten Entiwurf abwich, den er zuerit Wimpfeling überreichte, dafür 
geben die Streitjchriften gegen Die Germania nova leider feinen Anhalt. Ohne 
Zweifel war die neue Faſſung aber weit biffiger gehalten. Daß dem Berfaffer 
hierbei Hilfe geleiftet wurde von feinen Ordensbrüdern, darf man vermuten. 
Auch bei der Stilifierung des Tertes möchte man an manchen Stellen eine frembe 
beifernde Hand erkennen. 

Einen Neudrud der Germania nova veröffentlichte, wie ſchon erwähnt, 
Prof. Charles Schmidt (ohne feine Namensnennung) 1874 zu Genf bei J. ©. 
Fick, und zwar im Anfchluß an Wimpfelings Germania, von welcher nur Teil I 
abgedrudt ift. Dem Buche (für feine elſäſſiſchen Gelinnungsgenoffen bejtimmt) 
gab er folgenden gejuchten Titel: 


1 Bal. E. Martin, Handzeichnungen von Thomas Murner zu feiner Überfegung der 
Weltgefchichte des Sabellicus 1892; ferner Jahrb. des Vogeſenklubs IX 1898 ©. 102ff. und 
Sondheim, Thomas Murner ald Muftrator I. II. (Frankfurter Bücherfreund IX 1911 
S. 78ff.; X, 1912 ©. 807 ff.) und M. Wolters, Beziehungen zwiſchen Holzichnitt und Tert 
bei Seb. Brant und Thom. Murner. 1917. 


Genfer Neudrud 1874. 197 


„En, amice lector, Alsaticarım literarım studiose, duo perrara opuscula: 
Jacobi Wimpfelingii Germania ad rempublicam Argentinensem. Thomae 
Murneri ad rempublicam Argentinam Germania noval.“ 

Die Oratio Murnerd vom Jahre 1502, welche ala Anhang der Germania 
nova beigedrudt wurde, hat Schmidt im Neudrud fortgelaffen. Ihren Wortlaut 
findet man jett veröffentlicht durch Th. v. Liebenau im Archivum Francis- 
canum historicum VI, 1913, ©. 119ff. 


ı Schmidts fogen. Falſimiledruck ift nicht frei von Verfehen und Lefefehlern bei Abbre- 
viaturen. 
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Thome Murner Argentini ordinis minorum sacrae theologiae baccalarii Craco- 
viensis! ad rempublicam Argentinam Germania nova. 
Oratio eiusdem ad capitulum provinciae superioris Alemaniae in ecelesia 
maiori civitatis Solodorensis perorata. 


Bild: Ein geharnifchter Ritter zu Pferd mit erhobener Lanze, an der das 
Straßburger Stadtwappen befeftigt ift, darüber ein Spruchband mit den Worten: 
Recordare, virgo mater, ut loquaris pro nobis bona*, 





Thomas Murner Argentinus Hieronymo Happmacher?® bonae indolis 
adolescenti salutem plurimam dieit. 

Miraberis fortasse, Hieronyme carissime, mea scripta videns, paucis ante 
diebus celeri inopinatoque rumore congesta® ?, si priscam Gallorum venam* 
innovare velim atque urbis nostrae libertatem in fastidiosam servitutem 
commutare. Quae cum mente fervidiori conspexeris, liquido constare5 videbis® 
non Gallis Germanum tantopere favisse, ut Argentinorum gubernamina 
denuo Gallis recuperanda instauraret®. Addidi denique, ne proprio capiti 
innitari® viderer aut certo livore? turbatus, moventes causas, ut non immerito 
virtutum amore, veritatis quoque indagine® me talia fecisse omnes arbitraren- 
tur@d. Haud inepte igitur, carissime fili, id dignum memoratu censui? tibique 
dedicandum, ut teneris ab annis Argentinae reipublicae ordinatione imbutus 
parentem sequaris, cuius prudentiam ac probitatem (in grandaevam usque 
senectam felicissime traductas) longa posteritas commemorare studebit. 
Est equidem dignus longa posteritate colil%. Teque sperabimus!! ex provido 
parente natum fidelem processisse. Vale et me tuo genitori commenda. Ex 
conventu nostro Argentino. 


& conegsta. — ® Das iuberis bes Textes ift finnlos, meine Vermutung videbis natürlich 
unſicher. — *initari; bier liegt einer der häufigen Fälle vor, wo nicht feftzuftellen ift, ob Murner 
eine mittelalterliche Unform gebraucht, oder ob wir mit einem Fehler bes Druders zu rechnen 
und vorauszufegen haben, daß jener die richtige Form inniti gefchrieben hat; ich habe mir 
wenigſtens Das n zu verboppeln erlaubt. — 4 arbitrabuntur; es ift nicht ausgefchloffen, Daß 
Murner ut finale mit dem Fut. verbindet und wirklich arbitrabuntur gefchrieben hat. Siebe 
S. 190, 4.1. 
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Neue Germania 
von Thomas Murner, Minoritenordens, an der Univerfität Krakau geprüfter 
Baklalaureus der Theologie, der Stadt Straßburg überreicht. 
Desjelben Predigt, gehalten vor dem Kapitel ber oberbeutichen Provinz in 
der Hauptficche zu Solothurn. 
Tert des Spruchbands: 
Gedenke daran, jungfräulihe Mutter, daß du für uns Fürfpradje einlegft. 


Thomas Mumer aus Straßburg dem gutbeanlagten Jüngling Hieronymus 
Happmadher herzlichen Gruß zuvor. 

Du wirft Dich vielleicht wundern, Tiebfter Hieronymus, wenn Du dieſe 
meine Schrift ſiehſt, die ich vor wenigen Tagen, infolge eines fich fchnell ver- 
breitenden unerhörten Gerüchte verfaßt habe, und wirft denfen, ob ich den alten 
Anſpruch der Franzofen erneuern und die Freiheit unferer Stadt in verächtliche 
Knechtichaft wandeln wolle. Wenn Du fie aber gründlicher durchgejehen haben 
wirft, jo wirft Du deutlich erfennen, daß ein Deuticher den Franzoſen nicht fo 
freundlich gejinnt ift, daß er das Regiment über die Straßburger jenen wieder 
in die Hand gegeben fehen möchte. Damit ich aber nicht eigenfinnig oder neidifch 
ericheinen möge, habe ich meine Beweggründe beigefügt, damit alle erfennen, 
Daß ich Dies aus Liebe zur Tugend und aus Eifer für die Wahrheit gejchrieben 
habe. Es ſchien mir nicht unpaffend, dies fchriftlich feitzulegen und Dir, lieber 
Sohn, zu widmen, damit Du fchon in jungen Jahren in die Leitung des Straß- 
burger Stadtweſens eingeführt würdeſt und Deinem Vater folgen möchteft, 
an deſſen bis ind hohe Alter gewahrten Klugheit und Neblichkeit noch ſpäte Nach⸗ 
fommen ſich gern erinnern werden; denn: Wahrlich, würdig ift er Ruhmes 
in fpätefter Zeit! 

Bon Dir aber dürfen wir hoffen, daß Du der würdige Sprößling eines 
weijen Vaters bift. Lebe wohl und empfiehl mich Deinem Vater! 

Gejchrieben in unferm Klofter zu Straßburg. 
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200 Nova Germania: Epistolare prooemium. 


Epistolare prooemiumt®, 

Magnificis nobilibusque senatoribus et patriciis magistratuique inclitae 
urbis Argentinae!? Thomas Murner Trebotinus!? salutem et sincerae veritatis 
cognitionem. 

Si fieri posset, ostenderem, senatores clarissimi, qua gratia humana 
regna condonata in tam diuturnae celsitudinis cuemina transcendant, ut 
hoc opere instituto maiora vestrae urbis incrementa respublica sumat. Ostendit 
enim Deus, divo Augustino® testificantel®, saepe etiam in his distribuendis 
evidentius operationem suam, ut divina prorsus providentia regna constituan- 
tur humana. Non est profecto res alia in causam tribuenda", ut longa regnis 
urbibusque stabilitate sisti donaretur!® atque respublica incresceret, quam ipea 
divina voluntas, quae volvit infima curatque mortalia. Sunt tamen quidam, 
qui rempublicam urbis vestrae ita astruere videntur, ut alibi destruant!”, ita 
resarcire, ut in direptionem totam consumant, aut aegra suggestione freti 
aut simplicitate seducti autve stilil® gloriaet cupidi. Non vos igitur, pruden- 
tissimi senatores, ego cautos admoneo falsas fugere suggestiones auresque 
liniendas!? retrahere, quos tantae urbis gubernamina sceptraque gestare 
prudentia magna dotavit?®, neque vos simplicitate seduci existimem, quorum 
interest magis ardua tractare, aut, quod incredibilius reputo, vos largi tate 
poetices exprimi falsa exoptare?! atque eo plus nociva, quo sunt de communiori- 
bus rebus vestrae urbis conscripta. Unicum dumtaxat vos scire volo, huma- 
nissimi senatores, vos hhabere natos, qui transire non possunt, si qua nocumenta! 
poetica gravitas suggerat, quin eos falso dixisse prodant et eorum versutos 
colubros non abhorreant*. Sparsimus paterna bona, vidimus plurium uni- 
versitatuum facultates nullius rei gratia, quam ut similiter?? a malis persua- 
soribus patriam defendamus. Quod si fecero, ea mihi merces debetur, quae 
et omnibus! illis, qui patriae foedera colunt, ut scilicet in aeternum per gloriam 
vivere dicantur. Si quominus autem intenta exsequar, ad fidissimos parentes 
peroratus sum®®, His quoque me vobis deditissimum aceipitote. Ex conventu 
nostro Argentino. 


© prohemium. — f tenserem; Schmidt: censerem; möglich ift, daß Murner bei 
feinem oft falſchen Gebrauch lateinifcher Wörter Dies gefchrieben hat. — 8 Augistino. — h gloria. 
— ! notumenta; Schmidt: notamenta. —K abhorrent; auch hier ift nicht ausgefchloffen, daß 
Murner falfch den Indikativ geſetzt hat. — ! ominbus, 
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Vorrede. 201 


Ein Briefals Vorrede. 


Den großmächtigen, edeln Meiſter und Rat der löblichen Stadt Straßburg 
bietet Thomas Murner, der Triboccher, Gruß und Erkenntnis der lauteren 
Wahrheit. 

Wenn es möglich wäre, ſo würde ich, ihr Herren Räte, zeigen, durch welche 
Gnade die irdiſchen Gewalten zum Gipfel dauernder Herrlichkeit gelangen, 
damit auf Grund davon euer Stadtweſen immer blühender würde. Gott hat 
nämlich nach dem Zeugnis des hl. Auguſtinus bei Austeilung der menſchlichen 
Größe ſeine Hilfe oft offenbar gemacht und gezeigt, daß irdiſche Gewalten nur 
durch die himmliſche Vorſehung gefeſtigt werden. Keine andere Urſache iſt es 
in der Tat, die Reichen und Städten Dauer und einem Staatsweſen Gedeihen 
verleiht als der göttliche Wille ſelbſt, der das Kleinſte bewegt und alles Irdiſche 
regiert. Es gibt Leute, die euer Stadtregiment ſo einrichten wollen, daß ſie 
anderes zugrunde richten, es ſo feſtigen wollen, daß ſie es völlig zertrümmern, 
mögen fie nun durch krankhafte Einbildung verführt oder durch Torheit ver- 
blendet oder nad) Verewigung durch die Gefchichtfchreibung begierig fein. Nicht 
mahne ic) euch), ihr weifen Ratsherrn, da ihr ſelbſt vorjichtig ſeid, falſchen Ein- 
flüffen euch zu entziehen und ihnen nicht euer Ohr zu leihen, da euch die Vor- 
ſehung gewürdigt hat, die Regierung einer fo bedeutenden Stadt zu führen, 
noch glaube ich, daß ihr, denen die Verwaltung fo wichtiger Dinge ana Herz 
gelegt ift, euch durd) Torheit verführen laßt, oder daß ihr, was ich für noch um- 
glaublicher halte, wünfcht, daß mit dichteriſchem Überfhwang Anfchauungen 
verbreitet werden, die nicht nur verfehlt, fondern um fo ſchädlicher find, als fie 
fcheinbar zum gemeinen Nuten eurer Stadt niedergefchrieben find. Eins nur 
mödhte ich, daß ihr wiſſet, ihr hochgebildeten Ratsherren, daß ihr Kinder habt, 
die es nicht gefchehen laſſen können, daß jcheinbare dichteriiche Autoritäten 
irgend welche ſchädliche Ratſchläge eingeben, ohne daß fie (eure Kinder) kund 
tun, daß es Irrtümer find, und ohne daß fie vor diefen ſchillernden Schlangen 
zurüdichredten. Ich babe mein väterliches Vermögen ausgegeben, habe bie 
Fakultäten verfchiedener Univerfitäten bejucht aus feinem andern Grunde, 
als um meine Baterftadt gegen ſchlechte Ratgeber zu verteidigen. Wenn ich 
dies tue, fo ift man mir denjelben Lohn fchuldig wie allen denen, die der Vater⸗ 
ſtadt Bündniffe hegen, nämlich den, daß fie in Ewigkeit ruhmvoll leben follen. 
Wenn ic aber meinen Zived nicht erreiche, jo habe ich doch wie zu meinen treue- 
ften Eltern geſprochen; auch hierin erfennt mich als euern ergebenjten Diener. 

Geſchrieben in unſerm Klofter zu Straßburg. 
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202 Nova Germania: [Prima Pars]. 


Galli fuere Romanorum reges? ®, 


Persuasum sit universis hac in nostra imperiali urbe Argentina 
degentibus atemporibus Julii Caesaris usque ad aetatem divi Maxi- 
miliani serenissimi regis et principis nostri Gallos aliquando Romano 
praefuisse imperio, coelim quoque providentia prudentissime gubernasse. 
Id vero cum scire cupivimus, in Romanorum principum catalogo” quam 
apertissime offendemus, ubi et Latinos et Graecos, ad huc autem et Germanos 
et Gallos aperta quotationum assignatione comperimus. Super qua tamen 
re cum nobis in sequentibus gravior sermo futurus eminet, iam consulto 
pertransivimus. 


Cuiates fuere Romanorum reges®. 


Sed quod res ipsa lucidius° exprimatur, mihi videre videor, si narrare 
queam, cuiates fuerint Romanorum reges; ex illo liquido constare 
videbitur, si Germani aut Galli autve alterius gentis nostri principes exstiterint. 
Fuerunt equidem Romanorum imperatores ex Italia orti, ex 
Tracia, ex Arabia, ex Hungaria?, ex Illyrico aliisque terrarum limitibus, 
quas® catalogus ipge clarius pandit, donec ad Karolum Magnum usque 
deventum est, qui et ipse ab innata sui soli proprietate Gallus fuit, quamquam 
et Galli illi (Austrasiae2 videlicet incolae) post aliqua temporum curricula 
Germanorum nomen accidentali quadam conditione adepti fuerint (uty« 
quia similes eis (et morum et bellorum nobilitate), qui ex altera Rheni parte 
terram inhabitant, Austrasienses, (et)* qui ex alia parte Rheni ad oceidentis 
plagam fuerant, credebantur?, ob quam rem (et morum et bellorum parili- 
tatem) Germani tanquam fratres dieti sunt. Videamus itaque, si fas® sit, rem 
ipsam cedere fatot ut dicantur ideo non esse Galli, qui a certa conditione 
morum postea Germani nuncupati sunt. Quo cum nil absurdius dici putave- 
rim, sana dicam credulitate Karolum Magnum propria loquendi varietate“ 
Gallum et postea Germanum accidente quodam fuisse, non quo suis temporibus 
ea facta fuerint, sed antea Austrasia et Gallia propriaY atque deinceps Ger- 

m foeli; Schmibt: foelici. — ® cathalogus, wie auch fonft. — Oludicius; Schmidt: luci- 
dius. — Pq, was fonft qua aufgelöft wird; Schmidt: que; ich fege quas auf terrarnm bezüg- 
lich. — Aut finnftörend, muß fortfallen. — * et muß fortfallen. — ® phas. — # flato ganz 
unverſtändlich und falfch; cedere fato ift eine im Haffifhen Latein häufige Wendung, bie 
„natürlichen Todes fterben” bedeutet, von Murner jeboch hier finnlos ober wenigſtens fo ge- 


braucht ift, daß man feinen Gedankengang nicht mehr aufbeden Tann. — U variate; Schmidt: 
varietate. — Y proprie, 
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Eriter Zeil. 203 


Erſter Teil. 
Franzofen find römische Könige geweſen. 


Ale Einwohner unferer Neichzftadt Straßburg fönnen davon überzeugt 
fein, daß in dem Zeitraum zwiſchen Julius Cäfar und unferm allergnädigiten 
König und Fürften Marimilian zuweilen Franzoſen über dag Römiſche Reich 
geherrſcht und es auch mit Hilfe der himmlifchen Vorjehung aufs weiſeſte ge- 
leitet haben. Wer das willen will, findet es ganz Klar und deutlich in der Lifte 
der römischen Herricher, in der wir Lateiner und Griechen, aber auch Deutjche 
und Franzoſen mit genauer Angabe der Zeiten antreffen. Da über diefe Sache 
im folgenden noch eingehender gehandelt werben foll, gehen wir jegt mit Abſicht 
darüber hinweg. 


Welcher Abſtammung waren die römiſchen Könige? 


Damit aber die Sache deutlicher ausgedrüdt werde, jo will ich zufehen, ob 
ich darlegen kann, welcher Abſtammung die römischen Könige waren; daraus 
wird dann Har erkennbar fein, ob unjere Fürſten Deutiche oder Franzoſen oder 
auch andern Stammes geweſen find. Es waren die Kaifer der Römer aus Italien, 
Thrazien, Arabien, Ungarn, Illyrikum und andern Gebieten der Erde gebürtig, 
die aus der Kaiferlifte erfichtlich find, bis die Regierung an Karl den Großen 
fam, der durch die angeftammte Eigentümlichkeit feiner Heimat Franzoſe war, 
obwohl jene Franzoſen, die Einwohner Auftrafiend nämlich, nad) Verlauf 
einiger Beit den Namen Deutiche gewiſſermaßen zufällig erhalten hatten, da 
fie, Die Auftrafier, die auf dem weltlichen Ufer des Rheins ſaßen, denen, die am 
andern Ufer wohnten, an VBornehmheit der Sitten und an Kriegsruhm für ähnlich 
gehalten wurden; deswegen, wegen der Gleichheit der Sitten und der Frieg- 
führung nämlich, wurden fie Germanen, d. h. Brüder genannt. 

Sehen wir aljo zu, ob es recht ift, daß die tatlächlichen Verhältniſſe ſich 
nad) einem Zufall richten, daß nämlich diejenigen, die wegen einer gewiſſen 
Beichaffenheit ihres Charakters ſpäter Deutiche genannt worden find, deswegen 
nicht mehr als Franzofen zu bezeichnen feien. Da meines Erachtens nicht? Wb- 
geſchmackteres gejagt werden könnte, fo fann id) glaubhaft behaupten, daß Karl 
der Große durch die VBerfchiedenheit der Sprache Franzoſe und zugleich gewiſſer— 
maßen durch einen Nebenumftand auch Deutfcher gemwejen fei; nicht ala ob das 
zu feiner Beit geſchehen fei, ſondern weil, was vorher Auftrafien und eigentlich 
Gallien geweſen war, dann Deutichland geworben ijt. Ich finde daher, daß, 


Google 


204 Nova Germ. I: Austrasia pars Galliae. 


mania. Invenio? ergo, si a Clodoveo incipiam, plerosque Gallos, 
Austrasianos?! scilicet atque Lucelburgios, Romanorum reges fuisse De- 
iectis enim et exauctoratis” ignavissimis quibusdam Galliae 
regibus, a regno et proceribus eius Pipinus, cui etiam in regno 
Karolus ipse successit, auetoritate Romani pontificis uti veri Galli 
Galliei quoque regni heredes in eorum solium mirifice sunt sublimati, 
cum satis superque veritati dissonum videatur, extraneos in Gallorum fuisse 
dominia subrogatos, nisi grandis fuisset sanguinis effusio subsecuta. 


Austrasia® pars Galliae dicebatur. 


Vetustissimi cosmographi Galliam in ea parte terrae, quam Europam 
dieimus, sitam esse descripserunt, haberetque®? ad solis ortum magni litora 
Rheni®*, nemora telluris Spangeland ad occasum, ad meridiem montana Lom- 
bardiae atque mare Phrisium etx AngliamY ad plagam septentrionum®. Quo 
fit, ut nullus haesitet huic sectioniz Austrasiam interclusam haberi, ex qua 
Pipinus prudentissimus atque Karolus magnarum rerum a se gestarum gloriosus 
originem duxerunt. Modo constat Romano imperio perquam felicissime 
Karolum praefuisse. Fatetur autem Jacobus Wimpfelingius a Julii® et Octa- 
viani temporibus in hunc usque diem Argentinos Romano et nunquam Gallico 
regno coniunctos fuisse. Cumque Hildericus Argentinam suae ditioni sub- 
iugasset, ut tradunt Chronicae?®, quam etiam secundo Clodoveus?? ingenti 
bello obtinuit, primus Gallorum regum, fidelis Dagobertus®, obtenta quiete 
totam Helvetiam pacifice inhabitavit; quidve moror? ducentorum annorum 
curriculis eam felicissime gubernarunt Gallorum prineipes. Liquido con- 
staret hoc tenore, plurimos Galliae regum Romana sceptra gestasse, sed poe- 
tarım more sua?? dieta veritatem obtinuisse existimavi. Quod autem Julü 
Caesaris divisionem evellere praesumit, id nulla ratione efficere potuit, sed 
dietamine dumtaxat fallibili, quamobrem Caesaris potius ut gravior aucto- 
ritas eligatur. 


Coniectura prima. 
Res admodum inventione facillima, Gallos Romana sceptra gestasse; 
sed ne mala videamur suggestione decepti pacatissima et fideli enumerationeb 


"exauctoriatis. —* et von mir eingefügt. — Y wahrſcheinlich Angliae oder Anglicum; 
vgl. A.G. N. 1,85. —* Der Drud fcheint sactioni zu bieten; Schmidt: rectioni. — ® Juliani, 
wahrfcheinlich Berfchreibung Murners. — P enuratione; Schmibt: enuntiatione, 
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von Chlodovech angefangen, mehrere Franzoſen, nämlich Auftrafier und Lurem- 
burger, römifche Könige geweſen find. Denn nad) Befeitigung und Abfegung 
einiger feiger Könige von frankreich wurden vom Reich und feine Großen Pippin, 
dem dann Karl folgte, mit Bewilligung des römischen Papſtes, ala echter Fran⸗ 
zoſe und Erbe des franzöfiichen Reichs auf deren Thron in wunderbarer Weile 
erhoben; denn es ift Doch mehr ala unwahrſcheinlich, daß {Fremde in die Herrfchaft 
über die Franzoſen eingeichoben worden wären, ohne daß es ein großes Blut- 
vergießen zur Folge gehabt hätte. 


Ein Zeil Galliens wurde Auftrafien genannt. 

Die älteften Weltbeichreiber haben berichtet, daß Gallien in dem Erdteile, 
den wir Europa nennen, gelegen fei, und daß ed gegen Sonnenaufgang von dem 
Geſtade des getvaltigen Rheins, im Weiten durd) die Wälder Spaniens, im Süden 
durch die Berge der Lombardei und im Norden durch das Frieſiſche Meer und 
England begrenzt fei. Daher zweifelt niemand, daß in diefen Abfchnitt Auftrafien 
eingeichloffen fei, und aus diefem Lande leiten Pippin und der durch feine großen 
Taten berühmte Karl ihren Urſprung ab. Nun fteht aber feit, daß Karl das 
Römiſche Reich auf das glüdlichite geleitet hat. Jakob Wimpfeling behauptet 
aber, daß die Straßburger von den Beiten des Julius Cäfar und des Oftavian 
an bis auf den heutigen Tag dem römischen und niemals dem franzöfifchen Reiche 
verbunden geweſen feien. Da Hilderich, wie die Chroniken berichten, feiner 
Herrihaft Straßburg unterworfen hat, dad zum zweitenmale von Chlodovech 
in einem gewaltigen Kriege geivonnen wurde, da aud) der Fromme Dagobert, der 
erfte aller franzöſiſchen Könige, nad) hergeitellter Ruhe ganz Helvetien beſaß — 
nun, was folgt daraus? Im Lauf von zweihundert Jahren haben franzöfiiche 
Herrſcher aufs glüdlichite über Straßburg und Helvetien geherricht. Danach 
würde unbejtritten feftitehen, daß fehr viel franzöfiihe Könige das römifche 
Szepter geführt haben; von Wimpfelings Ausſprüchen aber glaube ich, daß 
fie nur Wahrheit nach Poetenart enthalten. Wenn er aber gar die Einteilung 
Julius Cäſars erjchüttern will, fo kann er dag nicht mit Vernunft, fondern nur 
mit Hilfe trügerifcher Dichtung durchführen; daher wird man fich für Cäfar 
als die beijere Autorität entjcheiden. 


Eriter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 
Es ijt eine in der Tat jehr leicht feitzuftellende Tatjache, daß Franzojen das 
römische Szepter geführt haben; aber damit wir nicht durch eine faljhe An⸗ 
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Wimpfelingii coniecturas educemas°, quibus Karolum, Pipini filium, non 
fuisse Gallum autumatd, ut sane capiat nos non livore, sed amore virtutum 
haec disceptationis culmina acceptasse. Primum siquidem Pipinum“ Ger- 
manumetnon Gallum fuisse inde coniciebat, quod a teneris annis 
eius nomen in ore omnium fuerit etiam puerorum, de quo et ipse 
id in praesentem horam meminisse testatur. Versum enim fuerat (ut 
inquit) in quotidianum proverbium, quo inter se colloquebantur 
disceptantes: hanc vel illam rem non efficies aut non conseque- 
ris, etiam si prudentia reges Pipini praeditus esses. Credidit 
igitur ipse, Germanos non ita crebro et familiariter nomen Galli, 
sed Germani potius labiis suis versasse. O debilem coniecturam 
fallibilemque deceptionem! Audistine, quae nostris labiis quotidianis usibus 
regum nomina volvuntur, ut conanti quicquam proficere referamus id impossi- 
bile, etsi Salomonis prudentia potiretur, dicamusque prodigo, sus bona non 
suffectura, etsi splendidi convivii regis Artus copiam haberet. Non eam ob 
causam haec proni“!® proverbia vulgi Salomonem atque Artum regem nostrae 
nationis conditionisque statuere, immo, cui plus fidei adhibeo, si Germanus 
fuisset, negquaquam Germani tantae sapientiae commendationem ei tribuissent, 
cum non sit propheta magnae putationis in solo natali“!d, 


Coniectura secundaf, 


Carolum vero Magnum liquido constat fuisse Germanum, quippe, 
ut inquit Wimpfelingius, qui libros in Germanica lingua edidit, 
filiis et filiabus suis similiter non Gallica, sed Alemanica 
nomina indidit. Sed re vera hunc principem universae reipublicae chri- 
stianae quam devotissime praefuisse comperimus, fundavitque Romanos 
ipsos religione, subtilitate occidentales Francos atque bellica auctoritate 
Germanos decoravit, ob quod suas filias non Romanorum devotioni tribuendas 
putabat neque Francigenarum subtilitati, sed Germanicae potius nobilitati 


© edacemus; Murner liebt edoceo, es kommt in bem Heinen Schriftchen außerbem 
dreimal, ferner in dem Brief Murners an Geiler (Martin, ©. 109) vor, vgl. A. E. V, 25; 
doch fcheint mir educemus dem Sinn und bem tempus nach noch beffer zu paffen, da educere 
bamals im Sinne von eruere, subvertere gebraucht wird. — @ autumnat. 
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nahme getäufcht erfcheinen, wollen wir in ruhigſter Weile und in genauer Reihen⸗ 
folge die Wahrjcheinlichfeitsbeweife Wimpfelings entkräften, mit deren Hilfe 
er zu beweiſen fucht, daß Karl, Pippins Sohn, fein Franzoſe geweſen fei; dann 
wieder einjehen, daß wir nicht aus Neid, fondern aus Liebe zur Tugend dieſe 
ſchwierige Beweisführung unternommen haben. Denn daß Pippin Deutfcher 
und nicht Franzoſe geweſen ſei, fchließt er zunächft daraus, daß feit feiner frühe- 
ften Jugend deffen Rame in aller, fogar der Knaben, Munde geweſen fei, woran 
bis zur gegenwärtigen Stunde fich zu erinnern er verfichert. Es war, wie er 
lagt, zu einem täglich gebraudyten Sprichwort geworden, dag miteinander 
Streitende anwendeten: dieſe oder jene Sache wirft bu nicht fertig befommen 
oder nicht erreichen, felbft wenn du fo Hug wie König Pipin wäreſt. Er glaubt 
nämlich, daß die Deutichen nicht fo häufig und alltäglich den Namen eines 
Franzoſen, jondern eher den eines Deutichen im Munde führen. Was für ein 
ſchwacher Schluß, und was für eine fümmerliche Täuſchung! Haft du nicht gehört, 
welche Königsnamen wir täglich auf der Zunge tragen, wenn wir 3.8. zu je- 
mandem, der etwas Großes unternimmt, jagen, er könne es unmöglich ausführen, 
auch wenn er Salomons Weisheit bejite, oder einem Verſchwender zurufen, 
fein Vermögen werde ihm nicht reichen, auch wenn er über die Schätze der 
glänzenden Tafelrunde des Königs Artus verfüge? Damit wollen diefe Sprid)- 
wörter de3 niederen Volkes weder Salomon noch Artus als Könige unferes 
Volkes oder unferes Stammes bezeichnen; im Gegenteil — und diejer Erwägung 
meſſe ich größere Beweiskraft bei — wenn Bippinein Deutjcher geweſen wäre, 
fo würden ihn die Deutichen feinenfall3 als höchſtes Mufter der Weizheit 
anführen, denn fein Prophet gilt in feinem Vaterlande. 


Bweiter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 

Aber von Karl dem Großen fteht unzweifelhaft feſt, daß er ein Deutfcher 
war, da er, wie Wimpfeling jagt, Bücher in deutfcher Sprache herausgegeben 
und feinen Söhnen und Töchtern nicht franzöfifche, jondern deutſche Namen 
gegeben habe. Tatfächlich hören wir, daß diefer Fürſt das geſamte chriftliche Ge- 
meinweſen in größter Frömmigkeit regiert habe; er hat es begründet und die 
Römer wegen ihrer Frömmigkeit, die Weſtfranken wegen ihrer geiftigen Feinheit, 
die Deutichen wegen ihres Friegerifchen Übergemwichtes ausgezeichnet; deshalb 
hielt er es für richtig, feine Töchter weder der römischen Frömmigteit noch dem 
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concessit*, Quod vero Alemanica eloquentia praeditum asseruit, ad rem 
nihil est, quia® eundem et Gallico sermone eruditum cognoverim. Quid autem 
de Carolo recenseo? Videamus inquam Maximilianım serenissimum regem 
nostrum, qui utraque facundia et Germanica et Gallica potitur, cuius rei 
evidentia nullus veritate? Gallum confirmabit“; ex eo tamen omnis adversae 
partis deceptio, quod ut non possit idem Gallus atque Germanus haberi* 
arbitrantur. 


Coniectura tertia®, 


Nemo credit, ait Wimpfelingius, neque creditu facile est, Gallos 
suas opes in Germanos ultrarhenanos spargere voluisse. Eo inquam 
indice Carolum, Pipini filium, non fuisse Gallum suspicatur, quia in ultra- 
rhenano solo moram elegit, coenobia ecclesiasque construxit, civi- 
tates et arces mira providentia sublimavit et demum honorificam in 
Germania (id estin Gallia post a condicione Germania dicta) sibi sepultu- 
ram delegit. Neque ego facilis risum contineo, Iacobum latere, quae Romae, 
quae denique Parisius egregie gesta confecit. Immo, quod verius sonat, 
Germanis minima contulit, maxima Romanis, Gallis vero maiora. Romae 
pontificeem navemque Petri defensavit, ex urbe Romana in Parisinos uni- 
versitatem transtulit?, nobis vero, qui a natura pugnaces fueramus, arma 
bellica confirmavit. Apud Germanos sepulturam elegit, quia in omni solo 
tantundem ad inferos, immo et ad superos esse discriminis non dubitavit®. 
Quo tandem terrarım universi Romani imperii bona disperderet®!, quam 
in ea loca, a quibus eadem acceperat? Non equidem tantae sanctitatis viro 
lieuisset, imperii bona in Parisinos Gallos transfundere. Novit inquam, qua 
poena teneretur, qui communis regni opes depraedaretur concedaretque 
suae gentis partialitati. 


© quin. — ! So, wie ber Drud diefen Sab bringt, ift er grammatifch unhaltbar, durch 
das vor ut eingefchobene quod kann er wenigſtens verftändlich gemacht werben: quod arbi- 
trantur, ut non possit... . haberi. Möglich, dab Murner tonftruierte: deceptio, ut arbitrantur 
(„bie Täufchung, daß fie glauben“) und von biefem Berbum den bloßen Konjunttiv — nad) 
beutfcher Manier — abhängen ließ. — 8 dispergeret wäre bem Sinme nad) richtiger, vgl. U.G. 
N. II, 20; ob Murner es aber gefchrieben? 
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franzöſiſchen Scharfſinn anzugliedern, fondern er überließ fie dem deutſchen 
Abel. Wenn er (Wimpfeling) aber verjichert, daß Karl in deutſcher Zunge beredt 
geweſen jei, jo beweiſt das hier gar nichts, da ich weiß, daß er auch in franzöfifcher 
Sprache unterrichtet war. Was it aber meine Meinung über Karl? Betrachten 
wir doch unfern allergnädigften König Marimilian, der ſowohl das Deutjche ala 
das Franzöſiſche gewandt ſpricht; aus biefer unbeftrittenen Tatſache wird 
niemand mit Recht auf einen Franzofen ſchließen. Die ganze Täufchung unserer 
Gegner fommt daher, daß fie glauben, derſelbe Menſch könne nicht zugleich Für 
einen Franzoſen und für einen Deutfchen gelten. 


Dritter Wahrfcheinlichfeitsbemeis. 

Niemand glaubt, und es ift aud) ſchwer zu glauben, fagt Wimpfeling, daß 
die Franzoſen ihre Neichtümer an die überrheinifhen Deutſchen haben ver- 
ſchwenden wollen. Auf diefe Vorausſetzung hin nimmt er als wahrſcheinlich 
an, daß Karl, Pippins Sohn, kein Franzoſe geweſen fei, weil er im überrheiniſchen 
Gebiete gern weilte, hier Klöfter und Kirchen baute, Städte und Burgen mit 
wunderbarer Klugheit errichtete und fchliehlich in Deutichland — d. h. in dem 
fpäter nad) feiner Stammesart Deutichland genannten Frankreich — id) fein 
ehrenvolles Stab beitimmte. Ich jedoch kann mich faum des Lachens darüber 
erwehren, daß dem Jakob Wimpfeling unbelannt ift, was für herborragende 
Toten Karl in Rom und Paris vollführt hat, ja, es fommt der Wahrheit näher, 
wenn man fagt: für die Deutichen hat er am wenigjten getan, das Meifte für 
die Römer, für die Franzoſen aber mehr als für die Deutichen. In Rom hat er 
den Papft und das Schifflein Petri verteidigt, von Rom hat er die Univerfität 
nad) Paris verlegt, uns aber, die wir von Natur kriegeriſch waren, hat er in unferer 
Wehrhaftigkeit gejtärkt. Bei ven Deutichen hat er fein Grab ermählt, weil es 
ihm nicht zweifelhaft war, daß es von überall her in die Unterwelt oder vielmehr 
in den Himmel gleich weit ſei. Wohin anders in aller Welt follte er denn des 
gejamten Römifchen Reich? Güter ausftreuen, als dahin, von wo er fie empfangen 
hatte? Denn einem Mann von folcher Heiligleit hätte eg übel angeftanden, 
die Güter des Geſamtreichs nur auf die Parifer und die Franzoſen auszufchütten; 
er wußte ja, welche Strafe den trifft, der des Geſamtreichs Güter ausbeutete 
und fie aus Parteilichkeit nur feinem Stamme zugute fommen ließe. 


v.Borries, Wimpfeling unb Murner. 14 
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Coniectura quarta®, 


Non est verisimile, inquit Wimpfelingius, Suevos, Bavaros, 
Francos orientis, homines utique constantes, Gallorum dominia 
subiisseg? benigne, quos tamen neque Iuliusneque Augustus suae pote- 
rant potestati subiugare. Verum fateris, mi Iacobe, ubi paganam feritatem 
fide humilis salvatoris in humilitatem non convertissent innotuissetque Ger- 
manis summi Dei vicarii potestate Carolum Caesarem creatum fuisse. ea 
tamen adiunctoh: si ea Carolus praesumptione Germanos debellaturus in- 
trasset, qua Julius ei! etiam Augustus, quis novit, quae inde sibi fuissent 
subsecuta incommoda? Sed transeo, cum de contingentibus eventuris non 
sit hactenus determinata veritas. 


Testes Wimpfelingii®®. 

Quod autem Jacobi sententiae firmius adhaereatur, septenario testium 
numero se munire exoptavit, quae haud divino augurio sic facta confido, 
ut septenario numero supputaret, de quibus a veritate semota dieturus 
intenderet5!, prout vulgus ipsum recensuit: Wer von siben sagt, der lugt gern®?, 
Sunt igitur tantae dignitatis viri adducti testes, ut non sine gravi dedecore 
quis contra venire audeat. Me autem iudice proposita non testabuntur!!, Inno- 
centius Carolum Germanum asseverabat. Imperator Coloniam in Germania 
(asseverabat Imperator Coloniam in Germania)k sitam esse testatur, Ammianus 
Marcellinus hoc idem, Urbanus papa secundus idem cıum Innocentio, cum quo 
et Aeneas Silvius, M. Antonius Sabellicus. Cornelius vero Tacitus inter 
ceteras Germaniae partes Trebotes id est Argentinos connumeravit!. Hine 
eligendum® putavi Carolum Germanum, similiter et Austrasiam eam quoque 
partem ex hoc litore Rheni Germaniam fuisse dietam, quod paulo antehac 
concessimus a condicione factum fuisse, sicque non minus Galliae nomen 
remansisse. 


8 sub iis; Schmidt: subiisse. — P Der Tert hat ea. Schmidt vermutet eo, weil er 
Murners Neigung zu Intenfiv- und Frequentatiobildungen nicht kennt und an einen Ablat. 
absol. eo adiuncto denkt. Murner bildet aber das Verb adiuncto von adiungo, wie er sub- 
iuncto zu subiungo gibt (fiehe z. B. Ch. Schmidt, Hist. du Chapitre de St. Thomas. ©. 466, 
5), und wie Murner felbft in der furzen Germania Nova accepto, affecto, coniecto, defenso, 
gesto, verso, vocito, volito u. a., zum Teil mehrmals, verwendet. — ! et von mir eingefeßt. — 
k asseverabat Imperator Coloniam in Germania Doppelfchreibung im Drud; der Seßer iſt 
bei dem Wort Germania, Durch das kurz vorher ftehende Germanum veranlaßt, wieder in den 
vorhergehenden Sat entgleift. — ! conuravit; Schmidt: conumeravit. — M elicendum; 
möglich wäre, daß Murner wirklich an elicere gebacht und eine falfche Form gebildet hätte. 
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Vierter Wahrſcheinlichkeitsbeweis. 

Es ift nicht wahrjcheinlich, jagt Wimpfeling, daß Schwaben, Bayern, 
Oſtfranken, daß jo madere Männer ſich gutmwillig unter der Franzoſen Herrfchaft 
gebeugt hätten, da doc weder Julius Cäfar noch Auguſtus fie ihrer Gewalt 
unterwerfen fonnten. Was du behaupteft, lieber Jakobus, wäre richtig, wenn 
die Deutjchen nicht ihre heidniſche Wildheit durch den Glauben an den demütigen 
Erlöfer in Demut verwandelt hätten, und wenn ihnen nicht befannt geweſen 
wäre, daß Karl durd) die Macht des Stellvertreters Gottes zum Kaifer gewählt 
worden fei, und ich füge noch Hinzu: wenn Karl mit derjelben Wbficht, wie Julius 
Cäſar und Auguftus, die Deutichen hätte befämpfen wollen, wer weiß, welche 
Unannehmlichkeiten ſich für ihn daraus ergeben hätten? Aber ich laffe dag, 
da von Ereigniljen, die möglicherweije hätten eintreten können, ſich Beſtimmtes 
nicht behaupten läßt. 


Die Zeugen Wimpfelings. 

Damit man fi) feiner Anficht vertrauensvoller anſchließe, hat Jakob 
Wimpfeling es für gut gehalten, fid) durdy eine Siebenzahl von Zeugen zu 
fihern; es ift aber, wie ich ficher glaube, nicht unter göttlichen Beiſtand gejchehen, 
daß er fich auf eine Siebenzahl ftüßt, wenn er etwas von der Wahrheit ſich Ent- 
fernendes auszufagen beabfichtigte, wie denn das gemeine Volk der Anficht ift: 
Wer von fieben fagt, der lügt gern. &3 find aber ala Zeugen Männer von ſolchem 
Gewicht angeführt, Daß niemand ohne ſchweren Schaden ihnen zu widerſprechen 
wagen möchte. Nach meiner Unficht aber beweiſen jie nichts für die vorliegende 
Behauptung. Innocentius verjicherte, daß Karl ein Deutjcher jei, der Kaifer 
bezeugt, dab Köln in Deutichland liegt, Ammianus Marcellinus ebenſo, Papft 
Urban II. dasfelbe wie Innocenz, mit dem auch Aeneas Silvius und M. Antonius 
Sabellicus übereinftimmen. Cornelius Tacitus aber zählt unter den Zeilen 
Germaniens aud) die Treboter, d.h. die Straßburger, mit auf. Hiervon habe id) 
folgende Puntte bejonder3 zu behandeln für gut befunden, erſtens, daß Karl 
ein Deutſcher geweſen und zweitens, daß Auftrafien und alfo das Land auf dieſem 
Ufer des Rheins Germanien genannt worden fei, wovon wir aber zugegeben haben, 
daß dies durch die Vollsart gekommen und daß trogdem der Name Gallien 
geblieben ei. 


14® 
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Quomodo Argentini ceteraeque urbes ex hoc litore Rheni 
Germani dieti fuerint. 


Argentinos itaque priores nostrosque parentes post Troiana excidia 
Graecorum immanitate patrata hoc in solo et urbes et castra construxisse 
chronicarum seriptores edocuere5® et ob id Germaniam dietam autumant", 
ut, quos a vena simplici Romanos atque Trebotes descendisse reputarent 
morumque parilitate conformes, haud inculta eloquii proprietate Germani 
voeitarentur. Quae vos prudentissimos Argentinorum senatores latere non 
posse ex eo coniecto, quod militaribus rebus dedita® non minus respublica 
Argentina sub vestro regimine sapienter gubernata quam Romanorum quon- 
dam inclita gesta resplendescat, ut omnis longe lateque homines tum sanguine 
cum etiam morum parilitate veros Romanos vos existiment. Quam sapienter 
enim prudenterque urbs vestra regatur, per multa regna passim vestra fama 
volitat, quod ingenti armorum strepitu tanto prae ceteris eivitatibus Argentina 
felix pretiosior esset, quo sol ipse ceteris stellis praestet, ut felix esset civitas 
illa, quae providet bella tempore pacis. 


Evellitur opinio Wimpfelingii. 

Hinc iam evellitur opinata credulitas illa Wimpfelingii, qua putabat 
Trebotes Germanos ideop a Romanis appellatos, quia cum5® Romani primo 
Rhenum devictis Almanis Rheno ex hoc nostro litore proximus 
(Rhenum)? transgressi fuissent, videntes homines transrhenanos 
feritate animorum, corporum proceritate et colore flavo, forma 
praeterea et moribus et vivendi ritu eis, qui ex hoc nostro litore 
fuerant, simillimos, Germanos hoc est fratres eorum existima- 
bant, quod ideo falsum conicio, quia tradunt chronicae Romanos nostram 
partem terrae ex hoc litore Rheni primo superasse, postremum vero se ad 
Suevos Bavarosque contulisse sicque, si vera foret Wimpfelingii opinio, 
Suevos Germanos nobis et non nos ipsis Suevis (in)' fratres et germanos 
Romani arbitrati fuissent. Sed quod verius est, sumus Romani fratres et 
Germani, quia ab eadem Troianorum lines processimus. 

2 antumnant. — ° dediti; auf dieſe Weife ift der Sat grammatifch unmöglich, man 
tönnte etwa auch dediti estis et vermuten. — Pio; Schmidt: immo. — 4 Rhenum im Drud 
irrtümlich wiederholt. — ! Im Drud finnlos in fratres. 
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Wie ed lommt, daß die Straßburger und die übrigen Städte— 
bewohner auf diejem Ufer des Rheins Germanen genannt worden 
find. 

Daß die alten Straßburger, unjere Vorfahren, nad) der durch die Macht der 
Griechen vollbrachten Beritörung Trojas in diefem Lande Städte und Burgen 
gebaut haben, berichten die Chroniften, und fie vermuten, daß diefe Gebiete 
ebenfo Germanien genannt worden jeien, wie die Römer und Treboter, von 
denen fie annahmen, daß fie aus einem Blute ftammten, und die fie ala durch 
Gleichheit der Sitten zufammengehörig anfahen, mit einem nicht ungejchidten 
Ausdrud Germanen (Brüder) genannt wurden. Daß dies, ihr weifen Straßbur- 
ger Ratsherren, auch nicht unbelannt fein kann, fchließe ic) daraus, daß bei 
hingebender Sorge für die friegerifche Stärke das unter eurem Negimente weife 
geleitete Straßburger Staatsweſen nicht meniger glänzt ala einſtmals die ruhm- 
reichen Taten der Römer, jo daB alle Menfchen weit und breit euch ſowohl dem 
Blute ala der Ähnlichkeit der Sitten nad) für wahre Römer halten. Denn wie 
weife und Hug euere Stadt regiert wird, davon wird die Kunde im Fluge Durch 
viele Länder getragen, und ebenjo davon, daß durch großen Friegeriichen Ruhm 
das glüdliche Straßburg den übrigen Städten foviel überlegen fei, wie die Sonne 
den übrigen Geſtirnen, und daß glüdlic) fei die Stadt, die in Zeiten des Friedens 
für den Krieg vorforgt. 


Wimpfelings Anficht wird entmwurzelt. 

Aber hier wird fofort jener vermeintlihe Wahrſcheinlichkeitsbeweis um- 
geworfen, demzufolge er glaubte, daß die Treboter deswegen von den Römern 
Germanen genannt worden jeien, weil diefe, als fie den Rhein nad) Beliegung 
der diesfeit3 des Rheins wohnenden Alemannen zum erſten Male überfchritten 
hatten und fahen, daß die jenfeits des Rheins wohnenden Leute an Wildheit 
des Charakters, an Körpergröße und Blondheit, an Geftalt, Sitten und Lebens- 
weile denen des biezfeitigen Ufers ſehr ähnlich feien, fie für deren Brüder 
(Germani) gehalten hätten. Das halte ich deswegen für falfch, weil die Chro- 
nifen berichten, daß die Römer zuerft unfer diesſeits des Rheins liegende Ge- 
biet erobert und ich dann erft zu den Schwaben und Bayern begeben haben, 
und weil die Römer auf diefe Weife, wenn Wimpfelings Meinung richtig wäre, 
die Schwaben für unſere Brüder und nicht ung für Brüder (Germani) der Schwa⸗ 
ben hätten Halten müfjen. Aber was ficherer ift: mir Römer und Deutiche find 
Brüder, mweil wir von demſelben Stamme, von dem der Trojaner, ent|proffen 
find. 
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Historia Suetonii®. 


Postquam Augustus domuit partim ductu partim auspiciis 
suis Cantabriam, Aquitaniam, Pannoniam, Dalmatiam cum 
Illirico omni, item Rhaetiam et Vindelicos et Salassos gentes 
alpinas, coereuit et Dacorum incursiones, tribus eorum dueibus 
cum magna copia caesis, Germanosque altra Albim fluvium 
summovit, ex quibus Suevos et Sicambros dedentes se traduxit 
in Galliam atque in proximis Rheno agris collocavit. Quis non 
videt proximos agros Rheno Galliam a Suetonio nuncapari, non autem litus 
Rheni ad orientem? Fateri igitur oportet Argentinos atque litus occidentis 
Galliam veram dietam fuisse. Sed modica glossula se tueri nititur Wimpfe- 
lingius sie inquiens: traduxitin Galliam id est a Julio sic vocitatam; 
quia autem sensum corrupit, ideoque et veritatem immutavit. 


De lilio monetae°®, 


Videor mihi videre lilium, quod in monetam vestram incudi 
solet, argumentum esse certissimum praeteriti dominii Gallicorum, 
cum sit hoc idem communis populi fama, quae, ut inquit Aristoteles”, omnino 
non potest deperdi, etiam quia irrefragabili veritate urbem Argentinam 
quandoque Gallis fuisse subiectam indicavi. Istud tamen monetae signum 
tantaenon est antiquitatis et aevi plenum (ut ait Wimpfelingius), ut ad 
eam aetatem accedat, in qua credimus®® Gallorum reges huic 
urbi fuisse dominatos; sed et illud quoque veritate caret, cum nullius 
memoria sit, qui Argentinae monetae variationem conspexerit. Quicquid 
tamen sit de lilio, cum ‚certo comperiri nequeat, eadem facilitate utrumque 
diei potest; condueit tamen, quod a Gallis originem sumpserit, populare 
testimonium®®. 


Primum Argentinorum bellicum signum. 


Argentinorumbellicasignanitida planitiecostam quasiquadratirubeicoloris 
continent; cumque rotunda non sint, diametrum stratam purpuream habere 
non possunt, cuius oppositum Wimpfelingius® dixit mathematicae disciplinae 
oblitus; quae arma ex antiquo nostrae urbis immutata fuere. Nusquam 
tamen comperio hanc sanguineam quasi costam quadrati bellico sudore 
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Die Geſchichte des Suetonius. 


„Nachdem Auguftus teils als Feldherr teils wenigſtens ala oberfter Leiter 
Santabrien, Aquitanien, Bannonien, Dalmatien mit ganz Illyrikum, ebenjo 
auch Rhätien und die Alpenvölfer der Vindelifer und Salaffer gebändigt hatte, 
ſchränkte er auch die Einfälle der Daker ein, nachdem er drei ihrer Fürften mit 
einer großen Menge ihres Volks getötet hatte, und drängte die Germanen über 
die Elbe zurüd, von denen er die Sueven und die Sifambrer, die fich ergaben, 
nad) Sallien herüberführte und in den dem Rheine zunädjit liegenden Gebieten 
anfiedelte.” Wer jieht hier nicht, daß Sueton die unmittelbar am Rhein liegenden 
Gebiete Gallien nennt, und zivar nicht dag öftliche Ufer des Rhein. Man muß 
alfo zugeitehen, daß dad Straßburger Gebiet und überhaupt das weltliche Ufer 
(des Rheins) wirklich Gallien genannt worden ift. Durch eine ganz befcheidene 
kleine Nebenbemertung fucht fih Wimpfeling hier zu fichern, indem er fagt: 
„er führte fie nad) Gallien d.h. nad) dem von Julius Cäſar fo genann- 
ten”. Weil er hier aber den Sinn fälſcht, hat er aud) die Wahrheit in ihr Gegen- 
teil verkehrt. 


Bon der Lilie als Münzzeichen. 

Mich will bedünken, daß die Lilie, die auf eure Münzen geprägt zu werben 
pflegt, das ſicherſte Zeichen der früheren Herrichaft der Franzofen it, da dies 
auch die allgememe Meinung des Volkes ift, die, wie Ariftoteles fagt, durchaus 
nicht aus der Welt gefchafft werden kann, da auch, wie ich angegeben habe, 
Straßburg unbeftreitbar eine Zeitlang den Franzoſen unterworfen gemwefen ift. 
„Jenes Münzzeichen ift jedoch”, jagt Wimpfeling, „nicht jo uralt, daß es big zu 
jener Beit zurüdreichte, in der, wie wir glauben, franzöfiiche Könige über dieſe 
Stadt geherricht haben”, aber auch dies entbehrt der Wahrheit, da niemand, 
der eine Anderung der Straßburger Münze erlebt hätte, mehr lebt. Da aber mit 
Sicherheit nicht feitgeitellt werden fann, was es mit der Lilie für eine Bewandtnis 
habe, jo kann mit gleicher Wahrjcheinlichleit beides behauptet werden; das 
Beugnis der allgemeinen Meinung fpricht jedoch dafür, daß fie ihren Urjprung 
auf die Franzofen zurüdführt. 


Das erite Feldzeichen der Straßburger. 


Die Feldzeichen der Straßburger weilen auf einem meißen Felde einen 
faft quadratiſchen Schrägbalten in roter Farbe auf; da fie nicht rund find, können 
fie nicht ala Durchmeſſer eine rote Straße haben; aber Wimpfeling behauptet 
das Gegenteil und hat dabei jeine Mathematik vergeilen. Das Wappen unjerer 
Stadt ift feit alter Zeit unverändert geblieben. Nirgends aber leje ich, daß 
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concessam, quamquam Jacobus a quodam veterano sese hoc audivisse 
designat, cuius tanta non possit haberi vetustas, quae talia exprimat. Sangui- 
nem autem instar rivi aut fluvii in hac urbe nostra promanasse, nisi 
poeticum foret, mendacium assimilaretur. Sed poeticum est et non mendacium, 
namque pictoribus atque poetis semper data est aequa potestas®!, 


Cur lilium monetae et non armis apponitur. 


Si utique (ut quaerit Wimpfelingius)® rex Galliae pro memoria 
praeteritae ditionis huic urbi lilium reliquisset, cur non potiusin 
vexillis ipsis autve armis circumferendum quam in nummos 
incudendum tradidisset? Ad hoc sane responderi potest, armorum 
insigniis vera sanguinis atque progeniei lineamenta haberi; ne autem sanguine 
Galli videamur, qui iam cum Carolo ab ipsis divisi fueramus, arma nostra 
proprio signo notari cupivimus. 


De rubedine armorum urbis Argentinae, 


Vocatur itaque a summo pontifice Carolus, ut Petri fidem iam plerisque 
calumniis molestatam potenti manu tueretur. Statuit christianissimus 
princeps Petri vicario in cunctis oboedire. Ordinatus ergo omnibus disposi- 
tisque singulis totius Alsatiae, Suncaviae, Brisgaudii urbium civibus in con- 
similes vestium colores, rubeum scilicet et album, Romam se transtulit, ubi 
inimicos fidei et summi pontificis mira potentia trucidando se vindicavit. Inter 
quos tamen Argentini cives grandi bellorum insultatione prae ceteris praeva- 
luerunt, atque ob stragem perpetratam palmamque obtentam Argentinis 
speciali condonatione arma nova benigna caritate elargitur, habeantque®®? 
ad similitudinem effusi inimicorum cruoris in perpetuam rei memoriam 
costam rubeam quasi quadrati vestesque ad instar armorum. Alia vero 
oppida scilicet Columbaria, Schletstat, Friburgum, Emsishen etc. vestium 
dumtaxat colorem rubeum album in praesens usque gestare conspieimus®, 
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diefer blutrote Schrägbalten wegen einer triegeriichen Leiftung verliehen worden 
fei, während Jakob Wimpfeling angibt, dies von einem alten Manne gehört 
zu haben, obwohl es doch feinen Menfchen von jo hohem Alter geben kann, 
der von fo etwas Zeugnis ablegen könnte. Daß aber das Blut wie ein Bad) 
ober Fluß durch unfere Stadt dahingeſtrömt fei, müßte man, wenn e3 nicht ein 
dichterifcher Ausdruck wäre, für eine Lüge halten, aber es ift ein Dichterifcher 
Ausdrud und feine Lüge; denn Malern und Dichtern ift immer die gleiche 
Freiheit gewährt. 


Weshalb die Lilie auf die Münze und nicht in das Wappen 
gejegt wird. 


Wenn tatſächlich — fragt Wimpfeling — der König von frankreich zur Er- 
innerung an frühere Herrjchaft diefer Stadt eine Lilie Hinterlaffen hätte, warum 
follte er nicht eher angeoronet haben, daß fie auf den Fahnen oder im Wappen 
geführt, ala daß fie auf Die Münze geprägt würde? Darauf fann man antworten, 
daß in den Wappeninjignien eine Hindeutung auf Blut und Abftammung ent- 
halten jei; wir aber haben unjer Wappen mit einem eigenen Zeichen ausge- 
ftattet zu ſehen gewünjcht, damit wir, die wir ſchon zu Karla Beiten von den 
Franzoſen getrennt waren, nicht dem Blute nad) ſolche zu fein ſchienen. 


Über die rote Farbe im Wappen der Stadt Straßburg. 


Vom Bapfte aber wurde Karl berufen, um den Glauben des Petrus, ver 
durch viele Schmähungen beeinträchtigt war, mit mächtiger Hand zu fchüten. 
Der allerchriſtlichſte Fürſt beichließt, dem Stellvertreter Petri in allem zu ge- 
horchen. Als er daher alles geordnet und den Bürgern der einzelnen Städte 
bes ganzen Eljafles, des Sundgaus und des Breisgaus die gleichen Farben, 
nämlich Rot und Weiß, verliehen hatte, begab er fi) nad) Rom, wo er an den 
Feinden bes Glaubens und des Papftes mit wunderbarer Kraft fich blutig rächte. 
Dabei zeichneten ſich aber die Straßburger Bürger durch ihren kriegerifchen 
Schwung vor den andern aus, und er verlieh ihnen wegen ber gewonnenen 
Schlacht und des errungenen Siege durch Sonderichenfung in liebevoller 
Güte ein neues Wappen, und zivar follten fie in Erinnerung an das vergofjene 
Teinbezblut zu ewigen Gedenken einen roten Schrägbalfen in einem Quadrate 
führen und Nöde nad) Art des Wappens tragen. Die andern Städte aber, 
Kolmar, Schlettftadt, Freiburg, Enjisheim uf. fehen wir bis auf den heutigen 
Tag nur an ihren Kleidern die Farben rot und weiß tragen. 
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De libertate urbis Argentinae. 


Partito igitur Gallorum dominio ipsorum regnum in Hugonem Capueium 
translatum est, altera vero pars, quam Argentini inhabitant, Caroli Magni 
potestate tuebatur®. Adhuc autem Carolus beneficiorum urbis Argentinae 
non immemor ampliori libertate eam condonavit, essetque®® libera imperialis 
quoque civitas nullius tyrannide subicienda. Siquidem cum iure cessit 
Helvetia Carolo, Gallia vero Hugoni® Capucio, irrationabili rancore Gallorum 
reges Caroli terras a suis heredibus auferre satagunt, cum ita debeat esse, quod 
Caroli filii nepotesque sicque in infinitum eam iure possidere poterunt, Hugonis 
vero filii atque nepotes Galliam oceidentist. Mansit autem stirps Caroli 
in tribus illustrissimis Bavariae, Saxoniae Austriaeque domibus 
aequissimo iure in hodiernum diem®”. 


Solvitur timor Wimpfelingii. 

Trepidavit timore Wimpfelingius, ubi non erat timor, metuens, si ad- 
mittere coartaretur®®, nos aliquando sceptra Gallorum tulisse, communes nos 
e886 Servos, cum iure (quamquam modo non simus) ad coronam regni Galliae 
pertineamus. Satis autem constare videtur ex praemissis, nos iustissima 
aequitate Caroli potestate liberatos. 


Quomodo Argentinorum urbs in manus sacratae virginis devenit. 
(Primum bellum)». 

Mortuo autem Carolo eius heredes Argentinam hereditario iure reposcunt; 
civibus autem renitentibus, tum quia et a Carolo libertatem consecuti fuerant, 
tum quia et sıımmi pontificis auctoritate in libertatem confirmati propter 
egregia gesta effusosque sudores pro fide Christi, inter utrasque partes ingens 
bellum indieitur, quo nullam Argentini salutem nisi a superio exspectabant. 
Tanta inquam fuerat armatorum copia, ut nullo mortali subsidio vincere 
possent. Quae cum saevissime congrediebantur, inventa est stare mater 
pietatis mirae ad modum magnitudinis manilisque’ oblongis extentis, ut suam 
tueretur urbem et gentem, cumque videri non poterant Argentini prae corporis 


8 Hugone. — t orientis, — 4 Der Zuſatz Primum bellum in der Überfchrift finnlos, 
vielleicht durch Verleſung der nächiten Überfchrift (Secundum bellum ftatt secundum bellicum 
etc.) hervorgerufen. — Y manitisque; Schmidt: manicisque. 
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Über die Freiheit ver Stadt Straßburg. 

Nach der Teilung der Herrfchaft der Franzoſen, ift das Neich der legteren an 
Hugo Capet übergegangen, aber ber andere Teil, in dem die Straßburger 
wohnen, blieb unter dem Schuß von Karla des Großen Macht. Dann aber be- 
ſchenkte Karl die Stadt Straßburg in Erinnerung an ihre Dienfte mit größerer 
Freiheit, und zwar follte fie eine freie Reichsstadt und feiner Gewaltherrfchaft 
untermwerfbar fein. Wenn nun auch Helvetien mit vollem Rechte an Karl, 
Gallien aber an Hugo Capet überging, jo bemühten ſich dennoch die franzöfiichen 
Könige mit unvernünftigem Neide die Länder Karls deſſen Erben zu entreißen, 
während e3 doch fo fein follte, daß Karls Söhne und Enfel und fo fort auf ewige 
Beiten jenes mit Recht beiten follen, die Söhne und Enkel Hugos dagegen 
da3 Gallien des Weftend. E3 hat aber der Stamm Karla in den drei erlauchten 
Häufern von Bayern, Sachſen und Ofterreich mit vollftem Recht bis auf den 
heutigen Zag gedauert. 


Wimpfelings Befürchtung wird zerftreut. 

Wimpfeling zitterte vor Furcht wegen einer Sache, bei der zur Furcht fein 
Grund vorlag; er fürchtet nämlich, daß wir, wenn er gezwungen würde zuzu- 
geben, daß wir früher einmal die Herrfchaft der Franzoſen ertragen hätten, 
gewöhnliche Stlaven fein müßten, da wir dann, obwohl wir e3 jett tatfächlich 
nicht tun, mit Recht zur franzöfifchen Krone gehörten. Es ſcheint mir aber aus 
den obigen Vorausſetzungen hinreichend beitimmt hervorzugehen, daß wir durch 
Karls Macht mit vollftem Rechte gefreit find. 


Wie die Stadt Straßburg in die Hand der geheiligten Jungfrau 
gelangt ift. 

Nach Karls Tode verlangen deſſen Erben die Stadt Straßburg auf Grund 
ihres Erbrechts zurüd. Da die Bürger aber widerſtrebten, teils weil fie von Karl 
die Freiheit erlangt hatten, teils weil fie durd) die Autorität des Papſtes wegen 
ihrer hervorragenden Taten und wegen ihrer für den chriſtlichen Glauben ver- 
goſſenen Blutes in ihrer Freiheit beftätigt waren, jo wird zwiſchen beiden 
Parteien ein gewaltiger Krieg angejagt, in welchem die Straßburger ihr Heil 
nur von den Himmlifchen erwarteten. So groß war in der Tat die Zahl der 
feindlichen Krieger, daß fie mit menjchlicher Hilfe nicht befiegt werden konnten. 
Als fie nun auf das härtefte aneinandergerieten, ſah man die mitleidige Gottes⸗ 
mutter in ungeheurer Größe mit weit ausgeftredten Armen daftehen, um ihre 
Stadt und ihr Volk zu ſchützen, und da die Straßburger wegen der gewaltigen 
Größe der Jungfrau nicht gejehen werben konnten, jo warfen jie die Feinde 
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 magnitudine, hoc muro, hoc praesidio inimicos maxima caede prostraverunt 
suntque”! virginis gloriosae brachio denuo libertatem consecuti. 


(Secundum bellicum signum Argentinorum.)”? 
Affuit denique senior ceteris eloquentior prudentiorque, cuius nomen libri 
vetustate consımptum legere nequivi; nempe cum vidisset brachium sacratae 
virginis tantae virtutis et potentiae, omni mentis conamine communi vulgo 
suasit in virginis voluntatem erectis in caelum palmis firmiter iurare forma, 
qua sequitur: 


Forma iuramenti Argentinorum. 


Nos eives urbis Argentinae ob beneficium nobis collatum iurando com- 
promittimus omnem nostram potestatem, urbem nostram, animas et corpora 
nostra cum omnibus bonis tibi virgini gloriosae expendenda in tuam sacratam 
voluntatem, donec in urbe nostra lapis supra lapidem remaneat. Sic nos 
filius tuus adiuvet et tua sancta merita. 


De sigillo urbis. 


Quo facto sigilli innovatio facta est atque in circumferentia conscriptum 
virgo, roga prolem, quod plebem servet et urbem®®, 


De banderiis urbis. 

Aliud quoque bellicum signum statuerunt, virginis videlicet imaginem cum 
filio suo, forma sub qua in anxietatibus bellicis eos defendendo apparuerat”®, 
fiduciam habentes in futuris temporibus hoc signo et mala praesentia et futura 
sana mente evitare. O felix civitas, quae tantae virginis suffragio gaudes, 
o felices cives, qui tam crebris bellorum incursibus virgineo furore liberati 
estis, ut suos ipsa cives hic ab omni malo tuendo et corpore et mente illaesos 
caelesti curiae praesentaret. Amen. 


"1 gutnque. — "2 Die Überfchrift ift an Diefer Stelle finnlos, fie gehört weiter unten 
dahin, tvo jegt de banderiis urbis fteht. Qgl. auch oben ©. 218 Anm., 
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unter dem Schube diefer Mauer in blutigfter Niederlage zu Boden und erlangten 
Durch den Arm der glorreichen Jungfrau ihre Freiheit wieder. 


Bweites Feldzeichen der Straßburger. 

Es war aber ein Alter dort, beredter und klüger als die andern, deſſen 
Namen ich, da er in dem alten Buche verwiicht war, nicht lefen konnte. Als 
er den kraftvollen und ftarfen Arm der heiligen Jungfrau erblidt hatte, riet er 
mit aller Kraft feines Herzens dem ganzen Volfe mit zum Himmel erhobenen 
Händen fih dem Willen der Jungfrau hinzugeben und ihr in folgender Form 
Treue zu ſchwören: 


Form des Schwurs der Straßburger. 

Wir Bürger der Stadt Straßburg verfprechen wegen der und eriwiejenen 
Wohltat alle unjere Macht, unſere Stadt, unfern Geift und unjern Körper 
mit allen Gütern Dir, glorreihe Jungfrau, in Deinen heiligen Willen zu 
übergeben, folange in unjerer Stadt ein Stein auf Dem andern bleibt. So wahr 
uns Dein Sohn und Dein heiliges Verdienſt helfe! 


Über das Siegel der Stadt. 


Darauf wurde das Siegel neu hergeitellt und auf deſſen Umrandung ge- 
ichrieben: 
Jungfrau bitte den Sohn, dab das Volk und die Stadt er beichüte | 


Bon den Bannern der Stadt. 

Auch ein anderes TFeldzeichen fetten fie feit, nämlich das Bild der Jungfrau 
mit ihrem Sohn in der Geftalt, wie fie ihnen in kriegeriichen Nöten zu ihrer 
Berteidigung erfchienen war; denn fie hatten das Vertrauen, daß fie infommenden 
Beiten unter diefem Zeichen gegenwärtige und künftige Übel ficher vermeiden 
würden. O glüdliche Stadt, die du dich der Unterftügung der hohen Jungfrau 
erfreuft, o glüdliche Bürger, die ihr bei den häufigen kriegeriſchen Angriffen 
durch die fampfbegeifterte Jungfrau befreit worden feid, auf daß fie ihre Schüt- 
linge bier vor allem Übel bewahre und dem himmlischen Gerichte an Körper 
und Geift ungefchädigt vorführen könne. Amen! 
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Secunda pars. 

Ne autem antiquam Gallicorum venam! me innovare velle credatis, 
statui certis enodare causis, quae me ad hoc instigarunt, ut pristina Gallorum 
dominia defenderem. Fatebor equidem certissime*!: me ad hoc Francigenarum 
favor non induxit, quia et illud moris non est apud Almanos Gallis favere 
in tantum, ut domini nostri constituantur. 


Prima causa. 

Est igitur prima atque potissima causa, quia nulli hominum statuto Jesu 
Christi salvatoris nostri mentirixꝰ liceat, quod, si quis quacunque causa habita 
perniciose mentiri non verebitur, consequens sit, ut perpetua mortis miseria 
patiatur. Timeo etenim ego vestram urbem blando sermone seduci, ut simili- 
bus mendaciis a vestris persuasoribus imbuamini, ut sic vobis Gallorum do- 
minia ficto aufugere volentibus? in regna atque diabolica sceptra incidatis 
perpetuaque lamenta. 


Secunda causa. 

Cum audierit quispiam, antiquiores nobis id quoque falso putasse?, ut 
Gallorum scilicet regno fuerimus subiecti, quis desidiam senatorum non 
argueret, quis, obsecro, rempublicam Argentinam non condemnaret, qui tam 
incurabili quotatione transeunt* atque proprios aliquando principes ignorarent ? 
Adest etiam, quod risum movet et cachinna multa”°, quod urbs tanta, quae 
apud se prius gesta sunt, occulto stilo® non designaret. Si itaque? plurima gesta 
ad rempublicam non tantopere conducentia stili® memoriae® commendarunt, 
quaeque ego oculis propriis conspexi, haud modicus me stupor invasit tantae 
civitatis admirari providentiam, ubi notata vidi, quae ego quoque stili officio 
designare® pigritarer, verisimile non est, proprios latuisse reges — quid plura 
referam! — quos et ego a primo domino in hanc usque horam magno fervore 
perlegi. 


Tertia causa. 


Provida summi Dei cautela regna mutari in huius libri exordio comme- 
moravimus, nosque ob merita priscorum Argentinorum Romano imperio 


*“ certissimo. — *? Borlicest mentiri einzufchieben. — Yindicatis; Schmidt: ineida- 
tis. — 2 mlta; Schmidt: multa. — 4 memoria, 
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Zweiter Teil. 

Damit man aber nicht glaube, daß ich den alten Anspruch der Franzoſen 
erneuern möchte, habe ich beichlofjen, gefondert die Urfachen anzugeben, die mic) 
dazu beftimmt haben, mich für die frühere Herrichaft der Franzoſen auszu- 
Iprechen. Das erkläre ich auf das beftimmtefte: mic) hat dabei nicht Hinneigung 
zu den Franzoſen geleitet, da es bei den Deutfchen nicht Sitte ift, den Franzoſen 
jo wohlgeſinnt zu fein, daß wir fie ung zu Herren jegen möchten. 


Eriter Grund. 


Der erſte und vorzüglichite Grund ift, daß nach) dem Gebote unferes Heilandes 
Jeſu Chrifti niemandem zu lügen erlaubt ift, weil, wenn jemand aus irgend 
einem Grunde verbrecherifch zu lügen fich nicht jcheut, die notiwendige Folge 
ift, daß er im dauernden Todeselend ſchmachten wird. ch fürchte nämlich, 
daß eure Stadt durch glatte Rede verführt werde, ſich von ſchlechten Ratgebern 
in ſolche Lügen verjtriden zu lafjen, daß ihr, indem ihr der Herrichaft der Fran⸗ 
zofen durch Lügen entfliehen wollt, unter die Herrichaft und das Szepter bes 
Teufels und in ewigen Jammer verfallen könntet. 


Bweiter Grund. 


Wenn jemand hörte, daß auch unfere Altvordern Fälfchlich geglaubt hätten, 
daß wir der Herrichaft der Gallier unterivorfen geweſen feien, wer möchte die 
Nadjläfligkeit der Natsherren nicht anflagen, — wer — fage ih — würde das 
Straßburger Stadtregiment nicht verdammen, das jo forglos über die Dinge 
wegginge und die eigenen früheren Herricher nicht fanntel Dazu fommt, daß 
e3 geradezu lachhaft ift, anzunehmen, daß eine ſolche Stadt dag, was in ihr früher 
geichehen ift, nicht in geheimer Darftellung feithalten follte. Wenn fie aber 
jehr viele Tatſachen, die für das Stadtweſen nicht allzu wichtig find, dem Gedächt⸗ 
nis der Geſchichtſchreibung überliefert hat, wie ich das mit eigenen Augen ge- 
fehen habe, und wobei mich ftaunende Bewunderung für die Vorausficht einer 
folhen Stadt ergriff, wenn ich ſolche Dinge, die felbft ich niederzufchreiben 
zu bequem fein würde, verzeichnet fand, fo it es nicht mwahrfcheinlich, daß ihr 
— wozu foll ich das weiter ausführen? — ihre eigenen Könige verborgen geblieben 
feien, deren Namen vom erſten bis auf den heutigen Herrn ic) tatfächlic) auch 
mit großem Eifer durchlefen habe. 


Dritter Grund. 


Daß die Reiche durch die fürforgende Gnade des höchften Gottes Änderungen 
erleiden, haben wir in der Einleitung dieſes Buches ausgeführt und gezeigt, 
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iunctos edocuimus Romani pontificio confirmationis auctoritate, quae singula 
sancti spiritus instinctu fuisse gesta firmissime credimus, et tandem beatissi- 
mae virginis dotalitium effectib! sumus. Cum ideirco nos subditos fuisse regum 
Galliae negabimus®, ordinatione quoque spiritus sancti neque Romano imperio 
iunctos fuisse concedere stringimur. Longe tamen melius est divina ordinatione 
mutatos quam humana feritate (civitates)b? continue perseverasse. At multa 
melius virginis sacratae praesidio gubernari tanquam in dotalitium exhibiti 
quam Romanorum perpetua iuga tulisse®. Quid denique multis persuadeo, 
cum luce clarius veritas elucescat | 


Quarta causa. 


Hoc me potissimum Gallorum sceptra defensare instigat, quod nullus 
hominum perpetrato bono privari debet testificante salvatore, qui omnem 
mercennarium sus dignum mercede!® astruit. Cum itaque talia nostratibus 
Gallorum principes monimenta reliquerint, qualia tota christiana religio non 
obtiet, cur tantorum immemores beneficiorum, nostros fuisse reges negaremus: 
de Clodoveo loquor, qui et Ludowicus dietus est; qui in christiferae virginis 
laudem et honorem turrim hanc nostram Argentinam mirae magnitudinis 
exstruxit!! suique successores divini nominis cultum admiranda devotione 
ampliarunt, quae singulain propatulo pandunt sancti Amandi atque Arbogasti!? 
Argentinae urbis praesulum felicia gesta. 


Quinta causa. 

Evidentissimum propositi nostri argumentum attulit Pipinum veri 
Gallici regni fuisse, quod Hilderico deiecto Pipinus sceptra recepit. Neque 
mihi verisimile apparet, regem nostrum destitui aliumque externi regni uti 
Poloniae principem in eius solium sublimari; maximo°, ut inquit Gregorius!®?, 
Francorum reges ex genere prodeunt. Omni ratione caret, Pipinum apud 

bl gumus von mir eingefett, Murner läßt zwar bie Formen von esse gern aus; bier 
würde effecti aber ganz in der Luft ſchweben. — P% civitates hat fich hierher wohl nur verirrt. 


Was übrig bleibt, kann als ein leidlich vernünftiger Sat gelten; über Die Auslaffung von esse 
fiehe vorige Anmerkung. — ° maxime; Schmidt: maximo. 
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daß wir wegen der Verdienſte der alten Straßburger mit dem Nömifchen Reiche 
vereinigt worden find, und zwar Fraft päpftlicher Autorität, was famt und 
jonders, wie wir beitimmt glauben, auf Anregung des heiligen Geiftes erfolgt 
ift, und wir haben gefehen, wie wir ſchließlich Mitgift der feligften Jungfrau ge- 
worden find. Wenn wir daher leugnen, daß wir Untertanen der franzöfiichen 
Könige geweſen find, fo find wir genötigt zuzugeben, daß wir auch nicht auf An- 
ordnung des heiligen Geiftes mit dem Römiſchen Reiche vereinigt worden find. 
&3 ift aber bei weiten beffer, daß wir durch den göttlichen Willen eine Anderung 
durchgemacht haben, ala wenn wir durd) die menjchliche Kraft dauernd diefelben 
geblieben wären. Aber viel befler iſt noch, daß wir durch die ſchützende Hand der 
heiligen Jungfrau gleichjam als ihr bejonderes Eigentum regiert werben, als 
wenn wir der Römer Joch dauernd getragen hätten. Was mühe ich mid) übrigens 
ab, dies mit vielen Worten zu beweijen, da die Wahrheit doch heller als ein 
Licht leuchtet ! 
Vierter Grund. 

Ganz beſonders treibt mich aber zur Verteidigung der franzöfifchen Herr- 
ſchaft der Grundſatz, daß fein Menſch nad) Zeugnis des Heilands, der fagt, daß 
jeder Arbeiter feines Lohnes wert fei, eines vollbracdhten guten Werkes beraubt 
werden darf. Da nun die franzöfiihen Herricher ung Denkmäler Hinterlaffen 
haben, wie fie die ganze übrige Ehriftenheit nicht befitt, warum follten wir, 
folder Wohltaten uneingedent, leugnen, daß fie unjere Könige gemwejen find? 
Ich Ipreche von Chlodovech, der auch Ludwig genannt wird, der zu Lob und 
Ehren der jungfräulichen Gottesmutter hier unfern Straßburger Turm in wun- 
derbarer Größe aufgerichtet hat, und von feinen Nachfolgern, die den Dienft 
de3 göttlihen Namens mit bewundernswerter Frömmigkeit ausgebreitet haben. 
Das alles verfündigen im einzelnen die Berichte über die glüdlichen Taten der 
Straßburger Biſchöfe St. Amand und St. Arbogaft. 


Fünfter Grund. 

Den handgreiflichiten Beweis für die Tatfache, daß Pipin aus dem eigent- 
lichen franzöſiſchen Reiche ftammte, liefert die Tatſache, daß nach Abfegung 
Hilderichs Pippin das Szepter übernahm. Es jcheint mir nicht wahrſcheinlich, 
daß unfer König abgejebt wird und dann jemand aus einem fremden Reiche, 
wie der Herricher Polens, auf deifen Thron gejegt wird; die fränfiichen Könige, 
jagt Gregor, gehen aus dem vornehmften Geſchlechte hervor. Es entbehrt ja 


v.Borries, Wimpfeling und Murner. 15 
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summum pontificem contra Hildericum desaevire, nisi etiam Pipinus uti 
Galliae princeps propri regni interitum regali ruditate sustinere nequivit. 
Simile aestimo ac si princeps quicunque regni Dacorum! regis Romanorum 
autve alterius regis depositionem exposceret. Factus est igitur Pipinus Gallorum 
rex non tanquam Germanicae nationis sanguinisqued dominus, sed ut Galliae 
regno suo nativo dominio coniunctus. 


Quod Deus offenditur, ubi Argentina a Gallis repetibur®®. 


De regnorum translatione quicunque in fide recte sentiens confiteri habet!®, 
quod a primo omnium rege sceptra sint atque coronae; valde inguam supra 
vires hominum est occulte destituere et liquido examinare merita regnorum. 
Cum igitur ad Pipinum ipsum ob Gallorum ignaviam ad Germanos translatio 
facta sit, sancti spiritus ordinatione exaratam credimus. Saul!? etiam, quem 
Samuel in regem inunxerat, ob scelerum erimina eundem reprobavit, et quod 
nostro magis proposito congruit, cum Saulis defleret eiectionem, „usque quo“, 
inquit Deus, „tu luges Saul, cum ego proiecerim eum, ne regnet supra Israhel“, 
et illud quoad regum deiectionem; sed quoad electionem subiungitur: „veni 
et mittam te ad Isay Betlehemitam, cuius filium providi mihi regem‘“®. Et 
quod paucis multa claudam: secundum merita plebium disponuntur divina 
pietate corda rectorum. Ex his itaque collige, divina prorsus providentia 
regna humana constitui, ut, si quis Galliae regum Argentinam repetat!?, quae 
ad Romana sceptra translata est, Deo repugnare videatur, cuius haec provi- 
dentia instituta fuerunt. 


Delinquunt in apostolicam sedem Galli Argentinam repetentes’®. 


Ob Gallorum ignaviam ad Pipinum prudentissimum translatio sceptri 
facta est summi pontificis auctoritate, qua super omnia regna à summo 
cunctarum rerum opifice constituitur, denique et supra gentes, ut evellat et 
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aller Vernunft, zu behaupten, daß Pippin bei vem Papſte über Hilderich auf das 
heftigſte geflagt habe, wenn er nicht ala franzöfifcher Fürft den durd) die Torheit 
des Königs drohenden Übergang unerträglich gefunden hätte. Das halte ich für 
basjelbe, ala wenn irgend ein Fürſt aus dem Dänifchen Neiche die Abfegung 
des römilchen oder irgend eines anderen Königs forderte. Pippin ift aljo franzö⸗ 
ſiſcher König geworden nicht ala ein Herr deutfcher Nation und deutfchen Blutes, 
fondern weil er mit dem franzöfifchen Reiche ald mit feinem Heimatlande ver- 
bunden war. 


Gott wird beleidigt, wenn Straßburg von den Franzoſen zurüd- 
verlangt wird. 

Was die Übertragung der Regierungsgewalten angeht, fo muß jeder 
Rechtgläubige zugeben, daß Szepter und Kronen von dem höchften aller Herrfcher 
ftammen; e3 geht wahrlich weit über die Kräfte der Menſchen, die Verdienſte 
der Regierungen im geheimen zu verwerfen und klar zu prüfen. Daher glauben 
wir, daß ed durch Fügung des heiligen Geiftes veranlaßt worden ift, wenn 
wegen der Unfähigfeit der Franzoſen die Herrſchaftsübertragung an die Deut- 
{chen in der Perſon Pippins erfolgt ift. Auch Saul, den Samuel zum König 
gefalbt hat, wurde von demjelben wegen feiner Verbrechen wieder verworfen, 
und als Samuel, was mehr auf unferen Fall paßt, Sauls Abſetzung beweinte, 
ſprach Gott zuihm: „Wie lange trägit du Leid um Saul, den ic) verworfen habe, 
daß er nicht König ſei über Iſrael?“ und dies bezog fich auf Die Wbfegung; mas 
aber die Einjegung betrifft, fügt er Hinzu: „Gehe hin, ich will dich fenden zu 
dem Bethlehemiten ai; denn unter feinen Söhnen habe ic) mir einen König 
erjehen”. Und um mit wenigen Worten dieje langen Ausführungen zu fchließen: 
nad) dem Verdienſt der Völfer werden durch die göttliche Gnade die Herzen 
ihrer Führer gelenkt. Daraus magft du fchließen, daß durch die göttliche Vor⸗ 
fehung allein die irdiſchen Herrſchaften eingejegt werden; wenn daher ein franzö⸗ 
jifcher König Straßburg wieder begehrt, dad dem Römiſchen Reiche überant- 
wortet worden ift, jo würde er Gott zu widerſtreben fcheinen, durch deſſen Vor- 
jehung dies jo geordnet ift. 


Wenn die Franzoſen Straßburg wiederbegehren, fo vergehen Sie 
fi gegen den Apoſtoliſchen Stuhl. 

Wegen der Unfähigkeit der Franzoſen hat die Herrichaftsübertragung an 
den Mugen Pippin ftattgefunden, und zwar unter der Autorität des Bapftes, die 
diefem über alle Reiche von dem hohen Welterfchöpfer verliehen ift, alfo aud) 
über die Völker, daß er fie austilge und zerftöre, vernichte und zeritreue, auf- 
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destruat, disperdat® atque dissipet, aedificet et plantet. Legimus hoc idem 
nonnunguam summos sacerdotes apud ceteras quoque sectas iuris habuisse, 
ut a Judaeis exordiar, qui Sauli ae Samuele inuncto suis ipsi monitis obtempe- 
rarunt!®, Gentibus similiter id usui fuissef, somnium®, quod vidit Nabucho- 
donosor?!, manifeste approbat; nam cum summi pontificis Daniel ipse digni- 
tatem gesserat, statuam sectionis regnorum regi interpretatus est. Cur itaque 
summi Dei vicario haec permutandih potestas denegaretur, cui et a Christo 
ligandi ac solvendi potestas tribuitur ?2 His igitur luce clarius apparet ecclesi- 
asticam potestatem offendi, ubi dominandi dumtaxat cupiditate Argentina 
repetitur, quam tamen summus pontifex gravi ipsorum merito Romano 
imperio coadunavit. Consulto! transeo, quod sacram Mariam virginem offen- 
dant, cuius perpetuum donum est urbs haec gloriosa. Evolvantur, obsecro, 
vestrae urbis gestarıım rerum volumina, ubi conspicietis, a quantis bellorum 
periculis haec virgo beata suum ipsa dotalitium* a Gallorum incursibus 
tutavit2®, ut felix esset civitas illa, quae tantae! virginis patrocinio gauderet. 


Errata Jacobi. 


Anno millesimo quadringentesimo quadragesimo quarto cum 
Ludowicus Dalphinus, Caroli septimi Galliae regis primogeni- 
tus, Alsatiam debellaturus intrasset, inter reliquas expeditionis 
suae causas hanc etiam adiecit, vindicare sese velle iura rei 
Gallorum, quae usque ad magnilitora Rheni® extendi dicebat. Huius 
igitur ineptae petitionis audaciam Jacobus duplici causa evacuare credebat, 
quia primonosipsihocidemfalso putamus, iniuste scilicet nos Francorum 
iura obtinerem, secundo demum, quia ex nostris pleriquen plus Gallico 
quam Romano aut Germanico regno favent. Mittuntur, inquit, 
nonnumquam ad Gallicos reges a nostratibus oratores semigalli, 
qui cum a Gallis benigne excipiuntur, assentari eis solent et 
favere,sperantes, si has nostras terras regesGallorum vincerent, 
sese subeorum dominatu nonnihilhonoris atque dignitatis conse- 
cuturos, quod alioquin, quoad hic Romanae aquilae dominabun- 
tur, non posse eis provenire formidant. Gloriari itaque saepe non 
mediocriter soleo, id me potissimum aetatis incidisse, inqua vulgata popularique 

o a fehlt im Drud. — f habuisse. — 8 somnum. — h permutandum. — ! consultus. — 
x dotalicum. 1 Schmidt: tanto. — M obsidere, was mir durchaus unmöglich fcheint, daher 
obtinere von mir vorgefchlagen. — ” plerisque; Schmidt: plerique. 
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richte und einſetze. Wir leſen, daß bisweilen die höchſten Prieſter auch bei anderen 
Religionsgenoſſenſchaften dasſelbe Recht gehabt haben, um mit den Juden anzu⸗ 
fangen, die, als Saul von Samuel geſalbt war, den Geboten jenes gehorchten. 
Daß auch bei den Heiden dies Brauch geweſen, beweiſt handgreiflich der Traum, 
den Nebuchodonoſor geſehen hat; denn da Daniel die Würde des höchſten 
Prieſters bekleidete, legte er dem Könige das Bild von der Zerteilung des 
Reiches aus. Warum follte daher die Macht, Veränderung vorzunehmen, 
dem Stellvertreter des höchſten Gottes beftritten werden, dem von Chriftus auch 
die Macht zu binden und zu löſen gegeben ift? Hieraus geht ſonnenklar hervor, 
daß die geiftliche Macht beleidigt wird, wenn nur aus Herrfchbegier die Stadt 
Straßburg zurüdverlangt wird, die doch der Papſt wegen ihrer fchmwer- 
wiegenden Verdienſte mit dem Römiſchen Reiche vereinigt hat. Mit Abſicht 
übergehe id) e3, daß jene die heilige Jungfrau Maria beleidigen, deren dauerndes 
Geſchenk diefe ruhmreiche Stadt ift. Schlagt doch, bitte, die Gefchichtsbücher 
eurer Stadt auf, aus denen ihr erfehen werdet, vor wie großen Gefahren, dieſe 
jelige Jungfrau ihr Eigentum bei dem Angriff der Franzoſen geſchützt hat, damit 
dieſe Stadt glüdlich jei, die ſich des Schuges der hohen Jungfrau erfreut. 


Srrtümer Jakob Wimpfelings. 

Als im Jahre 1444 der Dauphin Ludwig, des franzöfiichen Königs Karl VII. 
Eritgeborener, mit kriegeriſcher Macht in dag Elſaß einrüdte, führte er unter den 
Urſachen feines Zorns aud) die auf, daß er die Rechte des franzöfifchen Reiches 
wahren tolle, die, wie er fagte, fich big zu den Geftaden des gewaltigen Rhein⸗ 
ftromes erjtredten. Die Kühnheit diefer unangemelfenen Forderung glaubte 
Wimpfeling aus zwei Gründen erflären zu können, erftens dadurch, daß wir 
ſelbſt dies fäljchlichermweile glauben, d. h. daß wir alfo die Anfprüche der Fran⸗ 
zofen mit Unrecht beftätigen, zweitens aber dadurch, daß die meiften von ung 
mehr der franzöfifchen als der deutſchen Herrfchaft geneigt feien. Es werden 
nämlich), fo fährt er fort, von den Unfern bisweilen halbfranzöfiiche Gefandte 
an die franzölifchen Könige gefchidt, die, weil fie von den Franzoſen freundlid) 
aufgenommen werden, ihnen beizuftimmen und ihnen geneigt zu fein pflegen, 
in der Hoffnung, daß, wenn bie franzöfifchen Könige dieſe unfere Länder erober- 
ten, fie unter ihrer Herrichaft einige Ehre und Würde erlangen würden, bie 
ihnen, wie fie fürchten, folange hier die römischen Adler herrſchen, nicht zufallen 
werben. — Ich pflege mich mitunter nicht wenig zu rühmen, daß ich gerade in 
die Zeit hineingeboren bin, in der nad) Berftörung der allgemein im Volke ver- 
breiteten Anficht die ehrwürdige Weisheit des einzigen Jakobus aufleuchtet und 
erfannt wird, daß diefer Mann von nicht geringem Gewichte ift, der allen die 
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opinione deleta unici dumtaxat Jacobi veritas prisca refulgeat, non modici hie 
homo ponderis esse dinoscatur, qui vera solus edocuit, ante quem tamen omnes 
falso seducti maximos bellorum Gallicorum insultus® iure evadere non potuerunt. 
Vult Jacobus unicus esse sapiens, cuius tamen praedecessores omnes falsa 
credulitate irretitosP accusat. Suspicandum tamen est non prudentiorem Aristo- 
tele Wimpfelingium, qui impossibile fatetur, quod ab omnibus fertur, omnino 
deperdi posse?®, Nescio profecto, si urbis benevolentiam exposcit, qui nostros 
oratores periuros asseverat. Satis superque periurii poena plectendum cense- 
bimus, qui erecta ad superos palma nuda cervice (ut mos est Argentinensibus) 
urbi fidelitatem iurat, in cuius tamen corde Gallorum favor residet ut nos 
quandoque vinei speret Gallorum impetu;' hie namque proditore peior. 
Existimabas tales, carissime Iacobe, Argentinorum oratores, autve urbis sena- 
tores tantae imprudentiae putasti, ut, quem mittant oratorem, ignorarent. 
Non Gallorum (crede mihi vera dicenti), sed Romani imperii amici usque 
in praesens integerrimi divulgati simus, et tu semigallos nostrates contendis! 
Pace tua dixerim; transeo benigne maiores laqueos, in quos non provida 
cautela incidisti. 


Ad Wimpfelingium. 

Cupivisti, carissime Iacobe, tuam Germaniam aequissimo? iudicio a 
clarissimis nostrae urbis senatoribus suscipi neque eo animo accipi 
debere affectabas, tanquam prudentissimos dominos erudire velles, 
quae tua, ut dixisti, imprudentia magna fuisset. Cumque fervore dumtaxat 
atque reipublicae amore nos nullatenus Gallorum imperio fuisse subiectos 
opineris, licuit mihi, carissime Iacobe, et opposita dicta suspicari, non quo 
in te mihi unice dilectum desaevire cuperem, sed tibi notificandat potius 
curarem, quibus et nos Argentinas chronicas quandoque legisse et proprios 
prineipes cognovisse arbitreris. Quare grato precor animo suscipe non aegra 
mente congesta, quippe qui neque personam neque vitam neque doctrinam, 
quae probatissima cognovi, sed solum opinionem invadere volui. Vale felix! 


o insultos, Man weiß freilich nicht, ob Murner nicht vielleicht wirklich insultos ge- 
fchrieben bat, vgl. Rönſch, S. 260ff. — P inrhetitos. — 4 notifianeda, 
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Wahrheit verfündet, vor deifen Auftreten alle, im Irrtum befangen, bie ftärkiten 
friegeriichen Angriffe der SFranzofen nicht mit dem Bewußtſein des Rechts zu- 
rüdweifen konnten! Jakobus will allein weife fein, feine Vorgänger aber Hagt 
er alle al3 in irrigem Glauben befangen an. Dod) ift anzunehmen, daß Wimpfe- 
ling nicht klüger als Ariſtoteles ift, der es für unmöglich hält, das, was von allen 
behauptet wird, ganz und gar für verwerflich zu erachten. In der Tat weiß ich 
nicht, ob der dad Wohlmwollen der Stadt herausforbert, der unſere Gefandten 
al3 eidbrüchig Hinftellt; denn wir werden denjenigen für mehr als der Strafe 
des Eidbruchs Schuldig halten, der mit zum Himmel erhobener Hand und mit 
bloßem Raden, wie e3 in Straßburg Braud) ft, der Stadt Treue ſchwört, in deſſen 
Herz jedoch die franzöſiſche Gefinnung in ſolchem Grade feitjigt, daß er ung der⸗ 
einſt durch einen Angriff der Franzoſen befiegt zu jehen wünſcht; ſolch ein Mann 
ift nämlid) fchlimmer als ein Verräter. Für foldde Leute hältit du, mein lieber 
Jakobus, die Straßburger Gefandten, oder bu fchreibit ven Ratsherren der Stadt 
eine ſolche Unklugheit zu, daß fie den nicht fennen, den fie als Gejandten fort- 
ichiden. Nicht als Freunde der Franzoſen — glaube mir, denn ich fpreche die 
Wahrheit —, jondern als die aufrichtigften !Freunde des Römiſchen Reichs haben 
wir bisher allgemein gegolten, und du bezeichneft Unfereinen als Halbfranzofen ! 
Diez ſei mit deiner gütigen Erlaubnis gejagt; größere Irrtümer, in die du in 
deiner großen Unvorfichtigleit verfallen bift, übergehe ich mit wohlmwollendem 
Schweigen. 
Un Wimpfeling. 

Du haft, lieber Jakobus, gewünjcht, daß deine Germania von den auöge- 
zeichneten Ratsherren unjerer Stadt mit unparteiiihem Urteil aufgenommen 
werbe, und du begehrteft, daß fie nicht in dem Sinne aufgefaßt werden folle, 
als ob du die Hügften Leute belehren mwollteft, was zu tun, wie du fagft, eine große 
Torheit fein würde. Da du aber mit Eifer und PVaterlandgliebe behaupteft, 
daß wir niemals der Herrichaft der Franzoſen unterworfen geweſen feien, jo 
war e3 mir erlaubt, lieber Jakobus, das Gegenteil zu behaupten, nicht etiva, 
ala ob ich gegen dich, den ich ſehr liebe, ſcharf auftreten wollte, jondern um Dir 
dasjenige befannt zu geben, woraus du erfennen mögeft, daB auch wir zu Beiten 
Straßburger Chroniken gelefen und daraus unfere Herrjcher kennen gelernt 
haben. Daher nimm freundlicd) auf, mas ich in nicht unfreundlihem Sinne 
zufammengeftellt habe; denn ich habe nicht deine Perjon noch dein Leben 
noch deine Gelehrfamteit, Die ic) ald vorzüglich anerkenne, ſondern nur deine 
Anficht angreifen wollen. Lebe wohl! 
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Es folgt die vor dem zu Solothurn im Jahre 1502 abgehaltenen Kapitel 
der oberdeutſchen Franziskanerprovinz gehaltenen Predigt!. 
An ie fchließt fich folgendes Gebet an: 


Ad Marian virginem. 


Recordare, virgo beata, dum steteris in conspectu meorum aemulorum, 
ut loquaris pro me bona, et ut avertant indignationem suam?®, cum certa me 
foveat indubitataque spei fortitudo, a tenella lanugine barbae te duce Parisi- 
nam!, Friburgianam, Coloniensem, Rostockzensem, immo et Pragensem 
haereticam, Viennensem quoque et Cracovinam academias®® haud inerti sudore 
vidisse nullius livoris edendi gratia, sed virtutum incremento indagandaegue 
veritatis arbitrio tibique condonata fidelitate compromittens omne studium, 
operas nostras in tuos honores expendenda, prout spoponderam ipse peregrinus 
varias in fide Christi universitates explorando. Cumque me multis et animae 
et corporis fluctibus agitatum ad paternos lares incolumem sedecim annorum?®! 
curriculo reduxisti, hoc opusculum (admodum tuo nomine indignum) utique 
tuo decori commendavimus, duorum dierum?® spatio (ut tu ipsa testaberis) 
calidissimo quodam spiritu illud conficientes. Fiduciam collocavi me in patrio 
solo Deo gratum venturum veritate fuleitum®®, quantum exteris quoque pia 
falsitate referti®, iurando asserentes venturis saeculi cursibus in eos nos velle 
severius desaevire, nisi tanta (quanta apud eos pietate movemur) nos caritate 
diligant. At vero si adversari magis quam amare cupiverint, maiora his (tua 
virtute) superesse putabunt. Vale, virgo sacrata, agnosceque omnes te dili- 
gentes et me tuo nato commendal 


r pisniam, — ® exteria. — 
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Gebet an die Jungfrau Maria. 


Erinnere dich, felige Jungfrau, wenn du vor dem Angeſicht meiner Gegner 
ftebft, daß du Fürfprache für mic) einlegeft, damit fie ihren Unwillen abiwenden, 
- da mid) das beftimmte, tapfere und unmwandelbare Vertrauen in dich gejtärkt 
hat, als ic) von der Zeit an, wo mir der zartefte Flaum ſproß, unter deiner Füh- 
rung die Univerfitäten zu Paris, Freiburg, Köln, Roſtock, ja ſogar die ketzeriſche 
zu Prag und die Hochichulen zu Wien und Krakau mit Eifer und Fleiß befuchte, 
nicht um Gehäſſigkeit auszuüben, jondern in der Abjicht, meine Fähigkeiten 
auszubilden und der Wahrheit nachzuſpüren, — und als id) in der Treue, mit 
der ich dir ergeben bin, verfprach mein ganzes Studium und alle Mühen zu 
deiner Ehre anzuwenden, wie ich e3 gelobt habe, da ich ald Wanderer die im 
chriſtlichen Glauben verjchiedenen Univerfitäten tennen zu lernen mic) bemühte. 
Da du mid) nun, nachdem ich viele Wechfelfälle der Seele und des Körpers durch⸗ 
gemacht habe, nach Verlauf von jechzehn (1) Jahren wieder gefund zum väter- 
lichen Herde zurüdgeführt haft, jo widme ich dies Werkchen, das freilich deines 
Namens unwert ift, ganz und gar deiner Ehre, nachdem id) es in zwei Tagen, 
wie du jelbit bezeugen wirft, mit feurigfter Seele vollendet habe. Ich habe das 
fefte Vertrauen, daß ich auf heimatlicher Erde, im gleichen Grade auf Wahrheit 
geftügt, wie mein Gegner von fcheinheiliger Falſchheit erfüllt, Gott angenehm 
fein werde, und id ſchwöre, daß ich in kommenden Zeiten noch ſchärfer gegen 
fie auftreten werde, wenn fie mich nicht mit der chriftlichen Liebe umfaſſen, 
von der id) gegen fie bewegt bin. Wenn fie mich aber lieber anfeinden ala lieben, 
jo dürfen fie glauben, daß ich — mit deiner Hilfe — noch mehr als Dies bereit 
habe. Lebe wohl, geheiligte Jungfrau, erkenne alle, die dic) lieben, und befiehl 
mid) deinem Sohne in Gnaden! 
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Anmerkungen 


zum lateiniſchen Tert der Nova Germania, 


I 


2 Val. A. E. II, 13; R.M. Werner in Geufferts Vierteljahrsfchrift für Literaturgefchichte 
6 (1898), 819; v. Liebenau 121. Murner wurbe im Winter 1499 in Krafau immatrikuliert. 

sa Aus dem Dffertorium des Meßformulars für bas Feſt der fieben Schmerzen Maria 
mit Weglaffung bes Nebenfates fieht das Meßbuch der HI. Kirche, bearb. von B. Anfelm 
Scott, 11. Aufl., ©. 574. 

sb y, Liebenau 24°. Andreas Happmacher, jedenfalls ber Bater des von Mumer 
angerebeten Hieronymus, war 1481 im Rat, wirb 1491, 1497 und 1508 ala Ummeifter genannt 
und war 1480 ala ftraßburgifcher Gefandter in Zürich. Herzog, Chronicon Alsatiae VIII, 
87—89; Code dipl. et hist. de la ville de Strasbourg II, 218. 

3 Daß die Germania Nova wenige Tage vorher zufammengeftellt (congesta), und tie es 
in bem Schlußgebet an die Jungfrau Maria unter feierlicher Berufung auf fie heißt, im Zeit⸗ 
raum von zivei Tagen „mit feurigfter Seele” verfaßt morben ift, mag wahr fein; doch hatte Mur- 
ner ſchon Monate vorher Wimpfeling den Entwurf einer Widerlegung überfandt, Die Frage 
alfo ſchon durchdacht, fiehe E., ©. 22f. und U. bazu V, 8, ben Brief Murners vom 16. Februar 
1502 bei Martin, ©.108f. und den Brief Wimpfelings vom 1. September 1502, ebenba, 
&.112f. Murner verfichert allerdings in ber Untivort auf biefen (Martin, ©. 118), daß bie 
gedrudte GN. von bem Wimpfeling überfandten Entwurf völlig verfchieben fei. — Was für ein 
celer inopinatusque rumor ihn zur endgültigen Abfaffung und zum Drud der Streitfchrift 
veranlaßt hat, ift ſchwer zu fagen; er fpricht von „gemwiffen Beleidigungen“, burch bie Wimpfe- 
ling fich nicht gefcheut habe ihn zu reizen; follte er vielleicht von ber im Drud befindlichen 
Declaratio Wimpfelings gehört haben? 

* Vena, im Sinne von „Anfpruch” von Murner mehrfach gebraudt. 

5 liquido constat, Lieblingsausdruck Murners, der oft wiederlehrt, ein Beweis für feine 
BVortarmut. 

° Seihmadlofe Häufung des Ausdruds. 

? Murner fegt in feiner Manieriertheit ftatt invidia immer livor. 

8 Indago eigentlich „Keffeltreiben”. 

° Wiederum ein durch Häufung faft unverftänblicher Sat. 

ı0 Fin Pentameter: Est dignus longa posteritate coli, der, wie es fcheint, in biefer ober 
ähnlicher Form verbreitet war. Unter dem Dürerfchen Bildnis Friedrichs des Weifen ftebt: 
Nle Dei verbo magna pietate favebat, 
Perpetua dignus posteritate coli. 
Siehe 3.8. Geiger, Renailfance, ©. 854. 
1 Das Futurum von sperare ift finnlos; das Präfeng ift Murner zu einfach, wie aus vielen 
Beifpielen erfichtlich. 
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18 MWörtlich wie bei Wimpfeling, Germania, ©. 9. 

18 Trebotinus, vgl. oben X. G. 1,8. 

14 Augustinus, De civitate Dei V, 1. 

15 Ob der Ausdrud res in causam tribuenda est im mittelalterlichen Latein erlaubt ober, 
was wahrfcheinlicher, eine willfürliche Erfindung Murners ift, läßt fich nicht feftftellen. 

16 Auch diefe Wendung (der Infinitiv sisti als Subjett zu donaretur) ift fehr kühn, kommt 
allerdings auch ſchon im älteren Latein vor. 

ı Das Wortfpiel mit astruere und destruere ſcheint beliebt gemwefen, vgl. 3.8. Morus, 
Utopia, LLD.11, ©. 101, 18, und Decretum Gratiani, can. 6, Diet. XXXVII nad) Böding, 
Hutteni Operum Suppl. II, 649 ad pag. 184, 8. 

ı8 Stilus am einfachften burch „Sefchichtfchreibung” wiederzugeben. Vgl. unten A. 
G.N. II. 6. 

19 Wahrfcheinlich fol es heißen: aures linendas. Den Ausdruck aures linere die Ohren 
ftreicheln, den Ohren fchmeicheln könnte Murner irgendwo gefunden haben. Ob er ihn aber 
richtig verftanden hat? In der Solothurner Rebe heißt es: aures limendas, was ein Verbum 
limere voraugfeht, wie der obige Tert ein limire; natürlich könnte ja beides Drudfehler fein. 
Auch Wimpfeling [chreibt einmal (Knod, Vierteljahrsfchrift für Kult. und Lit. der Renaiffance II 
(1887), &.275: ut non solum nares sed et os atque mentum et ipsae quoque suae fauces 
humanis faecibus obliniantur, alfo oblinire ftatt oblinere. Der Vocabularius breviloquus 
Argentorati 1496, tennt linire — linere. 

Wiederum ein kaum verftänblicher Sat, ber, wie man ihn auch auffaßt, jedenfalls [ehr 
fchlechtes Latein ift. 

22 Ebenſo; ich konſtruiere: vos exoptare, ut largitate poetices falsa exprimantur etc. 

22 Was foll das similiter hier heißen? 

ss Peroratus sum falfch für peroravi; Murner hielt das Wort für ein deponens, wie ihm 
Wimpfelings Neffe Nikolaus in ber Defensio, ©. 87, vorhält. 

24 fiber dieſer Überfchrift follte, entfprechend dem unter ©. 222 ſtehenden Secunda Pars, 
Prima Pars ftehen. Murner hat e8 augenfcheinlid) deswegen nicht gefett, weil im Druckder 
Germania die Überfchrift Liber Primus fehlte, Die mie oben ausgeführt, in der Hanbfchrift 
unzweifelhaft geftanden hatte und daher von mir in bem Tert der Germania aufgenommen 
mworben it. Vgl. ©. 96 Anm. und U. GD. 21. 

s5 (Sntipricht Germania ©. 96. 

ꝛe Gleich Germania ©. 98. 

27 Murner verbeffert feiner Anficht nach die Aufzählung Wimpfelings, indem er ftatt 
Pannonia Hungaria einfegt, ohne zu bedenken, daß es vor Karla bes Großen Beit noch gar 
kein Ungarn gab. 

32 Austrasia ift meber von Wimpfeling noch von Murner genau umfchrieben; hier wird 
Murner darunter das lintörheinifche Deutfchland verftehen oder genauer, die Gebiete links des 
Rheins, bie von Deutichen bewohnt waren. Siehe jedoch A. Decl. 51. 

» Diefer Sat iſt fo fchlecht gebaut und obendrein durch Fehler entftellt, Daß er kaum in 
Ordnung zu bringen ift. Man könnte bei den mehrfachen Wiederholungen auf die Vermutung 
fommen, daß Murner ein ftark durchlorrigiertes Manuftript in die Druderei gefchidt babe, 
und daß geftrichene Stellen mit in Den Drud gelommen feien. Bielleicht follte nur baftehen: 
... fuerint, quia similes eis, qui ex altera Rheni parte terram inhabitant, credebantur, ob 
quam rem etc. 

30 Bol, Germania, ©. 98. 
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a Natürlich find Austrasiani die Bewohner Auftrafiens; es ift aber fehr wahrſcheinlich, 
daß Durner dabei zugleich an die Austriaci, die Öfterreicher, gedacht hat, obwohl der Rame natür- 
lich nicht das Geringfte mit Auſtraſien zu tun hat. Es handelt ji) um Rudolf von Habsburg, 
ber, alter Überlieferung zufolge im Elfaß geboren, der Nachwelt jedoch in erfter Linie ein 
Austriacus, ein Öfterreicher, war. Vgl. Decl. ©. 182. 

32 Murner hat vergeffen, daß eigentlich nur Pipinus Subjett ift. 

33 Haberetque, Murnerfches Latein: er ſetzt die indirekte Rebe, bie von einem aus descrip- 
serunt entnommenen Beitivort Des Darftellers abhängt, wie im Deutfchen, in den Konjunktiv, 
ftatt in den von der lateinifchen Grammatik geforderten Acc. c. Inf. Es liegt nicht etiva Drud- 
fehler vor, wie aus den ähnlich liegenden Fällen hervorgeht, fiehe unten U. 68 unb 66. 

3 Magnilitora Rheni, mehrmals bei Durner, vielleicht Schluß eines Hexameters, alfo 
Bitat. Siehe unten U. II, 26. 

5 Bol. Uerander von Roes bei Wait, S. 54 und Notitia Saeculi in MAIS. 19, 666. 
Diefe, wenn nicht direkt, boch in irgend einer Ableitung von Murner beruht, hat: versus 
aquilonem mare Frisiae et Brittanniae; baher meine Vermutung Anglicum fiehe oben ©. 2047. 
Dem Sape iſt Die Murnerfche Manieriertheit, Die ber Seter nicht Durchichaute, fo verhängnisvoll 
geworben, baß er jett faum in Ordnung zu bringen ift. Murner hat nämlich bie Himmelsrid 
tungen und die Grenzangaben in doppeltem Chiasmus aufmarfcieren laffen: 


Oſten 
ad solis ortum magni litora Rheni, 
Weſten 
nemora telluris Spangeland ad occasum; 
Süben 
ad meridiem montana Lombardiae, 
Norden 


mare Phrisium et Anglicum ad plagam septemtrionum, 

Bol. Königshofen, Deutiche Stäbtechtoniten, 9, ©. 625, 1ff. 

3” Bol. Königshofen, ebenda, ©. 625, 20ff. 

Bol. Königshofen, ebenda, ©. 626, 24ff. Helvetia ift hier im Sinne Wimpfelings 
als das Elſaß mit umfaffend gebraucht. 

” D. h. Wimpfelings. 

«0 Bol. Germania S. 88 f. 

“a Pronus hat nach dem Vocabularius breviloquus damals auch Die Bedeutung subiectus, 
humilis. 

ub Matth. 18, 57. 

“4 Bol. Germania ©. 100. 

“ Diele Vergleichung ber brei Hauptvölker des Tarolingifchen Weltreichs ift Dem fpäteren 
Mittelalter geläufig, fiehe Alexander von Roes (Wait, ©. 71), etivas anders, doch ähnlich: 
Romanorum constantia, Germanorum magnanimitas, Gallorum argutia et facundia; aus 
führliher die Notitis Saeculi, MIOG. 19, 668. 

“ Ein völlig unfchlüffiger Beweis. Vor veritate fehlt eum. 

s Das ift das Enticheidende: Murner und fehließlich auch Wimpfeling find ber Anficht, 
es könne jemand zugleich Deutfcher und Franzoſe fein. Siehe E. ©. 34f. 

“ Bol. Germania, S. 100. 

7 Bgl. Werander von Roes (Waitz, S.70). 

“ Bol. Morus, Utopis, LLD.11, S. 10, 4, aus Cicero, Tusculanae Disput. I, 48, 104. 


Google 


Anmerkungen zum lateinifchen Text der Nova Germania, I 49—70; II 1—4. 287 


“@ Bgl. Germania, ©. 100. 

50 Bol. Germania, ©. 102ff. 

sı Dicturus intenderet ift höchſt abfonderlich, kann aber doch wohl nicht anders aufgefaßt 
werben, als wenn er gefchrieben hätte dicere intenderet. 

s2 Uber Die Rolle, die Die Siebenzahl in Diefer Fehde Spielt, fiehe v. Borries, im IbGEL. 
84 (1918), ©. 18 ff. 

ss Die Abſtammung ber Deutfchen ober mwenigftens der Franken von ben Trojanern 
ift der mittelalterlihen Geichichtfchreibung durchaus geläufig. Siehe 3.8. Ulerander von 
Roes (Wait, ©. 51), der zu den eriten gehört, bie diefe Sage berichten, ferner bie Notitia 
Saeculi, MIOG. 19, 667; auch Königshofen, Deutfche Städtechroniken 9, S. 622Ff., 708; 
fiehe €. ©.18. Aus der Notitia lönnte Murner bie Anficht entnommen haben, daß ber Name 
Germani (= Brüder) der gemeinfchaftliden Abftammung der Deutfhhen und der Römer von 
ben Trojanern feinen Urfprung verdankt. 

56 Bol. Germania, ©. 106. 

55 Bol. Germania, ©. 104f. 

56 al. Germania, ©. 106f. 

67 Ariſtoteles Ethica I, 8, 1098d. Übrigens auch von Dante, Convivio IV, 8, 9, zitiert: 
quello, che pare alli piü, impossibile 8 del tutto essere falso. 

ss [Über die Bedeutung diefes credimus dem tu credis Wimpfelings (Germania, ©. 108) 
gegenüber fiehe €. ©.9. 

s® Sehr bezeichnend ift, wie Murner hier den Lilienbemweis fallen läßt, fiehe E. ©. 80f. 
Bur Lilienfrage überhaupt E. S. 14 und 80f. und X. E. III, 5. 

*° Bol. Germania, &.108. 

“1 Horaz, Ars poetica, Vers 9/10 vgl. U. E. VI, 14. 

“2 Bol. Germania, ©. 108. 

3 Habeantque, dieſes plögliche Umfpringen mit -que in einem abhängigen Wunſchſatz 
{ft charakteriftifch für Murners Latein; etwas anderes, aber ähnlich liegt der Fall oben A. 88 
und unten U. 66. 

*“ Woher ftammt diefe Gefchichte? Bei Peutinger, Sermones convivales, 1506, p. e IVP 
ift auch von ber Rolle, die die Farben weiß und rot in den Wappen lintörheinifcher Stäbte 
ipielen, bie Rebe. 

6 Tueri fäljchliherweife paffiv gebraucht. 

se Essetque, fiehe oben U. 68. 

7 gl. Germania, ©.108. 

es Für Murner ift cogere zu alltäglich. 

Siehe bie Inſchrift im Stabtfiegel über dem Kopf der Jungfrau Maria beiv. Borries, 
©.44, Bild 17. 

”° Siehe das Bild der Mutter Gottes in ben beiden Stadtfahnen Straßburgs bei v. Bor⸗ 
ries, Titelbild und ©. 116, Bild 48. 


Il. 
ı Vena, fiehe oben U. I, 4. 
2 Vobis... volentibus, Ablat. absol., wo richtig Partic. coniunetum ftehen müßte: ut 
sic vos... aufugere volentes.. .incidatis, 
2 Was Wimpfeling behauptet hatte, Germania, ©. 96. 
* Sinnlofer Ausbrud, außerdem der Nelativfat fehr merkwürdig gebaut mit einem 
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Beitiwort im Indikativ Präf. (transeunt) und einem andern im Konjunktiv Xmperf. (ignorarent) 
Man ift verfucht transirent atque... . ignorarent zu fchreiben, während andererfeits Das tam 
die Anderung bes atque in ut nahelegt: transeunt, ut... ignorarent, 

5 Richtig wäre cachinnos multos, was Murner auch von feinem Gegner in ber Defensio 
vorgehalten wird. 

° Stilus am beften mit „Geſchichtſchreibung“ zu überlegen; fiehe oben A. G. N. J, 18. 
Unter occultus stilus wäre alſo eine Art ftäbtifcher Geheimchronit zu verftehen. Daß Murner 
biefen Ausdruck der Philosophiae Consolatio bes Bvethius, über bie er ja, wie wir wiſſen 
(fiehe Einleitung, &.9), las, und zwar ber Berner Handfchrift (K) derfelben entnommen hat, 
liegt hier Har zutage. Hier heißt e3 in der zweiten Zeile bes eriten Kapitels (ed. R. Peiper, 
©. 4) — [ehr weit ift Murner bei feiner Lektüre nicht vorgedrungen — dum ... querimoniam 
lacrimabilem stili officio designarem, was Murner fo gefallen hat, baß er hier wenige Zeilen 
hintereinander mit occulto stilo designare und stili officio designare pruntt. 

? Die bier beginnende Periode ift wiederum eine Mifgeburt. Der Vorberfaß si... 
commendarunt, ergäbe mit dem Nachſatz verisimile.. .reges einen ganz verftändigen Gedanten. 
Murner fühlt aber dag Bedürfnis, eine widerliche Schmeichelei über die Weisheit der Gtabt- 
leitung und eine abgefchmadte Erwähnung feiner felbit dazwiſchen zu Klemmen, und bringt 
dadurch den ganzen Sab aus dem Geleife. 

° Sinnlofes Futurum, vgl. oben U. I, 11. 

® Inf. Perf. ftatt Inf. Praes, fiehe Rönfch 481. 

10 Lucas 10,7. 

22 Daß Chlodwig den Turm gebaut habe, wird ſonſt nirgends behauptet; daß Murner 
e3 glaubte, ift kaum glaubhaft, da der Turm erft fechzig Jahre vorher vollendet worden war. 
AL erfter Erbauer einer Bifchofsticche in Straßburg gilt Chlobwig noch in der Anrede bes 
Bilhofs Franz Egon an Lubwig XIV. (1681), fiehe v. Borries, Z60Rh. N. %. 18 (1898), 
©. 140ff. 

18 Amandus und Arbogaft gehören zu der Reihe der älteften Straßburger Bifchöfe, die 
übrigens in fehr verfhiebener Geftalt überliefert ift. 

13 Vermutlich ift bie Stelle Gregorii Turonensis Hist. Francorum, Mon. Germ., Scriptores 
rerum Merovingicarum I, 77, gemeint: Tradunt [Francos] reges crinitos super se creavisse de 
prima et, utita dicam, nobilisse suorum familia. Diefe Stelle ift auch von Schröders Rechts⸗ 
gefchichte®, ©. 1071, zitiert. 

14 Mit regni Dacorum ift unzweifelhaft Dänemark gemeint, das mittelalterlic Dacia 
genannt wird. Schmibt 1, 87 fehreibt: un Dace (princeps quicunque regni Dacorum). 

ı5 Die folgenden Abfchnitte, die doch recht deutlich und unzweideutig find, werden von 
denen, die Murner ala Zeugen für Frankreich Recht auf Straßburg und das Elſaß anführen, 
einfach unterfchlagen. 

16 Confiteri habet; hier liegt bie Entffehung des Futurs der romanifchen Sprachen noch 
flar zutage: j’aimerai = j’aimer ai = j’ai [à] aimer. 

17 Der Sag ift, wenn überhaupt, nur konftruierbar, wenn man Saul ala Akkuſativ nimmt, 

is J. Regum (= I. Samuelis nad) Luther), 16, 1. 

ı* Re petere, zurüdverlangen, nur vom Standpunft Murners aus verftändlich, wie auch 
in der Überfchrift. 

* Statt disperdat wäre wohl dispergat zu fegen, wenn Murner auch wohl beides durch⸗ 
einanderbrachte. Der Say bringt drei Pare ſynonymer Begriffe: evellere — destruere, 
aedificare — plantare, fo auch wohl neben dissipare dispergere (und nicht disperdere). gl. 
oben ©. 20881, 
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2 Daniel, Kap. 2. 

32 Matth. 16, 19. 

3 Tutavit falſch für tutatus est, ebenfall3 von Murners Gegnern in ber Defensio auf- 
negriffen. Der Vocabularius breviloquus, Argentorati, 1496, zitiert allerdings aus der Vulgata 
Baruch 6, 17: Sacerdotes seris ostia tutant. 

4 gl. Germania, ©. 96. 

35 Siehe oben U. I, 84. 

” Siehe oben Germania Nova, ©. 214, und 9. 1, 57. 

” gl, Germania, ©. 148f. 

ss Siehe Einleitung, S.28 ff. 

2 Bol. U. G.N. I, 28: In dem Offertorium be3 in diefer Anmerkung genannten Mep- 
formulars heißt es: Recordare, virgo mater Dei, dum steteris in conspectu Domini, ut 
loquaris pro nobis bona et ut avertas indignationem suam a nobis. Die von Murner an ber 
liturgiſchen Formel vorgenommene Änderung hat für unfer religiöfes Gefühl etwas Verletzendes, 
ganz abgefehen von der Sinnwidrigkeit, Die Durch fie entiteht. 

20 Ob bie hier gegebene Reihenfolge ber Univerfitäten ber zeitlichen %olge, in ber Murner 
fie befuchte, entfpricht, iſt ſchwer zu fagen, aber nicht unwahrſcheinlich, ba er im andern Falle 
Brag wohl nicht mitten hineingefett haben würbe. Leiber ift bie Reihenfolge aud) von Murners 
Biographen, v. Liebenau, nicht feftgeftellt, ja faum erörtert. Wirklich ftubiert [cheint er wur 
an ben Univerfitäten Paris, Freiburg und Krakau, bie übrigen, wie es damals vielfach gefchab, 
nur kurz befucht zu haben. Siehe oben U. G.N. I, 1. 

3 (53 ift ganz ausgefchloffen, daß Murner 16 Jahre unterivegs geweſen, alfo 1485, zehn 
Sabre alt, aufdie Wanderfchaft oder Bildungsreife gegangen wäre; als er bies fchrieb, war er 
26, höchfteng 27 Jahre alt; eher könnte er 16 Jahre alt geweſen Jein, ala er fein Wanberleben 
begann, ba3 wäre bann etiva im Jahre 1492 gemwefen. Feſt fteht, baß er mit 15 Jahren in bag 
Franzistanerflofter in Straßburg eintrat. Mir fcheint aber nur eins möglich, daß nämlich 
sedecim für das diefem ben Buchſtaben nad} ähnlichfte Zahlwort septem in Murners Manu- 
ffript verlefen und im Tert verdrudt worden ift. Dann hätte Murners Wanderung 1494 be- 
gonnen, unb zivar mit feiner Überfiedlung von Straßburg nach Freiburg. Vgl. A. E. I, 84. 

32 Siehe oben A. G.N.I, 8. 

ss Richtig wäre die Form fultum. Der Vocabularius breviloqguus, Argentorati, 1496, 
gibt fultum und fulcitum an. 

ss Der ganze Sat ift verfchroben. Klar ift, bat in dem relativen Mobalfat: quantum 
exteri quoque pia falsitate refertibie Gegner, die als „Auswärtige“ bezeichnet find, in Gegenfat 
zu Murner gefett find; in diefem Sinne hat v. Liebenau, ©. 24, vielleicht recht, wenn er 
darauf hinmeift, Daß gewiſſe Straßburger Kreiſe durch den Angriff des Schlettftabters Wimpfe- 
ling, alfo eines „Auswärtigen“, fich verlegt fühlten, wie fich Diefer Denn auch in Dem zornigen 
Briefe vom 1. September 1502 (Martin, ©. 118) gegen dieſe Bezeichnung wehrt, feine Be⸗ 
ziehungen zu und feine Berdienfte um Straßburg rühmt. — Murner vermehrt die Unflarheit 
des Satzes noch dadurch, daß er ſich plöglich mitten im Sat in den Majeftätsplural fett (fiduciam 
collocavi me... venturum, iurando asserentes .. . nos velle.. . desaevire), was übrigens 


bumaniftifchen Gepflogenheiten entfpricht." 
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Dome Murner Argentim 
ordinis mioꝝ dar‘ Theoebat 


calarij Cracouienſis Ad rempublicã Argentinã Germania 
noua Oꝛatio eiuſdem ad capitulũ ꝓuincie fupioy Alemanie 
in Eccle ſia maioꝛi ciuitatl Solodozenfls ꝑoꝛata · 
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Zhomasımurmer Argen⸗ 


rinus- hieronimo hapmacher bone indolis 
Zdolefcenti. 5P-P- 


M uaberis fortaſſe Hieronime 


Chariſſime mea ſcripta vidẽs · paucis ante diebus celeri ino 
pinatoq; rumoꝛe ↄesſta ſi pꝛiſcaʒ galloꝝ vensinnouare veliʒ 
019 vrbis noltrelibertatcin faftıd:ofam ſeruitutẽ cömutare- 
Que cum menteferuidioꝛi confpexeris liädo conftare iubes 
risnögallisgermanü tantope fauiſſe vt argẽtinox gubnami 
na denuo gailis recuꝑanda inſtauraret Addidi deniq; ne ꝓp 
riocapitiinitari viderer.aut certoliuoꝛe turbatus. moueies 
caufas- vt nõ inmerito virtutũ amoꝛe veritatld3 indagine me 
talia feciſſe omnis arbitrabunt᷑· Haud inepte igitur Chariſſi⸗ 
me flli id dignum memoꝛatu cẽſui tibiq; dedicãdum ve rencrT 
ab annis Argentine reipublice oꝛdiatione inburus parẽtẽ ſe⸗ 
uaris cuiꝰ pꝛudẽtiam ac pbiratem ( ingrãdeuõ vſq; ſenectaʒ 
liaffimerraductas)longa poſteritas cõmemoꝛare ſtudebit 
Eſt equideʒ dignus loga poſteritate coli Teq; ſperabimus ex 
ꝓuido parẽte natum ſiaciem ꝓceſſiſſe · VUale ⁊ me tuo genito 


ricõmenda Ex Conuentunfo argentino · 


Epiſtolare poohemium. 
Maqmifitis nobilibuſq; ſcuato/ 


ribus et patricijs Adgfatuig inclite vrbis Argentine Tho⸗ 
masmurner Trebotinꝰ Salutẽ ⁊ ſincere vitatis cosnitocʒ 


J fieri poſſet tenſerem (Senatoresdarifimiä 

gratiabüanaregnacödonatain tã diuturne cel 

firudinis culmiã tranſcẽdant · vt hoc oꝑe inſtitu⸗ 

to maioꝛa vfe vrbis incrementa reſpublica ſu⸗ 

mat Oſtenditem̃ deus( diuo Augiſtino 
ij 
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te)fepeetläin his diſtribuẽdis euidencius opatöczfuam-vs 
diuina pꝛoꝛſus puiddria regna coſtituant᷑ hũana · Non eſt pfe 
cto res alia in cauſamtribuenda ·vt loga regnis vrbibuſq; ſta 
bilitate fifti donaret᷑ · atq; refpublica increſceret q; iᷣa diuina 
volütas-qua voluit inſima curatq; moꝛtalia Sunt tñ quidaʒ q 
rẽpublicaʒ vrbis veſtreita aſtruere vident᷑ vralıbiveftruant- 
ita reſarcire vt in direptiõeʒ totaʒ conſumãt · aut aegra fugge: 
ſtiõe freti · aut ſimplicitate ſerduc.aut ve ſtili gloꝛia cupidi Rö 
vos igit᷑ pꝛudentiſſim ſenatoꝛes ego cautos admoneofalfas 
fugere ſugeſtiones aureſq; liniẽdas rerrabere-ästante vrbis 
gubnala ſceptraq; geſtac pꝛudẽtia mag dotauit.neq; vos ſim 
plicitate ſeduci exiſtimem · quoꝝ intereſt magis ardua tracta 
re · aut ꝙ incredibilius reputo vos largitate poetices expꝛimi 
falſa exoptare atq; eo plus nociua quo ſunt de cõmunioꝛibus 
rebꝰ vfe vrbis cõſcripta · vnicũ dũtaxat vos ſcire volo hũaniſ 
ſimi ſenatoꝛes · vos habere natos ·qͥ tranſire no poſſunt ·ſi qua 
notumenta poctica grauitas ſuggerat · quĩ eos falſo dixiſſe ꝓ 
dant-7 eoꝝ verſutos colubꝛos nö abhoꝛrẽt ·ſparſimꝰpfᷣna bo⸗ 
na- vidimus pluriũ vniuᷣſitatũ facultates · nulli’rei gratia quä 
vt ſimiliter a malis ꝑſuaſoꝛibus patriã deſendamꝰ Quod ſife/ 
cero ea mihi merces debet᷑ que ⁊ ominbꝰillis qͥ patrie foedera 
colunt vt ſcʒ — gloꝛiaʒ viuere dicant Si quo minus 
aũt intenta exequar ad ſidiſſimos pentes peroꝛatꝰſum · Hijs 
q̊ʒ me vobis deditiſſimũ accipitote Ex zudtunfoargetino 


Ballifuere romanogreges. 


Erſuaſum ſit vniuerfisbacinnfaimpialiyvrbe Ars 

p gentina degẽtibus a tempozib” Julij ceſaris · via 

ad aetatẽ diui Maximiliani ſereniſſimi regis et pᷣn 

cipio noſtri gallos aliqñ romano pᷣfuiſſe impio foeli 

quoq; ꝓuidentia pꝛudentiſſime gubernafle: Id vero cum ſci⸗ 

re cupiuimus in Romanoꝝ pꝛincipum cathalogo quam aper 

tiſſime offendemus · vbi et latinos et grecos · adbucautcmet 

germanos ⁊ gallos aperta quotacionum aſſignacione cöperi 

mus Super qua tamenre cumnobis in fcquentibus grauioꝛ 
ſermo futurus eminet iam cöfuleo p tranſiuimus · 


Google 


245 


Cuiates futre romanoꝝreges. 


Sed quod reſipᷣa ludiciꝰ exoᷣmat᷑:mihi videre videoꝛ ſi nar 
rare queam cutates fuerint romanoꝝ reges.ex illo liddo con 
ftare videbit᷑ fi germani-autgalli-autue alteriꝰ gentienfi pnns 
cipes extiterint Suerüteddemromanoyimpatozes eritalia 
orti- ex Tracia.ex arabia · ex hungaria ·ex illirico- alijſq; terra 
rum limitibus q̊ cathalogus ipe ciarius pandit · donec ad Ra 
rolum magnũ vſq; deuentuʒ eſt ·qui et be abinnara fuifoli pe 
pꝛictate gall’ fuit.quamqᷓ 7gallillli(auftrafie videlicz incole) 
poft alliärpmcurriculagermenog nomen accidentali Gdamı 
conditoe adeptifueriui.vt qꝛ fifeseis(ermor ⁊ belloꝝ nobili 
tate) quick alterarbeniparteterrä inhabitãt auſtraſſenſes ⁊ 
qui ex alia ꝑte rbeni ad occidẽtis plagã fuerant credebanf ob 
quã rem( ⁊ moꝝ atq; bellox parilitat?) germanitanäfratres 
dicti ſunt. Videamꝰ itaq; N phas ſit rem ifascedere flato- vE 
dicant᷑ ideo non eſſe galli:qui a certa cõditõe moꝝ poſtea ger 
mani nuncupati ſunt quo cum nil abſurdiuo dici putaueriʒ:ſa 
nadicäcredulirarekarold magnũ ꝓpꝛia loquẽdi variate gal⸗ 
lum ⁊ poſtea germanũ accidẽte quodaʒ fuiſſe nõ quo ſuis tem 
poꝛibus ea facta fuerint ·ſʒ antea auſtraſſa ⁊ gallia pprie- alq; 
beinceps germania · Inuenio Sfla Clodoõeo incipiã pleroſq; 

Auftraflanos ſcʒ atq; Tucelburgios romanoꝝ reges 

iſſe deiectl em̃ erauctouatis ignauiſſiuis quibuſdaʒ gallie 
regibus a regno ⁊ ꝓceribus eius pipinꝰcui etis in regno karo 
lus ipᷣe fucccflit auctoꝛitate romani poõtiſicis vti veri galli-gal 
lici q regni heredes in eoꝝ ſolium mirifice ſunt fubliman- Cũ 
ſatis ſuperq; veritatidiſſonũ videat᷑ extraneos in gallox fuiſ 
fe ohia ſubrogatos niſt grãdis fuiſſʒ languĩs eſſuſio ſubſeq̃ta. 


Sluftralia pars gallie ditebatur. 


Vetuſtiſſimi Coſmograpbi galliã in ea parte terre quãeu⸗ 
ropam dicimꝰ ſitam eſſe deſcripſerunt haberetq; adſolis oꝛtũ 
magni litroꝛa rhenine moꝛa vero teilurisfpägeland ad occa 
ſum ad meridiem momana a —— et 
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angliam adplagã ſeptemtrionũ Quo ſit vt nullꝰ heflcet bule 
ſeciioni Auftraffaminterclufambfi-eg que pipinus pꝛudẽti 
mus · atq; Raroluo magnaꝝ reꝝ ale geſtaꝝ pꝛinceps glono⸗ 
ſus originẽ duxerunt modo conitar romano inpio o@ foeliciſ⸗ 
amc karolum pꝛefuiſe fatetur aũt Jacobus wimpfcungiuo a 
Zulianız ociauiani teinpoꝛbus in hũc vſq; diem argentinos 
Romano ⁊ nunqᷓ; gallico regno cõiunctos ſuiſſe Cũq; bilderi 
eus Argentinaʒ ſue dicioni ſubiugaſſet vt tradũt Lrouice@ 
etiam (do Clodoneus ingenti bello obtinnit dmus'gallozus 
regum fidelis Dagobertuo obtenta quicte iota Heluetiaʒ pa 
cince inhabuauit quid ve moꝛoꝛ ducciox annoꝝ curri. ulis eã 
foeliciſime gubernarür galloꝛũ pꝛincipes liquido aftarer B 
tenoꝛe plurimoo gallie regum romana ſceptra geſtaſſe:ſʒ pot 
tarummozc ſua dicta veritatẽ obtinuiſſe exiſtimaui Quod aũt 
Julij ceſaris diuiſſõeʒ euellere pꝛeſumit id nulla rone eſſicere 
pᷣotuit · ſed dictaminc dũtaxat falibili quamobꝛeʒ Ccſariopo⸗ 
tius vt grauioꝛ auctoꝛitas eligatur. 


Coniectura prima. 


Res admodum inuẽrõe facillia galloos romana ſceptra ge 
ſtaſſe· ſʒ ne mala videãur ſuggeſtiõe vecepti-pacatiffma?z 
lienuratiöce Wimpfelingij coniecturas educemus quibus ka 
rolum pipinifliumnö fuiſſe gallũ autũnat vt ſane capiat nos 
non liuoꝛe ſʒ amoꝛe virtutumhec diſceptatio nis culmla acce⸗ 
ptaſſe. Pꝛinum ſiquidẽ pipinum germanũ ⁊ non galiuʒ fuiſſe 
inde conitiebat · quod a teneris annis eius nomen in oꝛe oluʒ 
fucrit etiam pueroꝝde quo ⁊ ipᷣe id in pꝛeſenteʒ hoꝛam memi 
niſſe teſtatur Verſum em̃ fuerat ( vt inqͥt) in quottidianũ pꝛo⸗ 
uerbium ·quo inter fe colloquebantur diſcepiõtes · hanc vel il 
lam rem non efficies aut non ↄſeq̃ris · etiam ſi pꝛudentia regio 
pipini pꝛeditꝰ effes-crediditigif ipſe germanos nõ ita crebꝛo 
etfamiltariger nomen gal li ſed germanipotiꝰ labus ſuis vers 
faffe- Odebilem coniccturam falubilemq; deceptioneʒ Audi 
ſtin que noſtris labijs quottidianis vfibuoregumnomia vol⸗ 
uärur-vs conãtiquicq; pꝛoſicere referamus id inpoflbileer fl 
ſalomonis pꝛudentia potiretur · dicemuſꝙ; pꝛodigo ſua bong 
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non fuffecturaet Afplendidiconuiug regis artus copiam ba- 
beret · non eam ob cauſaʒ.hec pꝛoni puerbia vulgi Salomon? 
atq; artum regen nf̃e nationis cõditioniſq; ſtatuere ymo cui 
lus ſidei adhibeo ſi germanus fuiſſet nequaq; germani tũte 
apientie conmendationem eitribuiſſent cum non ſit ppbeta 
magne putationis in ſolo natali . 


K.ontertura ſecunda. 


Carolum vero magnum liquido conſtat fuiſſe germanum 
Quuipe vt inquit Wimpfelingius qui libꝛos in germanica lin 
guacdidit- flijs et ſliabus ſuis fimitter non gallica- 13 alema 
nica nomina indidit · Sedreuera hunc pꝛincipem vniuᷣſe rei⸗ 
publice xpᷣriane quam deuotiſſime ffuiffe comperimus Fũda 
uitq; roianos ipᷣos religione · Subtilitate occidentalesfrans 
cos atq; beilica auctoꝛitate germanos decoꝛauit · obquod ſu⸗ 
as ſilias non romanoꝛum deuotioni tribuẽdas putabat neq; 
francigenaꝝ ſubtilitati.ſed germanice potius nobilitati con: 
ceſſit oc veroalcmanica eloquentia Pe afferuit: ad 
remnibü eſt quin cundeʒ ⁊ gallicotermone eruditumcogno; 
uerim Quid autem ode Larolorecenfeo —— inquam 
Maxmilianum ſereniſſimum regem noſtrum qͥ vtraq; facun 
dig et germanica ⁊ gallıca potitur cuiꝰ rei euidentia null? ve⸗ 
ritate gallum conſit mabit er eotomen omnisaduerfc partis 
deceptio · vt nõ poſſit ide gallus atq; german” bfiarburant. 


Contectura tertia. 


Bemo credit ait Wimefelingius ne creditu faclleeft gal 
los ſuas opes in germanos vltra rbenanosfpargere voluiſſc 
Eo inqᷓ; indice Carolum pipini filium non fuiſſe gallum ſuſpi⸗ 
catur quia in vltrarhenano ſolo moꝛsam elegit · cenobia eccle⸗ 
(laſq; conſtruxit · ciuitates et arceo mira pꝛouidentia ſublimo 
uit · et demum honoꝛiſicam in germania(ıdeft in gallia poſt a 
conditione germania dicta) fibi fepulsuram 


o facilis riſum contineo: — — ange ädenig 
Eilusegregiagefta cöfecit moquod ver” fonat germanis 
mima confulit-marima romäls-gallis vero maioꝛa Rome põ 
tiſcem nauemq; perrivefenfauit Ex vrbe romana in ꝑiſinos 
vniuerſitatẽ trãſtulit · nobis veroquia natura pugnaces fue⸗ 
ramus arma bellica cõſirmauit Apudgermanos ſ am 
elegit · qꝛ in om̃i ſolo tãtundem ad inferosimo ⁊ ad ſuꝑos eſſe 
diſcriminis nö dubitatjit · Quo tandemterraꝝ vniũſi roma⸗ 
niimpü bona diſꝑderet · quäin ea loca a quib' eadem acceꝑat 
noneddem tanie ſanctitatis viro licuiſſet inꝑij bona in pariſ⸗ 
na Aa en ing qua penateneref qui cös 

regni opes depᷣdaret᷑ · cõcederetq; ſue gẽtis ꝑcialitati . 


Coniectura quarta. 


Ron eſt veriſilẽ inqͥt Wimpfelingius Sueuos · Bauaros- 
francos oꝛiẽt is homines vtiq; cõſtãtes galloꝝ dominia ſubuſ 
benigne quos tñ neq; iulius neq; Auguſtus ſue poterant po; 
teſtati ſubiugare Verum ſfateris mi Jacobe vbipaganã feri⸗ 
tatem fide hũilis ſaluatoꝛis in hililitatẽ non conuertiſſent.In 
notui germanisfummidei vicarij pᷣate Carolũ ceſareʒ 
creatum ea tñ adiuncto ſſea Caroluspᷣſi germa 
nos debellaturus intraffer-qua Juli? etiã :quisno 
uit: queinde fbifuiffent ſubſequuta incomoda · Szträfeocö 
de cötingeribus euẽturis nõ ſit hactenꝰ vetermiara Yiras- 


Teſtes wimpkfelingij. 


autem Jacobiſentẽtie ſirmiꝰ adbereaf ſeptenario 
teſiiũ numero ſe munire exoptauit que haud diuino augurio 
c facta ↄſido vt ſeptenario nũero ſuputaret de qͥbus a veri⸗ 
tate ſemota dicturus intenderet · ꝓ vr vulgusißmrecenfuit- 
Wer ————— gern: Sunt igit᷑ tante dignitatis 
viri adducti teſtes vt non ſine graui dedecore qͥs contra veni 
reaudeat · Me aũt iudice ꝓpoſita nõ teſtabunt᷑ · Innecentius 
Caorolũ germanũ aſſeuerabat Imꝑatoꝛ ingermania 
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affenerabar Imꝑatoꝛ Colomã in germania ſitam eſſe teſtatur. 
Ammianus — eg 
cum Innocerio cũ quo ⁊ eneas ſiluius · MAnthoni ſabelli 
Coꝛnelius vero tacitꝰ inter ceteras germanie ꝑtes trebotes 
ideſt Argẽtinos cõnurauit Hinc elicendũ putaui Carolũ ger 
manum ſimilit ⁊ Auſtraſiaʒ ea qʒ partemerboclistore Rbeni 
germaniã fuiſſe dictam · quod paulo añ hac conceſſimus a con 
dicione factũ fuiſſe ſicq; nõ minꝰgallie nomẽ remãſiſſe. 


Qunomõ Argetimretereggurbesee 
hoclittore rheni germãi dicti fuerit 


Argẽtinos itaq; pᷣoꝛes nfoſq; ꝑentes poſt troiana excidia 
coꝛum immanitate patrata hoc in ſolo ⁊ vꝛbes ⁊ caſtra cõ 

xi ſſe Cronicaꝝ ſcriptoꝛes edocuere- ⁊ obid germaniã dictam 
autũnãt · vr quos a vena ſimplici romanos atq; trebotes de⸗ 
ſcendiſſe reputarẽt moꝛũq; parilitate cõſoꝛmes haud inculta 
eloquij ꝓpꝛietate germani vocitarent᷑ Que vos pꝛudentiſſi 
mos argentinog fenarozes latere non pofle ex eo cõiecto :qð 
miliraribusreb” vediri-nö minꝰres publica Argẽtina fub vfo 
regimie fapienf gubernata qua Romanox quondäinclisa ge 
ftarefplendefcat-vtomnislöge lateq; boles-rü fanguine cu3 
etiä mox parilisate verosromäos vos exiſtimẽt Aus fapienf 
eh prudentergg vrbs veltra regaf ꝑmulta regna paflim vfa 
fama volitarquod ingenti armoꝝ ftrepirusäropceter| ciuita 
tibus Argentina felixpᷣcioſior eſſet quo fol ipᷣe ceteriftellis pᷣ⸗ 
ſtet vt feligefler ciuitas illa que ꝓ vidʒ bella tempoꝛe pacis · 


Euellitur opimo wymplelingij 


Hinc iam cuellif opiata credulitasilla Wimpfelingij qua pu⸗ 
tabat Trebotes germanos iõ a romanis apellatos · qꝛcũ ro⸗ 
mani pꝛrimo Rhenum deuictisalmanısrbenoer hoc 

littoꝛe pximis rhenũ tranſgreſſi fuiſſent Videntes bominęs 
tranſrbenanos feritate animoꝝx · coꝛporũ pꝛoceritate et co 
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reſiauo · foꝛma pᷣterea ⁊ moꝛibao er vinädirim. elsgerhocn 
ftrolistorefuerüc ſimiimos germ anosboc — erh 


Hyſtoria Smtoni]. 


Poſtq; Auguftusdomuir: ptim duetu partiz auſpicijs ſuis 
Cant abꝛia Adraniam Pannoniã Daimatiã cũ illirico omni· 
Item Rhetiã ⁊ Uindelicos ? Salaſſoo gentes alpinao coer⸗ 
cuit dacoꝛum incurſiones.tribꝰ eox ducibꝰ · cũ magn⸗ copia 
cefis-germanofa; viera albi uuiũ ſummouit · ex quu⸗ ſueuos 
erflcambzos dedentes fe traduxit in galliã arg in ꝓximis rhe 
noagris cobecauft- Quis non videt ꝓrios agroo then⸗ gal⸗ 
lama fueroniomäcupari non aũt littus rbeniad oriẽtẽ 
igit optʒ Argentinos atq; littꝰ occidttis galliam vera3 dictaʒ 
fiffe- Scdhmodicagtofula fe rueri nititut Wimpfelingiusn⸗ 
indenstradurit ingalliazideit a Julio fic vocitatam qe autẽ 
fenfumcoxrupis: ideoq; 7 veritatẽ inmutaui · 


De lilio monete. 


Videoꝛ inihi vldere · liliũ quod in monetaʒ veſtram incudi 
ſolet argumentũ eſſe certiſſmũ pꝛeteriti domiatij gallicoꝝ cd 
firbocidem>munispopulifamad vt inqͥt Areſtoteles oino 
non pᷣt depãienã qꝛirrerᷣagabilivitate vꝛbeʒ Argentinã qñc; 
gallisfuilfefubiectamindicaui Zftudramen monete ſignũ tã 
tenöcht antiqͥtat et eui plenũ( vt ait Wimpfelingiꝰ vt ad eaʒ 
aetatem accedat in q̊ credimus galioꝛũ reges huic vꝛbi fuiſſe 
dominatosfedillud qᷓ; veritate caret · cum nulnus memoꝛria 
ſit qui argẽtine monete variatõe conſpexeri⸗quicqͥd tamen 
qde iũis cũ certo ↄpiri neqᷣat eaũẽ facũitate vtrũq dicipoteſt 
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eenduderũ ꝙa gallis oꝛigleʒ ſumpſerit pure teſtimolu 


Primum Argentinoꝝ bellicum 
ſignum. 


Argentinoꝝ bellica ſigna nit ida planitie coſtaʒ q̃ quadro 
tiru bei colous continent ·cũq; rotunda nö ſint · diametꝝ fira 
tam purpureä habere non poñunt cuiꝰ opoſitũ winpfelingiꝰ 
dixit mathematice diſcipline oblirus- q̃ arma exantiqͥ nr̃e vꝛ⸗ 
bis immutata fuere nuſqᷓ tũ comperio hanc fanguınca3 auafl 
coftam quadrati bellico ſudoꝛe cõceſſam · quamqᷓ; Jacobus 4 
quodam veterano ſeſe hoc audiuiſſe deſignat.cuʒ tantanon 
poſſit haberi vetuſtas q̃ talia expꝛ:imat Sanguine autẽ inſtar 
riui aut fluuij n hae vꝛbe noſtra ꝓmanaſſe niſi poeticum foꝛet 
mendatio affunilaretur- ſed poeticum eſt et non mendatium 
Namq; pictoꝛibꝰ atq; poetis ſemꝑdata eſt equa poteſtas · 


Cur lilium monete et nõ armis 
apponitur. 


Si vtiq;(vt q̃rit Wimpfelingius)rex gallie p memozia pꝛe 
terite dicionis huic vꝛbi liliũ reliquiſſet cur nö potius in vexil⸗ 
lisipᷣis aut ue armis circũferẽdum quã in nũmos incudendu3 
tradidiffer- Ad hoc fanercfpöden Pr armozum infignüs vera 
ſanguinis atq; pꝛogenici lineamenta baberineauremfangui 
ne galli videamur qui iam cum Carolo abipfie diuiſifueramꝰ 
arma noſtra ꝓpꝛio ſigno notari cupiuimus : 


De rubedie armor vrbis argẽetine 


Vocatꝰ itaq; a ummopötifice Carolꝰvt petri ſidẽ iö pleriſ 
calũnijs nie eis een rn 
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cepspetri vicarioin'cunctisobedire Dıdinarf ergo omnib“ 
dipoſitiſq; fingulis tocius Alſatie Suncawle- buſgaudij vrbi 
um ciuibus in conſilẽs veſtium coloꝛes rubeũ ſcʒ ⁊ albũ romaʒ 
fe trãſtulit vbi inimicos ſidei ⁊ ſummi põtiſſcis mira potencia 
trucidãdoſe vindicauit · Inf quos fi argẽẽtini ciues grãdi bel⸗ 
lorũ inſultatiõe pꝛe ceter! pᷣaaluerũt · atq; ob ſtragẽppetrataʒ 
palmãq; obtentam Argẽtinis ſpeciali condonatiõe arma no⸗ 
ua benigna charitate elargit᷑ habeantq; ad ſilitudinẽ effuſi ini 
micoꝝ cruoꝛis inperpetuã rei memoꝛiã coſtam rubeaʒ q̃ſi qua 
drati veſteſq; ad inſtar armoꝝx Alia vero opida ſcʒ Colũbaria 
Schletſtat. Friburgũ Emſiſhen ⁊c veſtium dũtaxat coloꝛem 
obtinuerũt armis illoꝛum nullatenꝰ eo tꝑe variatis quẽ etiam 
coloꝛem rubeũ ⁊ album in pñs vi geſtare cöfpicimus- 


De libertate vrbis Argentine 


Partito igif galloꝝ dominio ipᷣoxꝝ regnum in hugonem capu 
cium tranſſatum eſt Altera vero pars quã argẽtini inbabırar 
Caro:i magni poteſtate tuebat Adbuc autem Carolꝰ bene⸗ 
ficiozum vꝛbis Argentine non inmemoꝛ amplioꝛi libertate eã 
condonauit.eſſetq; libera Impialis 43 ciuitas nullius tirãni⸗ 
de ſubucienda Siquidẽ cũ ĩure ceſſit Heluecia Carolo · gallia 
verolbugone capucio irrõnabili rancoꝛe galloꝝ reges Karo 
literrasa ſuis heredibus aufferre ſatagũt Cũ ita debeat eſſe 
qð Caroliſilij nepoteſq;ſicq; in inſinitũ eã iure poſſidere pote 
runt vero ſilij atq; nepotes galliã oꝛientis Manſit 
Zutem ſtirps Caroli in tribꝰ illuſt riſſimis bauarie ſaxonie au⸗ 
ſtrieq; domibus equiſſiõ iure in hodi ernũ diem. 


Soluitur timoꝛ wympkeelingij 


Trepidauit timoꝛe Wimpfelinguis vbi nõ erat timoꝛ metu⸗ 
ens ſi admittere coartaretur nos aliqfı ſceptra galloꝛũ tuliffe 
As nos eſſe ſeruos cum iure (quamq; mõ nõ ſimus) ad coꝛo⸗ 
namregim gallie pertineamus Satis aũt conſtare videl. eg> 
pᷣmiſſis nos iuſtiiima eqͥtate Caroii poteſtate liberatos 
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Quõ dirgẽtinon vrbs in man? ſa⸗ 
rrateuirginig deuenit pᷣmũbellũ. 


Aortuo aũt Carolo eius heredes Argentinäbereditarioin 
rerepofcunt Liuibus aütreniretibus-tä qt a (Larololiber 


tur vꝛbem ⁊ gẽtem Cũq; videri nö poterãt Airgentinip co2pis 


magnisudie-bocmuro-boc pꝛeſidio inimicos maxima cede ꝓ 
ftrauerüt-furngg virgis gloĩe bꝛachio denuo libtatẽ ↄſeq̃ti. 


Stðmbellitũ ſignũ Argẽtinoꝝ 


Afuit deniq; ſenioꝛ ccter eloquẽtioꝛ pꝛudẽtioꝛꝙ. cuiꝰ nomẽ 
kibri vetuſtate conſumptũ legere nequi is nempe cum vidiſſʒ 
(acrate virginistante virtutl⁊ potẽtie omm mẽtis 


conamiecomüt yulgofuafitin virginis volũtatem erectis in 
celum palmis ſirmiter iurare forma qua ſequit 


Forma Zuramenti drgentinoꝝ. 


Nos ciues vrbis Argentineob beneſficiũ nobis collatuʒiu 
rando cõ ꝓpniuimusomneʒntaz poteſtate⸗ vrbeznfaz-alas 
etco:panoftra- cuzomnibz bouis sibi virgini gtoſe expẽdeda 
In tuam ſacratã yolürarcoonecin vrbe nr̃o lapis ſup̃ lapidẽ 
remaneatficnos Alius u? adiuuet ⁊ iua fancta merita 


Deſigillo vrbis. 
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Quo faetoſigilli innoubtio facts eſt atq; in ciraumferentia 
conſcriptũ Virgo roga ꝓlem qð plebẽßſuuet c vrbem- 


De banderis vrbis. 


Aliud q̊ʒ bellicum ſignum ſtatuerũt virginis — 
ginem cum ſilio ſuo foꝛma ſub qua in anxietatibus bellicl eos 
defendendo aparuerat ſidutiã habentes in fuiurl tꝑibus hoc 
ſigno ⁊ mala ⁊ futura ſana mẽte euitare Q felig ciuitas 
que tante virginis ſuffragio gaudes O loelices ciues qui taʒ 
crebꝛis belloꝝ incurſibꝰ virgineo furoꝛe liberati eſtis vt ſuos 
iplacinesbicabomni malo tuendo ⁊ coꝝoꝛe et menteilleſos 
celeſti curie pꝛeſentaret Amen · 


Sectunda pars. 


Eaũt antiquã gallicoꝝ venam me innouare velle 
a credatis.ſtatui certis enodare caufle-quemeadB 


inſtigarũt ve pᷣſtina galloꝛum dominia Defender 

Fateboꝛ cquidẽ certiſſimo me ad hoc —— 
fauoꝛ non iñduxit · quia et illud moꝛis non eſt apud almanos 
gallis fauere in tantum veohinficonftimantur 


Pꝛima cauſa. 


Eſt igik pꝛima — — 
— —— —— fiquis quacunq; cauſa habi⸗ 
— —— equẽs ſit ve more 


villcvobte galloꝝdominia ſicto auffugere volentibus in 
gnastq; diabolica ſceptra indicatl perpᷣetuaq; lamenta. = 


Sttunda tauſa. 
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Cum audierit quiſpiam antiquioꝛes nobisidqʒ falfo putaſ 
fevrgalloyfezregnofucrimusfubiecti-quisdefidiä ſenatox 
non argueret quis obſecro rempublicaʒ argẽtinam non con⸗ 
demnarerquitäincurabiliquoratde tranſeũt arg ꝓpꝛios al 
auando paincipesignosarent Adeſt etiam quod riſuʒ mouet 
cachina maquod vrbs tãta q̃ apudſe px” geſta ſunt occul 
mio non deſignaret Siitaq; piurima gefta adrempublicag 
non tantope conducentia ſtili mẽmoꝛia ↄmẽdarũt queq; ego 
oculis ꝓpꝛijs conſpexi haud modicus me ſtupoꝛ inuaſit tante 
duitatꝭ gamirari puidentis vbi notata vidi ã ego auoq ſtili 
offızio beſignare pigritarer Veriſimile non eſt ꝓpꝛios latuiſſe 
regesquidplurareferä quos et ego a pꝛiino domino in danc 
vſq; hoꝛam magnoferuoꝛe perlegi. 


Tertia tauſa. 


Pꝛouida ſummi dei cautela regna mutariin huiꝰlibꝛĩ exot 
dio coõmemoꝛauimus noſq; ob merita Hfcorü argentinoꝝ ro⸗ 
manoimpio iũctoo edocuimus: romani pönflcıs Afirmaröie 
auctoꝛitate.que ſingula feri ſpũs in ſtinctu fuiſſe geſta Arını Ml 
mecredimusertandczbeiffime virginis dotalitiũ effecti · Cũ 
idcirco nos ee negabim’ ordiaride q̊ʒ 
fpösfcrinegromanoimpioiictos fuiſſe ↄcedere ſtringimur 

ngerhmelius eſt diuia o:dinatõe mutatos · quam hũana 
fericate ciuitates continue ꝑſeueraſſe At multo melius vir 
nis facrate pꝛeſidio gubernari tanqᷓ; in dotalicium exhibiti 
romanoꝛum perperua iuga tuliſſe uid deniq; multis perſua⸗ 
deo cum luce clarius veritas eluceſcat · 


Quarta tauſa . 


Hoeme potiſſimũ galloꝝ ſceptradelcſaeiſtigat.að nun bolu 
ee cãte ſalua:oꝛe qocʒ ——— 
dignũ merceð aſtruit Cũ itaʒtalia nr̃atibꝰ galloy — 
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monimentareliquerint qualia tota xpᷣiana religio nõ obtinet 
Turtantox inmemoꝛes beneſicioꝝ nr̃os fuiſſe reges negare/ 
mue de· Klodoneo loquoꝛ qͥ ⁊ ludowicus dictꝰ eftd in criſti 
fere vrginis iaudẽ ⁊ honorem turrim bäcnfaz argẽtinam mi 
re magnituãmis exſtruxit ſuio ſucceſoꝛes diuini nols cuiuʒ 
admirãda deuotõe ampliarũt Que ſingula in era 
Scıiamädiarz Arbogafti argẽtine vrbis hſulũ ſoelicia geſta · 


Quinta tauſa. 


Euidentiſſimũ ꝓpoſiti noſtriargumẽtũ attulit pipinũ veri 
galliciregnifuiffe quodhilderico deiecto pipin ſceptra tec⸗ 
die Reg mibi verifie aparetregemnfmoeftirul-allüg erter 
niregni vripolonie oᷣncipẽ in eius ſoliũ fublimari.maxime, vt 
inqͥt Gregoriꝰfrancoꝝx reges ex genere pdeüt. Om̃i röneca 
ret pipinũ apud ſummũ poötiſicẽ contra hildericũ deſeuire nifl 
eriäpipinus vrigalliednceps ꝓpꝛij regni interitũ wu m rudi⸗ 
tate ſuſtinere nequit · Site eſtimo ac ſi pꝛinceps qu @regni 
Dacoyregisromanog aut vealseri’regisvepofitöezerpofce 
— galloꝝ rex nö tanqᷓ; germalce natio 
nis ſanguinijſq; doſʒ vt gallie regno ſuo natiuo dñio ↄiũctꝰ⸗ 


Quod deus offendit vbi Argenti⸗ 
tina a gallisrepetitur. 


De regnoꝝ trãſatde quicũq; in ſide recte ſentiens cõſiteri 
habet ꝙa pıimoomniüregefceptra fintatgcozone Valde 
inqᷓ ſupꝛa vires hominũ eſt occulte veftituere-7 liqͥdo examla 
re merita regnox Cũ igitur ad pipinũ ipᷣm obgalloꝝignauiaʒ 
ad germanostranſlatio facta ſit· ſancti ſpũs oꝛdiatione exara 
tamcredimus Sauletiã quẽ ſamuelin regemĩ vnxerat obſce 
leg crimina eũdemre ꝓbauit · qð noſtro magis ppoflto con⸗ 
gruit cũ ſaulis deſlerei eiettõeʒ vſq;q̊ Indroe” ruingeo ſaul 
cumego ꝓiecerimeũ ne regnei ſupᷣ i cabelet ilud aadreguʒ 
deleciõeyſed qͥad eleccõcʒſubiũgit᷑ Veni et mittã te ad iſau 


vd. BVorries, Wimpfeling und Murner. 17 
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betlebemitam cuiꝰ flid puidi mihi regẽ ·⁊ ꝙ paucis mta clau⸗ 
daʒ ſcðm merita plebiũ diſponunt᷑ diuina pietate coꝛda recto 
rum Ex hijs itaq; collige diuina prfus ꝓuidẽtia regna hũans 
cõſtitui vt ſi qͥo gallie regũ Argẽtinã repetat q̃ ad romana ſce 
ptra trãſſata eſt deo repugnare Tlideerur cuius hec pꝛouidẽ⸗ 


(tia inſtitutafuerũt. 
Selinquũt in apoſtolitcã ſedẽ galli 
Argẽtinam repetentes. 


Obgalloꝝ ignauis ad pipinũ pꝛudẽtiſſimuʒ eranflatio ſce⸗ 
pꝑtri facta eſt.ſummipõtificj.auctoritate qua ſuꝑ om̃ia regna a 
ſummo cüctagreg opiſice ↄſtituit᷑ deniq; ⁊ ſupᷣ gentes vr euel 
lat ⁊ deſtruat · diſpdat atq; diſſipet ediſicet ⁊ plãtet · Legimus 
boc ide nönunds ſummos ſacerdotes apud ceteras qʒ ſectas 
lurl hũiſſe vt a iudeis exoꝛdiar qui ſauli ſamuele ĩ vncto ſuis 
5 monitlobtꝑrarũt Berib’ ſilx id vſuihabuiſſe ſomnũ qð vi⸗ 

it nabuchodonoſoꝛ manifeſte a t Nam cũ ſummi põtiſi 
cis daniel ipᷣe dignitatẽ geſſerat · ſtatuã ſectionis regnoꝝ regi 
intpzetar? eft- Cur itaq; ſummi dei vicario becpmurädü pᷣtas 
denegaret᷑Cui ⁊ a xpᷣo * ac ſoluẽdipᷣcãs tribuit᷑. Hijs igit 
luce clariꝰ aparet ecchafticaz pᷣtateʒ offendi vbidſandi dũta⸗ 
rat cupiditate Argẽtina repetit ·quã tñ ſummꝰpontifex graui 
ipᷣoꝛum merito Romano imꝑio coadũauitCõſultꝰtranſeo qð 
facrä mariã virgineʒ offendär cuiꝰ ꝑpetuuʒ donũ eſt vꝛbs hec 
gloꝛioſa.Euoluãtur obſecro vr̃e vꝛbis geſtax rerũ voluming 
vbi ↄſpicietis a äntie belloꝝ ꝑiculis hec vᷣgo beata ſuũ ip̃a do⸗ 
talicuma gallog incurfibus tutauit · vt foelix eſſʒ ciuitas illa | 
tante virginis patrocinio gauderet · 


Errata Jatcobi. 


Anno mileſimo quadringenteſimo quadrageſſmo quarto 
Cum ludowieus Dalphinuo Larolifeprimi galie regis pꝛi 
mogenitue Alſatiã debellaturꝰ intraſſet inter reliis expedi⸗ 
tionis ſue cauſas hanc etiõ ey re 
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gallornz que vigadmagnilistora rheni ertendi vicebat 
uius igitur inepte peticionis audatiam Jacobus wimpſe⸗ 
lingius duplici cauſa cuacuare credebat. quia pꝛimo nos ipſi 
hocidemfa!foputam” Iniuſte ſcʒ nos francoꝝ iura obfidere- 
Scecädodemumquis ernoftris plerifig plus gallico quä rho 
Nano aut germanico regno fauẽt Apittunt᷑ inqͥt nõnunq;; ad 
gallicos reges a noſtratibus o:atoꝛes ſemigalli qni cum a gal 
lisbenigne excipiunt᷑ · aſſentari eis ſolent ⁊ faucre ˖ ſperantes 
ſibao noſtras terras reges galloꝝ vincerent ſeſe ſub eo do 
minarınon nibilbonorfargg Dignitaris cöfequururos quod 
alioqnin quo adhicromane aquile dominabũtur no pofle cis 
nuenirzfomidant-Sloziari (tag ſcpe nö mediocriter folco 
dd me potiſſimum et atis incidiſſe in q̊ vulgata popularig3 op 
nione deieta vnici dũtaxat Jacodi veritas pᷣſca refulgeat · nõ 
modici hic homo ponderiseffe dinoſcat qui vera ſolus edocu 
it ante quẽ tũ omes falſo ſeducti maximos bellox gallicorum 
fnfultos tureeuaderenö poruerunt vuit Jacobus vnic’ elle 
ſapiẽs cuius tñpᷣ deceſſoꝛes omes falfa credulirase irrhetitos 
accuſat Sufpicaduz tuͤ eſt noͤ prudätiores Arle Wimpfelin⸗ 
gium qui impole fatetur quod ab omibꝰ fert omnino deꝑdi 
poſſe· Neſcio pfectoſi vrbis beniuolentiaʒ expoſcit qͤnoſtros 
oratoresperiurosaffeuerat Satiſſuperq; periurij pena ple⸗ 
ctendumcenſebimus.qui erecta ad ſuperos palına- nuda cer 
uice (vt mos eſt Airgentinenfib”) vrbi fidelirarc iurat · ini” 
ctamẽ coꝛde galloꝝ fauoꝛ reſidet · vt nos qñqʒ vinci ſperet gal⸗ 
log impeiu hicnãq; ꝓditoꝛe peioꝛ Exiſtiabas tales Chariſſi 
me Jacobe Argentin oꝝx oꝛatoꝛes ·aut ve vꝛbis ſenatoꝛestan 
seimpzudenrie puraſti vt quem mittant oꝛatoꝛem ig noꝛarent 
Non galloy ( crede mihi vera dicenti) ſed romani imꝑij amici 
an pꝛeſens integerrimi diuulgati ſumus · et tu fenigallos 
rates conrendis pace tua dixerim tranſeo benigne moaio⸗ 

res laqueos in quosnon ꝓuida cautela incidiſti 


Ad wimnlelingium. 


Cupiuiſtichariſſime Jacobe tuam germaniam equiſſi 
ludicio a Llarifimisnoftre vrbis Senatoꝛib (ufcipineg eo 
animo accinidebere aſtectabas tanq; pꝛidẽciſſimos dños eru 
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Are velles auetua ve dixiſti impuudentia magna fuiſſet Cũq; 

pftapat arg reipubliceamoze: nos nullasen” galloꝛũ 
imperio fuiffe ſubiectos opineris Licuit mihiCbariflimc iaco 
be et opoſita dicta ſuſpicari non quo in te mibi vnice dilectuʒ 
deſeure cuperem:ſedtibi notiſſaneda potius curareʒ quibꝰ⁊ 
1009 Argentinas Cronicas qũq; legiſſe et pꝛopꝛios pᷣncipes 
cognouifle arbitreris Quare grato pꝛecoꝛ animo ſuſcipe nõ 
egramente congeſta Quipe qui neq; pfonam.neg vitam 
neq; doctrinã que ꝓbatiſſima cognoui Sed ſolum opinioneʒ 
inuadere voll Vale ſoelix 


Hꝛatio ad Copitulũ Solodoꝛeẽſe. 


Anno AP vi ij · facta. 

Oagno pfuiffe videbox(oocnfimipfes) mitäggfulcepte ora 
tionie ꝑteʒ ekpleuiffe-i ä mei ingenij paucitas eq̊ indıcio be> 
nigne fulferat Moneft pfectoaregaomodäurfficliay abdıra 

ndere voletintätog viroꝛũ er magiſtrox pᷣſentia quin plus 

isotremula voceerpauefcar Ducdsürcumäsfacere non 
erubucrir baud falfadıfcretöe ylrrapmunezboius valetiã cõ 
fidere videbit᷑ Veꝝ folabanf me hũaniſſimi patres vra benig 
nitas vr̃oꝝ ĩfernoriſoꝛtis ſilioꝝ hactenus ſolita ſupoꝛtare dei 
de äzoblecömendasiffima vtus Tandeʒ vero diuina clemẽ⸗ 
tia yerbü pᷣſtet eloquenti vera virture miranda · 


Captatio beniuolentie. 


Legimꝰ (pfee colẽdiſſimi)in arabũ vetuſtiſſimis monumetis 
introgatũ abdalamfarracenü-gdinbac q̃ſi mundana ſcaena 
adınirandü maxime ſpectoret᷑ nichilſpeciarihole admirabi⸗ 
Wusrfdiffe Tandẽ intelligiffe mihi ſum viſus ·cur ſfoeliciſſimũ 
————— om̃i admiratõe aial ſit hõ: Nullis enim angu⸗ 

ijs cohercirꝰ ꝓ ſuo arbitrio in cuiꝰ manu poſitꝰ ſibi illã pᷣſnire 
poſſʒ · mediũ in mũdũ poſitꝰvt circũſpiceret inde ↄmodꝛꝰ:qͥc⸗ 
ädelt in mũdo · neqʒ celeſtis · neqʒ trenꝰ.neqʒ moꝛtalis:neqʒ 
mmoꝛtalis cffecı? vt ſui ipᷣꝰ AN arbitrariꝰ hoͤꝛauiſqʒ paleſtes 
et ſictoꝛ.in qᷓ maluerit tute foꝛmã ſingat: Poterit in inferiorg 
q̃ ſunt bꝛuta degñore · Poterit ĩ ſuꝑioꝛa qͥ ſunt diuia ex ſui ani⸗ 
mi (üa regenerari Mägzfirecta pbih röne:büc venerere ces 
leſte eft afalnon terrenum Sedauorfuum hec:vt intelligo⸗ 
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poſtqᷓ hac natiſumus conditõe · vt id im’ quodeffe yoi 
tumus. Lurareboc poiiſſimũ debere nos · vt illud quidem in 
nos nondicatur cum in honoꝛe eflemusnö cognouiffe- Nice 
pᷣctoobꝛuti ⁊ iumẽtis mfipiennibus- Sedillud potius Aſapp 
ꝓpete · dij eſtis ⁊filij exceiſ omnes.·ne abutentes indulgẽtiſſi 
moa patris iberalitate ·quã dedit ille iberam optioneʒ e ſalu⸗ 
tari noxis faciamꝰa ĩuʒ nobis · Inuadat ——— amb 
tio- vnediocribus n on contenti anhelemus adfumma- ad 
queilla (quando poſſumꝰ fi volumus) confequäda totis viri 
busenitamur Dedignemur terreſtria · cel acötempnam” 
esauicdhdmundieftvenig poftbabätesinulera mũdanã cur 
ameminztifiime diuinitari primä aduolem”- ibi vi ſacra tra⸗ 
ãũt mifteria-Serapbin-s.berubin- ⁊ Thꝛoni pᷣmas poſſidẽt: 
hoxꝝ iam nos cedere neſci·et ſecundax impatientes et digni⸗ 
tatem et gloꝛiamemulemur Erimus illis ſi voluerimus nichil 
inferiores-Sed qua ratione aut quid tandẽ agetes: Videa⸗ 
mus quid illi agant · quã viuant m ˖ eamſinos vixerimus( 
poffumus enim) uloꝝ ſoꝛteʒ iam equauerimus Ardet ſerapp 
Tharitatis igne fuiget Cherub intelligentie fplendozc- Stat 
thronus iudictj ſirmitate · Si igit charitate ipſum opificem for 
ardebimus ceteroſq; conditoꝛis amoꝛeillius igne qui edax € 
in ferapbicameffigiemrepente ſlammabimur Si actionibus 
ferlari-inopificio opifices.in opifice opiſiciuʒ meditätes- in cö 
remplandiocionegociabimur-Iuce cherubica vndigs coꝛuſca 
bimus- Siacruofeaddicti vireinferioiscuramrecto eramie 
fufceperim® tbronog Rasa ſoliditate firmabimur- 


Diuiſio trifaria. 

At aũt orainẽ noſtra ꝓgrediatur ofo affectataq dicẽdi cu 
piditaotriꝑtitã eaʒ diſtinxiꝰ Dicturipᷣmũ ſeraphicos ſpũs ſua 
infämarg Charitate q̊ deuʒ ipᷣm inceſſanter ardẽt · ardebũtq; 

id nobis exemplũ amoꝛis imitandum Scðo deniq; 


— JR | 
Cherubice intelligẽtie fplendorez ꝓponẽtẽs eo nobisordine 
dogmatibus nfis incedendũ Teriio quog obſeruãdamiuſti 
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de ꝓmtes · hac exutimiſia tronoꝝ inmẽſa beitudie ſoꝛe 
cioamde⸗ exuti 


Pꝛimms artitulus. 


Uostgifvoaiffimi patres ·quiin dñici gregis cuſtodiaʒpo 
cioꝛem vðcatieſtis pꝛimos admoneoſersappici amoꝛis bene⸗ 
ncia re cenſentes illud curare potiſſimũ quo ver” hic amoꝛ in⸗ 
ternus ꝑpetua foliditaterobozet Quanta vobis ab inmoꝛta 
ii deo pꝛemia debectur conſtderatote · ſi teſpublica fratrũ ma 
ee collapfa fubvforegimine fapidrer gubernata co 
urgat Qua ppterfic agite-vrope veltralatere poffecredarf 
nemin? Lonüciunt em̃ in vosoculos vniuerſi Ron tñ veiim 
fariffacrä muneri veftroarbirremi-fi recte ipĩ ambuler! Nam 
⁊ ſubditoꝝ adbfi beateq; viuẽdũ inftiruröis cura vob incũbit 
Juud autem ſiefficere conami · pᷣmos in deum ocu os erigite. 
Yeflconera vfis humeris impoſita delicatioꝛi via ferre poſſit 
i veſter in omnes equus amoꝛ comperietur Quo adſtipulat 
ambꝛoſianum illud hominẽ amare poſſe neminem-nifl ⁊ is pꝛ 
no deuʒ adamauerit Mama er ↄditoꝛis amoꝛe:cõdita queq; 
pflecrionefouereiubemur-tantainäeft virtꝰ amoꝛis · vt om⸗ 
nee virtutes · omnia mãdata · omnia deniq; ad rerũpublicarũ 
gubnamina nihil tanropeconducar- quo agnito ſaluatoꝛ nf 
vnıcumboc dilectionis pzeceptumnouumg mandatum · eg 
hocſeculopꝛo nobis crucem ſubiturus ſolum reliquerit pr̃na 
pietate fretus eo tñ notanter addıro: vr mutuo ſe diligerent 
charitate qua pꝛioꝛdilexerit ilos · Maxie ꝓpterea deũ noſtra 
moꝛtalitate veſtitũ.habituq; vt hoĩeʒ aparuiſſe· ſacra tradũt 
eloquia vi cognoſcat ⁊ homo’ quärumabipo dilectus habeat᷑ 
ficasin deũ amoꝛe a quo pꝛioꝛ dilectuo eſt inardeſceret Sʒ di⸗ 
ceso ad quid iſta eflagitebam Ad hoc Tulij pꝛimo offitioꝝ ele 
gano ſententia affertur · nichilamabilius copulaciuſq; hoc in 
oꝛpeſubſiſtere.quã moꝛum ſimilitudine iũctos · eſſetq; virtu⸗ 
teomabũius nichil·quod autem magis ad amandum allicier. 
aut in diuturni amoꝛis ardorem feruidius conſeruat · quüpe 
cum pꝛopter virtutem et pꝛobitatem etiam eos quoo 
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vidimus digamus · Boniinämbonos diligunt. aſſiſtuntq; 
Pi quaſi pꝛopinquirate coniunctionis atq; natura nichil ch 
eſt apeitentius ſimilium ſui · atq; natura rapatius Hec ſunt pa 
tres optimi que de iure vobis ſubactoꝝ paucl volui ſerapbico 
videlicʒ amoꝛeapudfratres vehrosinflammarivebere-Sed 
reuera ſi remipᷣam lucidius expꝛimam certo certius cõperio⸗ 
ferapbicor|fpirisus-fuperbisangelis ingenti pꝛeiio reftitiffe- 
in bonoꝛum tamen amoꝛe perſcueraſſe perpetuo · Sit igitur 
boc ſupernoꝛum ſpirituum vobis exemplum.vt et vos virtuo 
ſos · bonos · humiles · pios ·atq; coꝛſtantes fratres ſummope. 
re diligatis · et veſtro tutati patrocinio in puritate vite perma 
nerc queant · ne in voo (ſi malos nimium dilexeritis) dicatur 
quod haulo ante bac diximus · boni bonos ·mali maloo diligũt 
Manet enim ſpectatoꝛ deſuper cunctoꝛum pꝛeſcius deus ·vi⸗ 
ſſoniſq; eius pꝛeſens ſemper eternitas qui cum noſtroꝛum ac⸗ 
tuum futura qualitate cöcurrit- bonis pꝛemia · malis ſuplicia 
diſpenſans · Offenduntur enim (pace veſtta dixerim) qui iu⸗ 
ſticie magnimitatis · modeſtie · pꝛudentieq; ſe temere extolli 
velint Qui dum aſſentatoꝛibus ſuis inter mel virus letiferuʒ 
ſundentibubus aures ſuas blandoſermone limendas conmit 
tunt · ea per ſaepe audiunt.que fidem ſiibijpſis faciunt fe eſſe 
virtuoſiſſimos Hos ne initemini patres doctiſſimi.quandoq 
dem adulatoꝛes leue genus hominum non vobis ſed ſue foꝛ⸗ 
tune blanditur Tantiſper voo honoꝛe pꝛofequuntur donec 
munerafoztune ceſſarint · Quibus cum pꝛiuate magis quam 
publicereifollicrudo menti inſideat · ea quandoq; neqͥter ma 
liuoleq; in medium aſferunt 7* huius inſidie * haud 
magnolaboze in ſententiam ſiniſtram trabucũt Accuſant iaʒ 
bunc · iam illum · ſod falſo · ſed obiectis criminibus ũctis · ſed in 
uidia ducti · ſed auaricia er cupiditate coacti · ſed metu ne is ds 
ualeſcat · Sed non eſt locus recenſendorum omnium Auerſa 
mini igitur vicia · colite virtutes · ad rectas ſpes animum ſub⸗ 
leuata · humiles pꝛeces ĩ excelſa poꝛrigite · magna vobis eſiſl 
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dimmalare non vultio neceſſitas indita probltatis-cum ante 
oculos agitis iudicis cuncta cernentis: Alliciant vostandes 
beatiſſimi patres noſtri Franciſci humaniſſi ma confilia- quf- 
bus et frarres benigno amoꝛeſuſcipiendos · fouendoſq; in cri 
ſti dilectione conmills-quos etiã vti cecutiens atq; Jacob MIO 
rieus in charitate chriſti benedixit Vos igit ur volo colendiſ⸗ 
Ansi ren in quiregimina frarrum. vertra voluntate 
moderamint-quofg vti parentes in tutelaʒ veſtris meritis ac 
ceptatis Trahat iraq; vos cura veſtroꝛum natoꝛum · cum vt 
inquit Quidius res eſt ſoliciti plena timoꝛis amoꝛ: eoꝛum 
crimina ſedulo emendances-per quam pacientiſſima doct 
namalapasratatolleraretenemini-ne lad quod amoꝛ in eis 
ediflcausrar- impacientie ſeruoꝛe omnia in peius labärur: ca 
ſunt equidem que ſanctiſſinus pater nofter Franciſcus ic/ 
nenda admonuit ne ſcilicʒ ob criminafratrum conturbemur: 
ea ſunt patres optimi quẽ vas electionis Paulus rhetia ani⸗ 
marum apta piſcature textuerat Argue inquit ob:ccra in om 
ni pacieutia et doctrina · que cum ſine vigoꝛe amoꝛis eſſe neä 
ant:neceſſe eſt vt tante virtutis charitate fatigati ſupernoꝛuʒ 
ſpirituum choꝛis altera foelicitate conftiruamini-quozum hic 
vitaʒ amoꝛe amplexati veſtros fratres charitate adamaſtis q̃ 
criſtus prior dilexerat illos Rec voslatcas- quod indubitata 
mente coniecto obculpas aliquando graues: parentes luxe⸗ 
requipe cum non inmerito ſeris doloꝛibus quaciatur .vitãq; 
ſilioꝛum nocentem ingemiſcet · qui cum naſcentia ſcelera tem 
perare valebat in moderata tamen viucendi noꝛma pꝛopꝛios 
natos aut natura avt vefortelubactos adornar- Animadver 
site queſo.cur ruitura magne vꝛbis troie menia grecoꝛim in 
manitate patrata fata pꝛedixerunt.vt lamentahile regnum · 
liaceq; opes cum nauibus altis interirent Cnr denique arx 
dulceſq; natiac lclitavxoꝛtãte poͤntie regl ꝓpo cruore fu 
dãtes lacris vxã dede Cur eciã ꝙ oiuʒ ſictu digniꝰ⁊ vlulatu pa 
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mus ipſe · cui tot robuſtifilij · tante diuitie · — * urn tantus 
beniq; popuius ut rex vnicus achiuoꝝ potuiſſet ſedare ſuro⸗ 
rem-adeoturpemfan guine madantem moꝛtem ſubijt Quis 
non dicit ideo factum · quia laſciuio ſilio ad argolicas pzoperä 
te oꝛas laxioꝛa frena cobibuit Hinc eliciendum putaui patreo 
TChariſſimi (niſi vos curanarozumrrabar)bocın mundo mi⸗ 
ferem vitam.turpioꝛem moꝛtem ſubituros. Adeſt tandem 
huiuice dicti in exemplum · tarquini ſuperbi neglectus- quo 
ſtuprate mentis natum · luxus pudoꝛe turpiſſimum paterno 
pꝛecepto non caſtigauit · quin lucreciam romanorum pudiciſ 
fimaminceftuofo furoꝛe oppzimerer Auitamenparensoig/ 
nafactis recipiens- regno pulſus · diuagando — 
ciisoriscrrauit- Sed quid yvdolatraꝛum geſta recenſeo: Vi⸗ 
deamus quid hijo (vnum verum deum colentibus) a it 
qui tum foꝛs amoꝛe paterno ducti · tum etiam laſciue mentis 
surpisudini deſeruientes · pꝛopꝛios natos fronte ſeuera nom 
corripuere · Munquidbelilacerdos er pꝛeſes.obcrimina na⸗ 
tozum :felle fueinfidene coꝛruit · et fracta ceruice ignominio⸗ 
famiam ſenex effectus moꝛtem ſubiit:hoc eſt: quod ꝓpoſite 
rationis caufam luciduis enodauit.ſimili vos aut ve maioꝛ 
calumnia perituros · niſi tanta vos cura natoꝛum veſtroꝛum 
trahat · vt ex hijs deus optimus gloꝛiſicetur · atq; pꝛoximꝰ ani⸗ 
moſſoꝛ factus in diuini amoꝛis cultum ſeruentius alliciatur: 
Ibec ſunt chariſſimi fra tres ſanctiſſimi patris noſtri Franciſci 
monita qui diuino ſpiritu feruene- Interrogatus ſi fratrũ ha⸗ 
bitatio aut ruri aut vꝛbibus eligenda fozet- vꝛbibus reſidere 
übebarbommnumg tumultui comoꝛari er bono ciues exem⸗ 
plo edocti noſtra u informarione meliozescffecti- vna 
nobifcum credulisarisipe ſiduciaq; gaudentes · fururimunes 
rio gratiam expectaremus · namq; nö fibifoli viuere ſʒ et ale 
proficere ʒelo dei ductos optauit · At qui veſtre gubernamis 
cuſtodiam recenſeone a vos ſolos obligatio 
nis vinculo fubmifloe € ſed ſimili fratres ſuaſionis 
feruoꝛe animare putauerä-quicadem ſideutatis ꝓnitate.obe 
diẽtiſſimaq; volũtate vobis ſubactos ſe recognoſcere iubent 
qð cũ ꝑlongũ tediũ foꝛs ptijs mẽtibꝰingeſſiſſʒ. vnicũ hoc cupio 
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id ſoium eſſecto.ampetendumq; vftis charitatibus ꝓponoſero 
o amoꝛe vos diligere debere ·qua dilectione € patis vite 
capiamus et future. 


Secũdus articulus. 


Ciũq; ducente deo om̃iuʒ maximo ad Cherubitã intelligẽ/ 
tiam vſq; deuẽtũ eſt · ea dogmatibus nfis via incedendug eſſe 
multapfmaucrozitarepbibebimus Pꝛofectoſi vera feram fl 
magna rependam (doctiſſimi patres) nulla ſapiẽtia:nulla in 
telligentia · nulla deniq; doctrina Cherubi irradiari ſacris co 
dicibus offendo ·quã illiꝰ ſummideiardoꝛe de quo ſapiens ille 
tradidit er eius oꝛe ante omneʒ creaturam pꝛimogenitã ſapit᷑ 
tiam ꝓdijſſe Quö ergo ingenuarũ diſciplinarũ callem hũana 
fragilitas fe ad inueniſſe iactitabit Cum nulla penitus ethere 
isſpiritibus (quoꝛũ tñ maioꝛi eſt nature capacitao) pꝛudẽtia 
comodesur niſſ ab illo ſummo doctoꝛe .qͥ pꝛudẽtiſſima queq; 
ſacris ſpiritibꝰ moꝛtalibuſq; elargioᷣda confecit Ronablurdo 
igit᷑ iudicio ſacra romana eccłla firmiter obſeruãda mandauit 
in publicis doctiſſimoꝛuʒ viroꝛũ diſceptatõibus nihil debere . 
a,ppbart-vici-mäugztenerinififacrofctärori”ecde ſinodꝰ res 
nendadecreuerit vrg3pdeuianon erent ſancte eccłe ſubiecti 
que diuĩs nutibus(et ſi multl hebeta tamalie)in pfirifeculian 
xietatibꝰ moderat᷑ atqʒ foeliciter gubernar- Recognoſcãtqʒ 
ſinguli (quantumcũq; ſcia pzediti) huius pꝛecepti vigoꝛe nd 
a ſe ſʒ a largitoꝛe om̃is boui ſancta dogmata obtinuiſſe D vos 
doctoꝛes qͥ grandia nomina fertis Opꝑe preciumeltrerumas 
publicarũ oꝛdinis ſalubꝛitati ꝑ qᷓ; neceſſarium vt ꝓ egregia ũ⸗ 
la ſocratis ſententia · talio quiſq; veſtrũ ſit qualis apð alios cxi 
ſtimari velit · Sed quis eſt qͥ non vehemẽtexcupiat ꝑoꝛa virũ 
volitgre quẽ᷑ non pulcra de ſe ſama delectat Generoſi ꝓſecto 
animieſt dum id pᷣter ambitioe ſiat gloꝛiã ardere qͥ bone indo 
lis adoleſcentibus ignes ac feruoꝛem ad bene beateq; viuen 
dum veluti qͥdam virtutũ addiicit incremẽ᷑ta Sed cũ omnib 
ſere paſſim natura inſita a re 
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is modo integreq; vite boies- ſʒ im ꝓbietiam qñq; et ignaui 
ad gloꝛiam anhelent aures ſuas blandis ſermonibus cömitee 
tes audiuntgz pfaepe-äfldem fibupie faciunt · fe eſſe vtuoſiſſi 
108 voctiffimos-Dignufimoslectites-audıniffimos pdican- 
tes · ſtudẽtes feruidiſſimos · quos tũ( vt reoꝛ)acheloia ſyrenaꝝ 
ꝓle ſimphonia admodüdulcifiimaturpif veceptos. plusalüs 
de re(vecasbonis fnia dicam)qus tu tibi credere noll- Statue 
mn apud me(certiſſimo fateoꝛ)voctoꝝ inſignia meritaq; pis 
ſidelitate ſilentio peterire. baccolaureor · lectoꝝ ſtudentũ ho 
nozestacita meniis quietepträflre.ne aut biandire viderer- 
aucreligioniszelo oꝛdini ꝓpꝛio nimia cõdonare. Tantuʒ igit᷑ 
aſplaudo · quantũ mibi illius nepbande blanditici neceſſſtas 
delt Neaũt ſanctoꝛuʒ merita inclitaq; audia · doctiſũmoꝛũ 
q; vᷣiroꝛũ ſa:nam reticendo bono viro min? illoꝛũ laudibus in 
Naaſemredeo vnde exoꝛſuo fueram · cum firmiſſme ſciam ⁊ 
Audiorumiumozes huiuſmõi eloquio inarselcere Vos iraq; 
piimos eximi doctoꝛes med dicta ꝑptingant ·qui ſanctoꝛũ loca 
Acẽdiſtis otaʒ natura ducte pᷣma digntatũ culmia obtiuiſti 
Legmusem̃ax lis erudirioue-vominädifceprra naturaʒ dor 
ctis contuliffe Audire queſo quãtum vniuerſe criſtiane rei 
plice doctorũ noſtroꝛũ ſudoꝛes pfuere vi haud diuia ſoꝛte ſan 
crimus pt nẽ Franciſcus uieipebüeris (VE alter athlas) do 
minicamecdefissfolus releuare conaretur Quanta fecit (ob 
fecro mibiſuccenſeas)qui ⁊ ſanctitate ⁊ doctrina fingulariffis 
mus omni mundo refplenduis bonauentura Angelicꝰ quico 
rona tripiici qð per rarũ eſt(doctoꝛũ videlicz · dignitatl eccle⸗ 
ſie· er ſanctoꝛũ bearimeruit Quanta ſecit qui vererio‘T px⸗ 
legis iudaiſmi qᷓʒ ſecretiſſima in ppatulo pandit Nicolaꝰ de li⸗ 
raglofatorfi copioſiſſimus · vt de cocredät. fl nõ liraſſe · vniũ⸗ 
(us oꝛbeʒignoꝛantie vitio eraſſe Quanta ſccit qui pᷣmã docto 
ratus laureã ꝑiſius oꝛdini quamq; hililimo) impetrauit doctoꝛ 
ru3 drrefrasabiis alexander de hales Quãta fecirquiinter 
ceteraegregiaa ſe geſta abinimicozuzrabie maria3 virginel 
vefinelabepeccatifozer)mulsa duct padieria diuinitꝰ adiut 
nırauit iohes Scotꝰ doctoꝛũ ſubtuiſſᷣnꝰ cuiꝰ fama ꝑcelebꝛis 
ofhes vuivũtates adimpleuit de quo accipe hoc diſticbon · 
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TConcepta eſt virgo pꝛimi ſiue labe parentis · 
Hictulit bdicheren pꝛelia dira dedit. 


Aliud. 


or ser 
octoꝛ ſubtilis de vtq; dedit . 


Si quo minus eximij patres et mgfi mea cõcio ſidelia com 
da fatigat · Reuera(cumdegenerarenepbas)nulloröis cogi⸗ 
tatu id mihi ipſi facilis pfuadebo-quo nomine dignoſe mer ef 
ferat-quinoig vſum conuenientiedrase ferrerecufat intenti 
rogo capiamus-que pᷣſati doctoꝛes adiumẽta ſidelibus pᷣſtue⸗ 
runt · vt non indecoꝛo ſanctiſſimꝰpr᷑ nr᷑ franciſcus igneo curru 
illoꝝ quatoꝛ viroꝝ dilucide quaterna rorag pulfione ad ſuper 
na vectus celica petierit-nfc miluiecurrus ⁊ aurigac quãta 
feſſitudine.quantiſq; ꝑiculox hiatibus fancıiflım? pFnfcrifti 
bci baſiicã ꝓpꝛus hũeris tutauit Scdinsucamnr quã admira 
bili ſuoꝛũ doctiſſimoꝝ pfin ſuffragio adiutꝰ ea naq vberrima 
congelta volumina padũt q̃ lingula ad aerẽ edicerẽ tꝑs ipfuz 
abſtinet Sarıffnpg fir huiuſinõi virosmagna ꝓ dei gloꝛa co 
geſſuſe deducipoſſe · vt non ĩmerito in numerum deoꝝ iuxta 
Senece ſententiaʒ collocarent᷑ qui tã ardua in veinomine fa 
cta ſubierũt inquit e Seinpq ĩnagno conſtitu naſci deum. 
Siitaq; ooctiſſuni patres co ipᷣo ad fulgida ſidera collocatus 
dinoſcatur hercules victoꝛionſſimꝰ.qꝛexanimo iam adlãti ce 
leſtia tota ſuſtentanti vt reſpirare pauluium quiumſettãte mo 
lis grauitare viribus deſtituto · quod medio iempoꝛe iᷣe to⸗ 
tius celeflis monarchie pondera tulerit · Que condigna bis 
vitlmerita exhiberi poſſunt qui coꝛpoꝛe celum.ſapientia mil, 
dum · pietate ſidelesatq; celcſtia cuncta gioꝛioſa reddiderüt 

decuit ſancta vita caſtiſſima paging- decebitq̊ʒ et vito 

fine fine bearaSedraceoconfultus-me me hoꝛadeſiciet quiã 
— deguillerino ockam tota pariſnia na ps 
nouiq dogmatis venerabilem inceptoꝛem adamanız 
Quid inquam ve Fronciſco moaronis yirorum — 


Google 


mo? Si vnd vel vtile · velſanctũ ſuit lufirium boctozume> 
gregiagelta ptractare- TReuerale doctoꝛibus nõ tam laudes 
edicere-quam etiaʒ plaudere vebemiter-eifgppetua pᷣmia a 
deoinpzecarepcipimur eumcerrillimo confterlaudes pentö 


miniftronforecenfea3 ofecto mibil nifieam admodũ nor 
siffiman oiuʒ fratrum eſtimatiõeʒ neaut aſſentatoꝛeʒ arbitre 


gnihabeantq; timoꝛe pꝛelatũ.dilectõe parẽtẽ mãſuetus· Mon 
———— ꝑcũctaboꝛfrẽs chariffimi- 
quã vos ad ſimiliafacta allicere Siigit᷑ veritate miſtro noſtro 
Doc conſuetudinis tribuo venon mö crefcentiftudio iuuenuʒ 
fauear-vocendaa pcipiar Verũ etiam btando fermone pare- 
reo aliiciat · roget · comendat.nutriat · ſuiſq; elemoſinis edu⸗ 
cat o quid voo patresoptimi eiuo exẽplar ſubterfugitis · illi⸗ 
uſq; voluntate allecti- Jjumoꝛes fratres ad optiarum Ifarum 
ftudia animare negligitis · vt vobis moziennb? ſilios no habe 
atis qui ſapientipietate veſtros oculos claudãt Quanta etiaʒ 
feruorefacrarumlfarusftudia adamauit illud seftimond oẽs 
nouimue-quod longa pauꝑtate diuturno ſudoꝛe · moꝛa pꝛoli⸗ 
xa mabiu gmenseinfinem vi ſedulo voluibus legẽdis int? 
zusinfudauie-quofe culpatiſſimos noſtriſtudentes exiſtimẽt 
qui cum delicatimartires educantur externoꝝ regnoꝛum du 
riciamferrenon poſiunt · melioꝛeo deo effecti annos abbꝛeui⸗ 
ant-farura tempoꝛa ſcindũt · mareq; videteo pedeʒ retrahũt 
tranfeütesautemanfereg-aucevenuo redire videntur- Sed 
quaoctrina · dus pater nofter tam clero quäctiä populo 
diñipꝛofecerit argentinilatiſſimateſtimonia pꝛebent. vigl 
ti quatuoꝛ annis docendo ſine gratioꝛ eſſet pꝛincipio pꝛedica 
turus · que ex ea ratione tacere no potui · ne a dicẽda veritate 
contineremne etiam aliquoꝛum lectoꝛum deſidiam omnino 
indifcuffam pꝛeterire videamur · qui a bimatu⁊ infra gloꝛioſa 
verba fundere poſiunt · quibus eracrislibellog ſinito nullus 
bomock-ergoetfofnon ck ſubaudue ad repetenda que pᷣmo 
anno pꝛedicauerat · Sedhuiuſmodiquare co ntingũt · non da 
birur caufa potioꝛqᷓ; quodſui miniſtri conſuetudini aduerſau 
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ratio 


eur-Audior frequentiä negligärco-nec ſcoᷣto colligũt & nude? 
3° 3° aut quartus pᷣdicarunt · Sed veritati ꝑcebunt:qꝛ nuſqᷓ 
duci verbi ſatoꝛẽ quicq;ᷓ efficere putabimꝰniſſ pfisnri hũani⸗ 
tate amerur- ftudiofoe diligẽdo collaudet᷑ litterax ꝑſeuerãtia 
cömendef atq; ſermonũd habundãtia terminet᷑ · Quas etiam 
mgfo Geoꝛgio hoſtimaʒmeritas laudes abſcribã non paucas 
cognoui ·in tanti viri ⁊ doctorllocũ digniſſmꝰ cöfcendiffe.cug 
liquido pateat · nõ ſomno nõ temulttis · nulla qᷓ; inſcitia · ſʒ ma⸗ 
ximoꝝ ſtudioꝝ intelligẽtia · ſummaq; er vigilätiffime indagie 
adhuiuſmõi ꝓuincie noſtre gradũ ꝓmotũ Quo iñ dogmate 
Ppoliear- qua doctrina pᷣditꝰ ſit omnis longe lateq; externe 
zu: euerät-quinö pfonecogniröe-fcdgeltog ſuorũ ar 

a ↄmendare nouerür Auib’eriäffib” Reuerddus parer nf 
boni pᷣlati moꝛe nõ ſe facilẽ pᷣbet ios omniũ ſingularis velinqud 
tiũ frin interpᷣs ⁊ por veniã pꝛecat᷑ pᷣdaturq; cãdeʒ.vt haud in⸗ 
epto pectoꝛe pfie nr̃e refugiũ ſit paupum vocitatꝰ Qua denie 
23 obes mentzer colübariefi Thomas germüdlin argerin” 

aurentiꝰ eſſenpeck ranfbonuo doctores eximi digrirate ⁊ 
ſcia pᷣpondetẽt tꝑis anxia poräda vetabãt Satis ſuꝑq; ſit om⸗ 
mbusnouilfenönfiintegerrios viros adillaꝝ dignitatũ cul⸗ 
mina aſcẽdere Hijs om̃ibꝰ demoſtraſſe viueoꝛufos doctoꝛes 
cherubica intelligẽtia vt ſidera clara in oꝛthodoxa fiderefuls 
le: Sed plaude baccalaureoꝝ ·lectoꝝ ſtudẽtũ · ⁊ alioꝝ frim̃ 
en capio qð tã docto Pfatoypfınz mgfoy regimie 
ducimur · ſouemur aiq; ſalubꝛi dogmate iu ſinein set 


: ( 
Tertius articulus. 


Diximꝰ tercio actuoſe addictos · examĩe ꝓbo inferioꝛis vite 
curä ſuſcipiẽtes.haud dubie foelicia hronoꝝ gaudia pᷣſtolare 
ſſiuſticie modulamia cq̃ libꝛeriẽe ın emes ꝑtirent᷑ ch merituʒ 
ſit iuſticia· et muã gaudioꝝ Quare niv ppetuo lctabunt᷑ mus 
neredaffectaso coꝛde hac in vita iuſticiaʒ henigni geſſerunt 
quãq; optimarũ terũ oꝑe luce clariꝰ demoſtxarũt · Quodigit 
bꝛeuibꝰ plurla claudã qꝛ tpꝰ mt᷑ digitos labit mlo ↄgrua ſunt 
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Oꝛatio 


que ꝓpoſſto fauent in ꝛ⁊ libꝛoofficioꝝ tuliſ conſcripta Juſti⸗ 
dia inquit eſt undamentũ perpetue cõmendationis ⁊ fame ſſ⸗ 
ne q̃ nichit poteſt cflelaudabile Qua igit᷑ digna ↄmendatiõe 
Solodoꝛenſes eſferã ·ceteroſq; ſue terre ſideles.quos vulgo 
Suitentes nũcupam.id(deũ teſtoꝛdũtaxat recenſeoqͥd om 
nis longe lateq; hoĩes teſtimonij tribuũt ·qui cũ audiũt eoꝛuʒ 
im pperia-inco:noda- aliaq; ꝑicula integerrimos viros veluti 
auꝝ ꝓbatiſimũ mundãtia Saar vtiq; inquiũt · ⁊ ſnitenſes pe 
ctoꝛe bono videlesbamines- plurimi credant deum offendes 
quihuic populo admodum pijſſimo mala inſerre nititur · Sed 
verbis parcã · nã ⁊ eoꝝ oꝑa dicta ↄplebũt itaq; Bmuziufticie 
mun? eſt deum timere ſupᷣmum · Chariſſimi patres iniẽtas au 
res comodate que de Solodoꝛẽſibus dicturus ſum vt vris in 
locis referre poſſitis ·qͥ amoꝛe ſolodoꝛẽſiuʒ educamur Si ſan⸗ 
ctiſſimũ pr̃ein noſtrũ Fraͤciſcum coipᷣo ad ſidera tollere noui⸗ 
ſtis qꝛ vociter ad ſe facte cꝛuciſxi ꝑuerit · ruiuoſam baſilicam 
repaturus Q iibꝰ obfecro oꝛoönibꝰ celeftia Solodoꝛẽſem po⸗ 
puluʒ pofleflug appetere ſtringimur d nulliusiufu admoniti: 
ſʒ inniata potiꝰiuſtiſſima deuotione.quã erga nffates ⁊ oꝛdinẽ 
geſſerunt nm Conuẽtũ de trino excidio ſumptuoſe reꝑarũt 
Frãciſcꝰ ꝑntis ſui theſauꝝ quẽ habere nolebat in xpᷣi ediſicia 
clargitur Solodoꝛenſes aũt ꝓpꝛio nũmo qͥ reuera pauperes 
plus indigebãt in nfilocirefarcinä pᷣſtiterũt · vt gloꝛioſa pᷣmia 
egẽtes ciues (cũ pauꝑcula muliere qͥ aſſeʒ vnũ Salomonis tẽ 
ploↄtulit) in ventura vita cõſequant᷑ Quam velit om̃es rogo 
mus latis in celũ oculis deus ipe tã pijs pfnis ciuibꝰ impriri- 
atq; hic win futuro fauſtiſſimoo⁊ ab omibꝰ infidijs incolumes 
maria vᷣgo ſuo ſilio prätobenificioffentare Quis nõ dicet iu 
ſtiſſimos Solodoꝛẽſes ·qͥ tã pio timoꝛe deũ in ꝓximo venerata 
tur-nfazreiigiondadamäres Pꝛoſecto iuſti om̃iq; eqͥtate ple 
niſſimi · qͥ pntibusbonozäferrenouerät ptiaʒ diligũt · cunctis 
ꝓdeſſe cuput · nulli nocere fratne Charitatis vinculo ve mõ⸗ 
tes ſtabiliſſimi ſᷣuant Aliena ꝑicła ſuſcipiũt ſaluatoꝛis moꝛe q̊ 
»nobis vinosliberaret- Sict Solodoꝛẽſes ändam cũ 


alijs ſihi uurato ↄederatl ꝓtotlꝰgermanie ſolo·quã Charolꝰ 
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Oꝛatio. 


burgundionũ pᷣncepo ſue dicloni ſubijcere affectabat- virit 
becioꝛe bellarũt ipᷣ puiliſꝑafſlicti vt alios a KLbaroliriränide 
suerent Miſeris opẽotulerũt: Hij eıhd pro republica cecide⸗ 
runtineternum per gioꝛiam viuere dicũtur cum quibꝰ ⁊ nos 
in ventura ſoelicitate viuamus · 
Ad maria virginem. 
Recoꝛdare virgo beata dũ ſteteris in ↄſpectu meoꝝemulo 
rum vtloärie ꝓme bona-7 vt auertoͤt indignatõeʒ ſuã cũ cer 
came foueat ĩdubitataq; ſpei ſoꝛtitudo · a tenella lanugie bar 
be teduce ꝑiniã.friburgianã · colonẽſem Roſtockʒẽſemimo 
et pragenĩem hereticã·Wienẽſeʒ qͥʒ t Cracouinã achademi⸗ 
as haud inerti ſudoꝛe vidiffc; null’ liuoꝛis edẽdi ga: 3 vᷣtu 
tuʒ incremẽto.indagãdeq; veritatio arbitrio · ribig ↄ»donata 
ate con ꝓmittens oẽ ſtudiũ: opae nr̃as in tuoobonoꝛes 
expẽdenda p vᷣt ſpopõderã ipᷣe ꝑegrinꝰ varias in ſide x vnid 
ſitates exploꝛãdoiũq; me muitis ⁊ ale ⁊ coꝛꝑis ſluctibꝰagita 
sumadpfnaolaresincolumd ſedecim annoꝝ curriculo redu⸗ 
riſti: h opuſculũ admodũ tuo noĩe indignuʒ) utiq; tno decoꝛi 
ↄmendauimꝰ:duoꝝ dteꝝ ſpacio(vt tu ipᷣa teſtaberis )calidiſſi⸗ 
mo qͥdam ſpũ illud ↄſciẽtes ſidutia collocaui me in patrio ſolo 
deo gratũ ventuꝝ vitate fulcitũ: quärüerteria qᷓ;pia falũta ⸗ 
sereferti Jurãdo aſſerẽtes vcturl ſeculi curſibꝰ in eoonos vel 
le ſeueriꝰdeſeuire.niſi tanta (quäta apud eos pietate moue⸗ 
mur)nos Charitate diligãt · Atuero fi adılfarimagi qᷓ amare 
cupiuerit · maioꝛa hijo(tua vᷣtute)ſupeſſe putabũt · Vale vᷣgo 
ſacrata agnoſceq; oms te diligẽtes ⁊ me tuo nato ↄmẽda . 
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